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Das Schaltjahr; 
welches if III YET 


der teutfh Kalender mit den Figuren, 
und hat 366 Tag. 


Durch J. Scheible. 





Dritter Sand: Januar. 


In Stillung 2 graufamen Sunarıe dat bat 
man fi über Taurum, den Philofophen, 
und über feinen Verſtand au verwundern. 
Denn wenn cr alerheftigk mit Hunger 
ward geplagt, drückt er unter den Rippen 
ven Bauch hart zuſammen, woburd dem 
Mangel abgebolfen worven. 
Baricellus Schagtämmerlein. 1620. > 





Eiuktgait; 1847. 
— des Herausgeberse 


Leipzig?:? Erpedinion des Kloſters. 





«es 








Druck von Ir. Henne in Gintigart. 


14. Jau nar. 


Das dritt Knöpflin. Von Geiler v. Kaiſers⸗ 
berg. 


(Fortſetzung vom 13. Jannar.) 


Das dritt Knöpflin, das dir das Maul zuknöpflet, iſt 
(Carentia delectationis) Manglen des Luſts. Dir fallt 
etwan ein, ſollteſt du des Luſts manglen, des du von Ju⸗ 
gend auf gewohnt haſt, du möchteſt es nit erzügen. Nun 
mag der Reu nit fion mit Luſt, dann er zeucht einem 
Menfchen das Herz zufammen. Darum, diefer Mangel 
des Luſts, fprichft du, befchleußt mir das Maul zu, daß 
ich nit beichten mag, dann ih müßt darnach das Faſten 
nit mehr brechen, ich müßt nit mehr karten, noch im 
Brett fpielen, oder anderer Leckerei nachgon, es fey mit 
Soffart, Fülleret oder Unkeuſchheit, dann jedermann hat 
feinen Luft’ aber eing anders, dann das. ander, das und 
dergleichen irren dich, damit daß du Fein Pönitenz anfa- 
heft. Einem folchen thorechten Menfchen, der das Knöpflin 
am Trüßel hat, dem gefchicht eben als dem Meerwunper, 
das man nennt Siren, die im Meer if. Ein Siren if 
vom Gürtel bis obenaus als ein fchöne Jungfrau, und 
iR unten aus ein Fiſch, mit dem obern Theil thut fie fir 
über das Meer aus, und ift als ein Jungfrau, und wenn 
die Schiffleut Herfahren, fo macht fie fich herfür, und ald« 
bald die Schiffleut die erfehen, fo werfen fie weiße leere 
Legelin oder leere Fäßlin aus dem Schiff in das Meer, 
fo erwifchet dann fie die Siren, und fpielet und gauklet 
mit, in dem fo gat das Schiff für, und verfaumt vie Si- 
ren fih des Schiffs alfo, daß fie es nicht mehr ereilen 
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mag. — Was ift die Siren, fprichft du. Es if ein jun⸗ 
ger Menſch, ein Weltmann, ein gut Gefel. Man fpricht, 
Weisheit kommt nicht vor Jahren, Alter Hilft nicht vor 
tboren, und es if ein wahr Sprüchwort. Was thut der⸗ 
felbig jung Weltmenfh ? Er if oben als ein Menſch, er 
hat gute Vernunft, er hat angeboren Ehrbarfeit, und ei- 
nen guten Grund in ihm, er ehret ihn aber felten. Ein 
ſolcher Menfch gevenkt wohl, wenn er etwas thut, es iſt 
nicht recht, das ift nit ehrbarlich gelebt, du folteft das 
und das meiden. Ind demnach ift er eben ein Menſch. 
- Aber mit dem niedern Theil der Sinnlichkeit, da liegt er 
in der Welt, im Meer, mit Hoffart, Unfeufchheit, Fülle- 
rei, Neid, Haß und allen Laftern hangt er an. Was ge: 
ſchieht? die Vernunft, das Obertheil, die ihn machet zu 
einem DMenfchen, laßt ihn hinzuſchwimmen durch Poni- 
tenz, er will reuen, beichten und das Beſt thun, nach 
Drdnung. der chriftenlichen Kirchen, aber fo der Teufel 
das ficht,, To wirft er ihm ein weiß Legel für, etwan ein 
Luft, damit foll er gauflen, bis das Schiff fürgat, und 
er fih alfo der Pönitenz verfaume. Einem wirft er für 
ein. leer Legelin, das ift, daß er fein Sad feß auf Ge— 
walt und Hohheit; iſt er in geifllihem Stand, daß er 
mög werden Bapft oder ein Biſchof, ein Dechant oder 
Domberr. Iſt er in meltlichem Stand, daß er mög wer: 
den ein Amtmeifter, Stättmeifter, ein Evelmann, ein Rit- 
ter ꝛc. Ein ſolch weiß Legelin wirft er dir für der üppi⸗ 
gen. Ehr, das erwifchen fie dann, und vergeflen denn alfo 
des Himmelreichs , bis fie kommen zu ihrem Alter; dar⸗ 
nad, fo wird nichts daraus, das. Leglin iſt Teer, wohl 
leer, du wäreft gern im Regiment, und wenn du in den 
Rath kommeſt, fo henkt man dir viel Sachen an. Aller 
Welt Sahen richten fie, und ihre eigene Sachen laflen 
fie ungericht,, und in dem fo gat das Schiff für, und fie 
wähnen dennoch, fie haben e8 gar wohl geichaffl. Wer 
da einer Gemein dienet, der dienet niemand befonder, er 
erlanget allein Schand und Lafler, das wird dir zu Lohn; 
bienef du einem allein, der dankt dir doch darum, aber 
wer der Gemein dienet, wann ihm etwan ungefähr ein 
Windel entfleußt, man fpottet fein daran, und verdirbt 
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er und kommt zu armen Tagen, man nimmt ihn kaum 
in den Spital. Sehet ihr, das leer Legelin wirft dir der 
Zeufel für, daß du deine Sach auf Ehr, Hoffart, ſetzeſt. 
Und macht auch, daß die Frauen vor dem Spiegel fich 
aufbuppen und aufmußen, und vertreiben ihr Zeit auch 
alfo, und verfaumen das Schiff der Pönitenz und des 
Reuens. — Einem geißigen Menſchen, einem Kaufmann, 
einem Zucher oder Schmarober wirft er für ein Legelin 
mit Geld, dann fein Sach flot Tag und Nacht, wie er 
nur mög Güt überkommen, da ift die Waar, die möcht 
dir jebt werden um ein verhten Pfennig; ex fahrt er gen 
Benedig, gen Antorff, und Jugt, was er zu fchaffen hab, 
und vergißt dabei Leib und Seel. — Einem jungen Ge 
fellen wirft ex für ein Meidlin, ein Pfeifpölderlin ; und 
wann" er das Legelin erwifcht, damit ſchwimmt er auf 
dem Meer und fann nimmer davon kommen, und mans 
her hat damit dennoch Fein Begnügen, er nimmt es, wo 
e8 ihm werden mag, und thut nicht anders, dann wie 
eine Henn, die in einen Kornfaften fommt, die ißt nit 
das Rächſt von den Haufen, das da vornen liegt, fondern 
fie gat für auf den ganzen Haufen, da iffet fie und ſchar⸗ 
ret um und um darinne. Alſo thun die feigen Weiber 
auch, wann fie fchon junge geſchickte Dannen haben, noch 
dannoch haben fie fein Begnügen mit ihnen, fondern fie 
nehmen darneben zween oder drei dazu. Und desgleichen 
die Mannen die hübfche Ehfrauen haben, das Ding laßt 
fih nit fättigen. — Der Gelehrten Legel ift: Poetria, 
Astronomia, Geometria, Musica, Leges, Jus canonicum, 
darinn man lehrt, wie man die Leut befcheift. Ich be: 
tenn wohl, man muß diefe Künft kennen und man iſt ihr 
nit noth. Aber man lug, daß man fie recht brauch, als 
man fie brauchen fol. Man leg nur nicht zu viel Fleiß 
darauf, dann warum, wenn ein Aſtronomus zu viel Liebe 
legt auf Aftronomie, dann fo gat er ihm nad, und ver: 
faumt alfo. Diefe Ding, und wie ich von diefem fag, 
alſo iſt es mit allen andern Dingen und Künſten aud, 
wir difputiren Tag und Nacht (de divinis relationibus) 
und vergefien aller Tugend darneben, alfo verfaumen diefe 
ihrer Seelen Heil aud. R (Hortfegung folgt.) 
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Alſo Mariae Gruch ſich Hält, 
Daß fie reucht in der ganzen Welt, 
Jenſeit des Meers, an alten Orten, 
In aller Welt und Meeresporten, 
Du bift ein Blum auch aller Tugend, 
Im Alter und in deiner: Jugend, 
Du bift dergleichen auch ein Ruth, 
Welche den Zeufel fchlagen thut, 
Ein Ruth, die wachen thui ohn Haß 
Und fi, wie d' willt, auch buden laßt, 
Ein Ruth, die wächst in Gottes Reich, e 
Die allzeit Früchten bringt geleich. 
Ein Biol des Thals (wie man feit) 
Der herrliden Demüthigfeit, 
Ein Stärke bi der Martyrer, 
Ein ſchöner Brunn der Beichtiger, 
Ein Brunn bift ver Barmherzigkeit 
Der Gnad, die keinen Boden Ieit. 
Ein fruchtbarkicher Himmelsthau 
Biſt du, o unfre liebe Frau, 
Ein Thau göttlicher Süßigkeit, 
Ein Mutter aller Reinigeit. 
Ein gnadenreihe Jungfrau zmal, 
Ein fruchtbars Erdreich überall, 
Fons signatus, ein bfehloßner Brunn, 
Sacramenti tenaculum. | 
Der Brunn, der if vol Wafler gweſen 
Der Himmelgnaden, wie wir leſen. 
Der Brunn ift allweg bfchloßen glegen, 
Daß nichts Unreins darein hat mögen, 
Was Waffer aber daraus gronnen, 
Das if dem Menfchen 3’Gutem kommen, 
Es iſt gerunnen allgemach 
Und wird genannt der Gnadenbach, 
Desgleichen auch der Gnavengießen, | 
Der nichts Unreins thut in ſich öſchließen. 
Ein ſchöner Gart, merf auf mit Fleiß, 
Des Wolluſts anch ein Paradeis. 


(Tibianus Encomium Mariae.) 
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Herzog Friederich von Württemberg verehrte einem 
Schweizerfnaben,, feinem Taufpathen, einen golpnen Be: 
der , aber ohne Dedel. Des Kuaben Bater fagte: „Io 
wan ter ouch din Dödely hätte.“ Der Fürſt antwortete: 
„Dedt eine Hand darüber, fälle euch dann ein Mud 
hinein, fo iſt der Dedel ein Schelm.“ 


* 


Seht, wo ver Sohn vor dem Vater geht, 
Und der Lai ohn' den Priefler zum Altar ſteht, 
Und fi der Knecht über den Herrn febt, 

Und der Baur für den Edelmann Wildpret hebt, 
Und die Henne kräht für den Hahn, 

Und die Frau will reden für den Mann: 

So fol man den Sohn ſtrafen und matten, 
Und dem Laten feheeren ein Rarrenplatten, 

Und den Knecht Hinter die Thür fiellen, 

Und fol dem Bauren eine Kuh fällen, 

Und die Henne an einen Spieß fagen, 

Und die Frau mit Knütteln fchlagen : 

Sp Hat man ihn’n allen den rechten Lohn geben ; 
Gott haßt ſelbſt ein unordenlichs Leben. 


So einem Menfhen ein Glied oder Fuß erfroren, if 
hm das fo zu heilen: 

Lindenblüthwaſſer mit einem Tüchlein Üübergelegt, hei⸗ 
det die erfrornen Glieder gar bald. — Reptenwafler, da: 
mit gewafchen die erfrornen Füß und mit einem Tuch 
übergelegt , heilt bie erfrornen Füß gar bald. — Rüben: 
wafler, damit gewaſchen und übergelegt mit einem Tüch- 
fein, Heilt die erfcornen Glieder, wie hart Re erfroren find. 


MR - 


Senner Läffet felten das Blut, 

Bein, Gewürz, dem Magen dienen thut. 
Fenchel ftärfet das Geſicht fein, 

Den Schlaf fürbert ver Wermuthwein. 
Bann der Mond in dem Waſſermann, 
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Iſt bös an Fußſchenkeln zu lan, 
Fußzipperlein daher kommet, 
Das Aderlaſſen wenig frommet. 


Die Flohjagd. 


1. Die Weiber mit den Floͤhen, 
Die hant ein fleten Krieg, 
Sie geben gern aus Lehen, 
Daß mand nur all erfchlüg, 
Und Tieß ihr Fein entrinnen, 
Dad wär der Weiber Nach, 
So 'Hättens Fried beim Spinnen 
Und in der Küchen Gmach. 


2. Der Krieg hebt an am Morgen 
Und währt bis in die Nacht, 

Die Weiber thunt nit borgen 
Und heben an ein Schlacht, 
Und fo die Schlacht facht ane, 
Werfens von ihn das Gwand, 
Im Streit fie nadet ſtahnen, 
Weil ſie zu fechten hant. 


2. Vom Eonftanzer Concilium, 2414. 
$ (Bergl. den 13. Januar.) 


Am Sonntag vor Sanet Ratharinentag, der ein⸗ 
und zwanzigft Tag Novembris, Anno Domini 1417 
gleich zu Mitternacht, da fing man an zu läuten mit 
den großen Glocken ein Zeichen, darnach aber eins, 
und vor der erfien Stund läutet man zufammen, und 
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gingen in dad Münfter unfer Heiliger Bater Bapfl 
Martinus der fünft, unfer Herr, der König, all Car⸗ 
dinäl und al Bifchöff, und der Marggraf, und was 
weltlicher Fürften war, die einhin kommen mochten, 
und befihlog man dad Münfter wieder, und hatte da 
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Meß der Cardinal Hoſtienfis auf dem Frohnaltar. 
Nach der Meß da faht man den Bapft nieder auf 
einen Stuhl zreifchen dem Frohnaltar und dem Si⸗ 
gental, und fing man an, ihn zu weihen und madhet 
ein Tifch mit Brod und Wein dar, al8 man gewöhn« 
lich Bifchöf weihet, und goß man ihm Del auf fein 
Haupt und verband man fein Haupt mit einem wei⸗ 
fen Tuch, und flunden auf dem Altar fieben große. 
fllderne Kerzfial mit fleben brennenden Kerzen, zu an⸗ 
dern Kerzen, deren war aus der Maßen viel, und 
war auf dem Altar Sanct Pelagien und Sanct Cun⸗ 
rats Häupter, des Bapft Kron und fein Inful, und 
in der Weihe fang man die Litaney, einefl in Latein 
und ander in Griechiſch. Und da er geweihet warb, 
da Ieget man ihn an zu der Mefle und führt man 
ihn aufler dem Chor mit dem Kreuz, und trug man 
ibm ob feinem Haupt ein weiß Tuch mit rothen Kreu⸗ 
zen, und vor ihm zu ber Schofe ein gülden Tuch, 
Die trugen zween Barbinäl und zween Bifchöf, und 
ging ausher bei der Thür, die da gehet zu Sanct Pe⸗ 
ters Altar und abhin zu dem Wenpelflein, und von 
dannen hin zu der großen Thür, und da einhin zu 
der Seffton. Und da er fam mitten auf das Pflek, 
da war da ein Bifchof, der hatt ein Steden in der 
Hand, und oben an dem Stecken ein Buſchwerk, das 
zündet er an, und das war an ber Stätt verbrunnen, 
und fang mit lauter Stimm: Pater sancte, sie 
transit gloria mundi, das ift: Heiliger Bater, alfo 
gebt bin die Glorie diefer Welt. Da antwortet ber 
Bapft: Deo gratias. Und gingen dahin auf zu dem 
Altar in der Sefftion, da hat der Bapſt Meß, und 
fang man auch die Epiftel‘, eine In Latein und eine 
in Griechiſch, und dad Evangelium auch. in Latein 
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und in Griehifh, und fang man zwei Gloria in 
excelsis. Und nachdem er die Hoftie theilet, da ging 
er ab dem Altar und faß nieder auf einen Seſſel, 
und bracht man ihm die Hoflia auf einer Vathen, da 
noß er ein Theil, und gab dem Evangelier auch ein 
Theil und dem Epiftler ben britten. Und nach dem 


“ 
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Segen, da gingen alle Herren heim und beriethen fich zu 
reiten, und der Bapft ging in die Pfalz zwifchen 7 und 8. 
In der achten Stund, an dem Sonntag, da hat 
ten fich al Patriarchen, al Cardinaͤl, al Erzbiſchöf 
und Bifchöf und all gefürftete Aebt ausbereit mit ver- 
deeften Pferden, al mit weißem gfchlagen Tuch über 
die Roß allentbalben, and ritten all mit ihrem prie⸗ 
fterlichen Gemand und mit ihren Infuln auf ihren 
Häuptern auf den großen Hof, da war ein große 
Brucken gemacht vor der großen Thür bis an Die ab» 
feiten, mit zweien großen hohen Stiegen, und da ging 
aufhin unfer heiliger Vater, der Bapſt Martinud der 
fünft, mit ihm der Hochmeifter von Rhodis, all Pa⸗ 
triarchen, all Cardinäl, al Erzbifchöf und andere Bi— 
fchöf, die faum vor Gebräng aufhin mochten kommen, 
unfer Kerr, der König, der Marggraf, und al ander 
weltlih Fürften, die auch vor Gedräng kaum aufhin 
fommen mochten, und feßt man den Bapft auf einen 
hohen Stuhl, der hatt zu jedweder Seiten zween Staf« 
fel, und flund aber ein Bifchoff Da mit einem Ste— 
den, und ein Bufchwerf oben daran, und zündt das 
an, dad war bald verbrunnen, und fang aber: Pater 
sancte, sie transit gloria mundi. Da antwortet 
aber ver Bapft: Deo gratias. Und nach anderem 
Gefang und Gebete, da Fam man mit dem Kreuz und 
mit großen brennenden Kerzen für ihn, und nahm ber 
Hochmeifler von Rhodis, der Cardinal Pangratius ve 
Fliſchgo, und der Gardinal de Commitibus, das feind 
Evangelier - Sarpinäl, und ift ihre Amt, zu halten vie 
Kron in ihrer Hand, und fnieten für den Bapft und. 
beteten, und gingen die Staffel aufhin und ſatzten 
ihm die Kron auf fein Haupt, und ward da ein groß 
Singen, und faß aljo krönt wohl mehr, denn ein Vier 
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theil einer Stund, und ging da mit der Kron herab, 
und faß mit der Kron und mit ganzem feinem SHabit 
auf ein weißes Pferd, Das war mit Rothem verbedet: 
Und ging unfer Herr, der König, zu Buß dar und 
veiget fi) auf feine Knie, und nahm das Pferd zu 
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einer Seiten. mit der Hand bei dem Zaum, und nahm 
es zu der andern Seiten auch bei dem Zaum ber 
Marggraf von Brandenburg, und hinter dem König 
ging Derzog Ludwig von Baiern und hub des Roßes 
Decken auf zu einer Seiten, und zu der andern Seis 
ten ein gefürfteter Graf, und zogen alfo ab dem Hof. 
Des erflen ritt der Graf Hugo Plananı von Aymeln, 
des Bapſts Marfchalf, in einem rothen fammeren Rod 
mit einem Termel vor her, und gingen ihm nad 
zwölf weiße Pferd gefattelt, mit rothem Tuche ver» 
deckt, darnach ded Bapfted Kreuz, danach die Singer ° 
des Bapſtes, darnach ritten auch Die Advokaten und 
Auditores in vehen Kappen und in ihrem Habit. Vor 
dem Kreuz ritten die Bädulier, und hatt ihr jeglicher 
ein roth FBähnlein in der Hand, etlich zmeen gemalt 
Engel. Nach den Aubditored Tamen die Aebt und Die 
Biſchöff und die Erzbifchäff, die zu reiten hatten, der 
waren an der Zahl hundert und ſechs und zwanzig, 
alle mit verdeckten Roßen, und hatt ihr jeglicher einen 
Ehrbarn, der ihm das Roß bei dem Zaum führte. 
Nach dem führte man einen fehönen hohen Hut, der 
war weit, Daß er wohl an einer engen Straß von 
einem Haus zu dem andern reichet, und der war roth 
und geel getheilet nach ver Fänge und darauf em 
gufdener Engel. Darnach gewappnet Leut und aller 
Stadt und Zünften Kerzen, und all Pufauner, die 
pufauneten aber nicht. Darnach ritten die Cardinäl, 
. je zween und ziween, deren warend zwei und zwanzig. 
Darnach drei Patriarchen, darnach unfer heiliger Va⸗ 
ter der Bapft, und ritt unverdeckt, daß ihn allermän« 
niglich fahe, und führte ihn unfer Herr der König zu 
Fuß bei dem Zaum, und ein Tremel in der Hand 
und. wehrt dem Volk, und zu ber andern Geiten der 


Tin. 
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Marggraf von Brandenhurg, ald dann vorhin auch 
benennet if. Und ritten faſt gemäßlichen von dem 
großen Hof abher bis Sanıt Stephan und von dan⸗ 
nen an ben obern Marki. Und da unfer Heiliger Va⸗ 
ter der Bapſt kam für das Haus, genannt zu dem 
Schlegel, da Tam die Jüpifchheit zn Coſtenz ihm ent« 
gegen mit viel großen brennenden Kerzen, und hatten 
al ihr Habit an, als fie in ihrem langen Tag fie 
bend, - und trugen die zehen Gebote in einem rothen 
fammeten Tuch und unter einer Himmelzen, dad war 
ein gulden Tuch, und jungen faft in Hebräify, und 
fnieeten all nieder und boten ihm die zehen Gebot, 
und baten ibn, ſie zu beftäten, als ſie von andern 
Bäpften herkommen wären. Da empfing er die Ges 
bot nit; aber unfer Herr, der König, empfing fle 
und ſprach: Mofes Gebot wären recht und gut, aber 


. fie wöllten die nit recht verfiehen. Da redet der Bapfl 


etwas, Das ich nit verftchen konnt, und zu dem legten 
Hört ich, daß der Bapft alfo ſprach: Omnipotens 
Deus, aufferat velamen- ab oculis vestris, ut 
possitis videre lumen aeternae vitae: ber all» 
mächtige Gott binnehme den Slammen von euren Aus 
gen Augen, daß ihr möget fehen das Licht des ewi⸗ 
gen Xebend. Damit da fegnet er fie in dem Namen 
des Vaters, des Sohns und des Heiligen Geiſtes. Und 
ritt von dannen die Seil abhin und die Mordergaßen 
aushin, und wiederum durch die neue Gaßen und für 
Sanct Pauld einher, und für Sanct Stephan und zu 
dem großen Hof einhin für die Pfallenz und gab da 
den Segen. Und ging in die Pfalz und für jedermann 
beim an fein Herberg, und war das alled befchehen auf 
die eilfte Stund, und ward dem Bürgermeifter Heinrichen 
von Ulm das Roß, darauf der Bapft geritten war. 


16 14. Sanuar. 


Am Sanct Gunrats Tag, der war an einem Freie 
tag, da zwiſchen der achten und neunten Stund, da 
rufet man in der Stadt, wer der ſey, rau ober 
Mann, wer Gnad dazu hab, der fol fommen auf den 
obern Hof zu dem Dritten geichen, jo wöllt unfer 
heiliger Vater der Bapft ven Segen geben, und alfo. 
läutet man zu dreimalen und lief männiglich auf den 
Hof. Und um die neunte Stund da Fam der Bapft 
mit feiner Inful in den hoben Erefer der Pfalz mit 
dem Kreuz und nit viel Kerzen und gab dem Volk 
den Segen. Def hätten vie Herren ein Geſtech und 
wollten auf dein obern Hof geftochen haben, das wollt 
der Bapft nit vergünften, und zogen dad Geſtech an 
den Fiſchmarkt. 

An dem Montag vor Sanct Nicolaus Tag, da 
ward ermörbet in der flebenten Stund der ehrjame 
Herr Herr Heinrich, Bropſt zu Luzern, auf der Pres 
digerbruck, und warb getragen in Der Prediger Port« 
ftuben; da flarb er an der Stätt, und ward derſel⸗ 
big Mörder gefangen, und da er gefangen ward, da 
verjahet er an der Stätt, daß ihn Die von Luzern da= 
rum befoldet hätten. Darnadı am Donnerflag da mard 
der Mörder für Gericht geführt und verurtheilt zu dem 
Radbrechen, und fchleifet man ihn aushin, und fatt 
ihn auf ein Rad, dannoch Ing der Priefter unbegra- 
ben. Und ald man den Möoͤrder für Gericht führt, 
da an der Stätt fing der tobt Leichnam an ſchwitzen, 
und Da er verurtheilt ward, da fing er an bluten, und 
ward ald roth und ala fihön, als er lebendig je ge⸗ 
mejen war, und ward erſt vergraben in der flebenten 
Stund. Das alles fahen all Prediger und dazu an 
breihundert Menſchen, Die zuliefen , Frau und Mann, 
das zu fehen. | 
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2. Ein luſtiger und lächerlicher Spruch. 


Es hät ein Edelmann einen Botenläufer und als 
er den von Augsburg (da denn der ſchwaͤbiſch Bund 
beieinander war) in feinen Bleden hät heimgeſchickt zu 
feinem Haus, lief ihm ein Einwohner des Fleckens 
intgegen, welcher ihn doch der weiſeſt gedauchte. Der 
fragt, wie es denn gewöhnlich der Brauch iſt, mas 
für neuer Mähr er brachte? Da antwortet der Bot, 
es wäre wenig neuer Mähr vorhanden, doch aber hätte 
man einen Menfchen zu Augsburg verbrennet, der et« 
was Fälfchlichd begangen hätt. Wie ihn aber ver Ein= 
wohner bate, und anbielt, er folle fagen, mas Falſches 
dad wäre? fagt er: er hätte Schnee hinter dem bei⸗ 
den Ofen getrodnet und gedörret und für Salz ver- 
kauft. Diefed. glaubt der thorecht Menfch, fagt es al- 
len Menfchen, macht fi alfo allenthalben zu einem 
großen Gfpött, und war doch einer, der ſich vermei⸗ 
net, alle Ding zu wiſſen. Es if eine wahre Gefchicht, 
mir auch wohl bemußt. 

* 


Von einem Ehebrecher. 


Es war einer, der hät zu ſchaffen mit eines Be⸗ 
den Weib; ald der einmal in einer Nacht bei ihr war, 
und den Dann fahe, daß er dem Haus zunahete, roch 
er aus Rath und Geheiß feiner Buhlfchaft in einen 
Sauftall, fo zunächſt unter einer Stiegen war. Als 
aber der Mann gar hinzu fam, dieſer aber ſich noch 
nicht recht gelegt hätte, und noch gleich ein wenig in 
dem Stroh raufchet, und der rechte Mann foldhes ho⸗ 
tet, fragt er, wer bift du? fing dieſer an am erflen 
zu grumfen als ein Sau, mie ihn denn die Ehebre⸗ 
cherin gelernet hätt. Da aber der Be emflger an« 
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hielt mit fragen, wer ex wäre, fpricht er: ich bin ein 
armfeliged Schwein. Mit welcher Antwort und Stimm 
der Berk fehr erfchreeft ward, denn er vermeint, es 
wär ein Teufelöflimm, wie e8 denn dieſer aufd greu⸗ 
lichſt gedichtet hätt, Tief auch gleich aus dem Haus 
hinaus und konnte alfo der Ehebrecher ohne Gefahr 
davon fommen. . 
Bon einem Gottesläfterer. 


Es war einer zu Rottenburg am Nedar, ver vor 
feiner gräulichen Gottesläfterung megen zum Tod ver« 
urtheilet war, daß man ihn follte ertränfen, und als 
er nun binaud ging und die Fleinen Buben eilends 
nachliefen, daß fie ihm auch fähen richten, wendet er 
fih gegen die nacheilenden Buben hinum und fagt: 
verfchnaufet ein wenig, fahet ein wenig Athem, und 
eilet nit fo fehr, denn ich felbft gebe gemach und werde 
doch auch ein Zufeher dieſes Spiels feyn. 


(Facetiae H. Bebelii.) 


3. Erſchroͤckliche nene Zeitung, 
wie fih ein Baur im Algäu gegen Gott verfluht von 
wegen der Armen. 


(Im Thon: Warum betrübſt du di mein Herz 2c.) 


1) Merk fleißig auf, mein frommer Chriſt, mas 
erft neulich gefchehen ift, barvon ich euch fingen will, 
o weh der großen Angft und Noth, laß dich erbar⸗ 
men lieber Gott, | 

2) Es ift nun jedermann bekannt, daß, Gott ſeys 
danft, faft in alle Land, das liebe Getreide voran, 
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überall wohl gerathen ift, hilf und weiter, Herr Jeſus 
Chriſt. 

3) Allein ver Geitzhals voran, der will ſich gar 
nit genügen lan, an dem was ihm Gott geit, fchleußt 
fein Sand vor dem Armen zu, daraus entfleht oft 
groß Unrub. 

4) Wie wir der ein Erempel bon, an einem Bau⸗ 
ren thät verſtohn, melicher wohnen thut, im Algäu 
zu Deielbach fein, merkt weiter auf ganz ingemein. 

5) Am Tag Lorengi thut verſtohn, da thät man 
aus der Kirchen gohn, der Vogt hielt ein Gemein 
und verfündt den Bauren fortan, wie fie fih follen 
ballen thon. 

6) Nemlih wann man eingefchnitten hab, fo fole 
Ien fte wiffen vorab, daß man bei beftimmter Zeit, 
die Obrigkeit ſoll sahen thun, denn man werd heut 
fein Stilfftand bon. 

T) Wie vor andere Jahr gefchehen ift, weil Gott 
da8 liebe Getreid zur Friſt, bat wohl geratben Ion, 
bei dem follen fie wiffen fchon, wie 's V’ Obrigkeit will 
von ihn bon. 

8) Ein Baur, Jacob Ried wird genannt, der hat 
darob ein große Schand, Flucht und ſchwört jämmıer« 
lich, weil jedermann das Sein will han, fo wöll er 
der Sach wohl recht thon. 

9) Und fehmwört raus taufend Saframent, bat ſich 
auch beim Teufel verpfändt, mit Leib und auch mit 
Seel, wenn er nit halt den Schwure fein, fo woll er 
ewig verdammt feyn. 

10) Er mwöll keim Armen in der Noth, mittheilen 
mehr ein Bißen Brod, wohl in eim ganzen Sabr, 
follt auch Tein Bettler gro und Fein, wohl in fein, 
Hof mehr kommen nein. 
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11) &r Gab drei böfer Hund vorab, die wöll er 
al Tag laflen ab, werdens vertreiben wohl, wann fie 
etlich fchädigen then, jo werden fie ſelbſt müßig gohn. 

12) Weit d'Oberkeit fo gfcheidt wöll feyn, will, 
daß ihrs fo gſchwind fol kommen ein, fo folle fie 
gleichwohl, die armen Leut verforgen tbon, daß fie 
nit dürfen bettlen gohn. 

13) Das gefchah den zehenten Tag, Augufti -mit 
großer Klag, den andern Tag hernach, kam ein ſchreck⸗ 
liches Wetter dar, nun büret jezt und offenbar. 

14) Um zwölf Uhr zu Wittag fing e8 an, zu we 
ben und gar graufam zu thun, und blinget jämmer- 
lich, ed war ein Wetter mit groß Klag, man meinet, 
es Fam ver jüngfle Tag. 

15) Doch hats Niemand fein Schaden than, allein 
diefem Bauren fortan, dem erfchlugs jämmerlich, das 
Sommer = und Winterig voraus, verbrunn ihm auch 
fein Sof und Haus. 

16) Alfo flraft ver liebe Gott, wann man dem 
Armen in der Notb, nit Helfen thut voran, fonderlicy 
in der ſchweren Zeit, Da nichts ifl, dann groß Trau— 
rigkeit. 

17) Wer aber dem Armen hilft aus Noth, dem 
wirds auch wieder belohnen Gott, nach der betrübten 
Zeit, bei Jeſus wird ers haben gleich, nemlich das 
ewig Himmelreich. 

(Fliegendes Blatt. 1627.) 


— — — — — — 
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4. Etliche fchöne neue gewöhnliche Sprüche ei⸗ 
ned Ehrfamen Zimmerbandwerks, 
welcher fie fih nach vollbrachter Aufführung eines neuen 
Baues und bei Aufſteckung des Straußes oder Kranzes in 
Gegenwart vieler’ Zufchauer zu bedienen pflegen. 


Ganz neu serbeffert nnd gebrudt 1803. 


Hoc: und Wohlanfehnlicher, auch nah Standesge: 
bühr Hoc: und Wohlgeachteter Umftand. 


Unter andern Sandwerfern, Die Gottes Weisheit in 
Die Menschen georonet hat, ift nicht Das geringſte 
auch Das Zimmerhandwerk angefeben; da Gott der 
Herr felbften in heil, Schrift den Namen eined Bau 
meiflerd füßret; auch find die Altväter vor Zeiten 
guten Theils mit dieſer Wiflenfchaft begabt geweſen, 
wie in den Büchern Moſes und andern Schriftftellen 
Flärlich zu erfehen. Noä bauete einen Kaſten, der 
war 300 Ellen lang, 50 breit und 30 Ellen hoch. 
Seine Nachkommen erbaueten den babylonifchen Thurn ; 
Mofes die Stiftshütte, der König Salomon ben Tem⸗ 
pel zu Serufalem; die heiligen Altväter Abraham, 
Iſaac und Jacob hatten ſich ſelbſt Hütten gebaut, da⸗ 
rinnen zu wohnen; beide Propheten Eſaija und Nas 
hum Hatten auch eine gute Wiflenfchaft in allerlei 
Sebäuen ; dazu dann ein guter Verſtand erfordert wird, 
einen Bau wohl aufzurichten, den Grund zu legen, 
" abzumeflen, alle Stücke ver Gemächer geſchicklich ein⸗ 
zutbeilen, dad gute Holz zu behauen, und alles or⸗ 
dentlich ineinander zu fügen. In Anfehung deſſen, ver« 
gleicht Gott der Herr felbften feine Gemeinte, die, chrift« 
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liche Kirch, einem Haus; das unbehaute Holz dabei, 
find wir Menſchen, die mir nämlich durch die Sünden 
ſehr verwildet; der Zimmermann iſt Gott ber Beil. 
Geift, der behauet und firafet Die Welt um der Sünde 
willen, und macht aus milden zahme Bäume. Das 
Merkzeug ift Gottes Wort, das ift, wie ein Sammer, 
der Felfen zerfchmeißt, und wie ein zweifchneidig Schwerbt, 
das Seel und Geift durchdringet. Die Eckſtein find 
die Drohungen Gottes, welcher Baum nicht gute Früchte 
bringet, wird abgebauen und ind euer geworfen; Die 
Spän fine die Werke des Fleiſches, welche durch be= 
fagtes Werkzeug müflen abgehauen werden. Die Sä- 
gen find Gottes Strafen, als Krieg, Hunger, Theu⸗ 
rung und Peſtilenz, dadurch die Menfchen zermalmet 
werden. Das Winkelmaaß und die Echnur ift das 
Geſetz und Evangeliun, nach welcher Regel mir herein 
geben müflen. Tie Bauleute find vie Lehrer, welche 
am Haufe Gotted arbeiten. Der Hausherr ift Jeſus 
Chriſtus, deſſen Pflegvater Joſeph auch ein Zimmerr 
mann gewefen, weßmwegen ihn vie Juden einen Zim« 
mermannd Sohn geheißen, welcher auch wahrhafftig 
der Bau» und Hausherr der Gemeinde ift, welcher 
fich dieſer Gemeinde feldften zu einem Haus durch fei= 
nen blutigen Schweiß am Stanıme des Kreuzed wile 
lig gegeben Hat, und ift folches ein theurer Verdienſt; 
er ift der Eifflein an folchem Haufe ; fein Kreuz aber 
dad Holz, das auf feine Gemeinde kann feſt gebauet 
werden ; die Balfen find die Blaubigen, die bangen 
aneinander durch dad Band ded Friedens, und thun 
einander Bandreihung Durch die Liebe; der Keller ift 
die Liebe Gottes, fo da heraus gibt allerlei Vorrath, 
folchen reiylich genießen zu können; die Speiskammer 
ift Gottes Wirthſchaft, daraus Die Seele kann geſpei— 
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fer und getränfet werden; die Küche iſt Das Herz, 
welche® durch das Feuer der Trübfal bewähret wird. 
Die Kammer bildet ab der Menfchen Todesſchlaf. Die 
Stube dad Himmelreich, Darinnen fle werben zu Tifche 
fiten und geiftliche Speifen efien und trinken; die 
Obergemächer find des himmlifchen Vaters Wohnuns 
gen, darinnen Jeſus Chriflus einem jeden Glaubigen 
eine Wohnung dereinften bereitet hat. Das Dach ifl 
der Schirm ned Allerhöchften, das unfer aller Dede 
und Zuflucht ift. Die Thür ift Jeſus Chriftus, Durch 
welchen wir einmal follen in Himmel eingehen; bie 
Stiegen ift die Leiter, darauf wir täglich, durch Ges 
bet und Glauben, zu unfern lieben himmlifchen Va⸗ 
ter auf= und abfteigen; die vier Eckſchwellen find die 
vier Eigenfchaften Gottes: die Allmacht, die Barm⸗ 
herzigkeit, die Wahrheit und die ©erechtigfeit; wer fich 
auf diefe gründet, wird nicht zu Schanden. 

Der Endzweck aber, daß bie Zimmerleute Käufer 
bauen, ift daß der Menfch feinen von Gott befcheerten 
Segen zu feiner Ehr und Nutz des Nebenmenſchen 
aufheben, und ohne allerlei Anftöße ungehindert leben, 
im Schweiß feines Angefichts fein Brod efle, und fol 
ches mit aller Gefahr fauer und hart erwerben folk. 

Zu dem Ende haben wir auch mit ſolchem gnädi⸗ 
gen Beiftand viefes gegenwärtige Haus allhier, dem 
Bauherrn zum Nußen, auf den heutigen Tag glüdlicy 
aufgerichtet, boffen auch, ed werde demſelben diefe un« 
fere Arbeit nicht übel belieben, fondern er werde Gott 
dem Allerhöchften danken, daß er nicht allein uns 
Kräfte verliehen hat, daſſelbe nicht nur zu bereiten, 
fondern auch aufzurichten, und daß ed ohne Gefahr 
abgeloffen. 

Hiernaͤchſt übergeben wir ihm biefed Haus von un- 
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* 


fern Händen, mit dieſer Ermahnung, daß er daſſelbe 
1) made zu einem Bethaus, daß er Die Seinige da- 
rinnen fleißig anbalte zur Gottesfurcht; 2) daß er es 
mache zu einem Spital, den Armen aus feinem ihm 
von Gott verliehenen Segen mitzutheilen; 3) daß er 
es mache zu einer Schaßfammer, daß er den Seinigen 
einen Zehr> und Nährpfennig nach gottgefälliger: Reife 
darinnen fammle, dabei aber nicht vergeffe, geiftliche 
Schäte in ten Himmel zu fammeln, die weder Mot⸗ 
ten noch Roft frefen, und auch ten Dieben nicht une 
terworfen find. 
Nun wird — 

Endlich und zum letzten übergeben wir dieſes Haus 
dem ewigen Baumeiſter mit dem herzlichen Wunſch: 
daß er daſſelbe nicht nur allein vor Brand, Ungewit⸗ 
ter, und allerhand Unfällen des böfen Feindes väter= 
lid bewahren; fondern auch alle Innmohner darinnen 
mit göttlichen Segen, zeitlicher und ewiger Wohlfahrt 
an Seelund Leib, wie den Erzvater Sacob, begküden molke. 

Hier ſtehet Diefes Haus! erbaut in Gottes Namen! fa 


hut fich denn mein Herz in treuen Wünſchen auf. Ihr 


alle fprecht dazu ein wohlgemeintes Amen. Gott aber 
drüde ſelbſt das Siegel feR darauf. So fihide denn, o 
®ott, die ſchöne Himmelstaube, die ehedem auf dir am 
Jordan hat gefchwebt ; auf daß Fein Unfall nie den Ser- 
lenfrieden raube, wenn fi der Friedensgeift auf dieſen 
Platz erhebt Der alle, die forthin das Haus bewohnen 
werden, durch feine Wunderkraft und guten Trieb regiert; 
daß jeder ohne Zwang, fo lang er lebt auf Erven, den 
Wandel unverftellt zu Gottes Ehren führt. 


Hierauf Tonnen folgende Lieder geblafen oder gefungen 
werben: 


Komm heil. Geiſt, Herre Gott, ıc. 
Wohl dem, der in Gottes Frücten, ꝛc. 





> 
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Oder: 
Allein Gott in der Höh' ſey Ehr, ꝛc. 
Und dann die drei letzten Vers aus dem Lied: 
Gott des Himmels und der Erden. 


Führe mich, o Herr und leite meinen Gang nad dei—⸗ 
nem Wort, ſey und bleibe du auch heute mein Beſchützer 
und mein Hort. Nirgends als von dir allein, kann ich 
recht bewahret ſeyn. 

Meinen Leib und meine Seele, ſammt den Sinnen und 
Verſtand, großer Gott! ich dir befehle unter deine ſtarke 
Hand. Herr! mein Schild, mein Ehr und Ruhm, nimm 
mich auf dein Eigenthum. 

Deinen Engel zu mir ſende, der des böſen Feindes 
Macht, Liſt und Anſchläg von mir wende, und mich halt 
in guter Acht: der auch endlich mich zur Ruh, trage nach 
dem Himmel zu. 

Noch zum Beſchluß. 

Euren Eingang ſegne Gott, euren Eingang gleicher⸗ 
maßen: Segne euer täglich Brod, ſegne euer Thun und 
Laſſen; ſegne euch mit ſel'gem Sterben, und mach euch 
zu Himmels Erben. 


Sweiter Spruch. 


Allwo bisweilen ein Gebäu vorhero durch Brand oder 
Waſſerſchaden verunglückt worden. 


Gott, ſo die ganze Welt mit einem Wink regieret, hat 
alles auch gemacht durch ſeine Wunderhand; da er den 
großen Bau der Erden aufgeführet, damit aus ſelbigem 
der Name werd bekannt; der Himmel, Erde, Meer, Luft, 
Berge, kurz zu ſagen, die weite Welt, nur durch ein we⸗ 
nig Wort, fo künftlih zugericht in zweimal dreien Tagen, 
derſelbe Gott beherrſcht Die Welt noch immerfort. Er winkt 
dem rothen Meer, fo muß es ſtille ſtehen; er hält die Sonne 
auf, fo weichet fie zurüd; er ruft den Wollen au, daß 
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fie zufammen gehen, fo wird der Himmel ſchwarz, ja fin- 
fier und fo did, daB. mans mit Händen fann in den Egyp: 
ten greifen; er Spricht zum Feuer: auf, verzehre,, brenne 
du; er ſchwellt den Strom, fo muß fich fehnell das Waſ⸗ 
fer häufen ; will er, fo bläßt der Wind auf allen Seiten zu. 

Gott wirft die Häufer um, und baut diefelben wieder, 
wenn er uns firafen will, fo fieht es elend aus; da fingt 
man dann gefehwind, für Lachen Trauerliever. Doc aber 
muß durch ihn ein ganz zerfiörted Haus, wenn er den, 
Segen gibt, gar balden wieder ftehen, in angenehmer Zeit, 
auf neu gelegten Grund; dieß Daus, geehrte Freund! 
das wir anheute fehen, o lang gewünfchter Blick! o freu: 
denvolle Stund. 

Dies Haus lag Fürklich noch im Staub und In der Afıhen, 
und feine Stätte war ein wüſter Jammerplaß; den Re: 
gen, Thau und Schnee nicht gänzlih abgewafchen, daß 
man davon annoch den untermifchten Saß von Steinen, 
Holz und Sand, mit Mühe räumen müflen, und allezeit 
dabei an jenes Unglüd dacht, ob dann vie Augen noch 
mit hellen Thränen fließen, weil e8 und gar zu ſchnell 
unglüdfih hat gemacht. Da alfo Gott durch ung es wie: 
der aufgerichtet, und ich anheute kann auf deſſen Gipfel 
ftebn : fo ift es da wohl recht, daß man auf Wünfche 
dichtet, die gleich geradezu nad offnem Himmel gehn. 

Ich wünfhe denn vor jeht aus wahrem Grund ber 
Seelen, und ihr, ihr alle flimmt, ja flimmet mit mir ein: 
Gott Laffe die erwünfcht vergnügte Jahre zählen, die fünf: 
tig in dem Haus, als ihrer Wohnung feyn; er fehütte 
feine Gunft und reichen Baterfegen von feiner Himmels: 
burg auf diefe Dächer ab, als einen Gnadenthau, als 
einen Silberregen, und feye ſelbſt ihr Schild, ihr Hort 
and fefter Stab; dem, ver in diefem Haus pflegt aus⸗ 
und einzugehen. Er gebe fürverift den werthen, guten 
Geiſt, der den Befiker führt, daB Engel um ihn fiehen, 
wann er daheim verbleibt, oder vom Daufe reißt, wann 
er zu Bette liegt, wann er zu früh erwachet, wann er in 
vem Beruf fein Brod im Schweiß empfäht. Kurz, was 
er denkt und thut, fa redet, was er machet, das alles 
ſegne Gott, Daß ed von flatten geht. | 
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Ein anderer Zimmerſpruch. 


Ihr Hochgeehrte Herren insgemein, alle die hier ver: 
fammlet feyn, ich bitt, ihr wollt euch zu mir kehren, und 
meinen Spruch mit Fleiß anhören, was fih alifier bat 
zugetragen, daß wir diefen Bau haben aufgefchlagen. Durch 
Gottes Hilf und feine Macht, haben diefen Bau zu Stand 
gebradt. Nun wollen wir dem lieben Gott danken, daß 
er keinen hat laſſen wanken, daß keiner in ein Unglüd ift 
Tommen, und daß feiner ein’n Schaden genommen; auch 
thun wir den lieben Gott noch bitten: er woll ung fer- 
ner in Gnaden behüten; das hoffen wir auch jederzeit: 
Drum thu Zimmermann dein Beruf mit Freud, wir bin: 
den unfere Arbeit mit Stüden zufammen, nad unferd 
(Hochg.) Bauherrn Berlangen, er wird fertig und aufge: 
richt, wie man jeßunder vor Augen flieht. 

Ihr Herren, Frauen und Jungfrauen, die jeßt da feyn 
und thun befhauen, und ſeyd kommen zu hören an mein’n 
Sprud, ob ich ihn recht fprechen kann; deßwegen habe ich 
zu bitten, wenn fich nicht alles möchte fchiden, daß fie 
mich wollen nicht verlachen, wann ich man Wort nicht 
recht werd machen, weil ich nicht habe Hoch ſtudirt, fo 
bring ich8 vor auf unfer Manier, wie's bräuchlich if bei 
unferm Handwerk, worauf all unfer Sach ift geftellt. 

Ich ging einsmals. fpazieren aus, und wollt eine Sad 
forfehen aus, als ich hinaus kame vors Thor, ſah ih 
einen großen Wald davor, darin thät ich mit Luft fehen, fo 
manche fchöne Bäume flehen, von Fürnen, Tannen, Eipen, 
Eichen, Buchen und Linden mit ihren Speichen, mit feis 
nen Aeflen und grünen Zweigen, thätens mit dem Soms 
mer anzeigen. Indem fah ich ohngefähr einen Mann, der 
einen Maaßſtab in feiner Hand, damit frhlug an manchen 
Stammen, der ihm dünkt nüglih zum Bauen; ich that 
ihn ein Weil anfchauen, endlich hat er mich auch erfehen ; 
da ging er nahe auf mich vorten, ich rev’t ihn an mit 
dhöflichen Worten: Mein Freund, was mat ihr in dies 
ſem Wald, und fchlagt an diefem Stammen bald ? das 
hab ich noch von keinem geſehen; drauf hat er mir zur 
Antwort geben: die er anſchlug, wollt er beftellen, weil 
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fie jept feyn gar gut zum Fällen; ich weiß, weil ich ein 
Zimmermann, ſchön Häufer ich draus bauen kann. Ich 
ſprach: Mein Freund, thut mir eines Beſcheid; der Meis 
fter ſprach: Gar herzlich gerne; ich will euch hernach fers. 
ner erzählen vom erfien Zimmermann, -werd geweſen ifl 
auf diefen Plan. 

As nun der dreieinig Gott und Herr, Sonne, Mont, 
Himmel und auch die Erd, das grüne Gras mit fammt 
dem Kraut, gleichwie die fruchtbaren Bäume, auch große 
und Heine, Erumme und grad, wie's Gott der Herr er⸗ 
Schaffen hat: auch erfhuf Gott ver himmliſche Herr, un: 
fern erſten Bater Adam her, und feßte ihn in das Para⸗ 
reis, nicht lang er aß von vwerbotner Speis: Bott ihn 
aus dem Garten fließ, und ihme das Feld bauen hieß; 
Adam fund elend und troſtlos, bevedt mit Feigenblättern 
bloß; Adam bauete ihm gar geſchwind eine Hütte vor 
den Regen und Wind, auf vier Ort thät er Zwiefele 
bäum fteden, legt Riegel drein und thuts beveden mit 
Leimen, Erd und Kalk vermifcht, Damit fein Regen herun⸗ 
ter fließt, worunter er und auch fein Weibe, fich halten 
mußten alle beide, deßwegen wird der Adam genannt, 
mit Recht und Zug ein Zimmermann ; wo man findt im 
Buch Genefis, wenn man das 3. und 4. Kapitel liest; 
weiter meldt Mofed auch gar zu frei, che dann die Sünd- 
fluth fam herbei, Gott redete ven frommen Noä an, und 
ſprach: das menfchlihe Gefchleht muß dran, ja fie müf: 
fen auch meift ihr Leben durch eine Süntfluth gewiß auf- 
geben. Darum bau dir einen Kaften feſt, allda mit gu⸗ 
ten Sinnen , verpichd mit Pech auffen und innen, dazu 
mach auch drei Böpen drei zu dem Gebrauch, unten, 
mitten und auch oben ein, fürwahr es kann nicht anders 
feyn. Nach ver Gebühr in der Mitte des Kafteng, fell 
die Thür und No& ven Laſten; weil er nun foldhes hat 
vollendt, fo wurd er ein Zimmermann genennt. Weiter 
im dreißigfien Mofes zeiget an, daß Bezaal ein Zimmer: 
mann, der macht in ver Wüften zwar die Lade Gottes. 
und ein Altar von Fürnenholz, von Brettern und Stan: 


. gen, ten Gnadenſtuhl auch mit Berlangen, darauf faß 


ber König Salomon , auf feines Baters Davids Thron; 
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auch ließe er bauen zu der Zeit den Tempel Gottes ſchẽn 
weit und breit; König Hiram der thäte geben, Cedern 
und Zannenholz gar eben; weilen auf dem Berge Liba⸗ 
non, hatte 80000 Zimmerleut Salomon, vie zimmerten 
alle das durchaus, zum Tempel und Königen Haus; alto 
bob, wie ihr habt gehört, hat Gott das Zimmerhand⸗ 
werk geehrt. 

Hochgeehrter Bauherr, er ſeh an, ob fein Bau rerkt 
gemeflen aufm Plah, ob er flehet in Senfel und Blei, 
und tet an die Stell gemeffen ſey; DMeifter und Geſel⸗ 
ien haben kein Fleiß daran gefpart, an diefem Bau aud 
alles wohl verwahrt, an Holz und an der Arbeit, wie 
man fiht, daran ift fa fein Mangel nit; nun frag ich 
unfern (Hochg.) Bauherrn mit friſchem Muth, wie ihm 
ter Bau gefallen thut? er gefällt den Meifter und Ge: 
fellen auch mohl, dicweil er gemacht ift, wie er feyn fol; 
Meifter und Gefellen habens wohl bedacht, und dieſen 
Bau mit allem Fleiß gemacht, verfertigt und aufgeftellt, 
daß er auch jedermann wohl gefällt. 

Nun wollen wir den lieben Gott bitten, daß er den 
Bau in Gnaden wol behüten, für Sturm, Wind, Hagel 
und tem Brand-, darzu auch das ganze Vaterland; auch 
wünſch ich noch darneben, unferm (Dochgeehrten) Bau⸗ 
berrn in feinem neuen Haus, gut’ Rahrung von denen, 
die gehn ein und aus; ja all ihr Thun und Laflen wohl 
gelingen, daß es Nußen und Frucht mög bringen; au 
allen Handel und Wanvel- wohl geraten; daß ihm die 
große Köften wieder erflatten; und fo wünfh ich allen 
insgefammt, Glück, Segen und Heil zu allem Stand. 
Ich hätt mich bald Hoch vermeflen, und hätt bald ver 
viel Ehr⸗ und Zugendfamen Jungfrauen vergefien, bie 
ung Tiefen Kranz hab’n wohl formirt, und mit fehöner 
Liberet geziert, fa alle diefe Xibereien gut, die werben mir 
(und meinen Kameraden) hübfch flehen aufm Hut. 

Ein Zimmergelell bin ich genannt, deßwegen nimm ich 
diefen Kranz in meine Hand, und thu ihn fleden auf dag 
neu Haus, und nicht in Eden, daß es ihm diefe Ehr an: 
zeigt, daß diefer Bau vollendet ſey; unfer (Hochgeehrter) 
Bauherr woll vom beften Wein, uns Zimmergefellen Taf: 
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len ſchenken ein, er wird uns laflen tragen aufn Tiſch, 
Gefottnes und Gebratnes fammt Fiſch, daß im neuen 
Bau der Tifch fih beugt, fehöne Jungfern und auch Spiel: 
leut, daß man auch darbei die Zeit vertreibt, gleichwie 
bei aller ſolcher Luftbarfeit. 

AU unfer Bauen {ft umfonft, wo Gott der Herr nit 
gibt fein Gunft, unfre Müp und Arbeit richt nichts aus, 
wo Gott der Herr nicht baut das Haus; bauen iſt zwar 
ein fchöne Luft, wenn es nur nicht fo viel Geld koſt. 
Gochg.) Bauherr diefer Bau Hat viel Riegel, Balken und 
Pfoſten, es wird ihn ein gut Trinkgeld foften, ein dutzend 
Thaler wär nicht zu viel, zwei dußend wär dag rechte 
Ziel, wann er ung aber thut freundlich bitten, fo feynd 
wir mit drei dußend zufrieden, wenn aber biefes nicht 
fonnte feyn, fo fall dieſer Bau bald wieder ein, zwar 
erft, wann ich herunter bin, daß ich Tann reifen wo ich 
will Bin. 

Ein Zimmermann bin ich genannt, ich reife Fürften 
und Herren durchs Land, und arbeite dem Meifter une 
Geld, wie es einem jeglichen wohl gefällt, ja wenn ich 
hatt aller Meifter Kunft, und bei allen Jungfern die 
Gunſt, ja aller und jeder Künftler Witz, fo Fönnt ich bauen 
auf eine Nadelſpitz, weil ich aber das nicht haben Tann, 
fo muß ich bauen auf einen guten Plan. 

Ich bin gereist in das Oecſterreich, da hab ich gemacht 
7 Meiftee reich; der erfte iſt zwar geftorben ; der zweite 
tft gang rein verborben ; ber pritte der thät gar entlau: 
fen; der vierte der that alles verfaufen;, der fünfte hat 
nichts überall ; der ferhste der Liegt im Hofpital; ver fie- 
bende war gelaufen übers Land, als wie ein Krebs lauft 
über den Sand, als wie ein Fifch ſchwimmt über den Rhein ; 
ihr Herren, wo wird er hinkommen feyn ? Ihr Herren 
werd baben vernommen, wo ber fiebend ift hinkommen. 
Richt lang darnach kam ich in Heffen, da gibts große 
Schüfſeln und wenig zu freflen; bitterd Bier und fauern 
Mein, wer mag doch gern im Heffenland feyn ? 

Nun thu ich mein SKränzlein herum ſchwingen, hernach 
die Vögelein fonnen drauf fingen, thu auch damit bes 
fließen, und bin dabei befliffen; ich trink in afler Fröh⸗ 
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lichkeit, unfers (Hochgeehrten) Bauherrn gute Gefunnpeit, 
unfers Bauherrn nicht allein, fondern * der Allerlieb⸗ 







ſten fein, und all die Seinig nicht verdeEn, ten Meiſter 
und fein Liebfte eingefchloflen. Run ich wird alsbald trin= 
ten, und das Gläfelein laffen finten. 

Gott helfe, daß alles wohl gelinge, und fo trinke ic 
in guter Gefundpeit meines Hochgeehrten Bauherrn und 
Baufrauen , fammt lieben Angehörigen , gute Gefunppeit. 

Profit! Bauherr! 

Nun wünfch ich unferm (Hochgeehrten) Bauherrn Glück 
und Segen in allen Ehren, und auch zu feinem neuen 
Bau, einen Sad voll Geld darauf, der Baufrau einen 
Sohn, und dem DMeifter feinen Lohn, und uns Zimmers 
gefellen zum Trinkgeld das, was ich vorher gemeldt, die 
drei dußend Thaler fo voran, nehmen wir vors Trinkgeld 
an; find auch damit zufrieden, und laflen und begnügen. 
Hiermit will ich fehließen und enden. 


Beſchluß. 

Nun befehl ich dieſen Bau in Gottes Hand, alles Un⸗ 
glück ſey von ihm abgewandt, aller Unfall ſey von ihm 
weit und fern, ja weiter als der Abend vom Morgen⸗ 
ſtern; Glück, Heil und Segen wünſch darein, daß die all 
mögen geſegnet ſeyn, die in dem Haus gehn aus und 
ein, nach Gottes Rath und Willen fein. 





VUaoch ein anderer Simmerſpruch. 


Meinen Dienſt und Gruß zuvor:. 


Infonders Geehrte Herren und fämmtliche Leute, 
Die unter mir fleben und fehen anheute, 
Daß diefer Bau, den wir haben gemacht, 
Dem Hönften fey Dank, glüdlich zu Ende gebracht. 


Algier bin ich heraufgefliegen und gefchritten, hätt ich | 
ein Pferd gehabt, fo wär ich herauf geritten, weit ich nun 
aber hab Fein Pferd, fo ift es nicht viel Sagens wert, 
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das höchſte Hnupt des Kaifers Gut, den Gott erhalt auf 
feiner Hut, jch alle Zürften, Grafen und Herren, dag (ehr⸗ 
bar) Zimmer erk nicht können entbehren. 

Gott grüß ech alle insgemein, wie ihr allhier verſamm⸗ 
let feyn, Frauen und Jungfrauen groß und fein, follen 
alle von mir gegrüßet feyn, meyn’ ich ein und bie ans 
dere nicht, fo wär ich Fein rechtfchaffener Zimmergefell nicht. 

Was fol ich.dann nun fangen an, von allen tie da 
unten ſtahn? Ich bitt euch Hochgeehrter Bauherr mein, 
ihr wollet ein wenig ftille feyn, und meinem Wort recht 
bören zu, was ich nun weiter fagen thu: 

Ich bitt euch ihr Herren, ihr wollet nicht lachen, wann 
ich meinen Spruch nicht recht thu marken, denn geftern 
Abends, als ich wolt ſtudiren, da thaten mich fchöne Jung: 
fern veriren, da ließ ich mein fludiren alsbald feyn, und 
ging zu der Jungfrau in die Kammer hinein, allwo id 
die ganze Naht bin gefeffen, und hab mein Studiren 
ganz und gar vergeffen. 

Wir haben heut durch Gottes Güt und Macht, diefen 
Ban auf das Beſte in den Stand gebracht; welcher aus 
rauhen Holz gezimmert war, in diefem inſtehenden Ar: 
beitsjahr; er ift wohl verfehen mit Schwellen und Pfo⸗ 
fin, es wird unferm Bauherrn eine Mahlzeit koſten; Bau 
herr ! ich frag euch aus frei und friſchem Muth, wie euch 
tiefer Bau gefallen thut? fo gefällt ev Meifler und Ge: 
fellen auch wohl, weit er fo geraten, wie er feyn Toll; 
Meifter und Gefellen haben feinen Fleiß daran: gefpart, 
an diefem: Bau ift auch alles wohl verwahrt, an diefen 
Holz und, Arbeit wie man fit, daran ift gar fein Man 





gel nicht, verfertiget und aufgeflellet, daß er allen jeren 


wohl gefället. 

Weil nun der Herr felbft thut fehen, daß diefer Bau 
ganz mohl thut fiehen, fo bitt ich nochmal ohn Beichwern, 
ihr wollet mir doch ein wenig zuhörn. Herr Gott, du 
Schöpfer der ganzen Welt, der du durch deine Macht als 


les erhältit, vu wolleſt diefen Bau erhalten-in Gnad, für: 


Feuer und au für anterm Schad. Für Hagel und gro» 
gem Ungemwitter, daß er dadurch nicht fall darnieter, für 
Waſſer und auch für dem Brand, dazu unfer ganzes Vaterland. 
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Du wolle auch fegnen diefes Haus, und alle bie ges 
ben ein und aus, wolleſt auch unferm Bauherren geben, 
ein gefundes und langes Leben, auch fein Weib und all 
fein Kind, und alle die ihm angehörig find. Gott fegne 
ihn zu jeder Zeit, und nochmals dort in Ewigkeit. Gott, 
der alles geben kann, und diefes Werk gefangen an, der 
wolle auch nach feinem Willen, diefe Bitt gänzlich erfül- 
len. Zu feinem Lob, Ehr und auch Preis, durch feinen 
Sohn und auch heiligen Geift. 

Run wünfh ich unferm Bauherrn ein fett Rind, und 


der liebwerthen Baufrauen ein Kind, und der Tochter 


zwei, und ihrer Magd rei, fo gibt es ein ganzes Dans: 
geichrei. Diefer Bau ift gemacht von Riegel und Pfoften, 
es wird unfern Bauherrn ein gut Trinkgeld koſten, ein 
Dutzend Thaler wäre zwar nicht viel; zwei Dußend Thaler 
wäre das rechte Ziel: wann er ung aber fleißig thut bit- 
ten, feynd wir mit drei Dutzend auch zufrieden, kann aber 
daffelbe nicht feyn, fo falle diefer Bau wieder ein, wann 
ich werd wieder herunter feyn. 

Nun laßt unfern Bauherrn auftragen, etwas Gefottnes 
und Gebratnes, weiß Brod, daß es übrig bleibt; Schweins 
fleiſch daß fih ver Tifeh beugt; Wein und Bier daB ein 
Mühlrad treibt; ſchöne Jungfern, daß die Zeit vertreibt; 
ein Spielmann, der muß auch da ſeyn, desgleichen Musca⸗ 
tellerwein, gute Freund und Branntewein, müflen auch bei 
diefer Mahlzeit feyn; und wenn fich einer unterficht bie 
Zeh zu maden, fo wollen wir ihn fihlagen, daß ihn die 
Rippen im Leibe thun krachen. 

Ein Zimmergeiell bin ich genannt, ich reiß Fürften und 
Herren durchs Land, diefelbe mit Fleiß recht zu befehen, 
daß ich auch einmal möchte beſtehen. Wann ich hätte ale . 
ler Zungfern Gunft, und aller Meifter ihre Kunft, und 
aller Künftler ihren Witz, fo wollt ich ein Haus bauen 
auf ein Nadelſpitz; weil ich aber daffelbe nicht thun kann, 
fo muß ich bauen auf einen guten Plan. Wer da will 
bauen auf Gaffen und Straßen, der muß einen jeden 
können reden laffen; darauf fehmedet ein Gläslein Wein, 
Ramerad, ſchenk mir darauf eins ein; Bauherr ich bringe 
euch, auf Lieb und auf Luft, nicht auf Hunger oder auf 
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großen Durſt, nicht auf Haß ober großen Neid: ſondern 
auf Lieb und Freundlichkeit, auf unfers Fürften fein Ta- 
pferfeit,, auf feines Feindes Verderblichkeit, auf hiefiger 
Herren Geſundheit, und aller guten Freunde, die unter 
mir ſtehen mit eingefchloffen. Jetzt trink ich über euch 
allen, gebt acht, das Glas wird hinunter fallen, hinunter 
iſts gar gefährlich, und euch herauf beſchwerlich. Ich will 
mich jetzt eines beventen, und dieſes Glas hinunter ſchwenken. 

Ein Zimmergefell bin ich genannt, diefen Strauß hab 
ih in meiner Hand, weicher iſt gar hübſch und fein, darzu 
auch Roßmarein, das diene mir auf meinen Hut, daſſelbe 
wit ich aufftedden für ein Zier, dem Bau aber vor ein Ehr 
hier. Sept thu ich mich noch eines bedenken, und dieſen 
Strand herunter ſchwenken. Bor etlih’n Wochen haben 
die Vögel drauf g’fungen, ſowohl die alten als bie jun⸗ 
gen; die jungen fammt allen andern alten: Gott wolle 
diefen Bau in Fried und Gnaden erhalten. - 

Potz taufend, ich hätte bald vergeffen, die ſchönen Jung⸗ 
fern einzumeffen, die Zungfrauen, die den Branntwein 
gern trinken, und den Geſellen mit ven Augen winten, 
weiche thun mit Füßen auf der Erden fiherren, das ifl 
ein’ Hur oder wird bald eine werden. 

Diefen Spruch hab ich bekommen im Land Sadfen, da 
die ſchöne Mägdlein auf ven Bäumen warhfen; hätt ich 
doch daran gedacht, fo hatt ich meinen Kameraden au) 
ein, zwei ober drei mitgebracht; fo hab ih mich aber 
eines andern befonnen, und dacht, ed wären auch hier 
fegn zu befommen; wann ich könnt fräßen wie ein Dahn, 
ſchwimmen wie ein Fiſch und Schwan, Farreffiren und 
lieben wie ein Spaß, fo wär ich aller Jungfern ihr Schaß ; 
weil ich aber vaffelbe nicht kann, fo wit mich Feine Hure 
nicht dan. Ä 

Ich bin gereifet durch das Land Defterreich, da hab ich 
gemacht fieben Meifter rei: ver erfie iſt geſtorben; ber 
zweite ifl gar verborben ; ber dritte hat fein Haus müfs 
fen verlaufen; der vierte Hat müflen gar entlaufen ; ber 
fünfte hat nichts Überall; der fechste fibt im Hofpital; 
ver fiebente Kegt zu Venedig im Krautgarten, und will 
die andern noch vollends erwarten. Sch bin gereist burch 
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ganz Land Heflen, da find große Schäffeln und wenig zu 
freſſen. Bitters Bier und faurer Wein: wer mag gerne 
im Lande Heffen feyn? Bann Schleen und Holzapfel 
nicht gerathen, fo haben fie weder zu fieden noch zu braten. 

Bauherr, hab ich das Wort nicht recht geſprochen, gebt 
mir das Fleiſch, behalt ihr die Knochen, gebt mir junge 
ahnen und ein Stück Fleiſch, daß ihn ver Hund nicht beiß. 

Nun geht jetzund naus, und feyd nicht lange aus, und 
ſteckt kein ftumpfes Meffer ein, es wird was zum Beſten 
ſeyn. Wer über diefen Bau hat fein’n Hohn und Spott, 
ver fled fein’ Nap an einen andern Ort. Nun hat der 
Sprud ein End, wer es nicht glauben will, ver ſtoß fein’a 
Kopf wider die Wänd. Meiſter Johann Heinrih Blum 
bin ich genannt, zu Bergen ift mein Vaterland ; wann ich 
die faufend Thaler in der neugemachten Lotterie gewinn, 
fo komm ich nicht zu den fieben verborbenen Meiftern nad 
Benedig Hin. 


Fetzter Simmerſpruch, 
wann ein freies Hochgericht erbauet wird. 


Es hat Gott ſeinem Knecht dem Moſe anbefohlen, 
Daß er die Juſtiz recht befehl zu machen ſollen, 
Bevor dem höchſten Haupt des römiſchen Reichs Kaiſer; 
AU König, Fürſten auch, und andere hohe Häufer; 
Gleichwie auch alle Regenten und aller Obrigkeit, 
Die Recht zu obferviren, und auch zu machen heißt; 
Drun hat dieß Hochgericht unfer gnädiger Fürft allpier, 
Mit allem Recht befreiet, daß alles nach der Zier, 
Die Meifter als Gefellen, und Jungen auch dabei, 
Dieb helfen machen follen, damit das alles frei, 

Und keiner fih dem andern Fein Vorwurf unterſteht, 
Weile befiehlt die Obrigkeit, und dabei fo hergeht. 

Es ift der Obrigkeit von Gott ſcharf anbefoplen, 

Daß eine Ordnung fie vernünftig machen follen, 
Bann böfe Buben fich Hier etwa finden ein, 

Daß eine ernfle Strafe möcht über biefelben ſeyn! 
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Es wollen nun den Bau, all die da feyn betrachten, 

Die da feyn in fich gehn, und folchen nicht verachten, 

Dann wann folh Ding nicht war, wer könnte fiher: 
wandeln ? 

Wer könnt in Stadt und Land aufrichtig gehn und handeln 7 
Ein jeder wolle fih an diefem Bau wohl fpiegeln, 
Damit daß er ihm nicht gereich zu allen Uebeln; 
Dann wann er dahin kommt, da iftd hernach zu fpat, 

Daß er erſt will bereuen, was er begangen bat. 


Im Namen ved ganzen edrfamen Zimmerhandwerks 
zieve und beſtecke ich dieſen Bau oder freie Hochge— 
richt mit dieſem aufgeſteckten Kranz, und wünſche 
daß niemand Durch böſe Thaten Urſach geben möchte, 
daß diefer neue Bau feiner Zierde beraubet, und in 
ein erfchredliched Denkmal der firafenden Gerechtigfeit 
müfle verwandelt werden. 


5. Von einer Gaukeley der Pfaffen zu Bern, 
(Bortf. som 13. Sannar.) 


Doctor Stephan fraget Den Bruder heimlich, was 
er von dem Geiſt hielte. Und ald er vernahm, daß 
die Sach noch recht flünde und der Bruder ven Bes 
trug noch nit merfet, da gab er ihm einen Brief mit 
einem großen Kreuz bezeichnet, darin waren begriffen 
diefe Drei Bragen: 1) Sollte er vom’ Geift erfahren, 
wie ed flünde um Bapft Mlerandern , der zu Verari 
Hieronymum, einen Predigermönd, als einen Keber 
hatte verbrennen laſſen. 2) Ob Unfere Frau in Erb» 
fünden empfangen wäre oder nit, ſollte er auch fra= 
gen. 3) Welcher in ihrem Tünftigen Ordens « Capitel 
oberſter Meifter Predigerordens werden follte. Und noch 
andere ſechs thorechte Fragſtuck, hie mit Fleiß unterlafen. 
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Die vier Mönch hielten engen Rath, wie fle komm⸗ 
lich eind and ander wöllten heften. Und auf beſtimmte 
Nacht Tam der ein in weißer Frauenfleivung für des 
Bruders Bett, ihn vermahnend, daß er ſich zu ber 
Zufunft Mariä wöllte bereiten zur Mettenzeit, Die 
würde ihm erfcheinen und ihn aller Fragſtuk berichten, 
mit Anzeigung, wie er des Geiſts nit mehr warten 
dürfte, er fey in ewiger Ruh. Der Bruder fraget 
bald, wer fie wär? Sie antwortet: ih bin ©. Bars 
dara, deren du fleißig gedienet haſt; mir ift wohl wif- 
fend von D. Stephan Brief, den will ich der Junge 
frauen Maria bringen, der wird gefunden werben wun⸗ 
derbarlichen verzeichnet an einer fichern heiligen Statt 
x. Hiemit ſchied fie hinweg, und mit angefchlagener 
Kundſchaft legten fie den Brief mit Blut befprengt 
in das Sucramenthäusfe. Der Bruder Täutet bald 
fein Gloͤckle und mit Freuden verfündet der einfältig 
Bauch den Hauptfächern, wie ibm ©. Barbara er 
ſchienen und er unfrer Brauen warten wäre, begehrt 
auch, D. Stephan zu beichten, und ſich würdig zu 
machen ihrer Zukunft. Er hieß den Brief fuchen an 
heiliger Statt, dahin ihn St. Barbara getragen hätte. 
Alſo fuchten ſie ihn Hin und her, bis fie ihn zulegt 
im Sacramenthäusle (dahin fie ihn mit Fleiß gelegt 
hatten) funden. Den trugen fie mit großer Herrlich⸗ 
feit auf den Prohnaltar, gaben für, er wäre mit dem 
Blut ChHrifli, aus feiner Seiten geflofien, verflegelt, 
und die Kerzen hätten fich felbft wunberbarlich anges 
zündet. 

Um Mettenzeit erſchien die falſch Maria dem Bru⸗ 
ber in weißer Bekleidung, mit wunderbarlichem Ges 
fpenft und Selbflanzündung ver Lichter, und gab un« 
ser andern ihren Befhäften (deren viel waren von 
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Chriſto ihrem Kind an ihn zu bringen) für, daß 
Bapſt Julius der heilig Mann wäre, durch den wie 
zween widerwärtigen Orden vergleichet und reformirt 
follten werden, daß auch viefer Julius das Fefl der 
befledten Empfängnuß Mariä follte und würde aufe 
richten (gedachten ohn Zweifel, fo ihnen vie Sach ge= 
rieth, wollten file ven Bapft mohl dahin beivegen) ; 
denn fie fprach, fie wollte dieſem Bapft ein Kreuz 
mit vier Blutötropfen ihres Sohns bezeichnet, zu Ur⸗ 
fund ihrer Erbſünd zuſchicken. Noch ein Kreuz, ſprach 
fe, wird man finden im Sacramenthäusle,, mit fünf 
Blutstropfen befprengt, das foll bei dieſem Klofter 
bleiben. Sie gab auch dem Bruder ein reines blutigs 
Tüchlin, von dem Blut ver Seiten Chriſti befprengt, 
gab ihm auch ein Theil in einem Geſchirr, zu einem 
Zeichen, Daß der Bapft (dem fie deß gedachten ein 
Theil zu überfhiden) verftehen follt, daß fie mit dem 
Erbmackel befleckt wäre. Diefe obangezeigten Kreuz 
fohte man gen Rom fhiden, das würde der Bapft 
beflätigen mit großem Ablaß und das mit den fünf 
Tropfen zu ewiger Gedächtnuß wieder gen Bern ſchi⸗ 
den. Und deßhalb würde Bapft Julius (ſprach fie) 
mit S. Thoma von Aquin gleiche Belohnung empfa= 
ben, — die ewig Glorie. Item, ſie gab auch 
dem Bruder einen Brief, den ſollten drei Mönch aus 
dreien Conventen, Nürnberg, Baſel und Bern, dem 
Vapft mit dem vierten Inſiegel der Stadt Bern über⸗ 
antworten. Es gefchah auch gar viel Sagend, hin 
und wieder Schreibens von Diefen Dingen zu der Zeit. 

Nach bemeldter Offenbarung bielt fie lang Befpräch 
mit dem Bruder, was er weiter von ihrem Sohn bes - 
gehrte. Und zu einem Zeugnuß obbemeldter Dinge 
fprach fie: beut Ger Deine Hand und nimm dad Wund- 
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zeichen in beine Hand, zu einem Exempel ber ganzen 
Chriſtenheit. Und mit dem, als er fich gleich etwas 
wideret, druckt die falſch Maria ihm einen fcharfen 
Nagel Durch feine Hand. Der Bruder fihreit aus 
Schmerzen: D Maria. Sie ſprach: Heiliger Bruder, 
diefe göttliche Gabe haft du durch dein andächtig Ge- 
bet erlanget fünf Jahr ber, deren follt du dich nit 
befbämen. Diefe Wund wird Dir zweimal im Jahr 
verneueret, an dem Eharfreitag und an meines Sohn 
Fronleichnamstag. Sie gab ihm auch ein Arznei zu 
der Wunden und yerhieß ibm Ablaß vom Bapft Ju⸗ 
Iio, mit Befehl, daß er fonft demüthig im Herzen 
bliebe, nit viel redte, einig wohnete und von der Welt 
abgejonvert täglich drei Stund betete. Nach Diefen 
Morten verſchwand die ervicht Maria. 

Die vier fliegen erft die Köpf zufammen, da ihr 
Fürnehmen alfo glüden wollt, und gedachten aus dem 
Bruder einen ganzen Gerrgott zu machen, richteten ein 
Mafler zu durch Zauberei, daſſelbig eingenommen nahm 
dem Bruder all fein Sinn und Vernunft, alfo, daß 
fie ihm durch ein ander Wezwafler die andere vier 
Wunden eindruckten an Händen, Leib und Füßen. 
Und mit dem dritten Wafler mußten fle den Bruder 
wiederum zurecht zu bringen. Da nun der Bruder mit 
Berwunderung bie andere vier Wunden erſah, gaben 
ſie für, fie hätten etwas Heiligs bei ihm gefehen und 
gehört, das ihm ohne Zweifel aus göttlicher Ordnung 
ſolche Wunden hätte eingevrudt. In ſolchem Tam das 
Sefchrei in Die Stadt, da wollt jedermann den neuen 
Herrgott fehen, da gaben fle ihm ein eigens Stüblin 
ein, mit Unterrichtung, wie er vor den Leuten geba⸗ 
ren follte, ließen Doch niemand mit ihm reden, fondern 
ihn allein fehen, dann fie beforgten fich feiner unförm« 
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fichen und ungeſchickten Antwort. So fe dann jemand 
(daran etwas gelegen war) dieſen heiligen Mann woll⸗ 
ten ſehen laflen, mußt der thorecht Herrgott den Paſ⸗ 
fion ſpielen, und dem Volk (gleich als ein Gaukler mit 
ſeinem Himmelreich und der Kunz hinter dem Ofen) 
ein Speftafel over Schaufpiel machen. Zulegt gaben 
fie ihm das Trank ein, davon er ſchaumet, und mit 
Chriſto aus großer Andacht (ald fie fürgaben) mit 
dem Tod rang; und fo fie Zeit bedaucht, gaben fte 
ihm das ander Trank ein, das ihn ganz wieder bracht. 
Damit hatt denn dad Spiel ein End, dadurch fie des 
Volkes Glauben an fih kauften. 

Auf eine Nacht. erfchien D. Stephan dem Bruder 
verbußet, mit viel Worten, alfo dag ein Argwohn im 
Bruder erwuchd, Die Sach ginge nit recht zu, deßwe⸗ 
gen der Doctor mit Schanden abweichen mußt. Bald’ 
Darauf erfchien der Prior in feinem Bußenfleid, grü- 
Bet den Bruder und fpricht: Ich bin Varia, an de= 
ren du Die vorder Nacht gezweiflet haft, und damit du 
Argwohn frei feyeft, jo nimm bin den Fronleichnam 
(hiemit bot fte ihm ein gefärbte Hoftia) meined Sohns, 
auf dag du fürhin glaubeft, daß ich Fein Gefpenft 
feye. Mehr bring ich ein Glädslein feines Eoftbarlichen 
Bluts, damit ich Dich und dieß Klofter begaben will ıc. 
Hiemit vermeinten fie ein große Wallfahrt aufzuricy“ 
ten. Uber dem Bruder wollt die Sach nit mehr ge= 
fallen und ſprach: biſt du fein Gefpenft, fo bet mir 
dad Vater unfer und Ave Maria x. Da fing der 
Prior anflatt Mariä an zu beten. Und als er ſprach: 
Vergib uns unfer Schuld, ſprach die falfh Maria: 
das ift ein Urkund, daß ich in Sünden empfangen 
bin. Darnad) weiter ſprach fie: Gegrüßet bin ich Ma⸗ 
ria, vol Gnaden, der Herr iſt mit mir ꝛc. Der drum 
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der erfannt die Stimm, ergrimmet und zudet ein Mef- 
fer, damit er die erdiht Mariam (den Prior) in fein 
rechten Schenkel ſtach. Der Prior erwifcht ein zinnen 
Platten ab der Wand, warf die nach dem Bruber, 
aber der Bruder ftellet fich zur Wehr, deßhalb der 
Prior auch mit Schanden abweichen mußt. Auf fols 
ches der Subprior feinen Gefellen tröftet (der halb 
todt war), vermeint, er wöllte ver Sach noch recht 
thun, erfchien dem Bruder, ald wär er St. Catharina 
von Senid, ihn feiner ungläubigen Sitten ftrafend, an 
Maria begangen, und fprach: Ich fol dir verkünden, 
dag du die rechten Wunden Ehrifti an deinem Leib 
haft, die weder ich Hab noch Franciskus, mit viel mehr 
Worten. Über der Bruder wieß ihn hin in maßen, 
daß er nit mehr erfchien. 

Solches ingfliget Die vier Mönch, die Sach war zu 
weit fommen, fle konnten mit dieſem groben Bauren- 
berrgott nit mehr hinter fich treten, dann es zu weit 
ausbrochen mar; fo wollt der Bruder nit mehr Narr 
ſeyn. Derwegen D. Stephan, nach gehabtem Rath 
mit ihm alfo redet: es wäre wohl wahr, fte hätten 
etliche betrügliche Erfcheinungen gemachet, allein, da⸗ 
mit fie ihn in feiner Andacht behielten. Jedoch, ſprach 
er, ift die Sach gerecht und du follt nit zweifeln, wie 
auch wir, dann daß dur habeft die Wunden von Gott. 
Sintemal' aber wir aud deinem Geheiß und Willen 
ſolches in das gemein Volk geblauen haben, und Pu 
mwöllteft jetzt ſchwanken, fo brächteft du Dich und ung . 
in Spott, Ungft und Noth. Biſt du aber beſtändig, 
"jo wird dir und und großer Nutz daraus entflohn, 
dann wir die vier oberften find, und alles Thun und 
. 2afien an uns- flat; darum Hilf dir und und: Die 
Sad iſt angefangen und Hat ein guts Mittel, allein 
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bilf du fie vollenden x. Mit vergleichen Worten er» 


weichten fie den thorechten Menfchen, daß er etwas 


darein verwilliget und fich zu ihrem Gebrauch ergab, 
taß fie erft Hoch erfreut wurden, in Meinung, bie 
Sach wöllte noch gut. werben. 

Bald erdachten fie ven Lift, gaben dem Bruder das 
Trank ein, verbeileten ihm feine geäzten Wunden alfo, 
dag allein rothe blutfarbene Mafen überblieben. Uno 
nad) langer Unterrichtung faßten fie ihn knieend auf 
unfer Frauen Altar in einer Eapell. für ein Befper- 
bild, Dazu zugericht. Da flund D. Stephan Hinter 
einem Fürhang umd redet durch ein Rohr in der Per⸗ 
fon Chriſti zu Maria alfo: Mutter, was weineft du? 
hab ich Dir nit verfprochden, Daß dein Wil gefchähe ? 
Antwortet das Marienbild: ich weine Darum, daß Die. 
fer Sad) nit ein Austrag wird gemachet. Da ſprach 
das Bild Chrifti: glaub Mutter, fie wird offenbaret x. 
Diefe Wort hört der Bruder vor dem Bild, in Kraft 
des Tranfd ganz unbeweglich und erftarrt, ald wär er 
verzuckt. Bald verfiahl fih D. Stephan aus der Ca- 
pel und verfchloß fie. In ſolchen Hatten file alte 
Meiber veroronet, die bald ſolch Gefchrei in der gan« 
zen Stadt ausbreiteten und ein Geläuf machten, wie 
dag unfte Frau zu den Predigern meinete und redete, 
deßhalben ein groß Zulaufen entflund. In foldyem 
Geläuf kamen auch die vier Mönch mit Verwunderung 
(als ob fie nichts darum müßten), geboten die Capell 
aufzufchließen, gingen zum Bruder hinein, fragten, wie 
er dahin fommen wäre, oder was Dad bedeute? Er 
antwortet: ein Geift Hätte in feiner Andacht ihn da⸗ 
Hin verzuckt, wie auch das Bild hätte geredt; er möchte 
auch von dannen nit kommen, es fämen denn zuvor 
die vier Oberflen der Stadt. Bern, mit denen er zu 


reden hätte, und es märe dann, daß er zuvor dad Sa⸗ 
erament empfinge. Bald befchickten fie Die vier Ober⸗ 
fin: Seren Rudolphen von Erlachen, Schultheißen, 
Herrn Wilhelmen von Dießbach, Ritter, Herren Lien⸗ 
barden, Hüpfche Benner, und Herrn Rudolphen Huber. 
Zu denen der Bruder fprach , daß unfre Frau bewei⸗ 
nete Den elenden Lintergang der Stadt Bern, darum, 
daß fie vom König von Frankreich Penſion nähmen 
und die Barfüßer nit vertrieben, die Mariä ein erlo⸗ 
gene Ehr zugäben, die fie nit begehrte, nämlich, daß 
fie ohn Erbſünd empfangen wäre x. Hiezu ſchwiegen 
die mweifen und tapfern Rathsherren ftil, allein Herr 
Wilhelm von Dießbach, der fireng, gelehrt und klug 
Nitter ſprach: ich ſeh das Bild nit weinen. Hiemit 
ſchwieg er auch und behielt ihm ſelbs die übrigen Ge- 
danfen feines Gemüthd. Hiezwiſchen brachten die Mönch 
dem Bruder dad Sacrament, naͤmlich ein gefärbte Ho⸗ 
flia, tie wollt aber der Bruder nit empfahen, befor- 
get, fie mwöllten ihm vergeben. Da warb ihm ein an« 
dere geben, und nach Empfahung derfelbigen warb er 
mit der Proceffion in den Chor geführt. 

(Ih. Stumpffen eur ve Eidgenoſſenſchaft 


(Schluß folgt.) 


® Ein furzweiliger Spruch 
zu Iefen, von Ordnung der Schügen zu Nürnberg, fo mit 
der Ziel- und Pirſchbüchſen bei Sanct Johanns und ans 
- dern Orten fohießen. 1532. 


Ihr Herren lest ein neu Gedicht, 
Ein Spruch, der von den Schügen gicht, 
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Die mit der Ziel- und Pirfchbüchien 
Bei Sanct Johanns allda fchießen, 

Sie Tieben fehr ein weiſen Rath, 

Der ihn zu Dienft gebauet hat 

Bier neue Ständ, ein neu Rüfthaus, 
Zweihundert und fechzig Schritt dauß 
Stehen drei Scheiben und Die zwu 
Ghören den erften Schüffen zu, 

Die dritt ein wenig größer ift, 

Das ift die Geleichfcheiben , wißt. 

Ein jede Scheib ein Zieler bat, 

Matthes der exit der zielt beim Blatt, 
Sein Sohn Hand auf der anderen, 
Vater und Sohn feyn es die zmeen, 
Der dritt Zieler Pfefferlein heit, 

Der fürlauft und fein Schuß nit meist, 
Das thut er von ſechs Pfenning wegen, 
If wahr, man foll die Schützen frägen, 
In jedem Stand ein Anzünder, 

Im untern Stand fchreit der Schlemmer, 
Im mittleren Stand der felig Kanz, 
Sein Meinung, die ift gar und ganz 
Bier ber, Bier her, gar oft er fchreit, 
Wenn ihn der Harfcher da erfreut 

Mit einem Gleichfchuß bei Dem Blatt, 
Oder beim Nägelein, verftat. 

Gwinnt er, trägt ihm es heim gar feier 
Da geit man trinken Wein und Bier, 
Davon fommt e8 fein Schreien her. 
Wenn der Harfcher ift ein Gwinner, 
Oben ſchreit e8 der Eppela, 

Der bat das allerbeft Gefchra, 

Er fehreit gut Ding und wohl anzündt, 
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Seinsgleichen man auch nirgend findt, 
Das feyn die drei Ständ bei den Mannen, 
Ein jeder Anzünder hat Fahnen, 

Der erft roth, Der ander weiß, 

Der auf der Gleichfcheiben hat preiß. 
Am Sonntag früh vor Mittemtag 
Findt man die Amtleut ich euch fag 
Bei Sanıt Johanns ohn alla Gefähr, 
Ein Schreiber und drei Ausrichter, 

So fommt der Eppela und fchreit: 
Henkt auf, Ausrichter, es ift Zeit, 

Sp gehn fle dann hinaus zu Kauf, 
Und hängen die drei Scheiben auf, 

Die Läden flellens für den Wind, 

Und gehen in die Stuben gefchwind 
Zum Schreiber an Ausrichtertifch, 

Den fchreibt der Schreiber alfo friſch: 
Ihr Herrn legt ein, e8 wär mein Sinn, 
Der Tag ift Eurz, geht bald dahin. 
Shr habt heut ſchwarz Hofen bevor, 
Sch hab umfehret die Stechohr, 
Schreiber, was legt man um und um, 
Drei und vierzig ift die Summ, 

In Zweier und ind Haupt fehießen, * 
Vierzehen follet ihr verftehn, 

Auf die zwo Scheiben fünf und vier, 
Das Stechuhrlein ift aus gar fchier, 
Geht Hin und ſchießt, Daß d'Scheiben Fracht, 
Dieweil werden die Gab gemacht, 

So fäht man dann zu fihießen an, 
Und welch nicht eigen Büchfen han, 
Und die auch wollten fchießen gern, 
Fünf Büchfen feyn allda der Herrn 
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Die leiht man eim nach feiner Ger, 

Eim Fremden oder Einwohner, 

Zween Pfennig geit man um em Schuß, 
In Topel er vor legen muß. Ä 
Welcher dann Luft zu fchießen hät, 

Der findt die finf Büchfen, verfteht 

Auf der Schießhütten in dem Tennen, 
In fünf Keltern ſie da fennen, 

Mit aller Rüftung man fte findt, 

Eins Teils ſie da zwei Paden find, 
Daß man fie fcheußt link und recht, 

Die Ständ die find verfchranfet, fecht, 
Wohl vor den Ständen alle viere, 

Daß man am Hals Niemand foll irre. 
Auch ift verboten Hader und Banken, 
Mohl auf der Hütten, zwifchen Schranken, 
Steht es fo gar ein theured Pfand, 

Mit bloßer Wehr fteht es ein Hand, 
Das macht manchen Schügen erſchrocken, 
Am mitteln Stand da hängt ein Glocken, 
Diefelb zu dem Schießen gehört, 

Als ihr hernach noch hören werbt, 

Es geht hinaus und trifft der Lendel 
Und gkeift gar bald nach den Faͤhndel, 
Und reckt auch das dem Schreiber für 
Hinein wohl durch die Stubenthür, 

Ihr Buben trett vornen von dannen, 
Laßt Schügen herzu mit den Fahnen, 


Daß ich fehau, welcher troffen bat, 


Ob der Fahn fey weiß oder rath, 

Daß ich eim jenen fein Schuß mach, 
Es fommt Herr Schütenmeifter ach, 
Thut auf und laßt ihn einher gan, 
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Der Hermann Amm ihut auch daſtan, 
Wart auf das Gelb, bis man es zählt, 
Welche auf diefen Tag gefällt, 

Das fie in dem Hauptſchießen haben, 
Der Hermann geit das Zinn zu Gaben, 
Um ein und dreißig da ein Pfund 

Und nimmt e3 wieder zu der Stund 
Um dreißig Pfenning wie ihr wißt, 
Welcher des Tags ein Gwinner ift. 

Die Gab find gmacht klein und groß, 
Herr Schüßenmeifter wölln wir ein Moß 
Weins miteinander trinken all, 

Sp fpricht der Schübenmeifter ball, 

Ich will bie an die groß Zech, 

Da haben fie ein groß Gefpräch, 

Sie hand fremd Schüben, thu ich denken, 
Ih mein, wir werben zweien ſchenken, 
Darum will ich ſitzen Hinzu, 

Nun eßt und trinkt ihr auch mit Ruh. 


For Wirth, fo gebt und Wein und Brot, 


Ich mein, daß ihr erft heut anftot, 
Mo ift dann: euer Weintrager ? 

Laßt und tragen em Gläslein ber. ' 
Er ift nicht da, er ift um Wein 
Und will und nur lang außen jeyn, 
So haben wir lecht noch ein Moß, 
Seht an, wie ift vie Zech fo groß, 
Wer ift dann alls gſeſſen daran? 
Herr Zeugmeifter und auch zween Mann, 
Her Harfcher und Schübenmeifter 
Und auch der alt Lienhart Taucher, 
Der Müfemeifter und fein Knecht, 
Das tft der fromm SKarliger, fecht, 
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Und auch mit Namen der Gilg Schmidt, 
Der Endres Zellner zecht auch mit 

Und Lorenz Auguſtin und mehr, 

Der alt fromm Lilerich Tiger, 

Diefelben zween fpielen ein Brett. 

Ihr find noch mehr, ihr verfteht, 

Jakob Schwarz und Hand Schüler, 
Zween Künftner und Feuerwerfer, 

Hand Höfler, ein Tafchner, verftat 
Und auch Sebaftian Zwicksrad, 

Sebold Schirmer, ein Kriegsmann, wißt, 
Der Fürften, Herrn nachlaufen ift, 

Ein junger Kriegsmann unverdrofien, 
Lienhart Plepling, der hat gefchoflen 
Zu Copenhagen wohl vor der Stabt, 
Und auch in Dänemark, da er ,bat 
Gfchoffen auf Wafler und Landen, 

Iſt er gar ehrlich wohl beftanden, 


Der ſolchen Streichen noch nachgebt. 


She jenen noch mehr, verfteht, 

Merten Schaller, Baftian Berk, 

Der ißt gar gern neubaden Wed 

Und auch die fpißig Semmelein, 

Die ift er zu dem guten Wein. 

Die Zech Die währt Diemeil man fcheußt, 
Manch ehrlich Schü weiblich aufgeußt 
Und fitet bei dem guten Wein, 

Bis daß der Anzünder läut, ein 

Zeichen wohl mit der Glocken hell, 

Das ander Zeichen läut er fchnell, 
Welcher dann noch zu fchießen hätt, 
Der meld fich jetzund an der Stätt, 
Daß fein Schuß nit ein Saumſchuß ſey. 
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- Darnach laͤut man der Zeichen drei 

Wohl zu dem Gleichen, wie ihr wißt, 

Welcher des Tags ein Gleicher ift, 

So geht mancher und gleicht, verftat, 

Und thut fein Gleichfchuß an das Blatt, 

Ihn dünkt, wie er der beſte ſey, 

So ſtecken in dem Schwarzen drei, 

Zu halber Scheiben ich bericht, 

So gwinnt oft mancher Treffſchuß nicht. 

Solch Schügen man zu Nürnberg findt 

Und wo auch Silberfchießen find, 

Dad man ausfchreibt wohl in der Stadt, 

So rüften fie ſich früh und fpat- 

Und ziehen miteinander bin, 

Ein jeder auf feinen Gewinn, 

Und kommen allda nit von dannen, 

Sie bringen dann etlich Hauptfahnen. 

Das erft, das ander und Das dritt, 

Das viert, das fünft, das nehmens mit 

Und bringens mit in Die Stadt, 

Nürnberg viel Büchfenmeifter bat, 

Die find gar rüflig in das Feld, 

Ein jeder hat ein Jahrgeld, 

Auch haben ſie ein Zeughaud, wißt, 

Darin manche Nothſchlang iſt, 

Und manches Stüf klein und groß, 

Damit man brechen mag ein Schloß, 

Und manche Rüftung in das Feld, 

Auf Maurn, auf Thürn, und unter Zelt, 

Damit man mag ein Yemd erfchreden, 

Hand und Füß von ihm zu fireden, 

Das mancher Kriegsmann nit will haben. 

Zu Nürnberg ſtehn in dem Stabtgraben 
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Fünf Baſtei und drei Mauren feft, 
Rings weit um Stadt, das iſt das beft, 
Dabei ift man groß Weisheit fpürn, 
Hundert und neun= und achtzig Thürn, 
Die feind mit Büchfen wohl gerüft, 

Daß manchen Büchfenmeifter glüft, 

Daß er die Feind draus fol empfahen, 
Man Haupt das will‘ vor Alter grauen, 
Daß ſie fo viel thun überfehen, 

Dabet ift man ihr Weisheit ſpaͤhen, 
Den großen Nub und auch den Frommen, 
Der allentbalb aus Fried mag fommen, 
Noch gehrt fle mancher zu vertilgen, 
Dem fein Zähn gegen ihn ungilgen, 

Er murrt fle an und biß fie gern, 
Fürcht er. ſich nicht vor Druden, Schern, 
D Nürnberg du viel edler led, 

Der Ehren Bolz ſteckt an dem Zweck, 
Den hat Weisheit dran gefchoflen, 

All Weisheit iſt in ihr entfproffen, 

Ihr Ia ward nie gefunden Nein, 

Ein welfer Rath, ein willige Gmein, 
Nur eitel Leut das Kriegsvolk if, 

Zu allen Sachen wohl gerüft, 

Zu flürmen, flreiten und zu fchießen, 
Schlachtordnung machens mit den Spiefen. 
Solch ehrlich Hauptleut habens viel, 
Der ich euch ein Theil nennen will, 
Hans Gunbelfinger, der erſt Hauptmann, 
Der iſt nachzogen mandjer Kran 

In Sranfreich und hohe Burgund, 

Hear Hauptmann Velte Kop beund, 


- Bu Pavia an der Schlacht bie zween 
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Thäten beid wideremander flehn 
In zweien Heeren alfo frey, 
Da man brach manchen Schaft. entzwei. 
Der dritt Hanptmann, Hand Berk genannt, 
Bar weit und breit ift ex befannt, 
In teutfch und in welifchen Landen 
Iſt er gar ritterlich beflanben. 
Caſpar Zaunmacher ift der viert, 
Sein Lob nit ausgefprochen wird, 
Mas er zu Wien erlanget hat 
Mit feinen Knechten in der Stadt, 
Da er ſich mit den Türken fchlug, 
Daß man fie in dem Blut umzug. 

Solch revlih Hauptleut haben wir, 
Ein ganze Gmein die tröft ſich ihr 
Der Hanptleut und Büchjenmeifter, 
Die Schießen werfen in ein Heer, 
Die feyn in ihrer Kunft bewährt, - 
Manch edler Sürft, der ihr begehrt 
Und laͤßt fle dann zu Nürnberg holn, 
In Ungarn, in Preußen, in Böhm und Pol, 
In Frankreich und in Engelland, 
In Welfchland find fie wohl befannt 
Bei Ealferlicher Majeftat, 
Der man viel zugeſchicket hat, 
Die hand geſchoſſen gar erleich, 
Als Dort zu Wien in Oeſterreich, 
Da frage mich ein ehrlich Mann: 
Wie Tommt, daß die von Ninnberg han 
So viel der Büchfenmeifter gut, 
Berühmt, bewährt und wohlgemuth, 
Don wannen kommt ihn doch die Kunft? 
Laßt mein Fragen nit fegn umfonft. 
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Ih ſprach, das will ich euch wohl fagen, 
Zu Nürnberg an den Fetertagen, 

Da geben die Herren vom Rath 

Fünf Hostücher bevor, verftat, 

Allen Schüben groß und Klein, 
Melches dann Büchfenfchieken feyn, 

Da findt man Knaben bei zwölf Jahrn, 
Die'möllen dann die Kunft erfahrn, 
Die ſchießen anf dem eben Land, 

Dei hundert Schritten iſt ihr Stand, 
Die haben einen eigen Mann, 

Der tft ihn laden und zünden an, 

Da legt einer zween Pfenning frei 
Für Pulver und dazu für Blei. 

Und in Hauptſchießen, melcher gwinnt 
Das Belt, der ba Die Hoſen nimmt, 
Der ander den Barchent des EHixs, 
Der dritt nimmt gar ſchnell Die Büchs. 
Darnach ift es ein ander Stand, 

Das feind Die leeren Schüben gnannt, 
Da legt eimer fünf Pfenning em, 

Die ſchießen zu den Naͤgelein, 
Zmeihundert Schritt ſchießens ungefähr, 
Es ſey gleich minder ober mehr, 

Da haben fie bevor, Hit fund, 

Em Hostuch, Büchſen, Barchent und 
Ein Hellebarden in das Heer 

Darnach ein Schteßen iſt zu Wöhr, 
Ein Büchfenfchug wohl: vor der Stabt, 
Da man auch fol Gab bevor hat, 
Mancher der eilt, daß er's erlof, 
Darnach ift ein.zum Goftenhof, 

Zu allernächft an der Ringmaurn, 
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Das iſt Das Laudſchießen der Baurn, 
Darnach bei Sanct Johanns, verfteht, 
Wenn ihr mich recht vernommen hät, 
Da fchießen die Herren vom Rath 
Mit den Bürgern aus der Stadt 

Pit Ziel- und auch der Pirſchbüchſen, 
Oder mit ven halben Hacken, 

Wie man gefcheflen hat vor Jahr 

Zu vier Mannen und Das ift wahr, 
Daß oft vierthalbhundert Schüßen 
Auf einen Tag allda jchuffen, 

Bei Sanct Iohanned nur allein, 

Ohn die, die auf dem Lande feyn, 
Das feind die fünf Schießen gemelbt, 
Man findt ihr nirgend in der Welt 
In teutſch und welfcher Nation, 

Als ich zu Nürnberg finden han 

Viel ehrlich Herren und Künfter, 

Die nichts thun Dann machen Pulver, 
Der erſt Herr Wilhelm Harſcher heißt, 
Sein Bulver bei Sanct Khans man jeheußt, 
Bewährt gut Pulver er Da hat, 
Verkauft auch Das in manche Stadt. 
Der ander beißt Herr Lorenz Hennz, 
Ihr follt merken auf den Sentenz, 
Der dritt, Albrecht Ernſt genamnt, 
Sein Sohn Hand ift euch wohlbefannt, 
Die vier machen Bulver eim Rath 
Und auch gu Dienft viel mandjer Stadt, 
Das man ift fchießen meit und breit. 
Ihr follt fürbap nehmen Veſcheid, 

Die Schügen hard ein eigen Haus, 
Welcher dasſelb will Faufın aus, 
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Die Büchfen die darinnen ſtan, 

Er mußt wohl taufend Gülden har. 
Und in dem Haus findt man fo frei 
Zu kaufen Pulver, goffen Blei, 

Und in dem Haus ſitzen zween Mann, 
Die dann der Büchfen hüten than 

Jörg Wölker und der Pfefferlen, 

Man findt auch darin Brod und Wein, 
Dasfelb alles ver Schüben fit, 
Welchen zu trinken da gelüft, 

Dem gibt man gar ſchnell Wen und Brod 
Um Geld, bis er ein Gnügen bot, 

Das thun die zween Wirth, die da ſeyn 
Geſetzt über Brod, Bier und Wein, 

ALL vierzehen Tag ermählt nıan zween, 
Die alten thuen dann abftehn, 

Die thun Rechnung ohn all Gefähr, 
Bei der ift Herr Schübenmeifter 

Und auch Dabei die zween neu Wirth, 
Die feben auch wie man regiert. 
Mancher gwinnt, mancher büßt ein, 
Das mögen mir wohl fchleht Wirth ſeyn, 
Den Gwinn fparen ſie über Jahr 

In drei Büchfen und das ift wahr. 
Das erft die Büchſen iſt zum Zinn, 

Die ander zu dem Vierten = Gewinn, 

Die dritt zu Sanct Sebafttan, 

Die iſt man oft aufjchließen than, 
Wohl um Sanct Sebaftianstag 

Richten fle allweg an, ich fag, 

Ein gut ehrliches Mahl mit Wit, 
Dabei tft manch ehrlicher, Schü 

Und etlich Herrn non dem Rath, 
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Die man dazu geladen hat, - 

Und mancher Büchfenmeifter gut, 

Da haben fie ein guten Muth 

Wohl von dem voraus bden’fle han, 
Damit will ich befchließen than. 

Das ſey zu Lob Nürnberg der Stadt, 
Und auch zu Ehr eim weifen Rath, 
Und zu Preiß allen Gauptleuten, 

Zu Dienft allen Büchfenmeiftern, 

Zu Gfallen allen Schügen, den 

Die mit der iel- und Pirfchbüchfen 
Schießen, und ich ſchieß felbft auch mit 
Lorenz Stilfrich, ein Mefferfchmien, 
Der diefen Spruch gemachet bat 

Zu Nürnberg in ver werthen Stadt, 
Der will fich jegund von euch kehrn, 
Sp nehmt vergut, ihr Lieben Herrn. 


7. Das trunfen Geſpräch ıc. von Kifchart. 


(Tortfegung vom 13. Januar.) 


MWohlauf zum Wein, mein Brüderlein, laß forgen 
unterwegen, hab guten Muth, wer weiß werd thut, wohl 
über ein Jahr, vielleicht Liegen wir, fo haben wird gar, 
ſechs Glas mit Wein, fauf nüchtern ein, das mag Kopf: 
weh vertreiben, vergebens follft die Kunft nicht Ternen, 
ich will den Meifter ehren und die fechd in den Bufen 
jhieben. Was foll ein Mann, der nicht all Tag fau- 
fen kann, ſey nur guts Muths, mein Lieber Utz, mein 
Gelb ift Dein und diefer Wein, trink redlich aus, laß 


Sorgen feyn. Hui Blafchenträger, wie haft fo ein holb-. 


feligen Rufen? Gewiß, es ift fein Kunft auf Flafchen- 
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tragen, fürnemlich wann die Ninglein nad der Tabu⸗ 
latur klingeln; hui, Hippenbub, ftürb das Faß um, 
verſuch unſern ſauren Trank; horcha Bub, wechſel an 
den Kreuzer, buß mir die Bir, du butzſt wohl, gäbft 
ein guten Goldſchmied, machſt fauber Arbeit, ein guter 
Kräßenmäfcher,, ein guter Aushreiter. Hör Juvenal, 
ſtoß den Hund aus, mer bat fo gefeuft, was ? Fannft 
du feinen Hundsfurz riechen, jo follft du Fein Wildpret 
freien; was Wild? Ich fang gern Hockheimer Wild 
mit Schleiern.. Darum hört, wie ich fo ein ſchön Ge— 
feß will leyer. Sommer bot Wurft, wer meiner 
Greten was thut, den hau ich, daß Die Sau blut. Hop⸗ 
faho, find Die Unfläther do. Er führet fie hinter Rau— 
ten, ex wollt fie gern probo — braune Kleider trägt 
fie gern, Müho, Mönchen ift ein fchöne Stadt, Dunt- 
meldih gut Pärchen, Eſchenfarb und Blau, Eſchenfarb 
und Leberfarb, von der Nipp von der Nippevey. Ein 
Baurentöchterlein wollt Gerften aufbinden, da flachen 
fie Die Diftel in die Finger, hoſchoho he ha, wohl in 
die Singer. Meydlein find dir Die Schuh recht bei 
Nachte, bei Nacht halt dich Annele fefte. Du biſt mir 
lieber dann der Knecht, pum Meydle, pum, ich freu 
mich dein ganz um und um, wo ich freundlich zu Dir 
fomm, binterm Ofen und um und um, freu Dich, flie= 
felbrauned Meypelein, ich komm, ich komm, ich komm. 
Mohlauf wohlauf am Bodenſee, fonft findt man nien= 
dert Freuden meh, mit Tanzen und mit Springen, und 


welcher gleich nicht tanzen will, der hört Doch höflich - 


fingen. Wohlauf, wohlauf, vollfauf, tollauf, frifchauf, 
friß. auf mein Brüberlein, es fey gleich gut Bier ober 
Wein, fo muß es Doch getrunfen feyn, es ift ja voll, 
es ſchmackt auch wohl, friß auf mein liebes Dieterlein, 
ed muß doch getrunken feyn, hätt fchon der Wein mein 
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Eltern erfhlagen, ich wollt drum keim fein Trunk ver 
fagen. O wie fhleicht der durch ein Schalksſchlauch: 
wie? findtft Grund? ftehft den Herrgott am Boden? 
Mächtig find, Die Hecht verbieten, man foll Fein Kreuz 
auf den Erdboden machen, da man darauf tritt, fo 
machts man auf die Wehr und in die Becher, die eis 
nen umbringen, dann es iſt gewiß, bei den Teutfchen 
bat Mars und Bachus mehr erlegt, ald Venus bei den 
Welchen ausgefegt. Hey, Weinwitzig, ich bin noch 
nit ſchwenkfeldiſch, aber ſchweinfeldiſch oder reißfeldiſch. 
Sa, ba, und ich Faltwinifch, wenn ich ihn kalt hab, 
und Iutherifch, wenn er trüb if. Nun aus einen an- 
dern Ton. Wer fingt uns eins ? Serbei, herbei, was 
Löffel fey, zu Diefem Brey gar bald und frey. Ich 
hoff, uns foll gelingen, hätten wir nur Löffel, Stäffel, 
lang Löffel, fo wöllen wir den Schweizer Hauptmann 
frölich fingen, und Höfifch Löffel, Baurenlöffel, vor 
Freuden wollten wir fpringen, und Muglöffel, Bufen- 
löffel, Bubenlöffel, Suppenlöffel, die thut ung auch 
berbringen, und gemafchen Löffel, eng Iungfraulöffel, 
ein Butter mit Löffel, und unfere Löffel. Seind Löf- 
fel do, find wir froh, Sifon Löffel, Maullöffel, Faum⸗ 
löffel, Beinenlöffel, Milchlöffel, Löffelmäuler, Gänplöfe 
fl. Nun fing mir, lieber Stöffel, bo bo lieber Löf⸗ 
fl. Nun fieh ich wohl, daß ich auch fell, mein Löf- 
fel einher tragen, fo bring ich Moglöffel, Ohrenloffel, 
Butterlöffel, Schaumlöffel, was foll ich weiter fagen ? 
Seht, Tiebe Freund, fchöne glatte Löffel, rauh Wirths- 
hauslöffel, Ammeifterftubenlöffel, der Martfchenlöffel, der 
Dürlein Löffel, Der Urſel Löffel, der Hopfenfiederinn 
Löffel, Heinz Löffel, Kunz Löffel, Elaus LXöffel, Fritz 
Löffel, Ule Löffel. Wer will darüber Klagen: all Ort 
voll Löffel, all Winkel voll Löffel, die Stub voll Loͤf⸗ 
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fel, nad Haus voll Löffel, ich will nach keim mehr 
fragen; fingt nur mit Schall, ihr Löffel all, hoho Löf⸗ 
fel do. Heiaho, gut Heinrich Enzian, Spezlan, Arge 
"mund und Rübenkraut, Lörkäs, Tannzapfen, Achfelfol- 
ben, Dittelfolben, und die breiten Dodenblätter, waren 
wohlgetban. Obo bo bo, ſie will mir kramen. Horcha, 
welchen Lieb trinkt am Tiebften? Den andern: nein, 
trink dieſen, der Ift dein, doch der Wein, die Gefchirr 
wöllen wir dem Wirth zum Pfand lafien, er. mag ſie 
darnach unter die Juden verfegen. Holla Wollay, Dolla 
vollar, nimms und flimmd recht. Fröoͤhlich jo will ich 
fingen, fchlage dein Weib um den Kopf, ich muß bir 
diefen bringen, zieh bein Weib bei dem Zopf, das Lied 
das will nicht Flingen, ich flopf dafür den Kropf, fing 
fort du Nebentoff. Der Ludel und der Henſel, Figel, 
und Oßwald der Zirel, und ver Iörgel Cafpar Fan, 
diefelben guten Compan, Die trunfen, der Lipp fchaut 
in die Kandel, er flopfet, fle war leer; hupf auf Pre 
finger, hupf Lipp in den Klee. Wer fingt nun meh? 
Nun gruß dich bey du edler Saft, und haft du. Gugel 
funden, du gibft und Freude, Muth und Kraft, und 
haft du Gugel, und willt du Gugel, und haft du Gu- 
gel funden. Friſch auf Rebhans ein Mäntelein, Die 
Gugel muß gewafchen feyn, Dig Gläslein Weind, das 
gilt dir Halb, trinks gar aus, du mein liebes Kalb. 
Er feht das Gläslein an den Mund, er trunfs wohl 
auf bis auf den Grund. Er bat ihm leiden recht ge 
than, das Gläslein das foll umher gan. Zulezt fiel 
einer untern Bank, dem andern war die Jung zu lang. 
Ude, ade mit guter Nacht, wir haßen-die Gugel zu» 
wegen bracht. Obehe, wir freffen Bauren und faufen 
Evelleut, und ſcheißen Mönch, darum fo weißfage hin 
und tünd. Don edler Art, ſpey ich in Bart, ohn 
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alla Gefähr trug ich fo fchmer, von flarfem Wein, 
führt man nich heim im Seſſel bald, drinn ich erfalt, 
und fpept ein Ban, es möcht einer han, ein Schifflein 
geführt, ganz unverirrt, Darum thut mir noch der Bauch 
zwifchen den Obren weh. Der Theophraftiich tartarifch 
Weinftein bangt mir noch an den Zähnen, wann nur 
alte Weiber und Hund daran feichten, fo gäb3 guten 
burgundifchen Salpeter. Nun es gilt ein Taubenſchluck 
und ein Drud, auf ein Muck, ich erſtick fonft dran, 
wie jener Herr, der dad Maul offen vergaß, daß ihm 
die lieg in die Gurgel faß, und ihm verlegt die Wein- 
firaß, wie die Aheinftätt den Gölnern den Weinpaß, und 
dad neunt Faß, es ſchluckt fich befier als Kameelshaar 
und Katzenhaar, diß muß von eim ſchwieren und gie⸗ 
ren, wie der Hexen Scherben und Lumpen. Hey nein, 
wir Schaͤlk ſitzen hle bei frommen Leuten. Frau Wir⸗ 
thin, habt ihr uns nit gern im Haus, ſo jagt uns 
wieder gütlich draus. Aber zum Sturmwind heißt diß 
Haus, darum leben wir im Sauß. So ſeuß, ſo ſauß 
mein Windelein ſauß, das Glas iſt aus, fein nach der 
Pauß. Ich armer Knecht, komm ſelten recht, mein 
Seckel hat Fein Futter mehr, hoſcha wer welter Tann, 
der fingd fortan. Dep muß ich euch beſcheiden, Die 
Baarihaft nein, was mir gaht ein, zahl ich nicht bald 
zu leiten, die fahrend Hab geht auf und ab, ich habs 
auf andern Leuten. Ich hab auch liegend Güter, dür⸗ 
fen nicht viel Mift, Dazu darf ich Fein Hüter, man 
ftiglt mir nichts zur Srift, von Korn und Wein, was 
mir gaht ein, darf ich Fein Zehend geben, was ich trink 
zwar, ein ganzed Jahr, das wachst mir alles an Ne 
ben. Mein Haus ift fein aufgeraumt, ftoßeft dich zu 
Nacht nicht drinn, die Knecht Ian Dich ungefaumt, darfit 
friegen nicht mit ihn, kein Matt noch Maus, In meinem 
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Haus, börft du zu Feiner Stunden, dazu fein Schab 
in Kleidern bab, ich all mein Tag nicht funden, ich 
bab in meinem Keller, Tein fengern brochen Wein, der 
oft mich nicht ein Seller, fein Brod wird fchimmlicht 
. drinn, auch mein Kornfchütt, hat Wibeln nit, mein 
Ställ find fein ausbutzet, ſtirbt mir deßhalb, Fein Kub 
noch Kalb, lug was mir dad nur nußet, hab gar ein 
ruhig Wefen, darf nicht in Rath zur Wig, darf nicht 
viel Bücher Iefen, hab gar ein guten Sitz, gib wenig 
Steur, tft manchen theur, mein Vieh ift bald erzogen, 
Geld leihen aus, kommt mir nicht zu Haus, mit bare 
gen werd ich nicht betrogen. Mit fegen und mit \väe 
ſchen, darfft du fein Müh nit han, ich hab ein weite 
Taͤſchen, nimm wich feiner Hoffart an, ald mancher 
thut, mit feinem Gut, In Gold, Sammet und Seiven, 
fein Silbergeſchirr, thu mir herfür, von Dir will ichs 
nicht leiden. Die Frau die fprach mit Züchten, ich acht 
nicht feidener Haß, meins Guts will ich dir berichten, 
ich hab ein gut Gefäß, darinn ein Brunn, befchent 
nit die Sonn, fo will ich die auch bringen, ein gut 
Einfomm, nun glaub mir drum, fämft noch zu großen 
Dingen. Du braucht nit al8 Dein Leben, was ich jezt 
bring zu dir, wollt nit um Mailand geben, allein 
das Waflergefchirr, gleich morn und heut, darfſt haſpeln 
neit, das Garn das ich dir fpinne, Fein Weiberlohn, 
darfft geben Davon, iſt nicht ein Kleiner Gewinne. Daß 
Hund und Katzen nicht frefien,; hab ich in guter Hut, 
das mindft das wirft du efien, Hühner, Wildpret gut. 
Doc ding ich aus, daß du fein Haus, zu bauen wollſt 
verdingen, was zu binterft im Winkel ift, das will ich 
mit die heilen. Und wann du willft verderben, Schuld 
halb, mußt aus den Land, fo zeigt man mirs an D' 
‚Kerben, gibſt weber Geld noch Pfand, das macht daß 
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ih, fo dienſtbarlich, mich gen der Welt kann halten, 
ich trau dich zumol, ernähren wohl, und follt ich drum 
zerfpalten. Das iſt ein fchöne Nehtſteur, Eheſteur, Weh⸗ 
fleur, das macht der Wein iſt theur, ja fo ſaur und 
theur tft der Wein, dab man ihn eim muß fplelen und 
fingen ein. If Niemand bie, der Doppeln will. Nur 
naͤrriſch ſeyn iſt mein Manier. In dieſer Welt hab 
ich kein Geld, in jener Welt mir keins gefällt. Wo 
ſoll ich mich hinkehren, ich dummes Brüderlein, wie 
ſoll ich mich ernaͤhren, mein Gut iſt viel zu klein, als 
wir ein Weſen han, ſo muß ich bald davon, was ich 
heut ſoll verzehren, das hab ich fern verthan. Ich bin 
zu früh geboren, wo ich nur heur hin komm, mein 
Glück das kommt erſt morgen, haͤtt ich ein Kaiſerthum, 
darzu den Zoll am Rhein, und waͤr Venedig mein, ſo 
wär es alles verloren, es müßt verſchlemmet ſeyn. Was 
hilft daß ich lang ſpare, vielleicht verliers ichs gar, 
ſollt mirs ein Dieb ausſcharren, es reuet mich ein 
Jahr. Ich will mein Gut verpraſſen, mit ſchlemmen 
früh und fpat, Ich will ein forgen laffen, dem es zu 
Herzen gaht. Wann wir das Geld verpraffen, darnach 
fo trinkt man Waffer, wie gefchrieben ſteht: Sitientes 
venite ab aquam, ihr Wafferige kommt zum Durft, 
der Wein ift heur nit wohl gerathen, aber wir kommen 
ungeladen. Der Zapf ift Elein und lauft gemach. Der 
gar Hungrigen waren brei, fte ließen Eochen einen Brey, 
fie trunken als fie fonnten, der Giebling hielt den Pfan- 
nenftiel, o faur im Ars du frißft zu viel, des Breys 
bei leben Pfunden. Loſa, Iofa, trinkt, che euch ver 
Bacchus trinkt. Qui timet irati numina magna bibat: 
wer ſich beforgt vor Cadmi Mutterplag, derfelb wohl 
teinken mag, dann er macht die, fo ihm widerſtarren, 
gu Narıen, und zu Farren die ihm nachfahren.., Es 
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ift mediciſch, im Monat zweimal voll, befonmi dem 
Magen wohl, Wir ehren den Atheniſchen Bacchum 
rectum nicht recht : denn wir faufen und contract und 


lahm. €8 ift Fein rechter Fuhrmann, der nit ummerfen 


Tann. Die ſchneidt den Wein, das fchneidt den Ge⸗ 
winn, das druckt der Täfchen das Hirn aus; was ſoll 
mird Geld in ver Täfchen, mir thut viel baß das Gur⸗ 


gelwäſchen, ſchenkt ein und lebt wohl, wir wollen wer« . 


den voll. Wer hat mir den Kreuzer in Becher gewor⸗ 
fen, jetzt muß ich ihn mit großer Roth holen, Daß mir 
die Zung naß wird, die ich doch lieber netz als eine 
Kap die Topen. O wie ein naß durſtig Angeficht, e8 
durft einen wann ers anſieht, trag auf mit Schalle, 
werd auch zahle, Hübfchlich nicht ſtoß um, ſieh Nafen- 
fönig, wie du dein Nas drein ſteckſt. Jora, je, jo, 
wir find froh, der Pfarrherr ift do, Vinum Cos her, 
ja Eoft, Binum theologieum aus des Pfarrherrd Faß, 
der macht Fein Kolocompas, wie dünn knitte und knoll, 
der eim im Bauch roll. Vinum quae pars, verftehft 
du das, iſt aus Latein gezogen, ja nur wohl gar, ich 
bin ehe voll, ich bin ihm oft nachzogen, in dem Donat, 
der Meiflein hat, hab ich es oft gelefen, quod nomen 
fit, das fällt mir nit, man trinkt ibn aus den Slä- 
fern, Binum quae-pars, und haft fein Glas, fo fauf 
mir aus dem x. Nimms Glas zu dir, declina mir, 
Vinum laß Glädlein ſinken, Nominativ hoe Winum 
iſt maͤchtig gut zu trinken, welcher Geſell, jetzt weiter 
woͤll, Vinum ausdecliniren Pluraliter, dem bring man 
ber, ein Maaß drei oder viere. Wer find, die uns 
das Liedlein fungen? das haben gethan zween Schreb 
ber gut, ein alter und ein junger. Nun fort du vol 
ler Zwölfnam, fauf wie ein guter Oelpreſſer. Wohl 
auf ihr Brüder allzumal, Duos ſitis yerat plurima. 


\ 
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Ich weiß ein Wirth Flug überall, quod wina fpectat 
optima. Sein Wein mifcht er mit dem Saft: €. pu⸗ 
rio qui ſumitur, ein jeder bleibt in feiner Kraft, ebor- 
tis uf erprinitur, Herr Wirth bringt und ein guten, 
im Keller quod eft optimum, die Brüder wöllen fröh« 
lich feyn, ad noctis usque terminum. Wer greinen 
oder murren will, ut caned decet rabidos, der mag 
wohl bleiben aus dem Spiel, ab porcos eat ſordidos. 
Bob taufend Rafperment, das heißt wohl folmiftrt, Taf 
fehen ein Trieintum. Ich will mit dem Guttruff ba⸗ 
firen, fo tenorir du mit dem Kranichhals, und der va⸗ 
gier mit dem Lullzagelzinten. Drei Gaͤnß im Habe 
froh, fie aßen und waren frob, da fam der Baur ge 
gangen, wer do, wer do, wer do? drei Gäns im Ha= 
berſtroh. Bibit Pater Abraham, wiwit Noa, wiwit 
Loth, biberunt Prophetae, biberunt omnes Apoſtoli, bi⸗ 
bit Dominus Johannes in Charitate, trinks gar aus, 
Aleluja. Unſere Eltern trunkens voll, und wir trin⸗ 
ken uns halb toll, und fegen die Lumpen wohl: heißt 
das nit wohl geſchiſſen und geſungen. Nun trinka, 
bis ihr pinken, den Becher lieb ich für ein Zinken, ber 
darf fo flarken Athem nit, Zinfenblafen den Kopf 
zerricht. Nun Trinkenblafer, blas in Zinken, fpann 
die Baden. Was follt ich den drei Grazien zulieb 
nur dreimal trinken, warum nicht den Krügen in Cana 
zulieb ftebenmal, und wie man den Brüdern veggibt, 
ein Tag fleben und flebenzigmal? Warum nit der neun 
Muſis zulieb neunfach doppelt fo viel: neun⸗ und neun⸗ 
zigmal. Martialis, gefallt unſer Genaden, der trank 
ſo viel hoch Becher aus, als viel ſeiner Buhlſchaft Nam 
Buchſtaben innhielt. 
(Bortfegung folgt.) 
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8 Bon einem Narren. 


Zun Zeiten Bapft Leonis wurden unter andern ges 
meinen Narren zehen gefunden, die ganz kurzweilig 
und fürtrefflich. Die warden auf ein Zeit, Damit man 
dem Bapft ein Göglichkeit machte, auf ven Palaft bes 
rufet, wie er zu Morgen aße, da dann ihrer feltfa- 
men Poſſen viel gelachet ward. Unter andern war 
einer, der vermeinet, er wär Kaiſer, gebote den andern 
Narren wie ein Kaifer, verehret fie, gab ihnen Land, 
Zeut und Regierung diefer Welt; dieß alles mit fol- 
cher Tapferkeit und Unfehen, daß männiglich fehler ge 
zwungen ward, ‚zu glauben, daß er in Wahrheit Kaifer 
wäre. Da dieß der Bapft gefehen und gehöret, fprach 
er zu den Umflänvern, diefer hat je ein große Thor» 
heit bei ihm, Diemweil ex, ein arnd Menfchlein, fich für 
den Kaifer und Herrfcher dieſer Welt haltet. Der Narr 
bat dieß gehört, wand ſich gegen ihn und ſprach: Ihr 
ſeyd ein größerer Narr denn ich, dieweil Ihr, ein füns« 
Diger Menfch, Doch vermeinet, Gott auf Erden zu feyn. 
Die, jo um Euch, find größere Narren, dann fo um 
mich, dann ob ich denen meinen Wohlftand, reich Herr⸗ 
ſchaften der Welt ſchenke, fo glauben fle mir Doch in 
feinem Wege, und diefe glauben Euch, wann Ihr the 
nen Gnad und Ablaß faget, Iubeljahr, Abfolugen, 
Verzeihung der Sünden und das Simmelreich fchen- 
tet. Der Bapft fprach zu den Seinen: gang einer 
der Narren müßig, wenn er anders nit will, daß ihm 
die Wahrheit gefagt werbe, fund Damit auf und ging 
Davon. 

(Facetiae H. Bebelli.) 
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9. Wahrhaftige nene Zeitung 
von ber Unruh und Nebellerey ver Bauren in dem Länd⸗ 
fein ob der Entz. 
(Im Thon: Wie man den Grafen von Scrin fingt.) 


1) Gerne wollt ich fröhlich fingen, fo ficht mich 
Trauren an, und weiß nicht zu verbringen, jedoch kann 
ichs nicht lan, Herr Gott ich thu dirs Elagen, den 
Sammer und große Noth, was ſich hat zugetragen, 
neulich in kurzen Tagen, laß dichs erbarmen Gott. 

2) Wie viel taufendmal taufend, find gfallen durch 
das Schwert, in wenig Jahren es graufet, einem ber 
davon hört, auch gichicht exrft wieberumen, ein neue 
Rebellerei, find auch fchon viel umkommen, ach mer- 
tet. auf ihr Frommen, Gott fieh du uns bei. 

3) In ihrer eigen Grenzen, fangen jle Unruh an, 
ed. wird gar gwißlich Eoften manchen Biedermann, ein 
Kette über die Donau, haben fte ſchon gemacht, fie 
thun feinen verfchonen, ja wer fie thut auflumnıen, 
den nehmen fie in Acht. . 

4) Auch haben fte eingenommen, Wels die fchöne 
Stadt, für Linz find fie auch kommen, wie man ver- 
uontmen hat, allda thäten fie haben, ein Scharmügel 
gar groß, find auch gar viel umfommen, wie mar 
da bat vernommen, in diefem großen Aufftand. 

5) Der Statthalter darneben, zween Schuß empfan- 
gen bat, mußt gar fchnell davon reiten, man weißt 
nicht wie es flaht um ihn, ob er bei Leben, ob er if 
todt, Herr Gott thue dich erbarmen, und komm zu 
Hülf und Armen, in diefer großen Noth. 

6) Ste thäten auch wegbrennen, ein fchönen Marft 
fürwahr, Feurbach thut man ihn nennen, wie fund 
und offenbar, es mußt alles mit ihn ziehen, Jung 
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8 Bon einem Narren. 


Zun Zeiten Bapft Leonis wurben unter andern ges 
meinen Narren zehen gefunden, die ganz Turzweilig 
und fürtrefflich. Die warden auf ein Zeit, Damit man 
dem Bapft ein Göglichkeit machte, auf ven Palaft be- 
rufet, wie er zu Morgen aße, da Dann ihrer feltfa- 
men Poflen viel gelachet ward. Unter andern war 
einer, der vermeinet, er wär Katfer, gebote den andern 
Narren wie ein Saifer, verehret fle, gab ihnen Land, 
Leut und Regierung diefer Welt; dieß alles mit fol- 
cher Tapferkeit und Unfehen, dag männiglich ſchier ge 
zwungen ward, zu glauben, daß er in Wahrheit Kaifer 
wäre. Da dieß der Bapft gefehen und gehöret, fprach 
er zu den Umflänvdern, diefer hat je ein große Thor» 
heit bei ihm, dieweil er, ein arms Menfchlein, ſich für 
den Kalfer und Herrſcher dieſer Welt haltet. Der Narr 
bat dieß gehört, wand fich gegen ihn und ſprach: Ihr 
feyd ein größerer Narr denn ich, dieweil Ihr, ein fün- 
Diger Menfch, Doch vermeinet, Gott auf Erden zu feyn. 
Die, jo um Euch, find größere Narren, dann fo um 
mich, dann ob ich denen meinen Wohlftand, reich Herr⸗ 
ſchaften der Welt fchenfe, jo glauben fie mir doch in 
feinem Wege, und diefe glauben Euch, wann Ihr the 
nen Gnad und Ablaß faget, Jubeljahr, Abfolugen, 
Berzeifung der Sünden und das Himmelreich fchen- 
ket. Der Bapft ſprach zu Den Seinen: gang einer 
der Narren müßig, wenn er anders nit will, daß ihm 
die Wahrheit gefagt werde, fund damit auf und ging 
Davon. 

(Facetiae H. Bebelii,.) 
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9. Wahrhaftige nene Zeitung 
von der Unruh und Nebellerey der Bauren in dem Länd⸗ 
fein ob der Entz. 
Im Thon: Wie man den Grafen von Scrin fingt.) 


1) Gerne wollt ich fröhlich fingen, fo ficht mich 
Trauren an, und weiß nicht zu verbringen, jedoch kann 
ichs nicht Ian, Herr Gott ich thu dirs klagen, den 
Sammer und große Noth, was fich hat zugetragen, 
neulich in Furzen Tagen, laß dichs erbarmen Gott. 

2) Wie viel taufendmal taufend, find gfallen durch 
dad Schwert, in wenig Jahren ed graufet, einem ber 
davon hört, auch afchicht erft wiederumen, ein neue 
Rebellerei, find auch fchon viel umkommen, ach mer- 
fet. auf ihr Frommen, Gott fich du uns -bei. 

3) In ihrer eigen Grenzen, fangen ſie Unruh an, 
ed wird gar gwißlich Eoften manchen Biedermann, ein 
Kette über die Donau, haben fie ſchon gemacht, fie 
thun feinen verfchonen, ja wer ſie thut auflumnen, 
den nehmen fie in Acht. . 

4) Auch haben fte eingenommen, Wels die jchöne 
Stadt, fir Linz find fie auch kommen, wie man ver- 
nommen hat, allda thäten ſie haben, ein Scharmüßel 
gar groß, find auch gar viel umfonmen, wie man 
da bat vernommen, in diefem großen Aufftand. 

5) Der Statthalter darneben, zween Schuß empfan= 
gen hat, mußt gar fchnell davon reiten, man weißt 
nicht wie es ſtaht um ihn, ob er bei Leben, ob er ift 
todt, Herr Gott thue dich erbarınen, und komm zu 
hülf uns Armen, in diefer großen Noth. 

6) Sie thäten auch megbrennen, ein ſchönen Marft 
fnwahr, Feurbach thut man ihn nennen, wie fund 
und offenbar, ed mußt alles mit ihn ziehen, Jung 
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und Alt wie ich fag, Weib und Kind hört man ſchreien, 
o Gott‘ thue Sünd verzeihen, erbarmen möcht ein 
Stein. 

7) Ein ſchönes Klofter thaͤtens verbrennen, - liegt 
gar fchön an der Grenz, zu Sanct Jörgen thut mans 
"nennen, ein halbe Stund von Linz, die Münch find 
verloffen mit großem Jammer und Klag, ja wer ſie 
thut verweilen, dem thut auch bald nachellen, muß 
auch mit ohne Klagen. 

8) Schwarz Fahnen thun fie führen, das ift ihr 
Ziberei, ein Totenkopf darinnen, der gibt zu verftehen 
frei, fte find unterworfen, dem Tod, gangs wie ed 
wöll, viel Volk thut ihn zulaufen, aus viel Orten 
mit Haufen, o lieber Gott fland bet. 

9) Der Gerechtigkeit vor allem, und deine göttli- 
chen Wort, laß du o Gott erfchallen, in vielen Land 
und Ort, die fich dir widerfeßen , denfelben wehr und 
fteur, ob ſchon bein Wort muß rucken, laß fie es 
nicht unterdrucken, ſeys gleich fert oder heur. 

10) Ihr lieben Unterthanen, halt die Obrigkeit in 
Ehren, wo ihr in Frieden wohnet, fo thut halt Fleiß 
anfehren, thuts ind Gebet einfchließen, eur liebe Obrig⸗ 
feit, die für euch her thun feßen, und laßt euch nit 
verlegen, befchügt euch vor allem Leib. 

11) O Serr Jeſus erforen, mach Fried zu Diefer 
Zeit, in der Ehriftenheit eben, und wehre allem Streit, 
und laß weiter leuchten bein heiliges goͤttliches Wort, 
Daß wir deiner Hülf empfinden, nach biefem thu her⸗ 
ſenden, die ewig Freude dort. 

(Bliegendes Blart. 1626.) 
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10. Der Mapftab Gottes, 
Oder die Berechnung göttlicher Zahlen in der Heil. Schrift. 


cgortſetzung vom 13. Januar.) 





Achter Schriftbeweis, 
welcher zugleich die Erklaäͤrung der festen Figur enthält. 


Diefe Uhrtafel zeigt an, wie und auf was Weife 
das gefchehene Wunberzeichen des Durch 10 Linien zu- 
rüfgegangenen Schatten Tonnte gefchehen feyn, und 
wie ſie ihre gleiche abzielende Deutung gehabt hätte, ' 
wenn der König Ezechias auf Anerbieten des Prophe- 
ten Jeſaias 10 Linien vor fih, wie er felben durch 
10 Linien zurüd zu nn verlanget bat. IV. Lib. 
Regum. C. 20. V. 

%* 

Ohne Noth oder ohme die weiſeſten Abfichten thut 
Gott feine Wunder. Wenn er alſo nad feiner All- 
macht Wunder hervorbringt, jo muß auch gewiß Die 
Urfache derjelben ſehr wichtig ſeyn, Die ſich auch Durch 
Nachdenken und Nachforfchen, wo nicht allemal, doch 
gewiß meiftentheild finden läßt. Davon foll die Eon- 
nenubr des Achaz zum Beweiſe dienen. Wegen einer 
unbedeutenden Kleinigkeit Tieg Gott die Sonne nad 
diefer Uhr gewiß nicht um zehen Linien zurüdgehen ; 
auch mag die Ueberzeugung des Tranfen Czechias von 
feiner wieder zu erhaltenden Gefundheit nicht die ein- 
zige Abſicht dieſes ung unbegreiflichen Wunders gewe- 
ſen ſeyn. Die Geſchichte dieſes Wunders ſteht IV. 
Reg. 20. und Jeſaias 38. 

Auf eine ſonderbare Weiſe verhüllte die goͤttliche 
Vorſehung in dieſer Geſchichte Die von ihr mit Der 
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größten Weisheit angeorpnete Zahlen, Maaße und Zek⸗ 
ten. Nach der Erzählung der biblifchen Geſchichte wer 
der fromme König Ezechias und mit ihm Das ganze 
Serufalem damals in einer bejammernsmwürdigen Ver⸗ 
fafjung und Rage. Die Stadt wurde von den größten 
Feinden, den Aſſyrern, eingefchlofien; der Glaube an 
ven Jehovah hatte unter dem Volke abgenonımen, weil 
unter dem vorigen Könige Achaz viele Gräuel und 
Söpendienfte, dem König von Aſſyrien zu Gefallen, 
porgingen und überhand genommen hatten; dazu hatte 
„der König Ezechias Teinen Erben, der ibm doch zur 
Zeugung des Meffias aus dem Haufe Davids verhei⸗ 
fen war. Dieſe Umftände machten dem König viel 
Kummer und Schmerzen. Dazu fam noch We Anfün- 
digung feines nahen Todes durch den Propheten Je⸗ 
ſaia: beſtelle dein Haus, denn du wirſt ſterben und 
nicht lebendig bleiben. Es ſchien alſo, als ob es ſich 
mit dem jüdiſchen Reich, mit dem Hauſe Davids, mit 
dem ganzen Jerufalem und mit dem wahren Glauben 
zum Ende neigen wollte Weil aber der König doch 
rechtfchaffen vor dem Herrn gewandelt war und gethan 
hatte, was ihm wohlgeftel, fo erhörte er auch fein 
Flehen und feine Thränen und fandte den Propheten 
mit Troft zu ihm zurüd: ich habe.vein Gebet erhört 
und deine Thränen gefehen; ftehe, ich wilf Dich gefund 
machen, am britten Tage wirft du hinauf in dad Haus 
ded Herrn gehen und will fünfzehen Jahre zu deinem 
Leben thun und dich und dieſe Stadt erretten von dem 
Könige zu Aſſyrien und biefe Stadt befchirmen um 
meinetwillen und um meines Knecht? David willen. 
Hierauf verlangte der König ein Zeichen ton dem Pro- 
pheten, Durch melched die Wahrheit und Gewißheit fei- 
ner Ausſage befräftiget würde. Und. der Prophet; fprach 
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zum König: willft du, Daß der Schatten an der Uhr 
sehen Linien fürder oder zuräd gehe? der kranke Kö- 
nig wählte das Ießtere. Hierauf betete der Prophet 
zum Herrn und der Schatten ging zeben Linien am 
Zeiger Achaz zurüd. Um nun dieſes Wunder zu er- 
tlären, verfertigte ich eine befonvere Figur (VI) dazu 
und entwarf auf berfelben eine orbentliche Vertical⸗ 
Sonnenuhr, damit man fich defto Leichter eine Vorſtel⸗ 
lung und einen Begriff von der Zurüdfehrung des 
Schatten und dem Dabei vorgegangenen Wunder ma- 
chen koͤnnte und das darin verborgene Geheimniß der 
Bahlen und Zeiten einigermaßen einfehen und verftehene 
möchte. Die Sauptabficht bei dieſem Wunbderzeichen 
möchte wohl geweſen feyn, dem kranken König dadurch 
zu zeigen, wenn nad) Zahl und Zeit jene Verheißung 
erfüllt werden follte, welche der Herr feinem Vater 
David verfprochen und geſchworen hatte: ich will Dir 
die Frucht Deines Leibes auf deinen Stuhl fegen. Pſalm 
131, 10. 11. 12. (Pſalm 132, 10, 11. 12.) wie 
auch feinem Vater Achaz, Jeſaias 7, 14. Der Pro⸗ 
phet konnte daher für Ezechias, den betrübten König, 
fein Dienlicheres Mittel finden, ihn zu tröften, als in- 
dem er ihm an der Uhr feines Waters Achaz erklärte, 
wie und wenn der Herr jene Verheißung, die feinen 
Vätern gefchehen, erfüllen werde. Ecclesiastic. 48, 
26 folg. 

Nach Diefen vorangefchieften Beobachtungen und Bes 
werkungen kann nun die Erklärung der Uhr des Achaz 
um fo leichter gefchehen. A. ift eine gewöhnliche Bere 
rical⸗ Sonnenuhr, B. die nämliche nach jüdiſcher Art; 
in dem Zirkel C. find die 120 Grave zu beiden ©ei- 
sen zu finden und wie in Zahl und Zeit dazwiſchen 
Die 4200 Jahre des alten Teſtaments in den Graden 
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abgenommen haben, bis zum Schluß der altteſtamen⸗ 
. tifehen Zeit und zum Anfang der chriſtlichen Zeitrech⸗ 
nung; auf dem Zirkel D. Hingegen flehen die zuneb- 
menden Jahre vom Anfang der Welt bis zu ihrem 
vermuthlichen Ende zwifchen den 120 Graben nad) der 
Ordnung des göttlichen Maßſtabs. In der Mitte be- 
findet fi der Zeiger des Achaz, nach welchem der Schat⸗ 
ten zehen Linien berabgegangen, fo, Daß es nach unfrer 
Uhr Nachmittags 4 Uhr, nach der jübifchen Zeitrech- 
nung aber um die zehente Stunde war. Weil nur 
der König verlangt hatte, daß der Schatten durch zehen 
oLinten zurück gehen follte, fo müßte der Schatten auf 
die angezeigte Weile folgender Geflalt zurück gewichen 
ſeyn: nämlich nach unſrer Uhr von der vierten Zahl 
auf die dritte, und nad) der jüdiſchen von der zehen- 
ten Zahl auf die neunte, und fo ganz hinauf bis auf 
die fechste nach unfrer, und bis auf die zwölfte nach 
der jüdiſchen Zeitrechnung. Bet diefen beiven Zahlen 
ſteht ein Genius, welcher mit dem rechten Zeigefinger 
auf die zehente Linie und mit der andern Sand Durch 
einen Stab auf die Zahl 4200 welfet, nach deren 
Berfliegung der geiftliche Sohn Davids, Jeſus, würde 
geboren feyn, melcher fein Volk durch feine Lehre ge= 
fund machen und es burch feinen Tod von Der Ges 
walt feiner Feinde, mit welchen fie, wie damals die 
Juden von den Aſſyrern, ganz umringt waren, frei 
machen würde. 

Der berabfallende Schatten von den Zeiger des Achaz 
ſteht in dem hundertſten Grad des Zirkels C, nach 
welchem aljo die Zahl 4200 ſchon bi8 auf 713 in 
der Abnahme geweſen wäre: denn dieſes Wunderzei⸗ 
chen gefchahe 714 Jahr vor Ehrifti Geburt; jo, dark 
alfo das 3487 fte Jahr der Welt damals geweſen feyn 
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fönnte, welches auch zugleich Das — Jahr der 
are bes Königs Ezechias wäre. IV. Reg. 18, 

2. 20, Wenn nun der König von dem Propheten 
verlangt — daß der Schatten des Zeigers noch ze⸗ 
ben Linien vor ſich geben ſollte, fo haͤtte dieſes Wun⸗ 
derzeichen auf die naͤmliche Abſicht abgezielet, wie auf 
dieſer Uhr mit mehrerem zu erſehen iſt: denn nach 
göttlicher Veranlaſſung wäre der hundertſte Zeitgrad 
des Zirkels C noch nicht gänzlich vollendet; vielmehr 
gingen nach diefer Begebenheit noch 13 Jahre an dem⸗ 
jelbigen ab, und fo wäre Die vierte Linie der chriftli- 
den Zeituhr für die erfte, die fünfte für Die zweite, 
die fechöte für die dritte Linie, und fo weiter binauf 
zu zählen. Bet dieſer ſchwebt ein anderer Genius, wel- 
cher mit dem Zeigefinger der Iinfen Hand auf die Zahl 
3 und mit ver rechten auf die auf gleicher Linie fte- 
hende Zahl 10 binüberweist, daß man von dieſer herab 
auf Die Stundenzahl 7 als auf die vierte und fo wei- 
ter herunter bis auf die zehente Linie zählen follte, 
bei welcher ein dritter Genius fleht, der mit der Iinfen 
Sand auf die zehente Linie und mit ber vechten in 
den 7Often Grab des Zirkels D. als des gezogenen 
Maßſtabs Gottes zeigt, welches der anmwachiende Nu⸗ 
merus der 4200 Jahre iſt. Hieraus erbellet demnach 
zur Genüge, daß dieſes Wunderwerk, der Schatten des 
Zeigerd möchte hinter fich oder vor ſich gegangen jeyn, 
allemal auf eine gleiche Abficht abgezielet habe. 

Die Eintheilung diefr Uhr in 120 Grade beruhet 
auf der aus ver heiligen Schrift genommenen Befchrei- 
bung: derfelben: denn diefe nennt ja ausbrüdlich 10 
Grade, vermöge welcher der Schatten burch bie Linien, 
welche die Stunden können angezeigt haben, — 
gangen if. 1V. Reg. 20, 11. 


Diefes Wunderzeichen gefchahe alfo in dem 3487 ften 
Jahr der Welt, nach chronologifcher Redmung und im 
pierzehenten ‚Jahre der Megierung des Königs Ezechias. 
1V. Reg. 20, 11., worauf noch 713 Jahre bis zur 
chriftlichen Zeitrechnung der zu erfüllenden 4200 Jahre 
zu verfließen waren. 99 Grabe, der Grab zu 35 Jahe 
ven gerechnet (fiehe Lit. C.) und 22 Jahr im hun⸗ 
dertften Grade hatte der Schatten erreicht; deßwegen 
fteht derfelbe faft in der Mitte des hundertſten Gra- 
des, weil fich dieſe Gefchichte dazwiſchen ereignet hatte: 
denn wenn man davon 10 Linien rückwärts zählt, fo 
ift der Schatten nad) der chriftlichen Uhr auf 8 Uhr 
erfte Linie, 2 Uhr zweite Linie und bis auf 6 Uhr 
zehente Linie hinaufgeftiegen. Lit. A. Auf dieſer Li- 
nie fteht in C. der Zeitnunterus 4200, anzuzeigen, 
daß fo viel Jahr zu verfließen feyn, bis der verheißene 
Emmanuel erfcheinen wird. Daß aber die Zahl 42, 
wie ſchon oben gezeigt worden, von einer großen Be— 
deutung ſey, erbellet unter andern auch noch Daraus, 
dag der König Achaz der 42. Vater in der Geſchlechts⸗ 
folge Chrifti gemefen, welchem von dem Propheten 
Jeſaia verfündiget worden, daß von einer Jungfrau 
ein Sohn geboren werben follte, welcher Emmanuel 
genennet werben würde. Jeſaias 7, 14. 

(Bortfegung folgt.) 


12. Bon dem Gannftatter Lügenfhmidt. 

Diefer Schmidt war auf eine Zeit durch einen Wald 
gangen, da war Ihm begegnet ein Wolf mit offenem 
und aufgethanem Schlund, ald wollt er ihn lebendig 
vrfchlingen. Da hätte aber er den Wolf angefallen, 
mit der rechten Hand bineingefahren in ven Machen, 
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und durchaus durch den ganzen Leib, bis er erwilcht 
hätt den Schwanz: mit vemfelbigen hätt er den Wolf 
gleich wie der Schufter ein Schuh umkehrt. 


(Facetiae H. Bebelli.) 


22. Bon ded Menſchen Mund, Lefzen, Zähnen 
und Zunge, 
(Bortfegung vom 13. Januar.) 


Sp eines Menſchen Mund klein ift, bezeichnet es 
einen Menfchen, der niemand getraut, friedlich, furcht- 
ſam, mild, lernhaft und wenig effen. — Ein Mund, 
der über die Maß weit ift, beveut ein Menfchen, der 
jehr ißt und trinkt, mild und barmherzig, ftreitbar und 
keck, unſchamhaft und fat unweis. — Ein Mund, 
daraus ein flinfender Athem gat, bebeut ein Menfchen, 
der an ber Leber krank ift, betrüglich, Kleiner Begriffe 
Iichfeit, grober DVerftändnuß, Verführer, untreu, bald 
glaubend. — Ein Mund, daraus ein guter Geruch 
und Athem gat, bedeut ein gefchieften, weiſen Men— 
ihen, bebend zu geben und behalten, gütig, bübjch, 
getreu, bald glaubend, und leichtlich zu verkehren. 

Zefzen, die ſehr groß feind , bedeuten einen Thoren 
und unweifen Menfchen. — Aufgezogne Lefzen bebeu- 


ten Zom. — Dunn Lefzen an einem großen Maul, 


alfo, daß die dberflen für die unterften fürfchleßen, 
bedeuten ein Fühnen ftarfen Menfchen. — Faſt dünne 
Lefzen an einem kleinen Maul, beveut ein böfen, wan- 
Telmüthigen Menfchen. — Lefzen, die lang vom Mund 
abgefchieden feind und bangen herab, bezeichnet einen 
thorechten. und Funftreichen Menfchen. — Xefzen bie 
ungleich feind, alfo daß einer größer dann der ander 
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ft, beveyten ein Menfchen mehr einfältig denn weis, 
grober, harter Berfländnuß und mandfältig Glüd. 

In eined Mund Eleine, kurze, dünne und fchwache 
Zahn bedeuten einen Menfchen guter Sinnigfeit, fanft- 
müthig und eined Furzen Lebens. — Zähn, die da 
ungefchift im Kinn flan, alfo, daß ein Theil eng, 
dünn und etlih dick jeind, bezeichnet einen liſtigen, 
fürfichtigen, weifen, kecken Menfchen. — Dide und 
ftarfe Zähn bedeuten einen Menfchen langen Lebens, 
unfeufch, eigenfinnig, züchtig, geberzt, flarf, und gern 
neue Mähr fagend. 

Ein fchnellredende Zung bedeut ein Menfch mehr 
einfältig denn weis, grober Vernunft, böfer Verſtaͤnd⸗ 
nuß, bald glauben, und leichtlich zu verkehren. — 
Ein flammelnde Zung bezeichnet ein ſchnöden, unfte- 
ten, bald zornigen, und des Zorns bald vergeſſen, 
vienfthaften und fchmachen Menfchen. — Ein fehr 
große, ſcharfe Zung bezeichnet einen betrüglichen, bos⸗ 
baftigen, verrätherifchen , furchtfamen, unmilden Men- 
fchen, und ber gern neue Mähr fagt. (CVDottſetzung folgt. 


13. Ein Loch durch einen Brief reden. 
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Perfiegelt fchon der Bapft mit Diet, 
So kann ichs widerfprechen: frei, 
Ich bin derfelbig tapfer Mann, 
Der Siegel und Brief durchreden Tann. 
Was wollt ich nach dem Rechten finmen, 
Wann ich nur das Geld Tann gewinnen, 
Es heißt ein Volk zu teutſch Juriften, 
Wie find mit das fo ſeltſam Chriſten, 
Das Recht fhun fie fo ſpitzig biegen, 
Und fönntend wo man will bin fügen. 
Codex, Lodex, Deeretal, 
Hurenfinder, gülden Zahl, 
Bartholus, Baldus, das Derret, 
Das Fürtuch, dad Metz Unmuß hät, 
Jüdiſcher Gſuch, Juriften Buch, 
Als es jeht flat um mechelfh Tuch. 
So Hilft fein beten Siegel dran, 
Man befcheißt feier damit jedermann. 
Bor Iuriften follt-du dich hüten 
Und vor nieverländifchen: Bieten, 
Der Iurift Tann wohl appellicen, 
Der ander bei der Nafen führen, 
Quid est figuris auf der Lauten, 
Infortiat die Inftitauten, 
Die feind vermifchet allezeit, 

Daß das Recht wird gar zus weit, 
MWiewohl das Recht if wohl beſchrieben, 
Ya wär die Gloß darin außsblieben. 

Hätt ich fehon Hundert taufend Brief 
Und dem Rechten ſtets nachlief, 

So ift eö mit eim Drei verſiegelt 
Und mit eine waͤchſin Fall verriegelt. 

Denn lauf ich zu dem Advocaten, 
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Der dient und, dieweil wir Gulden hatten, 
Da er und auögeleert die Tafchen, 

Nahm er und am Heerd Die Afchen. 
Derfelb fromm, redlich Biedermann 

Mit Geld ein Brief durchreden Tann. 


Den Wein ausrnfen. 





Ich ruf manch frommen Mann den Wein 
Der nie fein legt in Keller ein, 
Und wahrlich theurer mit der That, 
Dann e8 der Fromm verfchulvet hat. 
Das fenn ich wohl mit argem Lift, 
Daß mancher dran ertrunfen ift. 
Wer hat dich heißen bieher ftan, 
Weinrufer, du ohnmaͤchtig Mann ? 
Sag an du Schelm, was ift dein Lohn, 
Daß du Fein Frommen laßt davon? 
Du henkeſt ihm ein Schellen an, 
Der hat dir Das, der jens gethan, 
Deins Rufens wäre längft genug, 
Hörteft du auf, es hätt wohl Aug. 





14. Janu ar. 77 


Der iſt ein Schelm, der iſt nit gut, 
Der ift zu wild, der ſpielen thut. 
Der bubt, der burt, der fpielt, der brennt, 
Mer ift, den dieß bös Zung nit fehand ? 
Der Pfaff, der Mönch, die Magd, der Knecht, 
Der Kaifer kann dir nit thun recht. 
Garthäufer, Prediger, Carmeliten, 
Aufft du den Wein zu allen Seiten, 
Der dich doch darum nie gebat 
Und dir fein Leid auf Erben that, 
Der ſich alls Guts zu dir verficht, 
Den läßt du nit unausgericht. 
Iſt das dein Ant, fo ſey dein Lohn 
Vom Pranger zu dem Galgen gon. 
Du rufft den Wein, doch nur zu Ruck 
Und brauchſt auch fonft viel Schelmenftuf. 
Iſt das nit ein böfe Art, 
Daß der Schelm fein Menichen part, 
Sie müſſen durch fein ſtinkends Maul, 
Das His in's Arsloch hin ift faul. 
Ih ftellt der Schelmen feinen bere, 
Wann jeder Iugte, wer er wäre; 
Doch wöllen wir fhänden jedermann, 
So wir im Dred über die Oben ftan. 


Thomas, Murner’s Schelmenzunft.) 
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14. Antwort auf ein ausgefprengtes päpſtiſches 
Pasquill. 
(Im Jahr 1631. 
EI. Lectio jesuitica. 


Classıs penultimae Grammatices, 





Quid sunt Diminativa? 

Diminutiva diecuntur, quae Diminutionem 
primitivi sui significant, at Regulus à Rex, 
Canicula à canis. 

Da exemplum in Vernacula lingua ? 
Die Iutherifchen Hündlein, halten zu Leipzig ein Con⸗ 
ventlein. 
Wer feind fie? 
Anderthalben Fürftlein. z 
Was wollen fie anfangen ? 
Ein Fleines Krieglein. 
Ver folle es führen? 
Das ſchwediſche Königlein. 
Wer wird 's Geld hergeben ? 
Der fächflfche Bier - Görglein. 
Wer wird fich deflen ſonderlich freuen? 

Das pfaͤlziſche Fritzlein. 

Warum wirds ihme zu thun ſeyn? 

Um fein pfälzifch Neſtlein. 

Praeceptor concludit: 
Lude me discipule, in Lutheranorum Di- 


minutivis, profectus tuos proxime examinata- 
rug, Catholicorum passessione experieris. 


⸗ 
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IE. Antwort auf dieſes ausgeſprengte 


Pasquill. 


Ein geiſtloſes Pfaͤfflein, 
Vom babyloniſchen Hüuͤrlein, 
Hat gemacht ein Pasquillein, 
Schlacht von Dimtmutivlein, 
Darinn Chriſti Schäflein, 
Genennt lutheriſch Hündlein, 
Denſelben platteten Schaͤlklein, 
Soll hiemit angefügt ſeyn, 
Daß gemeldtes Ehrifti Heerdlein, 
AU efauttifch Geſindlein, 
Erkennt für ein reißend Wölfleln, 
Die Mefpriefter aber und Mönchlein, 
Und ander befchornes Binfchlein, | 
Hält e8 nicht nur für Hündlein, 
Die angenehm ihren Herrlein, 
Sondern für wüfte tolle Hund gemein, _ 
Grob Efel und geil Hengftlein, 
Die wegen Hurenftüdlein, 
Verhaßt bei frommen Menfchlein, 
Ja theils fürd Teufels Maſtſchwein, 
Die bei ihren feißten Tröglein, — 
Kriegen dick Bauch und Waͤnſtlein, 
Damit fie treiben Prächtlein, 
Die währt noch ein kurz Bektlein, 
Die Fürften nennt diß Pfaͤfflein, 
Aufs allerfpöttifchft Zürftlein, 
Haben zwar gethon ein Schläflein, 
Nun aber durch Gotted Hörnlein, 
Seinds aufgeweckt von Engelein, 
Und haben feine Conventlein, 
Zu Ehr dem lieben Jeſulein, 
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Und Troft den geplagten Schaflein, 


Auch haben ſie feine Geſpraͤchlein, 
Wie 's evangeliſch Häuflein, 

Bei des Herren Chrifti Krippelein, 
Mögen bleiben ein Völklein, 

Aber das römifch Päbftlein, 
Mit feinen Wölflen und Füchslein, 
Will das chriftlich Haͤuflein, 

Durch Gewalt und Teufelögrifflein, 
Machen gleich wie ein Käugzlein, 
In den zerftörten Stäbtlein, 
Darum das Liebe Iefulein, 

Zu Hülf feinem lieben Brüberlein, 
Herführt mit Macht ein Königlein, 
Mielches mit feinen Krieglein, 

Aus Pabſts und feinem Häuflein, 
Wird machen fein gerings Spöttlein, 
Dagegen ein chriftlich8 Freublein, 
Dem evangelifchen Häuflein, 

Daß fle in ihrem Neftlein, 

Mit Herzen, Mund und Zünglein, 
Singen werden und dankbar feyn, 
Zu Lob den Tieben Sefulein, 
Derowegen ftolzes Päbſtlein, 

Ihr Efauiten und Pfäfflein, 
Samt andern Brüdern und Schmefterlein, 
Gott Tann eure böfe Tücklein, 


- Berführte Teufelsſtücklein, 


Und blutdurftige Grifflein, 

Nicht leiden mehr ein Stündlein, 
Sondern gibt jezt ein Müthlein, 
Den gang verachten Fürftlein, 


Und fehr bedrangten Ständlein, 
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Zu machen ſich auf die Beinlein, 
Auch das verachte Königlein, 

Wird wahrlich ſeyn kein Kindlein, 
Wann die zu euren Kaͤmmerlein, 
Collegien und Stiftlein, 

Kommen mit ihren Hündlein, 

Sp ſucht gemiß ein Stäblein, 
Gürtet auf euer Küttlein, 

Und fliehet aus eurem Neftlein, 

Er dürft wohl geben Mönchlein, 
Dadurch dann euren Nönnlein, 
Entginge manches Freudlein, 
Darum raumet bei Zeit euer Cellulein, 
Weil fommen euer Stündlein, 
Da wird dann manchs Pfäfflein, 
Sp geweßt ein rechtes Bierjörglein, 
Und ein weinfüchtiged Brüderlein, 
Auch fonft ein loſes Völklein, - 
Im Heidelberger Neftlein, 

Oder in andern Stiftlein, 

Alſo auch in den Klöfterlein, 
Einziehen geſchwind fein Pfeiflein, 
Und führen ein anderes Oefünglein, 
Die Churfürften und Königlein, 
Ehren auf ihren Kntelein, 

Die jegund feind ihr Spöttlein, 
Das wird betzjbten Herzlein, 
Geben ein neue® Freublein, 

Gott ſchick und bald das Stünblein, 
Das fey auf das Pasquillein, 
Bon den Diminutivlem, 

Ein einfältigg Antwörtlein, 

Nimm fürlieb höhniſch Pfäfflein. u 
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15. &o man einem die Liebe zu effen gegeben. 


Nimm Rauten oder Meerrauten, und Heimifche oder 
Meintrauben, von jedem ein Quentchen, und ein Quent- 
chen Theriak, laß in einer Zwiebel braten, gibs ihm 
dann alles mit einander zu eſſen. Ober: nimm von 
einer Frauen die Milch, einen guten Becher voll, trinfe 
es aus, fo wird das verlorne Hecht wieder kommen. 
Item: gehe in einen Weinberg vor der Sonnen Auf— 
gang, ziehe einen weißen Rebenſtock aus ber Erben, 
fchlage dein Waffer in die Gruben ab, und wirf ber- 
nach den Stock in ein fließendes Waſſer, daß er hin- 
wegfließe, jo wird dir geholfen. 
* 


Den Durſt im Kriege zu vertreiben und ſeine 
Feinde zu überwinden. 


In dem Hahne findet ſich ein Stein einer Bohne 
groß, durchſichtig wie ein Cryſtall. Er wird in den 
Kapphähnen erſt in 4 Jahren in der Leber des Hahns 
gefunden; wenn er bei dem Hahne gefunden wird, ſo 
trinkt er nicht mehr. Dieſen im Munde gehalten, be- 
kommt feiner keinen Durſt und machet unüberwindlich 
vor ſeinem Feinde. 


Wenn einer gebannt wird, wie er ſich alsbald 
wieder los machen kann. 


Ein gewiſſer Student, mwelch® gern die Farnſamen 
gehabt hätte, Iernte von einem andern, er folle dreimal 
nach einander um den Galgen laufen, fo werde einer 
fommen und ihm das Begehrte bringen. Der gute 
Menfch, welcher fich diefer Sache wegen Feine böfe Con⸗ 
ſequenz einbilbete, geht zum Galgen und läuft dreimal 





. 
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berum, kann aber hernach nicht mehr von der Stelle 
geben, wodurch ihn feine geringe Angſt angekommen ; 
er erinnerte fich aber, von Diefem gehört zu haben, daß 
wenn der Gebannte die Schuhe ausziehe und ftehen 
laffe, fo gehe er frey davon. Der Student zieht Die 
Schuhe ans, läßt fie ftehen, und rennt ohne Umfehen 
davon, mit dem feiten Vorfaß, in feinem Leben nicht _ 
mehr um den Galgen zu laufen. 

Im Rande ob der Enns, wo das Bannen und Feft- 
machen ganz gemein ift, reifeten zwei Brüder mitein- 
ander zu Fuß und gingen bei einem Hübenader vorbei. 
Der eine Bruder ließ fich Die Luft ankommen, über den 
Zaun zu fleigen und auf dem Ader ‚einige Rüben aus- 
zuziehen, welches der Bauer auß feinem Hofe fah und 
ihn alsbald bannte, daß er nicht von der Stelle fonnte, 
auch mit einem ſtarken böhmischen Obrlöffel anmarſchirt 
fanı, um fich für Die ausgerupften Rüben zu bedanken. 
Sein Bruder ruft ihm über den Zaun, er follte die 
Schuhe ausziehen, ftehen laſſen und davon gehen, fonft 
würde er halb todt gefchlagen; wie er dann mit Hin⸗ 
terlaffung der Schuhe dem Unglück entronnen, wodurch 
die Rüben theuer genug find bezahlt worben. 


216. Bon einem Biberadher. 


Es war einem Bürger von Biberach von einen Edel⸗ 
mann ein Habicht gefchenkt, auf daß er ihn follt zu⸗ 
bereiten, das ift, Daß er ihn heimiſch machet und nütz⸗ 
lich zu dent Gejägd. Der Bürger aber hat verftanden, 
er foltt ihn zubereiten zu einer Speis, hat ihn auch 
gebraten dem Edelmann fürgefegt ald feinen geladenen 
Saft. Da folches der Edelmann vermerkt und innen 
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ward, fagt er von ver Grobheit des Bürgers bei Je⸗ 
dermann. (Facetiae M. Bebelii,) 


17. Vom mittäglichen Schlaf, ob er ſchad 
oder nutz. 


Niemand ſoll fehlafen nach dem Morgenmahl, denn 
davon folget großer Schaden und viele Krankheit: Po- 


dagra, Schnupfen, Hauptweh. Und wenn einer ſchliefe 


von megen ‚einer Urſach oder aus Gewohnheit, fo folt 
es gefchehen auf eine halbe Stund und nicht länger, 
mit aufgethanem Gürtel, ohne Schuhe, doc, mit bedeck⸗ 
ten Füßen, mit etwas aufgehebtem Haupt und an ei- 
nem finftern Ort, denn das Licht beweget die Feuch- 
tigfeit und verzehret Die Geifter, wie Avicenna. fagt. 
Er jagt auch, daß wir mehr übertreten follen mit Wa- 
hen, denn mit Schlafen, zu aller Zeit, zuvor in pe— 
fitlenzifcher Zeit, denn wir bepinfen mehr Trocknung ale 
Feuchtung. 


— 


18. Unterricht für alle Arten unerfahrner 
Bedienten. 
(Schluß vom 13. Januar.) 


Wenn es euch an gehörigen Werkzeugen zu einer 
Arbeit fehlet, womit ihr befchäftiget fenp: ‚fo bevienet 
euch eher aller Mittel, die ihr nur erfinden koͤnnet, 
als daß ihr die Arbeit unverrichtet laffet. Zum Exem⸗ 
pel, wenn der eiferne Hafen, womit das Feuer um- 
gerühret wird, nicht bei der Sand oder zerbrochen ift: 
fo nehmet Die Röhre des Blafebalges, die unrechte Seite 
der Veuerfchaufel, den Stiel des Feuerbefend, dad du- 
ßerſte Ende eines andern Beſens, oder eured Herru 
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ſpaniſches Rohe. Behlet euch Papier, einen Vogel zu 
ſengen, fo zerreiflet das erfte Buch, Das ihr Im Haufe 
antreffet. Wifchet eure Schuhe, wenn euch die Schub- 
bürfte fehlet, an das Ende eined Vorhangs, oder an 
eine damaſtene Serviette. Reiſſet Die Schnüre, wo⸗ 
mit eure Qiverei beſetzt ift, herab, und machet Strumpf⸗ 
bänder Darand. Fehlet dem Kellner etwan ein Kam 
mertopf: fo kann er ven großen filbernen Becher Dazu 
gebrauchen. Es find verfchiedene Arten, Das Licht aus⸗ 
zulöfchen. Diefelben müßt ihr alle wiffen. Ihr Fönnet 
mit dem Ende des Lichts an Die getäfelte Wand lau⸗ 
fen, welche ven brennenden Docht aljobald abnimmt. 
Kor Eönnt e8 auf den Fußboden legen und es mit 
eurem Buße austreten. Ihr könnt ed umfchren und 
fo lange halten, bis es im feinen eigenen herabtröpf- 
Ienden Wette erſticket, oder ihr Fönnet das brennende 
Ende tief in die Xeuchterpfeife hineinfterfen. Ihr könnt 
es fo lange um den Kopf herumſchwingen, bis es Da= 
von audgehet. Wenn ihr zu Bette gehet, und euer 
Waſſer gelafien habt, Fünnt ihr e8 in den Nachttopf 
ſtecken. Ihr fönnet auf die Binger und den Daumen 
fpeien, und den Docht fo lange kneipen, bis er aus⸗ 
gehet. Die Köchin kann mit dem Lichte in Die Mehl: 
tonne fahren. Der Stalljunge kann e8 in eine Tonne 
mit Haber, ober in ein Bünbel Heu, oder in einen 
Haufen Streu hineinſtecken. Die Hausmagd Tann ihr 
Licht Dadurch auslöfchen, Daß fie mit Demjelben gegen‘ 
einen Spiegel anläuft, welcher durch nichts fo rein 
wird, als durch den Kichtfchnuppen. Die geſchwindeſte 
und befte Art aber unter allen ift, das Licht auszu⸗ 
blafen, wodurch das Licht rein bleibet, und leichter 
wieder angezündet werden Tann. Nichts ift in einem 
Haufe fehäblicher, als eine Plaudertaſche. Es muß 
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daher eure Sauptbemühung ſeyn, euch indgefammt wi— 
der diefelbe zu vereinigen. in folcher Bedienter mag 
zu verrichten haben, was er will: fo müßt ihr alle 
Gelegenheit in Acht nehmen, feine Arbeit unnütze zu 
machen, und ihm in allen Dingen zuwider zu feyn. 
Zum Exempel, wenn der Kellner ein folcher Briefträ= 
ger tft: fo zerbrecht ihm bie Gläfer, fobald er nur 
die Speifefammerthür offen ftehen Täffet, oder verfchlie= 
Bet die Kate, oder den Haushund darin. Das wird 
eben fo gut feyn. Derleget eine Gabel oder einen Löf- 
fel, fo daß er ihn niemals wieder finden Tann. Iſt 
e8 die Köchin: fo werfet, ſobald fle den Rücken wen— 
det, einen Klumpen Ruß, oder eine Handvoll Salz in 
den Topf, oder rauchende Kohlen in die Pfanne, fo 
unter dem Braten ftehet, oder reibet den Braten an 
der Wand des Schornfteind, oder verfterfet den Schlüf- 
fel zum Bratenwender. Ift ein Laquay im Berdachte: 
fo mag die Köchin ihm feine neue 2iverei hinten auf 
dem Rüden ſchmutzig machen, oder wenn er die Treppe 
mit einer Suppenfchüffel Hinangehet: fo Tann ihm Die 
Köchin mit einem vollen Kochlöffel folgen, und Die 
Suppe aus demfelben über Die ganze Treppe bis in 
das Speifezimmer tröpfeln laſſen, und dann kann Die 
Hausmagd ein folches Lärmen darüber machen, daß es 
die Frau höre. Es tft fehr weahrfcheinlich, daß das 
Folgemädchen dieſes Vehlers fchulbig fey, um ſich da= 
durch einzufchmeicheln. In folchem Kalle muß die Wä- 
fherin in der Wäfche ihre Hemder zerreißen, und fte 
nicht halb rein wafchen. Wenn fie fich darüber be— 
Hagt: fo muß man im ganzen Haufe jagen: Sie 
ſchwitze fo ſehr, und habe eine fo garftige Haut, daß 
fle in einer einzigen Stunde ihr Hemde welt ſchmu— 
giger machen Fönne, als die Köchin in einer ganzen Woche. 


rn ei, Fa ei — DO’ Am L3 .* 
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; Unterricht für den Kelfner. 
Ich finde durch meine vieljährige Bemerkung, daß 
ihr, Kellner, in Anfehung meines Unterrichts für Be- 


diente, die Hauptperfon ſeyd. Weil fich eure Befchäf- 


tigung vor andern auf fo vielerlei Dinge erftredet, 
und die größefte Aufmerkſamkeit erfordert: fo will ich, 
fo gut ich mich nur Darauf befinnen Tann, Die ver- 
fehiedenen Theile eure8 Amtes durchgehen und meinen 
Unterricht darnach einrichten. Wenn ihr bei dem Schent- 
tifche aufwartet: fo traget alle mögliche Sorg, daß 
ie euch eure Mühe und eurem Herrn feine Gläfer 
erfparet. Zumt erften, weil alle diejenigen, fo an einer 
Tafel zufammen fpeifen, für Freunde gehalten werben: 
jo laßt fte alle aus einem Glafe trinken, ohne baf- 
felbe wieder auszufpühlen. Dieß wird euch viel Mühe 
erfparen, und ihr Dürffet nicht Gefahr laufen, es zu 
zerbrechen. Gebet niemand etwas zu trinken, bi er 
eö zum wenigften breimal gefordert. Dadurch werben 
einige aus Befcheidenheit, und andere aud DBergefien- 
heit deſto feltener fordern, und folchergeftalt wird eu- 
red Herrn Getränfe erfparet. Wenn jemand ein Glas 
abgezapftes Bier verlanget: fo fihüttelt erftlich die 
Bouteille, um zu ſehen, ob auch was darin ifl. Als⸗ 
dann koſtet fle, zu fehen, was darin ſey, Damit ihr 
euch nicht irret. Endlich wifchet den Mund der Bou- 
teilfe mit eurer flachen Hand ab, eure Reinlichkeit zu 
zeigen. Machet Lieber, daß der Stöpfel over Pfropf 
in dem Bauche als in Dem Munde der Bouteille fey. 


Und wann der Stöpfel verfauert riecht, ober weiſſer 


Keim in eurem Getränke fihwimmet; jo wird euer 
Herr deſtomehr davon behalten. Wenn ein geringer 
Menſch, ein Priefter vom Lande, der Prüceptor der 
Kinder, oder ein Anverwandter, Der eurer Herrſchaft 
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Gnade leben muß, etwa mit an der Tafel ifl, wovon 
ihr ſehet, daß fich Der Herr und die Geſellſchaft nicht 
viel machet, als welches niemand leichter entdecken und 
- bemerken fann, als die Bediente: fo müßt ihr und 
der Laquay es euch angelegen feyn laffen, dem Exens 
pel derer, fo vornehmer find ald ihr, zu folgen, ſol⸗ 
chen Berfonen weit fihlechter, ald den übrigen, zu be= 
gegnen. Ihr Fönnt euch eurem Herrn ober eurer Frau 
durch nichts gefälliger erzeigen. Wenn jemand gegen 
das Ende der Mahlzeit dünnes Bier verlanget; jo ge⸗ 
bet euch nicht Die Mühe, Hinunter in den Keller zu 
gehen; ſondern gießet Die Tropfen und Neigen der 
verfchiedenen Becher, Glaͤſer und Schenkteller in ein 
Glas, kehret aber der Gefellfehaft den Rüden zu, das 
mit man es nicht merke. Wenn hingegen jemand ge= 
gen das Ende der Mahlzeit ſtarkes Bier verlanget: 
fo erfüllet Das größte Gefäß Damit bis an den Rand, 
dadurch wird euch der größte Theil davon anheim fal= 
len, damit ihr euren: Nebenbedienten einen guten Wil- 
‚ Ien machen Tönnet, ohne die Sünde zu begeben, eure 
Herrſchaft zu beſtehlen. Es gibt noch eine andere Art, 
ein Spörtelgen zu machen, welches eben fo ehrlich ift, 
dadurch ihr Gelegenheit habt, . alle Tage den beften 
Theil einer Bouteille Wein für. euch zu behalten. Ihr 
müßt glauben, daß hübfche Leute eben nicht darnach 
feben, was noch in einer Bouteille übrig bleibet. Se— 
get ihnen daher allezeit nach der Mahlzeit eine frifche 
vor, wenn auch gleich nicht über ein Glas von der 
"andern wäre getrunfen worden. Sorget vor allem da— 
für, daß eure Bouteillen nicht angefommen find, ebe 
ihr Diefelben füllet. Blafet zu den Ende ganz flark . 
in den Mund einer jeden Bouteille, und wenn the 
alsdann nichts ald euren eigenen Athem riechet: ſo 
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füllet fie den Augenblick. Wenn ihr Hinunter gejchidet 
worden, eiligft etwas zu trinken heraufzuholen, und 
isr fehet, daß es nicht laufen will: fo gebet euch nicht 
die Mühe, Das Luftloch zu öffnen; fondern blafet flarf 
in den Hahn ; fo wird es euch alfobald in den Mund 
tröpfeln. Oper öffnet. das Luftloch, haltet euch ‚aber 
nicht Damit auf, es wieder zuzumachen, euer Herr 
möchte nur zu lange auf euch warten müfjen. Wenn 
ihr Luft habet, einige von eured Herrn beſten Bou- 
teillen zu often: fo leeret fo viele bis unter den Hals 
davon aus, ala ihr nöthig habt. Vergeſſet aber dabei 
ja nicht Die ausgeleerten mit reinem Wafjer wieder 
anzufüllen; damit ihr eures Herrn Wein nicht ver— 
mindert. Man hat in den legten Jahren eing herrliche 
Erfindung hervor gebracht, wie man bei dem Schenf« 
tifche am beiten mit Dem jtarfen und dünnen Biere 
umgehen fönne. Zum Erempel, ein Herr fordert ein 
Glas flarkes Bier, und trinket e8 nur halb aus. Ein 
anderer fordert dünnes Bier. Dann gießet ihr den Aus 
genblif Das von dem erften übergebliebene in die große 
Kanne, und füllet dad Glas mit dünnem Bier und 
fo macht e8 in beiden Fällen, fo lange die Mahlzeit 
währet. Dadurch erreichet ihr einen dreifachen großen 
Endzwed. Erftlich erfparet ihr euch die Mühe, das 
Glas zu fpühlen, und folglich auch die Gefahr, es 
zu zerbrechen. Zum andern ſeyd ihr gewiß verjichert, 
daß ihr den Herrn das rechte Bier gebet, das fie vers 
langen. Und endlich ſeyd ihr überzeuget, daß auf Diele 
Art nichts umkomme. Weil die Kellner gar leicht ver⸗ 
geſſen fönnen, ihr Getraͤnke zeitig genug hinauf u 
bringen ; fo feyd darauf bedacht, daß ihr das eurige 
allezeit zwo Stunden vor der Mahlzeit oben habet. 
Setzet es auch ‚an einen Ort in der Stube, der am 
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helleften von der Sonne beſchienen wird, damit die 
Leute ſehen, daß ihr nicht nachläſſig geweſen ſeyd. 


Unterricht für den Laquay. 


Da eure Beſchäftigung von einer vermiſchten Be- 
ſchaffenheit ift: fo breitet fich Diefelbe in eine Menge 
von Verrichtungen aus, und ihr habt bie fihönite Ge⸗ 
legenbeit, der Günftling eure8 Herrn und eurer Frau, 
oder der jungen Herren und Iungfern zu ſeyn. Ihr 
ſeyd der fchönfte Herr im Haufe, in welchen alle Mäd⸗ 
chen verliebt find. Bisweilen ſeyd ihr das Mufter eu- 
‘red Seren, in Anfehung der Kleidung, und biöwellen 
ift er das eurige. Ihr wartet bei allen Gefelljchaften 
bei Tifche auf, und folglich Habt ihr Gelegenheit, Die 
Melt zu fehen und Eennen zu lernen, und euch auf 
die Menfchen und ihre Sitten zu verftehen. Es ift 
wahr, eure Einkünfte find nicht fonderlih, ihr möget 
denn mit Gefchenfen audgefchiefet, oder beim Thee auf 
dem Lande aufwarten. Ihr werdet aber in der Nach- 
barfchaft Herr genannt, und macht bisweilen euer Glück, 
und vielleicht wohl gar mit eures Kern Tochter. Ich 
habe manche von eurem Orden gefannt, die gute Stel- 
Ien bey der Armee befommen haben. In der Stadt 
habt ihr euren eigenen Sit in den Opern- und Co— 
mödienhäufern, wo ihr Gelegenheit habt, wißige Köpfe 
und Kunftrichter zu werden. Ihr habt feinen abge- 
fagtern Feind, als den Böbel und eurer Frauen Folge- 
mädchen, Die euch zumeilen einen Laufjungen zu nen« 
nen fähig find. Um die Geheimniſſe anderer Häufer 
zu erfahren, jo erzählet die Geheimniffe eures Herrn; 
fo werbet ihr euch ſowohl auswärts als im Haufe 
in Gunft fegen, und eine Perfon werden, daran viel 
gelegen ift. Laßt euch niemald auf ver Straße mit 
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einem Korbe oder einem Bündel in der Hand ſehen, 
und traget nichts, ald was ihr in eurer Taſche ver- 
bergen Fönnet; fonft würdet ihr euren Stand nur be= 
ihimpfen. Diefem nun vorzubeugen, haltet allezeit 
einen Zaufjungen, Der euch eure Sachen nachtragen 
muß. Und fehlet e euch am Gelbe: fo bezahlet Ihn 
mit einem guten Stücke Brod, oder fonft einem Stüde 
Efien. Laßt einen Jungen erft eure eigene Schuhe rein 
machen, Damit ihr die Kammer nicht unrein machet, 
dann laßt ihn auch eures Herrn Schuhe pugen. Hal⸗ 
tet ihn ausdrücklich zu dieſem Gebrauche, und für euch 
zu laufen, und bezahlet ihn mit den übergebliebenen 
Brocken von Speifen. Wenn Ihr auf ein Gewerbe 
ausgeſchicket werbet: fo verrichtet zugleich eiwad von 
euren eigenen Gefchäften, und befuchet bei folcher Ge— 
legenheit euer Maͤdchen, oder trinfet einen Krug Bier 
mit einem eurer Cameraden, dadurch wird viel Zeit 
gewonnen. Es tft eine große Streitigfeit, wie Ihr auf 
die bequemfte und artigfte Weife bei ven Mahlzeiten 
eure Teller halten follet. Cinige ſtecken ihn zwifchen 
den Rahmen und Rüden des Stuhls. Dieß ift ge 
wiß ein artiges Mittel, wenn der Stuhl darnach ge= 
macht ifl. Andere halten aus Furcht, der Teller möchte 
niederfallen, venfelben fo feft, daß ihr Daumen bis 
an die Mitte der hohlen Seite des Tellers veichet, wel 
ſches aber, wenn ihr einen trodenen Daumen habet, 
fein ficheres Mittel if. In ſolchem Falle rathe ich 
euch, ven Ballen eures Daumes wohl mit eurer Zunge 
anzufeuchten. Was die närrifche Gewohnheit anbetrifft, 
den Rücken des Tellers ſich an eure hohle Hand an⸗ 
lehnen zu laflen, welche einige Damen anpretfen: fo 
iſt dieſelbe überall ausgepfiffen, indem fte jo vielen 
Zufällen unterworfen if. Andere bingegen find fo 
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fein abgerichtet, daß fie den Teller ganz unter ihren 


linken Arm ſtecken, welches das befte Mittel ift, ihn 


warn zu halten. Dieß kann aber gefährlich werben, 


wenn ihr eine Schüffel wegnehmen follet, da euer Tel- - 


ler jemanden von der Gefellfchaft auf den Kopf fal- 
len £önnte. Ich geftehe es, ich habe immer etwas gegen 
alle Diefe Arten- einzumenden gehabt, als welche ich 
oft verfucht habe. Ich preife euch daher die vierte Art 
an, welche darin beftejet, euren Teller bi8 an den 
Nand, und zwar denfelbigen mit eingefchlofien, an 
eurer linken Seite zwifchen eurer Weſte und eurem 
Hemde hineinzufterfen. Dieß wird ihn wenigftens eben 
fo warm halten, als wenn ihr ihn unter den Arm 
ſtecket; dieß wird ihn fo verbergen, Daß Fremde euch 


für etwas mehr als einen blofen Bebienten anfehen,' 


als melcher zu gut dazu ift, einen Teller zu halten. 
Dieß wird verhüten, daß er nicht fallen fünne, und 
in folcher Stellung liegt ex bereit, daß ihr ihn den 
Augenblif ganz warm herausbringen, und jedem Saft, 
den ihr abreichen und den ihr gebrauchet,, geben fön- 
net. Endlich findet fich bei Diefer Art noch eine an- 
dere Bequemlichkeit, Daß ihe, wenn ihr während ber 
Zeit eurer Aufwartung nöthig habet zu Hufen, oder 
die Nafe zu fehneugen, den Augenblick euren Teller 
berausziehen, und den hohlen Theil deſſelben Dicht vor 
eure Nafe oder euren Mund halten, und folchergeftalt 
verhüten könnet, daß ihr nichts von euren Yeuchtig- 
feiten auf die Schüffeln oder auf den Kopfpub der 
Damen verfpriket. Ihr fehet, daß Herren und Danıen 
ſolches bei vergleichen Gelegenheiten mit einem Hute 
oder einen Schnupftuche- eben fo machen. Ein Teller 
aber wird dadurch nicht fo leicht verumreiniget, und 
fann auch eher wieder rein gemacht werben, als eines 
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von beiden. Denn wenn euer Huften oder Echnauben 
vorbet iſt: fo Dürft ihr euren Teller nur wieder in 
die vorige Stellung bringen, da Ihn denn euer Hemde 
gleich im Hineinfleden reinigen wird. Wenn ihre die 
größten Schüffeln abnehmet und aufjeßet: fo thut ſol⸗ 
ches mit einer Hand, um dem Frauenzinmeer bie Stärke 
und Kraft eures Rückens fehen zu laſſen. Thut fol- 
he aber allezeit zwifchen zwei Damen, daß, wenn 
euch die Schüffel etwa entgleiten follte, die Suppe oder 
Sauce alddann auf ihre Kleider falle, und den Fuß⸗ 
boden nicht ſchmutzig mache. Durch - Diefen Kunftgriff 
haben zwei meiner Brüber, meine werthen Freunde, 
vollkommen ihr Glück gemacht. Sehet zu, daß zu ges 
wifien Zeiten, infonderheit während der Mahlzeit, wenn 
Perfonen vom Stande zugegen find, ihr und enre 
Brüder alle zufammen auf einmal aus den Zimmer 
feyd. Dadurch werdet ihr euch felbft von der Abmat- 
tung durch das Aufmwarten ein wenig erholen, und 
zu gleicher Zeit der Gefellfchaft Zeit laſſen, freier zu 
reden, ohne Daß ſie fich eurer Gegenwart wegen zu 
zwingen nöthig haben. Wenn ihr auf ein Gewerbe 
ausgeſchicket wervet: fo beftellet daſſelbe in euren eige- 
nen Worten, wenn e8 auch bei den vornehmſten Per⸗ 
fonen feyn follte, und nicht in den Worten eures 
Herrn oder eurer Frau. Denn wie follten fle es fo 
gut verftehen, was zur Beftellung eines Gewerbes ge- 
böret, als ihr, indem ihr bei der Sache hergefommen 
ſeyd. Bringet aber die Antwort niemals eher, alg bie 
fie euch abgeforvert wird, und dieſelbe alfezett in eu⸗ 
rem eigenen Stiel. Wenn die Mahlzeit vorbei ift: fo 
traget einen großen Haufen Teller auf einmal nad) 
der Küche, und wenn ihr an die erfte Stufe der Treppe 
fommet: ſo laßt ſie alle vor euch Hinunter rollen, Es 
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ift fein angenehmerer Anbli over Schall, zumal, wenn 
es filberne Teller find; der Mühe nicht zu gedenken, 
die ihr Dabei erfparet. Und alddann werben fle zu» 
gleih ganz nahe an der Kuchenthüre Tiegen, wo ſie 
ganz bequem zum Abwafchen fönnen abgelanget werden. 
Wenn ihr ein Gericht Effen in einer Schüffel hinauf: 
bringet, und es euch aus der Sand fällt, ehe ihr in 
das Speifezimmer gekommen feyp, fo Daß das Eſſen 
auf die Erde fället und Die Sauce verfpriget wird: 
jo nehmet das Eſſen fein fauber auf, wiſchet es mit 
einem Zipfel eures Modes ab, legt ed wieder in Die 
Schüffel, und bringt ed zu Tiſche. Wenn eure Frau 
nach der Sauce fraget: fo faget, dieſelbe folle auf 
einem eigenen Teller nachgebracht werden. Wenn ihr 
ein Gericht auftraget: fo tunket mit dem Finger in 
pie Brühe, oder lecfet mit der Zunge Daran, um zu 
probiren, ob fie auch gut fen und fich für eured Herrn 
Tiſch ſchicke. Ihr Fünnt am beften beurtheilen, mas 
für Befanntfchaft eure Frau halten müſſe. Wenn fie 
euch Daher ausſchicket an ein Haus, das ihr nicht lei« 
den fönnet, ein Compliment over ein Gewerbe zu be= 
ftellen: fo bringet Die Antwort auf folche Weile vor, 
dag Daraus eine unverfühnliche Streitigfeit zwifchen 
beiden entftehe. Ober, wenn ein Laquay aus denifel- 
ben Haufe mit eben folchem Gewerbe fünmit: fo ver= 
drehet die Antwort, daß fie euch zu ertheilen heißet, 
auf ſolche Weife, daß das andere Haus ed als eine 
Beleidigung annehmen müſſe. Wenn ihr feinen Jun 
gen haben könnet, der an eurer Statt Die Schuhe rein 
mache; fo pußet eures Herrn Schuhe mit Dem. unter« 
ften Theil der Vorhänge, einer reinen Serviette, oder 
mit eurer Brauen Schürge. Habt euren Hut im Haufe 
allezeit auf Dem Kopfe, auffer, wenn euch euer Gere 
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ruft. Und fobald als ihr ihm zu Geſichte Fommet: 
jo nehmet ihn ab, eure Höflichkeit Dadurch zu bezei⸗ 
gen. Scharret den Gaſſenkoth an euren Schuhen nicht 
auf Der vor der Thüre liegenden Matte, fondern an, 
dem Eintritte, oder unten an der Treppe ab. Ihr 
werdet den Vortheil davon haben, Daß man glaubet, 
ihr ſeyd fchon eine Minute länger zu Haufe gewefen, 
und die Matte wird deſto länger halten. Bittet nie 
mal8 um Erlaubniß auözugehen: denn fo wid man 
ed allezeit wifien, daß ihr abweſend ſeyd, und euch für 
einen faulen und berumlaufenden Kerl halten. Da 
ie Hingegen, wenn ihr audgehet und es niemand mer- 
fet, vielleicht den Vortheil haben Fönnet, zu Haufe zu 
fommen, ohne daß man euch vermiflet hat. Ihr dürft 
auch euren Nebenbedienten nicht fagen, wenn ihr aus⸗ 
gegangen feyd: Denn fie werden gewiß fprechen, ihr 
wäret noch vor einigen Minuten in Saufe geweſen; 
welches auch die Pflicht aller Bedienten if. Puget 
die Lichter mit euren Fingern, werfet Das Abgeputzte 
an den Fußboden, und tretet e8 alddann aus, ven 
Geftanf zu verhüten. Diefes Berfahren wird die Licht 
putzen gar ſehr ſchonen, Daß ſie gicht zu bald abge— 
nutzet werben. Ihr müßt fie gleichſezlls Dicht an dem 
Xalg wegpußen: denn darnach laufen die Kichter, und 
die Küchenacciventien ver Köchin befommen dadurch 
— Zuwachs.Dieſes aber iſt eine Perſon, bei wel- 

cher ihr nach -allen Meglen der Klugheit gut ange» 
ichrieben Yü.-feyn! trachten müffet. Wenn nad) ber 
Mahlzeit gebetet wird: fo nehmet, nebft euren Mit- 





brüdern, die Stühle hinter ven Leuten meg, fo daß 


fle, wenn fie ſich wieber ſetzen wollen, alle auf die 
Erde fallen: -- Du wird die ganze Gefellfchaft- Iuftig 
machen. ”: :müßt aber ganz befcheiven feyn, bie ie 
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binaus in die Küche kommet, da Ihe dam euren Ne 
benbebienten Die kurzweilige Hiftorie erzählen Fönnet. 
Wenn ihr wiſſet, Daß euer Kerr in der Gefellfchaft 
fehr beichäftigt ift: jo kommt hinein, und ſtellet euch, 
als ob ihr etwas in der Stube rein machen wollet. 
Und wenn er darüber zinnet: fo fagt, ihr hättet ges 
meinet, daß er geflingelt hätte. Dieß wird ihn ab- 
halten, Daß er fich nicht zu fehr in die Gefchäfte ver- 
tiefe, oder ſich durch zu vieles Reden abmatte, oder 
feine Gedanken gar zu ſehr anftwenge, als welches al- 
les jeiner Geſundheit ſchäädlich iſt. Wenn ihr einem 
von den Gäften einen unreinen Teller wegnehmet, und 
fehet, daß Das unreine Mefjer oder Die Gabel auf dem 
Teller lieget: fo zeiget eure Gefchieklichkelt, nehmet den 
Teller auf, und fchüttet das Meſſer und die Gabel 
von demfelben auf den Tifch, ohne Dabei Die Knochen 
oder Die libergebliebenen Brocden von dem Efjen mit 
herabzufchütten. So wird der Saft, Der mehr Zeit 
hat ala ihr, Das Meffer und die Gabel, die er ſchon 
gebraucht hat, felber abwifchen. Wenn ihr jemanden 
ein Glas Bier oder Wein bringet, Dad er geforvert 
Bat: fo ſtoßet Ihm nicht auf die Schulter, over rufet, 
mein Herr, over Madame, hier ift Dad Glas. Das 
würde unhöflich feyn, und das Unfehen haben, ala 
wenn ihr es mit Gewalt hineinzwingen wollte; fon= 
dern ftellet euch an der rechten Seite Der Berfon, und 
wartet ihre Zeit ab. Stößet fie -aus Unachtfamfeit 
das Glas mit dem Elnbogen herimter: fo ift es ihre, 
und nicht eure Schuld. Wenn eure Frau euch aus— 
ſchicket an einem regnichten Tage, eine Miethkutſche zu 
holen: ſo kommet in der Kutſche zurück, um eure 
Kleider und die Mühe des Gehens zu erſparen. Es 
iſt beſſer, daß der Saum ihres Rockes von euren ko— 
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thigen Schuhen befubelt, als daß eure Liverei verdor⸗ 
ben werbe und ihr euch erfältet. Wenn ihr nach der 
Mahlzeit Eaffee für das Frauenzimmer zurecht machen 
follet, und der Topf etwa von obngefähr überkochet, 
da ihr indeſſen binaufgelaufen ſeyd, einen Löffel zu 
holen, ihn umzurühren, oder an etwas anders denket, 
oder mit dem Kanımermäbchen um einen Kuß vinget: 
fo wiſchet den Topf rein mit einem Schüfleltuche ab, 
bringt euren Gaffee breift hinauf, und wenn eure Frau 
ihn zu ſchwach findet, und euch fraget, ob er nicht 
übergefochet fen: fo Läugnet es fchlechterdings ; ſchwö⸗ 
ret, ihr hättet mehr Caffee, als fonft, bineingethan ; 
ihr wäret feinen Fußbreit davon abgewichen ; ihr hät- 
tet euch rechte Mühe gegeben, ihn befier, als fonften 
gewöhnlich, zu machen, weil eure Frau Befuch hätte; 
die Bedienten in der Küchen koͤnnten e8 alle bezeugen. 
Alsdann werdet ihr finden, Daß Das andere Frauen- 
zimmer fagen werde, euer Gaffee fey ſehr gut, und 
eure Frau wird befennen, daß fie Teinen Gefchmarf 
babe. Sie wird fich Eümftig felbft nicht trauen, und 
nicht fo fertig feyn, Fehler daran zu finden. Dieß 
müßt ihr aus der Bewegung eures Gewiſſens thun: 
denn der Gaffee ift fehr fchäblih, und aus Liebe zu 
eurer Frau müßt ihr derfelben den Gaffee fo f ſchwach, 
als möglich, geben. Und wenn ihr Luſt habet, je— 
mand von den Mädchen mit einem guten Schälchen 
Caffee zu teactiren: fo Eönmt und follt ihr aus dieſem 
Grunde den dritten Theil vom Gaffee abnehmen, um 
für die Gefundheit eurer Frau zu forgen, und ihres 
Madchens Gunft zu gewinnen. Wenn euch euer Kerr 
zu jemanden ‚von feinen Sreunden mit einem geringen 
Gefchente ſchicket: fo gehet fo forgfältig damit um, 
als mit einem Diamantringe. Und wenn auch da& 
MT. 7 
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Geſchenk nur aus einem halben Dutzend Apfel befte- 
ben follte; fo laßt den Bedienten, der ener Gewerbe 
annimmt, jagen, ihr hättet Befehl, ſie mit euren eige- 
nen Händen zu überliefern. Dieß wird von eurer 
Sorgfalt und Behutfamkeit zeugen, allen Zufällen und 
allem Irrthum vorbeugen, und der Herr oder die Frau 
Tann euch. nicht weniger ald ein Dutzend Schillinge 
zum Trinfgelde geben. Wenn euer Herr dergleichen 
Geſchenk befönmt: fo laßt den, ver e8 bringet, eben 
dafjelbe thun, und gebet eurem Herrn einen Wink, 
der feine Preigebigfeit reizen möge: denn Bediente 
müſſen ſich als Brüder einander beiftehen; zumal,. da 
es alles zu eurer Gerrichaft Ehre gereichet, als wel- 
ches ein Hauptpunft ift, den ein jeder guter Bedien⸗ 
ter zu beobachten bat, und wovon er allein der befte 
Richter if. Wenn ihr nur einige Käufer weit wege 
gehet, mit einem Mädchen zu fchwagen, oder in ver 
- Gefchwindigfeit einen Krug Bier zu trinken, oder einen 
von euren Brüdern zum Galgen führen zu fehen: fo 
laßt die Thür offen, daß ihr nicht nöthig habet an⸗ 
zuflopfen, und euer Herr nicht erfahre, daß ihr aud« 
gegangen ſeyd: Denn eine Diertelftunde kann feinen 
Dienften feinen Abbruch thun. Wenn ihr nad) der 
Mahlzeit Die übergebliebenen Stüden Brod abnehmet: 
fo Teget fie auf unreine Teller, und drücket fie mit 
andern Tellern, die ihr darüber feßet, nieder, fo daß 
fie Tein Menſch anrühren mag. Auf dieſe Weife kann 
ein gute und gemwöhnliched Accidens für euren Lauf—⸗ 
jungen daraus werden. Wenn ihr eured Herr Schuhe 
mit eigener Hand rein machen müflet: fo gebrauchet 
das ſchärfſte Tafchenmefier Dazu, und wenn ihr fte 
trodnet: fo feßet fie mit den Zehen nur einige Bolle 
weit vom Feuer: denn naſſe Schuhe find gefährlich, 
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und über dieſes werdet ihr fie durch ſolchen Kunftgriff 
deſto eher für euch felbft bekommen. In einigen Häus 
feen ſchicket der Herr öfters zum Weinhaufe, eine Bous . 
teille Wein holen zu laſſen, und ihr feyb gemeiniglich 
die Boten. Ich rathe euch, die Fleinfte Bouteille dazu 
zu nehmen, die ihr nur finden könnet. Dem ohnge 
achtet lafiet euch ein volles Quartier zapfen, fo wer- 
det ihr einen guten Trunk für euch felbft haben, und 
eure Bouteille wird Doch voll werden. Um einer Stös 
pfel zur Bouteille dürft ihr euch gar nicht befümmern: 
denn euer Daumen, oder ein bißchen befchmustes und 
gekauetes Papier kann diefelben Dienfte thun. Bei 
allen Streitigkeiten mit Sänftenträgern oder Kutfchern, 
wenn ſie zu viel fordern, und euer Herr euch hinun⸗ 
ter fchieft, mit ihnen zu handeln, habt Mitleiden mit 
den armen Kerlen, und fagt eurem Herrn, daß ſie kei⸗ 
nen Pfenning fallen lafien wollen. €8 tft euch nutz⸗ 
licher, euren Antheil an einem guten Kruge Bier zu 
haben, als euren Herrn einen Schilling zu erfparen, 
welches für ihn doch nur eine Kleinigkeit if. Wenn 
ihe an einem dunkeln Abend eure Frau mit der Fackel 
begleitet, und fe in der Kutſche fähret: fo gehet nicht 
neben der Kutfihe ber, dadurch ihr euch nur ermüben 
und garſtig machen würdet; fonvern begebt euch auf 
eure gehörige Stelle hinten auf, und haltet die Tadel 
vorwärts über das Verdeck der Kutjche herüber. Wenn 
fie des Putzens nöthig hat: fo fehlaget fle an die Ecke 
der Kutſche. Wenn ihr eure Frau des Sonntags zur 
Kirche gebracht habt: fo habt ihr wenigftend zwei volle 
Stunden, die Ihr mit euren Cameraden in der Schenfe 
oder über einem guten Rinderbraten und einem frifchen 
Trunke zu Haufe mit der Köchin und den andern Mäd⸗ 
chen zubringen fönnet. Und in ver That, es haben 
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auch die armen Bedienten fo wenig Gelegenheit, vers 
gnügt zu ſeyn, daß fle nicht die geringfte davon fah⸗ 
ren laſſen müflen. Traget niemald Soden, wenn ihr 
bei Mahlzeiten aufwartet, ſowohl eurer eigenen, ala 
auch derer, die zu Tifche figen, ihrer Geſundheit we- 
gen. Denn gleichwie das meiſte Frauenzimmer den 
Geruch der Zehen junger Mannsperſonen gerne haben 
mag: alfo ift derſelbe auch ein allgemeines Mittel wi- 
der Die Dünfte. Suchet euch einen folchen Dienft aus, 
wo die Farben eurer Livree eben nicht zu bunt, noch 
zu unterfcheivend find. Grün und gelb verrathen den 
Augenblit euer Handwerk. Und das thun auch alle 
Arten von Schnüren, ausgenommen Silber, welches 
euch aber felten zu Theil wird, es ſey denn bei einem 
Herzöge, oder bei einen jungen Verſchwender, der eben 


erft fein eigener Herr geworden. Die Barben, die ihr. 
euch hauptfächlich zu wünfchen habet, find blau, oder 


dunfelgelb mit roth gefüttert, welches, nebft eimem ge= 
borgten Degen, einer geborgten Mine, eured Herrn 
Waäfche, einer natürlichen und geübten Dreiftigfeit, euch 
einen Titel geben kann, welchen ihr wollet, wenn ihr 
nicht befannt ſeyd. Wenn ihr Schüffeln, oder andere 
Sachen aus dem Speifezimmer traget: fo nehmet eure 


beide Hände fo voll, als nur möglid. Denn ob ihr . 


gleich Darüber zumellen etwas verfchütten, zuweilen et⸗ 
was fallen laſſen folltet: fo werdet ihr Doch am Ende 
des Jahrs finden, daß ihr viel audgerichtet und über- 
flüffige Zeit erfparet Habt. Wenn euer Kerr ober eure 
Frau auf der Straße geben: fo haltet euch an ber 
einen Seite, und gehet, fo viel als möglich ift, mit 
ihnen in einer inte. Denn wenn Die Leute dieſes ſe— 
ben: fo werben te entweder gevenfen, daß ihr nicht 
zu ihnen ae ‚ oder daß ihr ihres gleichen feyd. 
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Penn ſich aber einer von ihnen umkehren, und euch 
etwas fagen follte, fo daß the nothwendig euren Hut 
abnehmen müſſet: ſo brauchet dazu nur euren Dau⸗ 
men und den einen Finger, mit den übrigen aber kra⸗ 
get ven Kopf. 





39. Ein Spruch bin ich von der Welt Lauf, 
Wer mein begehrt, berfelb mich Kauf, 
Les mich vorn an bis an das Enn, 
Ich ftraf manchen, den ich nit kenn. 
(Gedruckt zu Speyer um 1525.) 


Hört mir zu ein Abentheuer, 
die mir widerfahrn ift heuer. 
Da man den Habern ſchneiden follt, 
ging ich für mich felber und wollt. 
Mich richten nach dem alten Wort, 
als ich vor Zeiten hätt gehort. 
Wie allweg in Der Haberern, 
die Krebs am allerbeften wärn. 
Da fiel mir bald in men Getrecht, 
wie ich der Krebs zumegen braͤcht. 
Bar faft gedacht ich her und Bin, 
bi8 daß mir fiel in meinen Sinn. 
Ein Waſſer wußt ih am eim end, 
daran fügt ich mich gar behend. 
Dann es zu ſiſchen war gemein, 
und hätt auch gar ein guten Rain. 
Sonft nennt man e8 emm Rangen, 
da vermeint ich Krebs zu fangen. 
Als ich vormals mehr hätt gethan, 
mit Züchten fing ich aber an. 
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Das Waffer war zu tief im Grund, 

daß ich es nicht erwatten Tonnt. 
ch blieb heraußen auf dem Land, 

und fucht jo lang bi8 daß ih fand. 
Biel Löcher m demjelben Wag, 

da mancher Kreb8 verborgen lag. 
Mit den Händen nach ihn gablet, 

in demfelben Wafler zablet. 
Etwas faft gegen mir herauf, 

doch hätt ich Kein Achtung darauf. - 
Ich forcht mich auch nit vor dem Ding, 

bei einer Sand es mich umfing. 
Und züsft mich hinunter gar feſt, 

vor großem Schreien ich nicht weit. 
Wie ich hinunter war gefahen, 

Gott der thät mich fleißig bewahm. 
Daß da kein Waffer in mich Fam, 

und auch ſonſt feinen Schaden nahm. 
Weder an Leben noch an Leib, 

alfo führt mich ein. Waflerweib. 
Unter dem Wafler an ein Ott, 

da war ein weibeliche Port. 
Es war da gar ein fihöner Stein, 

den rückt fie ab und führt mich ein. 
In demſelben fchönen Pallaft, 

empfing fie mich als ihren Gafl. 
Biel Zucht und Ehre fie mir thaͤt, 

der ich da nicht gefuchet hätt. 
In vemfelbigen tiefen Höhl, . 

ed war auch meifterlich und wohl. 
Schön nach aller Nothdurft geſchmückt, 
von Blumwerk geel in braun gevrüdt. 
Damit warn Die Wänd bezogen, 
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mit marmelfleinen Schwibbogen. 
Warn ihre Gemölb” befchloffen, 

Bildwerk mit viel ſchoͤner Poſſen. 
Ein jeder ſtund nach ſeiner Art, 

es war auch meiſterlich und zart. 
Gar ſchoͤn verglast mit Cryſtallen, 

Dadurch Fein Wafler mocht fallen. 
Es gab ihn Doch allen Scheind genug, 

ich fah drei alte Männer Elug. 
Studiren gar aus großen Wien, 

der ein bieß mich nieberfigen. 
Und that mich gar ſchoͤn empfahen, 

er fprach laß dir nicht verfchmahen. 
Unfer Wefen in diefem Hohl, 

der ander fprach gehab dich wohl. 
Du darfft nicht trauren noch Flagen, 

der dritt fprach Ich muß Dich fragen. 
Denn ich verfteh in kurzer Friſt, 

daß du gar weit gewandert bifl. 
Und haft in deinen jungen Jahrn, 

viel fremd Abentheuer erfahrn. 
Die fonft feiner hätt verftanden, \ 


wie ſtehts jezt draus In den Landen? 


Kannft du mich dep nicht berichten, 
ich ſprach ich kanns nicht ausdichten. 
Die Klag und jämmerliche Noth, 
die da alfenthalb die Welt bot. 
Allenthalben wild zurinnen, 
alles was arm Leut beginnen. 
Die fich mit Arbeit follen nähen, 
mögen fich Hungers kaum erwehen. 
Gedeihen viel an Bettelflab, 
die großen Kaufleut Tafien ab. 
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An den doch alle Nahrung leit, 

durch ſie ein Land dem andern geit. 
Was vor nicht hat und haben muß, 

das ſchafft ihm alls ver Kaufmann buß. 
Der von eim Land ind ander fährt, 

jest fo leidt e8 in allen hart. 
Die Händel wöllen nichts tragen, 

das thut mancher Kaufmann klagen. 
Wenn fle auf die Iahrmärft kommen, 

ftehn fie Dort gleich ald die Stummen. 
Die Waar leit bei ihn auf Haufen, 

all die ihn follen abfaufen. 
Priefter, Burger und der Abel, 

feind alle befledt mit dem Zadel. 
Ihr Eeiner will das Gold finden, 

die Kaufleut ftehen all dort Hinten. 
Bepinften des Gelds faft wohl, | 

denn Fuhrlohn, Zehrung und der Zoll 
Geht nicht deſter minder auf ihn, 

er muß mit Schaden geben Hin. 
Er hats zu theuer genommen, 

wenn ihm num Die Tagzert kommen 
Daß er jenen foll bezahlen, 

dann läßt er fein Handel fallen. 
Er kann von feinem Gut nit reichen, 

von Haus und Hof muß er weichen. 
Und verberbt mit ihm an der Acht, 

er fprach, merkt was dasſelbig macht. 
Das will ich hernach wohl fagen, 

ih muß: vor ein anders fragen. 
Bericht mich etwas von dem Gelb, 

damit man jezt in aller Welt. 
Jedermann handelt ber und var, 
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ich Tprach ich hab vernommen zwar. 
Der guten Münz werd abzogen, 

dadurch mancher wird betrogen. 
Biel Leut fchier in allen Orten, 

ein Theil Krämer Münzer worden. 
Und auch ander fchlecht Geſellen, 

die Gold⸗ und Silbermünz ſchnellen. 
Mit der Wag fte das beginnen, 

wann fie der fchweren Münz finden. 
Die ſchwer gnug feind an dem Gewicht, 

der kommt keim mehr zu dem Licht. 
Werden all verfchmelzt in dem Beur, 

diefelbig fährlich Abentheur. 
Iſt fo gemein nie gewefen, 

dad Grandeliren durch den Beien. 
Die dasſelbig nit können thun, 

bie fammelen aber Pelun. 
Laffen ihn das darnach probiren, 

die Land ihr gute Münz verlieren. 
Mit denfelben böfen Sachen, 

etlich Tönnen Waſſer machen. 
Stehlen der Münz den zehnten Theil, 

er fprach ſchweig mit dem noch ein - Weil. 
Hör ich will dir es baß erklärn, 

ein anders wollt ich wiſſen gern. 
Wie feyn Iungfrauen und Frauen? 

ich Sprach mir thut ſehr faft grauen. 
Haͤtt ich ein Tochter wär mir leid, 

zwifchen ihn tft Elein Unterſcheid. 
Etlich ſich Iungfrauen nennen, 

fo kann man doch Taum erkennen. 
Das ſie halten Iungfrauenftand, 2 

unfeufch nimmt bei ‚vielen überhand. 
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Leider bie anf dieſer Erden, 

ih fürcht e8 muß geftraft werden. 
Als fich die groß ſchwer Simb anfing, 

Sodoma, Gomorr unterging. 
Durch die Sünd Sodomiteren, 

die war kaum alfo mancherlei. 
Die man berfelbigen Zeit thät, 

als man es jezt leider begeht. 
Ueberall in allen Randen, 

niemand fehämt fich mehr der Schanden. 
Die Magd buhlt felber und der Knecht, 

die Ehfrau meint fie thus mit Recht. 
Dweil fie es nur verborgen treib, 

der Chmann fucht ein ander Weib. 
Richter, Mönch, Schultes und Pfaffen, 

die dasſelbig follten ftrafen. 
Treiben etlich unverholen, 

Gott den Herrn fen es empfohlen. 
Will davon nicht reden ferrer, 

wiewohl die Ding fonft faft fehmerer. 
Dann ich jezt fürwahr Hab gerebt, 

e8 möcht jemand jeyn dem’d Zorn thät. 
Der mir darum wollt fprechen zu, 

der Waffermann fprach hab dein Ruh. 
Bericht mich bie ein anders vor, 

die Nichter und Procurator. 
Die das Recht in Unrecht fpalten, 

wie fich jezt Diefelben halten. 
Gebt über Die nicht auch ein Klag, 

vernimm mich nun, was ich Dir fag. 
Ih bin ihre nicht faft wohl bericht, 

ob ichs fchon wüßt, fo dürft ich nicht. 
Denjelben Handel ganz erklaͤrn, 


14, Januar 


ich möcht Darum geftraft wern. 
Die da regiern dasſelbig Spiel, 

ich Hoff es ſchad und bie nit viel. 
Ob ich ed auch ein wenig fag, 

manch Armer führt ein große Klag. 
Der um fein Nahrung getäufcht wird, 

durch den der ihm fein Handel führt. 
Darum daß er ift arm und fchlecht, 

und ob er ſchon Hat göttlich Hecht. 
Er fchenkt nit frei dem und dieſem, 
ſtlbern Kleingd oder Bifem. 
Er kocht ihm groß Fiſch mit Mandel, 

fein Widerpart gwinnt den Handel. 
Der überſchenkts mit großen Gut, 

dag man dem Armen unrecht thut. 
Der bat fein Gut dadurch verlorn, 

ed ift alfo ein Sprichwort worn. 
Wo man jezt von dem Handel fügt, 

ein Armer zu eim Reichen Elagt. 
Man weiß nicht, wer Das Unrecht hab, 

von Stund fteht man dem Armen ab. 
Jedermann heißt ihn ein Narren, 

ſprechen du magft nit zuharren. 
Dann der drängt dich mit Geld davan, 

alfo erſchreckkt man manchen Mann. 
Daß er fein Handel fallen laßt, 

den er fonft wohl gewonnen hätt. 
Wo anders Recht vor Necht follt gehn, 

im Namen Gotts laß ichs beſtehen. 
Ich will davon nicht reden fort, 

ihr habt zu guter Maß gehort. 
Von mir ein Antwort auf die Frag, 


und auch ein gut Theil der Welt Klag. 
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Wiewohl fie ift noch mancherlei, 

die Waffermänner alle drei. 
Nahmen Wunder von dieſer Sach, 

der ein hub on zu mir und- fprach. 
Zu rechter Zeit bift du kommen, 

dein Med haben wir vernommen. 
Die du uns haft jegund gejagt, 

und denkt wohl, Daß man es auch Elagt. 
Nun wollen wir bie arguiern, | 

ob wir daraus möchten ftubirn. 
Wie du dich drinnen halten foltft, 

ob du gewaltig wärft und mollfl. 
Zu machen ander Regiment, 

von dem Anfang, Mittel und End. 
Du fingft an von armen Leuten, 

niemand will baden noch reutten. 
Zu dem Bauerswerk feyn wir blöd, 

dadurch viel Aeder liegen öd. 
Die noch wohl zu bauen wären, 

viel Bauern jezt Handwerk leren. 
Deßhalb der Handwerk wird zu viel, 

feiner mehr an den Acker will. 
Seind doch ein Theil grob Fantaſten, 

ihr Handwerk dien nicht am baften. 
Gelernt noch gemerfet eben, 

laſſen ihn doch Weiber geben. 
Wann fie die Lehrjahr ausleren, 

Meifter zu ſeyn ſie da begehren. 
Und können dad Handwerk nicht gar, 

die machen dann viel Loͤrlinswaar. 
Geben es wohlfeil um ein Tand, 

damit man hat erfüllt das Land. 
Die guten Werk feind verworfen, 





14. Januar 


man findt ſchier auf allen Dorfen. 
Handwerk, Kaufleut und Borleger, 

fo du wärft im Land ein Pfleger. 
Und hättft Gewalt ald Landesherrn, 

dag müßten ſie gar fleißig wern. 
In Dörfern kein Handel treiben, 

auf daß die Städt mögen bleiben. 
Kiel Feiner dem andern In fein Stand, 

fo kaͤm und wieder Glück ind Land. 
Des weifen Raths danft ich ihm ſchon, 

da fprach der ander Wafjermon. 
Geſell was haft du mehr gefragt ? 

ich fprach hör wie der Kaufmann Flagt. 
Daß ihm fein Handel fehr abnehm, 

er Sprach zu mir das Tümmt von Dam. 
Seit die Schneider verkaufen Tuch, 


und daß man druckt auch jo manch Bud). 


Dadurch die Kunft wird weit geftreut, 

und haben auch viel fehlechter Leut. 
Lehr und Weid Daraus genommen, 

dieweil in die Land feyn kommen. 
Die Schotten fo mit großer Macht, 

die Haben funden und betracht. 
Und alfo hauſirt mit der Waar, 

in allen Landen her und bar. 
Sind fle gezogen auf und ab, 

und gezehrt von dem Bettelftab. 
In Dörfern und unterwegen, 

in Städten groß Hoffart pflegen. 
Als dann Kaufleut follten leben, 

fönnten die Waaren eher geben. 
Denn die Knecht welche Pferd hätten 

damit fie groß Zehrung thäten. 
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Das hat dem Handel Schaden than, 

es iſt auch ſchier kein Handwerksmann. 
Sein Handwerk ſey groß oder klein, 

er will ein Kaufmann dazu ſeyn. 
Er dichtet darauf Nacht und Tag, 

ob ers am Gut ſchon nicht vermag. 
Er hätt ein Gülden oder neun, 

er borgt und macht viel großer Zäun. 
Mile die ihm borgen neuer, 

er ſchwoͤrt ſehr feft tief und theuer. 
Er mwöll fie bezahlen auf Kathrein, 

ich Tprich follt ich gewaltig feyn. 
So wollt ich machen Regiment, ; 

welcher Mann ein gut Handwerk Fönnt. 
Müßt dasfelb nach Ordnung treiben, 

und den Kaufmann lafien bleiben. 
In feinem Kandel gleich wie vor, 

ich mein auch ficherlich fürwor. 
Es ſtünd allenthalb deſter baß, 

er ſprach wie gefällt dir nun das. 
Hat der dich nicht gar ſchon bericht, 

ich ſprach fürwahr ich ſtraf fein nicht. 
Ich bin ihm auch von Herzen hold, 

daraus man bat gemacht das Gold. 
As du am erften haft gemelbt, 

wie man verberb allerlei Gelb. 
Die gute Münz werde verlorn, . 

die filbern Münz mit ihren Korn. 
Hält fie wenig und Dort gar viel, 

wo man Die jeßund machen will. 
Ein neue Münz die wird gering, 

welcher fich verficht folcher Ding. 
Und weiß das Silber zu Taufen, 
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liest die fchwere Münz zu Haufen. 
Gewinnt an des Mark wohl ein Loth, 

ich ſprich wann mir der ewig Gott. 
Verlieben hätt der Gnaden Schein, 

jollt ich der Ding ein Strafer fehn. 
Wollt ich fegen gut Vertrauen, 

die müßten drauf fleißig fchauen. 
Wie man follt in Tiegel rechen, 

fein Münz follt mie niemand brechen. 
Nicht renovirn oder äßen, 

ein jeglih Münz wollt ich feßen. 
Wie die Herren fie geben aus, 

alfo müßten fie im ihr Haus. 
Da nehmen vor ihr Zins und Rent, 

der erft hub am wieder behend. 
Der vor jagt von armen Leuten, 

er fprach ich follt Dir beveuten. 
Von den Mannen und den Weiben, 

die offenbar Ehbruch treiben. 
Und doch verbleiben ungeftraft, 

ſo fürcht ich eglich Priefterfchaft. 
Und auch ein Theil die großen Herrn, 

derfelbigen Ding nicht hören gern. 
Etlich tanzen nad) der Geigen, 
drum muß ich ein Theil gefchweigen. 
Eh man mir folhs zum Argen mißt, 

wo das man alte Bücher liest. 
Darinn findt man noch gefchrieben, 

wie die Alten hand getrieben. 
Doch in der Still ganz verholen, 

nit als jezt die groben Knollen. 
Die des ſich rühmen auf und ab, 

mancher fagt viel wie das er hab. 
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Ein Buhlen den man folh8 nit zeih, 
er fagt von Stund an wer fle fey. 
Die ihn verbarg vor Ihrem Mann, 
und leugt die gute Fraue an. 
Die weiß fein Wort um fein Klaffen, 
wenn ich follt denſelben firafen. 
Könnt die Kunft die Filius treib, 
wollt ich welcher ein frommen Weib. 
Ihr Zucht und Ehr fehmäht mit Lügen, 
dem müßten die großen Fliegen. 
Wandern aus und ein in den Maul, 
und ſtinken wie ein todter Gaul. 
Auf daß er folches nit mehr thät, 


welcher Mann ein fronm Tochter hatt. 


Die er gern zög zu Lob und Ehen, 

da müßt er fleißig alſo lern. 
Wo er fie ſchickt hin und wider, 

daß ſie fchlüg die Augen nieder. 
Mit ſtetem Kopf gleich für fich gehn, 

bei feiner Mannsperfon nit flehn. 
Nur guten Morgen und nit mehr, 

die möcht wohl ihr jungfräulich Ehr. 
Ihr Zucht und Lob behalten feft, 

wo ich der Jungfrau eine weft. 
Die da lange Ständner machen, 

und mit dem und diefem lachen. 
In heimliche Winkel fpaziern, 

bis fle Die Jungfrauſchaft verliern. 
Sie meint es werd nit offenbar, 
gehen ber noch mit offnem Saar. 
Ziern dasſelbig mit einem Kranz, 

ein folche wollt ih an dem Tanz. 
Vor den andern all befchämen, 
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und ihr das Kränzlein aknehnten. 
Sie mit einem Schleier umbinden, 
daß die andern auch dort hinten. 
Sprechen behüt Gott die Ehr mein, ‘ 
das foll mir jezt ein Warnung feyn. 
Daß ich mich Hinfür hüten will, 
ſo gfchäch der Händel nit fo viel. 
Maid ſchwaͤchen, Kinder vertreiben, 
Gott wolle den frommen Weiben. 
Ihr Zucht und Ehr vor Schand friften, 
ich follt auch rühen die Juriften. 
Die das Recht zu Unrecht machen, 
fo bin ich derfelben Sachen. 
An der Kunft ein wenig zu fchlecht, 
dieweil es dunkt die Herren recht. 
Die es mohl zu firafen hätten, 
und es auch gar billig thäten. 
Gott geb ihn hie und dort den Lohn, 
fo käme auch manch armer Mann. 
Nit alfo böslich um fein Geld, 
fo fund vorwar in aller Welt. 
An allen Enden deſter baß, 
darum fo bitt ich fleißig Daß. 
Daß du wandern wollſt in all Land, 
nah Ehren, Huld und Parzomant. 
Wo du weißt und finden magfl, 
daß du ihn fleißig alfo ſagſt. 
Daß ſie ſich jezt recht ergeigen, 
und der Wahrheit nicht verſchweigen. 
Gegen dem Land und Leut an Leib, 
daß ſie anfehen die ſchwer Zeit. 
Die Pein fo die Armen leiden, 
miteinander alſo neiben. 
in 
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Sie Krieg und Hader legen hin, 
das geb ihn Gott in ihren Sinn. 
Gedult, Fried und auch Einigkeit, 
hilf uns Maria reine Maid. 
Ein Mutter aller Genaden, 
behüt und Arme vor Schaden. 
Dort die Seele und hie den Leib, 
herwieder kam das Waſſerweib. 
Das mich hinunter hat gezuͤckt, 
fie fprach, e8 hat dir bie geglüdt. 
Viel Weisheit haft du bie erfahren, - 
fomm ber fo will ich dich bewahren. 
Und an Schaden aushin weifen, 
unfer Lob das follft du preifen. 
Dad magft du von und genießen, 
darum laß Dich nicht verbrießen. 
Berfünd es wieder in die Welt, 
daß man nit durch das ſchnöde Gelt. 
Das Uebel ungeftrafet If, 
Pauper Henricus ſchenkt euch das. 


⁊ 


20. Die Gefräßigkeit. 
(Fortf. vom 13. Januar.) 


Den Hunger fill ih gern, und löſch auch gern den Durft, 
Für diefen Hilft ein Trunk, für jenen eine Wurf. 

Es mögen jene faften, die nichts zu effen haben, i 
Uns Mönden iſts erlaubt, ven feiſten Wanſt zu laben. 


Ein Mönch, der eine Wurft verzehrt und Die Leute 


zur Maͤßigkeit ermahnt. Es ift wahrlich ein gut Ding, 
mit gefülltem Wanft folche Ermahnungen zu geben. 
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Wär er ein Jefuit, fo würbe er fagen, er thue Das zur 
Ehre Gotted. Denn mit dieſer Formel bemänteln die 
ehrwürdigen Väter ihre Spipbübereyen. Ob ihn gleich 
der Künftler eſſend vorgeftellt bat, fo muß man doch 
nicht glauben, daß er im Ernft hungrig ſey. Die 
Möndye tragen jchon Sorge für ihren Bauch. Ein 
Jeſuit ging einmal auf der Strafe. in Evelmann, 
der gern den Leuten zu lachen gab, hob ihm den Man- 
tel auf und fiehe da, der Gürtel um feinen Leib war 
mit Hanımel- und Schöpfenfeulen, mit Schnepfen, Ka- 
paunen und Nebhühnern gefpit. Zum Beweiſe, daß 
die Jeſuiten fich nicht mit Würften begnügen, fonbern 
auch andere Lederbifien gerne haben. Iſt es nicht un⸗ 
verzeihlich, Andere zur Maͤßigkeit zu ermahnen, unterdeß 
man felbft einen herrlichen Tiſch führt ? Gerade fo mad 
ten es die Phartfäer, die dem Volke große Laften aufs 
legten und doch felbft feinen Finger rührten. 
(Kortfegung folgt.) 


21. Aufzug iu Stuttgart. 


Den 20 Bebruar 1599 hat Herr Friedrich, Herzog 
zu Württemberg, ein ſtattlich Fußturnier und den 21 
bernach einen fchönen Aufzug mit nadenden Perfonen 
aus Amerika, vier Monarchen der Welt, und Venusberg 
aus Arcadia, und andern feltfamen Inventionibus, wie 
auch auf den Abend ein zierlich Feuerwerk, alles Föft- 
lich zugericht, gehalten. 

(Schwel in wärtt. Chronik.) 
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22. Ueber die Probenächte der teutfchen 
Bauernmädchen. 


(Sortfegung vom 13. Yannar.) 


Es beſtaͤrkt fich daraus die Anmerkung ded B. Le 
Cointe, daß Diejenigen Weiber, welche Pie Bränfiichen 
Könige neben ihren rechtmäßigen Gemahlinnen hatten, 
feine Beifchläferinnen oder Kebsweiber geweſen feyn, 
obſchon die gleichzeitigen Annaliften aus Mangel einer 
genauen Kenntniß der deutſchen Gebräuche und durch 
ihre allzugroße Anhänglichkeit an römifche und morgen- 
ländifche Sitten oft verleitet wurben, ihnen dieſe Bei⸗ 
namen zu geben. Es waren allezeit ſolche Gattinnen, 
die noch in der Probzeit ftanden und erſt in ber Folge 
durch Die Gebäsung eines Kindes zur Würde einer rechte 
mäßigen Gemahlin gelangten. Wenn die Schöpfung 
des ehlichen Brautſchatzes und die Haltung eines öffent- 
lichen Horhzeitmahls Dazu Fam, fo war die Ehe in der 
beften Form gemacht; wenn dieſe beiden Stücke aber 
mangelten,, fo war ed entweder eine auf die Morgen- 
gabe gefchlofiene Ehe, oder nur die ehliche Probzeit. 
Bei der erftern, die eine Heirath nach Salifchem Ge- 
brauche in den alten Urkunden heißt, waren die Kinder 
feiner ordentlichen Erbfolge fähig, wohl.aber im legtern 
Tall, weil bier noch die abgängigen Geremonien des 
ächten Germanifchen Ehebündniſſes nachgeholt werben 
tonnten. Da Hingegen jene, mo man ebenfalld den 
Ehkaufſchilling erlegte und vor ver Heimführung Die 
Probenacht hielt, als ſchon in ihrer Art vollftänpig, 
feine weitere Beierlichkeit zuließ. Noch heutzutage fängt 

„an vielen Orten Die ehliche Gemeinfchaft der Güter 
nicht eher an, als bis die Eheleute ein Kind mitein- 
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ander gezeugt haben *). In der Schweiz verſpricht ſich 
der Bauer einen glücklichen Erfolg ſeines Ehſtands, wenn 
ſeine Gattin noch im ledigen Stand ſchwanger geworden 
if. Daraus erklärt ſich'sé, warum unter den beiden 
erften Stämmen der Fränfifchen Herrfcher die Ba ſt ar⸗ 
den **) (wenn: anderd Prinzen, die ihre Mütter in der 
Probzeit zur Welt gebracht haben, mit diefem Namen 
sebrandmarft werden dürfen!) ohne Unterfcheid mit den 
Ehlichen zugleich erbfolgten. Eben dieſes Erbrecht hat⸗ 
ten die natürlicden Söhne in Dänmemarf, wie in den 
meiften nörblichen und fünlichen Reichen. Unſere bar. 
bariſchen Gefepbücher zeigen noch bin und wider Ueber⸗ 
bleibfel von der Probezeit. Nach dem LII. Geſetz der 
Alemannen mußte einer, der feine Braut aufgegeben 
batte, ſchwoͤren, daß er fle weder aus Argwohn irgend, 
eines Gebrechens auf Die Probe geftellt, noch auch wirk⸗ 
lich etwas vergleichen bei ihr entdeckt habe. In dem 
Sächitfchen und Memannifchen Landrechten, desgleichen 
in den alten Goslarifchen Stadtrechte wird eine In Der 


2) Eberh. Christ. Canz Diss. de juribus et obligatio- 
nibus we. secundum Jus Wurtemberg. Tab. 
1772. p 

**) Daß diefe — im miitlern Zeitalter gar nichts 
Anſtößiges gehabt Hat, zeigt Seryk de liberis nat. re- 
gem et princ. C. II. p. 265.27.. In der fpätern Zeit 
wurden bie natürlichen Kinder in Frankreich gegen 
ihre Bäter um einen Grad geringer gehalten. Chur- 
des Loysseau des Ordres C. V. n, 64. Ile doivent 
tousjours &tre mis d’un degre plus bas, qu’eux: 
de sorte que les batarda des Roin sont princes: 
Ceux des Princes sont Seigneurs : Ceux des Sei- 
gueurs sont Gentils-hommes, et ceux des Gentils- 
hommes sont roturiers, afın que le conenbinage 
n’ait autant d'honneur que le. loial meriage.. 





118 14, Januar 


Probenacht vorgegangene Gewaltfamfeit der Nothzucht 
gleich geachtet. Es entwickelt fi) der wahre Grund, 
warum nach dem allgemeinen gerimanifchen echte die 
rechtliche Wirkungen der Che von dem ehlichen Beifchlaf 
beginnen. Denn durch Diefen wird Die phyſiſche Ehe⸗ 
ftannsfähigkeit der. beiden PBerfonen außer Zweifel gefebt. 
Eigentlich ift er aber doch von jener darin verfchieben, 
daß bei Ihm die wirkliche Zeugung anfängt, da fich Dies 
felbe bloß mit der vorläufigen Unterfuchung der Zeus 
gungsfahigkeit befchäftiget. Eben daher bezieht ſich Das 
Geſchenke, das man Die Morgengabe nennt, in gewiſſer 
Art auf beiderlei Ceremonien, weil es zum Beweife 
dient, daß Die Ehe im fleifchlichen Verſtande vollkommen 
im Richtigkeit gebracht fl. Unter den Karlingifchen Ka⸗ 
pitularen hebt das LXXX. des VII. Buchs den alten 
Gebrauch Der Probzeit ganz auf und wilf, daß beide 
Theile keuſch und unbefleckt zu einander in vie Ehe tre- 
ten follten *). Der Inngbarbifche König Rothahr bee 
fahl, Die Bräute, die mit andern einen zweideutigen Um⸗ 
gang gehabt hätten, ala Ehbrecherinnen zu beftrafen **). 


*) Sciendum est omnibus et firmiter retinendum, quod 
hi, qui vxores ducere voluerint, »icut eas castas 
et incorruptas cupiunt inuenire, sic ad cas casti 
et incorrupti debent accedere,, easque cum bene- 
dictione sacerdotali sicque in sacramentario con- 
tinetur, accipere: sed prius eas dotali titulo de- 
bent conligare. 


”) Lex #79. ap. Muratori Script. rerum Ital. Tom. 1. 
P. IH. p. 29. Si dixerit sponsus de sponsa sua, 
postquam eam sponsauerit, quod adulterata sit, 
liceat eam parentibus purificare cum XII. sacra- 
mentalibus suis. — — Si parentes eam — de ipso 
crimine mundare non potuerint, tunc sponsus re- 
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Aus der Urfache durfte ein Bräutigam feine Braut 
nicht mehr aufgeben, weil fie die Vermuthung einer 
unangetafteten Keufchheit nicht mehr für fich haben Eonnte. 
Es gab aber doch zumellen nieverträchtige Männer, Die 
ihre Liebften vernachläßigten. König Froto III. in 
Dännemarf gab Daher ein Geſetz, welches alle Manns⸗ 
perſonen nöthigte, die einmal befchlafenen Dirnen zur 
Ehe zu behalten. Nach dem Kübifchen Rechte wird ei 
ner, der fich einer Probenacht mit Unwahrheit rühmt, 
außerordentlich geftraftl. Bei der Gelegenheit, da Der 
Bygantiſche Gefphichtfchreiber Brofop Diefe allgemeine ger- 
manifche Sitte, Die Bräute nicht mehr aufzugeben, beo⸗ 
bachtet, macht er die fpikfündige Anmerkung, Daß bei 
den Deutfchen die Keufchheit der Bräute, wenn fie auch 
wirflich unverlegt ſey, doch für zweifelhaft gehalten 
werde *). Allein er war mit unfern Sitten nur nicht 
zureichend befannt, denn fonft würde er das Gegentheil 
wahrgenommen haben... | 
Quardus yon Cambridge fagt in feiner Befchreibung 
von Wallis, „dag man fich ehmals nicht leicht ohne 
„eine borhergegangene Beimohnung verheiratbet hätte, 
„indem es gemöhnlich gewefen, daß die Eltern ihre 
„Töchter jungen Mannöperfonen gegen eime gewiſſe 
„Sumnie Geldes auf die Probe gegeben, und daß das 
„Geld verfallen war, wenn die Mädchen wieder zurüd« 
„geichiekt worden.” Home, dem ich diefe Nachricht ab⸗ 
geborgt habe, befchuldigt bier feinen Gewährdmann ei« 


cipiat res suas, quas dederit, et illa patiatur poe 
nam adulterii, sicut in hoc edicto scriptum est. 

*) De bello Goth. L. IP. Tanto enim honore pudici- 
tia apud Barbaros colitur, vt femina, de cuius 
nuptiis actum est, etiamsi corpore sit integra, pro 
eorrupta habeatur, 





120 14. Januar 


ned Irrthums und erklärt die Sache aus dem befann- 
ten Kaufe der Weiber unter den rohen Bölfern. Mar 
wird aber vermuthlich nach Durchlefung dieſes ganzar 
Aufſatzes Feine weitere Vertheidigung des alten Anna⸗ 
liſten von mir begehren, und ich wage dagegen die all⸗ 
gemeine Beobachtung hier zu machen, daß die Welt 
von dem Verfaſſer der Kritik nach dreißig Jahren Ar⸗ 
beit allerdings ein anderes Werk zu erwarten berechtiget 
war, als er und wirklich durch feine Geſchichte des Men- 
ſchen geliefert hat. Noch heutzutage genießt in ganz 
England eine Braut, wenn fle bei dem Tode ihres 
Bräutigamd das neunte Jahr zurüdgelegt hat, den ge= 
wöhnlichen brittifehen Wittum auf feinen Ländereien. 
Der Kanzler Eftor hat vollflommen recht. Das Bei- 
lager und die Brautnacht find bei Standsperfonen, wie 
bei gemeinen Leuten ehmald ganz verfchieden« Gebräuche 
gewefen. Die Probenacht feheint den Urfprung zu den 
Bermählungen durch Gefandte gegeben zu haben. Es 
überzeugt uns davon Jakob Unreſt, ein alter Oeſterrei⸗ 
hifcher Chronikfchreiber, wenn er die Heirath des rö- 
mifchen Königs Maximilians 1. mit der Prinzeffin Anna 
von Bretagne befchreibt. „Kunig Marimilian — fagt 
„er — ſchickt feiner Diener einen genant Herbolo von 
„Polhaim gen Brittannia zu emphahen die Künigliche 
„Braut: der war in der Stat Remis erlichen empfan= 
„gen, und daſelbs befchluff der von Polhaim die Kü- 
„nigliche Prawt, als der fürften Gewonhait i8, das ire 
„Sendpotten die fürftlichen Praumt mit ein gewaptn 
„Man mit den rechtn Arm und mit dem rechten fus 
„blos, und ain plos ſchwert darzwiſchen ge 
„legt, befchlaffen. Alſo haben die alten Fürften ge— 
„than, und ift noch di Gewonhait. Da das alles ge⸗— 
„ſchehen was, war der Kirchgang mit dem Gotöbieujt 
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„nach Ordnung der heiligen Kahnſchafft mit gutem 
„Fleiß verpracht *). Man ſieht, daß das mit dem Ge⸗ 
ſandten gehaltene Beilager vor der ehlichen Einſegnung 
in der Kirche vorhergegangen iſt. Folglich war es bloß 
eine ſymboliſche Vorſtellung der alten Probenacht. Nach⸗ 
dem bald darauf dieſe Prinzeſſin von dem König Karl 
VIII. son Frankreich entführt wurde, fo firitten bie 
frangöftfehen und deutfchen Hechtögelehrten fehr darüber, 
ob fie eine wirkliche Gemahlin Martmiltand gemefen 
wäre und Karl fich folglich eines Ehebruchs ſchuldig 
gemacht hätte. Beide Theile hatten aber Feinen richti- 
gen Begriff von dem Urfprunge dieſes Geprängs und 
netten fich bloß mit witzigen Einfällen, oder zogen mit 
Sentenzen aus dem römifchen und kanoniſchen Rechte 
bewaffnet gegen einander zu Felde. Da die Probenacht 
zu dem Ende eingeführt worben tft, um die beziehungs- 
weife Tauglichkeit der jungen Gatten zum Eheftande 
zu prüfen, fo ift außer Zweifel, daß aus einer folchen 
Geremonie noch Teine vollfommene ehliche Verbindung 
entfpringen fann. Mithin kann auch Das von einem 


*) Eine gleiche Seremonie lied Martmilian bei feiner 
Heirat mit der Maria von Burgund beobachten. 
Fugger Spiegel der Ehren des Erzhaufes Defterreich, 
8. V. C. 26. a. 16. „Herzog Ludwig von Bayren 
„ließe fih als Stellverwefer im Namen Erzberzogs 
„Marimiliani die Prinzeffin an die Hand trauen, 
„und hielte nach fürſtlichem Gebrauh mit ihr das 
nBellager. Er war am rechten Fuß und Arm mit 
„leichtem Harniſch angetfan und zwifchen fie beide 
„ward ein bloßes Schwert geleget. Die Herzogin 
„Margaretha, famt der Oberhofmeifterin, Frauen von 
„Halwin, flunden auf einer, und die Räthe quf der 
„andern Seiten. Und war diefe Trauung ven 26, 
„april (1474.) um Mitternacht verrichtet.“ 
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Gefandten mit der Braut feines Prinzen gehaltene Bel- 
lager, weil es nur ein Sinnbild der alten Probenacht 
ift, für Feine Vollziehung der Che gehalten werden und 
die allgemeine praftifche Meinung, daß eine folche Hei⸗ 
rath keine rechtlichen Wirfungen hervorbringen Eönne, 
entwickelt fich von ſelbſt. Doch man verfiche das nur 
von der neuern Zeit. Denn im mittlern Zeitalter war 
das gefanbtfchaftliche Beilager zugleich ein Beweis, daß 
Sponsalia de praesenti vorgegangen find, die nach 
kanoniſchem echte nicht-mehr aufgehoben werden kön⸗ 
nen. Der größte Theil der Gelehrten hat den Unter- 
ſcheid inter Sponsalia de praesenti et de futuro 
für eine leere Vernünftelei gehalten. Sie hätten aber 
gleich aud der langen Reihe Heirathsberedungen großer 
Herren, worinn immer eine ober Die andere Gattung 
der Verlöbniſſe genau beſtimmt wird, urtheilen fönnen, 
daß die Sache einmal auf wichtigen Gründen beruht 
haben muß. Wirklich gehört fle auch unter Die Menge 
ächter Volföfttte, die noch heutzutage im Tanonifchen 
Rechtsförper verwahrt liegt ; denn Sponsalia de prae- 
senti find deßwegen unauflöslich, weil bei ihnen eh— 
mals Die Probenacht vorhergegangen if. Diefe wahre 
Urfache zeigt ſich in verſchiedenen Defretalen deutlich. 
Pabft Alexander III. verordnet, daß unter zwei Bräuten 
diejenige Die wahre Ehfrau bleiben follte, die zum wirf- 
lichen Beifchlaf gelangt fe. Bonifaz VIII. erklärt 
alle Sponsalia de praesenti, die zwifchen Minder⸗ 
jährigen gehalten worden, für unwirffan, wenn anders 
fein Beifchlaf Darauf gefolgt fl. Man fieht aus 
vielerlei Urkunden, daß im mittlern Seitalter viele 
Heirathen rechtögültig beftanden haben, ohne Daß eine 
priefterliche Einfegnung dabei vorgegangen und Diefe 
oft fehr Spät nachgeholt worden if. Es Tommt bei 
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der - Brage, ob dad gefanbtichaftliche Beilager eheliche 
Wirkungen haben kann, ganz auf die Entſcheidung des 
Vorderſatzes an, ob dasfelbe ein Sinnbild des hochzeit- 
lichen Beifchlafs, oder nur der Probenacht if. Im erſten 
Falle ift fle zu bejaben, im en aber nicht. 

(Sortf folgt.) 


23. Joſeph Süß Oppenheimer hingerichtet, 


CGortſetzung vom 13. Januar. 
Don Gottes Gnaden, Carl Alexander ꝛc. 


Nachdem Wir mißliebig erfahren, welcher geſtalten Un⸗ 
ſere geiſt⸗ und weltliche Dienerſchaft bis daher ihre Be⸗ 
ſoldungen nicht erhalten können, weilen diejenige Gelder, 
welche dazu gewidmet, niemalen in Caſſa geblieben, ſon⸗ 
dern hie und da zu andern, oft nicht ſo nothwendigen 
Ausgaben verwendet worden ſeyn, zu geſchweigen, daß 
gedachte Beſoldungs-Partiecipanten noch beſtändig darum 
laufen müflen, und jedennoch, unter allerhand nichtigen 
Präterten, gar nichts hier und auf dem Lande erhalten 
tönnen, wodurch aber diefelbe dergeſtalt umgelrieben wor« 
den, bis daß fie das anzuhoffen » und zu erfordern ge: 
babte fat wiederum verzehret und faft gar aufgewendet 
haben ; fo haben Wir nunmehro al ſolches in gnäpigfie 
Behersigung gezogen, und ſolchemnach gnädigſt verord⸗ 
net, daß 1) Allen und jeden Hohen und Niedern geiſt⸗ 
und weltlichen Dienern, ihre Befoldungen künftig bei des 
nen Dauptlafien und auf dem Lande richtig bezahlt, und 
teffentwegen 2) Alle bis daher vorgegangene Fehädfiche, 
und denfelben fehr nachtheilige Umtrieb und verbotene Aufe 
enthalt gänzlich abgethan feyn follen, und damit 3) Es 
denen Caſſen an dem erforderlichen Credit und dazu be: 
nöthigten baaren Mitteln nicht fehlen möge, die Caſſiers 
mit dem Geheimen Finanzen⸗Rath Süß, den Wir Hierzu 
noch befonderd gnädigft infiruiren und authorifiren "wer: 
ven, in Zeiten zu communiciren, und ihme alle Fehler 
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und Mängel nebft der Urſach anzuzeigen, angewieſen ſeyn 


follen, auf daß ſolche durch ihn, fo viel immer möglich, 
gehoben, und ber denenfelben höchfibenöthigte Eredit durch 
deſſen Mit⸗Handanlegung conferviret und erhalten werden 
möge. Zu welchem Ende 4) Wir gedachte Caſſiers gnä⸗ 
digſt Tegitimiret haben, daB wo der Sachen Borliegenpeit 
nach, mentionirter Unfer Geheimer Finanz Rath es vor 
gut und rätplich anfehen wird, zu richtiger Abtragung 
der Befoldungen ſowohl, als anderer preffanten Ausga⸗ 
ben, auf einige Zeit Gelder aufzunehmen, fie folches zu 
thun befugt, und auf jedesmal deffentwegen von Uns ers 
baltene Special:Refolution von ihnen aufgenommen und 
wiederum abgezahlet, ihme, Geheimen Zinahzien-Rath Süß 
aber, zu beflerer Befolgung 5) Auf jedesmaliges Berlans 
gen, von dem in Caffa vorhandenen baaren Gelde, famt 
dem Frucht: und Weinvorrath unverhältliche fichere Nach⸗ 
richt gegeben werben folle ; angefeben aber 6) Zu beſtän⸗ 
diger Bortführung dieſes Vorhabens von Zeit zu Zeit 
Gelder negotiiret, und zu ein oder anderm bevorftehenven 
Duartal um Berzinfung aufgenommen werben müffen, 
deren Abtilgung der Caſſa zum Schaden nicht wird zus 
gemutbet werden fonnen ; fo ift Unfer noch weiter gnäs 
digſter Befehl, daß 7) Bei diefer, einig denen Beſoldunges⸗ 
Participanten zum beflen, und dab Wir mit dergleichen 
Klagen nicht mehr angeloffen werben dürfen, ſodann et= 
welcher Indemnifation der Caß felbfien gemachten Bers 
anftaltung es fürohin fein ohngeändertes Berbleiben haben, 
hingegen von einem jeden, welcher eine firirte Beſoldung 
von Unfern beyden Fürftlihen Cammern und Cammer: 
fhreiberey auch von denen Beamten auf dem Lande ein« 
ziehet, etwas gewifled, und zwar von jedem Gulden ſei⸗ 
ner an Geld und Naturalten genießenrten Gage, drei 
Kreußer künftighin eingezogen , der Belauf aber 8) Bei 
einer Herrichaftfiraf , jedesmalen 14. Tag längftens nad 
dem Quartal, zu Banden Unſers Geheimen Finanzrath 
Süffen an gangbaren Sorten neben Beilegung eines ge: 


doppelten, ihme von dem Controlleurgeneral zuftellenden. 


Urkunde und Sortenzettuls eingefchidt werden folle Und 
aleichwie Wir hierunter vor Unfere ſämtliche Dienerfchaft, 


\ 
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welcher das ihre bis Daher aus oben angezeigten Urſachen 
fauer gemacht worden, die gnädigſte Borforge geiragen, 
und dahero wollen, daß in Zukunft bei Bermeidung Ins 
ferer Fürſtlichen Ungnade genaueft gehalten werden mö⸗ 
gen. Alfo wird diefe Willensmeynung durch gegenwärti« 
ges Generalrefeript jedermänniglich public gemacht, und 
follef du nicht nur vor dich ohnverbrüchlich darob halten, 
fondern auch alles Ernfied daran feyn; daß andere in 
ver Befoldung flebende, auf keinerlei Weile noch Wege 
darwider thun noch handeln mögen. An dem befchiehet 
Unfere Meynung ; und Wir verbleiben dir in Gnaden 
gewogen. Stutigardi den 18. Yan. 1737. 


Er. ſpec. Refer. Sereniffimi Domini Ducis. 


Bald Hierauf kam folgende Erläuterung heraus: 
Bon Gottes Gnaden, Carl Alerander ıc. 


Lieber Betreuer! 


Was Wir wegen künftig richtiger Ausbezahlung Unſe⸗ 
rer in Befoldung fiehenvden Dienerfchaft, und deswegen 
einem jeden abzuziehenver dreier Kreuger von iedem Gul⸗ 
ten, gnädigft verordnet haben, deſſen wirft du dich aus 
dem unterm 18. Januar jüngſthin erlaffenen Generali des 
mebrern zu erinnern wiſſen. Sintemalen aber hierunter 
inzwifchen von ein und andern Beamten zerfchievene Ans 
fragen gemadt worden, fo finden Wir vor nöthig, dies 
ferhalb noch eine befondere gründliche Erläuterung zu ges 
‚ ben, und verordnen dahero nochmahlen gnädigft, daß ſo⸗ 
thane drei Kreußer von jedem Gulden auf alle Gelds, Na: 
tural-Befoldungen, Koftgelder und Penfionen, melde, von 
Erlaffung obbemeldeten Generali an zurechnen, entweder 
an Rüdftänden, oder an dem febtlaufenden abgefolgt wors 
den, und noch ferners abgefolgt werden, durchaus ver: 
fanden und eingezogen, der Belauf aber Quartaliter an 
Unfern Geheimen Finanzienratd Süß, urlundlih und mit 
einer ortentlihen Eonfignation,, von welchem Diener der 
Einzug geſchehen, und in was für Sorten der einſchickende 
Belauf beftehe, eingeliefert, nicht weniger ein Duplicat 


_ 
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des Sortenzetteld, wie bei andern Lieferungen, an den 
Generaleontroleur Fürnkranzen übermacht werben fofle. 
Und da Wir auch letzthin nah Masgabe, des, unterm 
13. Dec. vorigen Jahrs emanirten Repartitionds@enera- 
lis gnädigft geſchehen laſſen, daß die Naturalbefoldungen 
auch auf die noch nicht verfallene zwei Quartalien Licht: 
meß und Georgii per anticipationem abgefolgt werden 
dürfen, fo verordnen wir fernermweit gnädigft, daß auch 
von diefen zweien Quartalen und deren Belauf, dem 
Cammeranſchlag nach, von federh Unfrer Officianten und 
in Befoldung flehenten, over auch Koftgeld und Penſion 
genießenvden Diener, die Gebühr der drei Kreußer von 
jedem Gulden nachgeholt, und obiger geftalten zu Han: 
den Unfers Geheimen Finanzrath Süffen eingeſchickt wer: 
ven folle. Wornach du alfo dich deines Orts zu achten, 
und dieſe Unfre gnädigſte Willensmeynung zu behörigen 
Bollzug zu bringen wiflen wir. Daran befchiehet Uns 
fere Meynung. Stuttgardt den 1. Febr. 1737. 


Er fpeciali Decreto Sereniffimi Domini Ducie. 


Bei einer jo deutlichen Erklärung, war nun feine 
weitere nöthig. Doch gab es fo einfältige Leute un- 
ter denen, die in Beftallung flunden, welche immer 
noch mehrere Erläuterung begehrten. Wann es wahr 
ift, daß eine gewiſſe Gattung Schwaben viele Jahre 
gebrauchet, ebe ſie vecht gefcheid wird; jo müflen Die 
obigen Dazu gerechnet werden. Sie fonnten den Nutzen 
nicht erkennen, Der ihnen aus vorerwähnten Referipten 
zuwachſen follte. Warum, fagten fie, läffet man ven 
alten Fond der Befoldungen nicht unangetaftet? Wozu 
Dienet die Menge der vielen. Truppen in Friedenszeiten? 
Was nugen fo viele unnöthige Leute anders, ala daß 
fie ‚getreuen Dienern ihre Beftallungen verzehren? Her- 
nach Geld, zu Beftreitung ber Beſoldungen bei einem 
Juden aufzunehmen, und denen Bedienten aufzubürben, 
ſolches zu verzinfen? Man laffe lieber ven Beſtallungs⸗ 
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fond, wozu er gewidmet ift, fo wird es fo wenig 
igt, wie vormals, jemand an feiner Gage fehlen. So 
diſcurirten Diefe Leute unter fich felbft, da fle Doch 
die Tiefe der Süpifchen Staatömarimen einzufehen nicht 
vermögend waren; wiewohl fle fich deſſen noch. jego 
bereden wollen, nachdem dieſer Jude fo ſehr erhoben 
worden. Weil das Profectmachen im Würtembergifchen 
fo ſehr Mode worden war, jo wurde auch eines ver- 
fertiget, mwelche8 an die Hand gab, wie man aus ben 
Hauchfängen oder Caminen Gelb zur Fürftlichen Caffa 
Itefern Tönne ; inzwifchen mochte der arme Süß daran 
wohl feine Schuld feyn, ob man ihm ſchon befien 
Schuld gabe, weil der Anfchlag gar zu polniſch aus 
ſahe. Doc e8 rühre ber wo es wolle, fo warb es 
dennoch angenommen, und folgender maſſen ausgefüh« 
tet. Das Caminfegen überlieg man etlichen Meiftern, 
welche diefe Kunft verfiunden, um einen billigen Lohn ; 
folchergeftalt, daß fie In allen Häufern ein jedes Ea- 
min des Jahres zweimal fegen follten. Diefes mußten 
nun bie Uinterthanen in etwas theuer bezahlen. Allein, 
auch dieſes ztelete, wie man fagte, zu ihrem Bellen 
ab, weil dadurch vielem Brandfchaden vorgebogen würde. 
Und damit In diefem Stüde vor einen jeglichen ge⸗ 
forget werden möchte, fo beftellete man feine gewiſ⸗ 
fenhafte Leute, welche alle Rauchfänge im Lande aufs 
fhreiben mußten. Wiewohl e8 doch wieder unerfennt- 
liche Köpfe gab, die behaupten wollten, Diefe Vorforge 
gereiche mehr zu Fegung ihrer Beutel, ald der Schorn« 
ſteine. Man muß fich in der That verwundern, vote 
hoch ed der menfchliche Verftand zu unfern Zeiten ge⸗ 
bracht. Wer follte geventen, daß von dem Schinder⸗ 
wafen etwas zu erbeuten wäre; und gleichwohl zeigte 
ſich, daß es gar wohl möglich fen. Ein offener Kopf, 
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prachte durch den Suß in Vorſchlag, daß die Waſen⸗ 
meiſter ihr Wartgeld hätten, und neben dem aus dem 
Schmeer, Unſchlitt und Schmalz fo viel Geld Töfeten, 
daß fie gar wohl Ieben Fönnten. Man follte ihnen 
daher etwas gewiffes an Gelde vor das Abziehen ge= 
ben, unter der Bedingung, daß fie Dagegen Die Käute 
treulich zu des‘ Süfſen Gerberei liefern follten. Dies 
fes find nun die bekannt gewordenen Projecte des, in 
ver Eile, aus dem Staube, bis zu der hohen Stufe 
eines Geheimen Finanzienraths und großen Reichthums 
geftiegenen Iud Süß Oppenheimers, Infoferne er Dies 
felbe entweber felbft gefihmiedet, deren doch wohl Die 
wenigften fern mögen, ober doch Yon andern übernont- 
men, und fle dem Herzoge auf eine fo liftige Art vor⸗ 
getragen, daß folche von bemferben für genehm gehalten, 
und ihm größeften Theile zur Ausführung überlafjen 
worden. Was diefer Randverberbliche Jude für Abfich- 
ten dabei gehabt, Das zeiget die Gefchichte felber. Er 
fuchte fich dem Herzoge dadurch gefällig zu machen, 
Daß er defien Einkünfte vermehrete, ſich aber zugleich 
in Anfehen fegen und großen Reichthum erwerben möchte. 
Alfo war er felbft Die Haupt⸗, das Intereffe des Für⸗ 
ſten aber Die Nebenurfache aller gemachten Projecte ; 
das gottlofefte hierbei war, daß die Unterthanen ihre 
Nahrung, ja Schweiß und Blut darzu hergeben mußten. 

Die Lebensgefchichte des Süſſen würde nicht volle 
fommen feyn, wann man ihn nicht noch mit wenigem 
auffer feinem Charakter und als eine Privatperfon be- 
trachtete. Seine Bildung war nicht übel und eben 
nicht Jüdiſch. Er hatte ein freies und munteres Wes 
fen. Sein Umgang nit Leuten, die er nicht unter 
feinem Joche hatte, war erträglich und nicht eckelhaft. 
Den verbrieplichen Accent, welcher den Juden bei ih⸗ 


v 


/ - 
14. Januar 129 


ven Reden eigen ift, hatte er ſich ſowohl, wie bie 
wunderbaren Fübifchen Stellungen und Geberben, gänz« 
ich abgewöhnet. Daher er bei denen, die ihn nicht 
fannten, für einen Chriften paſſtrte. Es wird dem 
Leſer nicht entgegen ſeyn, wann dieſes leßtere mit einem 
Erempel beftärket wird. Er kam im Jahr 1734 mit 
der Extrapoſt nach Gießen, in Oberbefien, und fehrete 
dafelbft im Gafthofe zum weißen Noffe ein. Weil er 
ein guted Anfehen und einen Laquais in Kivree bei 
fich Hatte, fo empfing ihn der Wirth mit vielem Re⸗ 
- jpect an der Hausthür, und fragte: Ob Ihre Gnaben 
zu fpeifen beliebete, indem es grabe zur Mittagszeit 
war. Süß beantwortete Diefed mit Ia, und begehrete 
ein befonders Zimmer. Indem nun folches erſt gehei- 
get werden mußte, führete Ihn der Wirth in Die or⸗ 
dentliche Saftitube, wofelbft ſich ein ganzer Tiſch voll 
Studenten beim Mittagsefjen befanden. Auch Diefe fa- 
ben den Süß fir was rechted an und flunden alle 
auf: Er aber bat fich Diefe Ehre nur mit dieſen Wor- 
ten ab: Sitzen geblieben, Ihr Herren! figen geblieben ; 
worauf fih die Studenten wieder niederließen. Süß 
Iehnete jich inzwifchen mit dem Arm auf einen Stuhl, 
und erblickte aHlererft einen Juden, den er vorhero in 
der Stube noch nicht gefehen hatte. Woher Ebräer? 
fragte er denſelben. Don Düffelvorf, Ihr Gnaden! 
verfeßte Diefer. Indem kam der Wirth und nöthigte 
ihn mit den Worten: Ihro Gnaben, iſt e8 nun ge- 
fällig, hinauf zu fpabieren in das gewärmte Zimmer. 
Süß ging hinauf, und indem er die Stube verlieh, 
fagte er zu den Studenten: Adieu Meſſieurs! zu dem 
Wirth aber: Ich werde nicht efjen, ſchicke er mir nur 
eine Bouteille Wein auf mein Zimmer. . Der Wirtb 
beantwortete Diefes mit einer tiefen Reverenz, und füh- 
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tete feinen Gaft die Stiege hinauf. Wie er wieder 
zurück kam, fand er des Süflen Laquais auf dem 
Gange. Er bat denfelben fehr ernftlih: Monfteur ! 
fage er mir Doch, wie man feinen Herrn titulirt, Ihr 
Gnaden, over Ihr Excellenz? Sa! antwortete der Kerl: 
Ihr Gnaden wird er durchgehende geheißen. So, fo, 
verfegte der Wirth, und ging in den Keller, Wein zu 
zapfen; welchen er nachmald dem Süß ins Zinmer 
brachte. Süß befahl vemfelben, feiriem Kerl jemand 
mitzugeben, der ihm ein gewifles Haus zeige, in wel= 
chem er ſich wolle melden lafien; dem Düſſeldorfer 
Juden aber ließ er fagen: Er folle zu ihm auf die 
Stube fommen. Der Jude gehorfamete, und ging 
nach geziemendem Anklopfen hinein, fragte auch alſo— 
bald: Was Ihro Gnaden zu befehlen hätten? Wo 
jeyd ihr ber, Ebräen? fing der Süß zum andermmal 
an. Ihro Gnaden, ich bin von Düſſeldorf, wie ich 
fhon gejagt babe, und logire hier im Kaufe, antwor- 
tete ihm derſelbe. Jener: Wie heißet Ihe? Diefer: 
Liebniann. Süß: was macht ihre bier? Ich habe hier 
wegen eined Procefied zu thun. Süß: Mit wen füh- 
vet ihr Proceß? Liebmann: Es rühret noch von wmei- 
nem verftorbenen Vater ber, und nannte venfelben bei 
Namen. Go, verfegte Süß, fo habt ihr ja Verwand⸗ 
ten in Mannhein und Heidelberg, und zählete ihm 
folhe auf den Fingern ber. GOtt foll behüten! ant- 
wortete der Jude, Eure Gnaden fennen ja alle meine 
Verwandten. Süß lachte, weil fich der Liebmann fo 
brüber verwunderte, und trank ihm ein Glas Wein 
zu. IH darf nicht, entfchulbigte fich Der Liebmann. 
Warum nicht? fragte Süß. Liebmann: Eure Gnaden 
wifien ja, wie Die armen Juben fo übel dran find. 
Süß ſtellete ſich einfältig, und fragte weiter: Wie fo? 
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Nu, antwortete Liebmann: Eure Gnaden wiffen wohl, 
daß die Juden feinen andern ald Koufcherwein trinken 
dürfen. Narrenöpofien! Tagte Süß, trinft ihr Doch. 
Der Iud zuckte Die Achſel und entfchuligte fih, daß 
er nicht trinken Dürfe. Endlich veränderte fich das Spiel 
auf einmal, wie ihm der Süß das Glas mit den 
Worten aufLofchen hafoudefch, darhielt: Schoute trink! 
ih bin fowohl ein Bar Ifroel wie du. Der Jud ward 
ganz beftürzt und antwortete: Eure Gnaden fcherzen. 
Dem ner Süß In die Rede fiel: Catouves ift Catou⸗ 
ves: Aber, ich Dibbre Dir den Emmes, daß ich ein 
Bar Ifroel bin. Ein Bar Yfroel! fragte jener mit 
der größeften Verwunderung. Pſchite! befchloß Diefer, 
Schoute, ih bin der Süß Oppenheimer. Das Ge- 
fpräch wurde unterbrochen, wie des Süflen Laquais 
zurüd Tam, von welchen er fich hinführen ließ, wo 
er fich melden laflen; beftellete aber zuvor, Daß ber 
Boftillon anfpannen follte, Damit er gleih auf Wetz— 
far fahren Eönne, wann er wieder Fime. Indem nun 
der Süß abwefend war, erzählete der Jud Liebmann 
dem Wirth, was zwiſchen ihnen vorgangen, und miß- 
Gilfigte gar fehr, Daß Der Süß den Sagungen der 
Rabbiner jo frech entgegen handelte, gab auch den 
Anſchlag: man möchte ihn beim Zöllner anzeigen, 
weil er fih am Thor vermuthlich für einen Chriften 
ausgegeben, und den Zoll nicht entrichtet haben würde. 
Herr 8.., fo hieß der Wirth, ein ehrlicher Mann, 
aber zugleich ein purchtriebener Kopf, lachte bei ich 
felber, daß er dem Süß fo viele Komplimenten ge= 
macht. Damit er fich aber doch ein wenig an ihm 
rächen möge, fo ſchickte er fogleich in Die benachbarte 
Judenherberge, und ließ denen Bletegäften jagen: Daß 
fie ſich alle im feinem Kaufe einfinden ſollten, weil 
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ein frember reicher Jud da wäre, ber fle beſchenken 
wolle. Es war den Freitag Nachmittäg, wie dieſes 
gefchahe, und Die Herberge war voller armer Juden, 
die den Schabbes in Gießen zu feiern gedachten; alle 
dieſe erfchtenen vor dem, weißen Noß, und warteten 
auf den Ofcher, der ſie befchenfen würde. Diefer kam 
auch bad von feiner abgelegten Billte zurüd, und 
erfannte feine Glaubensbrüder und Schweftern eher, 
wie fie ihn. Er fragte den an der Thür ſtehenden 
Wirth: Wo die vielen armen Leute herfämen? Wel— 
cher ihm mit allem verftelleten Reſpect antwortete : 
Ihr Gnaden! weil hier ein Wirthshaus ift, fo finden 
fih beftändig arme Leute ein, die von großen Herrn 
ein Almofen erwarten. Es iſt fo, fagte der Süß, 
man trifft überall arme Leute an, und zeichte alleır 
gegenwärtigen Juden, von den Alten bis auf die klei— 
nen Kinder ein reichlich Almofen dar; bezahlete Darauf 
den Wirth und fuhr davon. 

Man ftehet aus dieſem Siftörchen, daß er in feinem 
äußern Wefen nicht viel Ehräifches an ſich gehabt; 
desgleichen, daß er fich in einigen Stüden feiner Re— 
ligion ſehr vieles heraus genommen. Dahin geböret 
feine Art zu effen und zu trinken, bei welchen er Die 
Rabbinifchen Satzungen, zum Xergerniß aller ſerupu⸗ 
löfen Juden, wenig in acht nahm. Bon feiner Ju— 
gend an war er ein ungeratbener Burfch und großer 
Betrüger, deſſen ihm feine Mutter felbft Zeugniß ge— 
geben, wie fte fich während feiner Gefängniß in Stutt- 
gart aufgehalten. Es kann feyn, daß fie feine Befreiung 
dafelbft gefucht: Allein, fle Hatte auch zugleich eine 
Forderung an ihn, welche fie aus feinem eingezogenen 
Vermögen, wiewohl ohne Effect, zu erhalten trachtete. 
Eine ihrer Töchter war an einen reichen Juden zıe 
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Wien verheirarhet geweſen, welcher aber das Geinige 
in kurzer Zeit verſchwendet. DaB dieſem einigermaßen 
wieder aufgeholfen werden moͤge, ſtreckte ihm ſeine 
Schwiegermutter 1000 Reichsthaler vor. Bald her- 
nah verftarb Die Tochter, und der Eidam mußte Das 
Capital wieder herausgeben. Suß Tieß fich folches im 
Namen feiner Mutter auszahlen; anftatt aber ihr daſ⸗ 
felbe zuzuftellen, behielt er es für ſich. Er hätte von 
feinem gehabten Überfluß ferner, dem Vernehmen nach 
Dürftigen Mutter, die entzogenen 1000 Reichsthaler 
Leicht erfegen Tünnen, wann eme ehrliche Ader in fei- 
nem Xeibe gewefen, ober er fich gegen dieſelbe als ein 
vechtfchaffener Sohn erweifen wollen: Aber es war 
ihm was geringes, fle Mangel leiden zu fehen; genug, 
wann er nur Butter für feinen Stoß und Wolluft hatte. 

Niemand wird läugnen, daß biefer Kerl aufferor- 
dentlich hochmüthig gemefen. Sein ganzer Staat, Bes 
diente, Kleidung, Meublen, Stall, Küche und Keller 
zeigten folches nicht nur zur Genüge, ſondern fein Be- 
zeigen gegen die ehrlichften Leute beſtaͤtigen daſſelbe. 
Wer nicht von feiner Bande war, der war in feinen 
Augen eine elende Greatur, er mochte übrigens ſeyn 
wer er wollte. Er druckte feldft einige von Adel fo 
lange, bis fie ihn dafür erkannten, der er ſeyn wollte. 
Gründfiche Gelahrfamfeit galt bei ihm gar nichts. Und 
woher wollte ihm auch dieſes kommen? Er war ein 
Jude, und folglich von der Erfenniniß reeler Wiffen- 
fchaften himmelweit entfernet; ob gleich dieſer Affe, 
um vor Teinen Amhorez bei den Chriften zu paſſtren, 
ſich eine Bibliothek zugelegt Hatte. 

In der Wolluſt wälzete fich Diefer Jud täglich, wie 
eine Sau im Koth. Wann ein Menfch feines Leibes 
gar zu viel wartet, fo wird er geil. Süß war gemachlich 
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im böchften Grad. Ex ließ fich bedienen wie Die größefke 
Standeöperfon. Sein Tiſch war einer der nieblichften ; 
er konnte den Hautgout fogar nad) dem Geruch be 
urteilen. Seine Keller waren mit den -beften Rheini⸗ 
fchen, Franzoͤſiſchen und andern Weinen angefüllet ; 
diefe foff er in fich wie Wafler, wad Wunder, wann 
fich dadurch in feinem unfeligen Körper unreine Flam⸗ 
men entzündeten? E3 finden fich immer ſtinkende Mift- 
pfügen, wo folche abgefühlet werden koͤnnen, und 
daran fehlete e8 auch dem Süß nicht. Er verblendete 
mit feinem verdammten Gelde nicht nur unverheira⸗ 
thete Weiböperfonen, fondern auch Eheweiber. inige 
von benfelben find befannt, und unter folchen die jo 
genannte Frau Andel, mit welcher er ungefcheuet, viel- 
leicht auch mit Vorwiſſen ihres Mannes, Den fchänb-. 
lichften Ehebruch getrieben; und neben diefer die Toch⸗ 
ter eines anfehnlichen xrheingräflichen Bedienten, Nas 
mend SHenrietta Luciana Viſcherin. Diefe leichtfertige 
Dirne hatte ſich dem Gehorſam ihrer zechtfchaffenen EI- 
teen entzogen, und ſich an den geilen Süß gehenft. 
Er nahm fie von Frankfurt mit auf Stuttgart, und 
bot ihrem Vater von da aus Herzogliche Dienfte an, 
wann er ihm feine Tochter mit gutem Willen zur 
Mattrefie laſſen wollte. Diefer ehrliebende Dann aber 
ſchlug e8 großmüthig ab, und erklaͤrete ſich im Ge- 
gentheil zu Bezahlung etlicher Hundert: Gulden, dafür 
man feine ungerathene Tochter in das Zuchthaus neh⸗ 
‚ men möge. Süß lachte zwar dazumal über Den ge— 

rechten Eifer dieſes Mannes, konnte aber. nicht bin- 
dern, Daß, da fich deſſen Lieverliche Tochter bei feiner 
Gefangennehmung in feinem Haufe betreten ließ, fie 
in das Zuchthaus nach Ludwigsburg gebracht wurde. 
Sie war fihwanger; wollte aber weder Die. mit Dem 
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Saß gepflogene Gemeinſchaft, noch die Schwängerung 
ſelbſt geftehen, bis fie deſſen Durch ein natürliches Eben⸗ 
bild des Süſſen, männlichen Geſchlechta, zu Vermeh⸗ 
zung ihrer Schande, überzeuget wurde. Man weiß 
noch andere Schandbälge, Die ſich der unerfättlichen 
Geilheit dieſes Judens, wiewohl auf eine etwas ber 
hutfamere Art, preis gegeben. Die, deren Schandtha⸗ 
ten der Welt nicht befannt worben, tragen doch einen 
Stachel in ihrem beſudelten Gewiſſen; follten fie bei 
sich ſelbſt nicht ſchamroth werden, wann fle ſich ihres 
Amanten am Galgen erinnern ? 

Bis hieher hatte nun Gott dieſen verſtockten Ju⸗ 
den mit Langmuth getragen; und wer will zweifeln, 
Daß er ihn nicht von feinem böfen Zuflande in feiner 
Seele überzeugte? Da aber der verruchte Menfch Die 
oorlaufende Gnade feines Erbarmers halsſtarrig von 
ſich geſtoßen; fo brachen auch num feine Gerichte plöß- 
lich herein. Jedermann weiß, Daß der Herzog Earl 
Alerander den 11. März 1737 eine Reiſe antrat. 
Man fagte, e8 fee fein Vorhaben geweſen, Die beiden 
Reichsfeftungen Kehl und Philippsburg, nachdem ſolche 
von Frankreich wieder zurück gegeben worden, in Au⸗ 
genfchein zu nehmen. Er verfügte fich vorher nach Lud⸗ 
wigsburg, und nahm nebſt andern Bebienten auch den 
Juden Süß mit dahin. Der Herzog hatte beichlofien, 
auch den folgenden Tag, nändlich den 12. Mär, Da 
zu bleiben. Morgens, Mittags und Abends war Die- 
fer Bürft fo wohl, ald man es wünfchen Tonnte. Er 
paſſtrte die Zeit mit einigen aus dem Gefolge bis 
Nachts neun Uhr, und verfügte fich Darauf zur Ruhe. 
&8 wird fehwerlich über halb zehn Uhr geweſen ſeyn, 
als er einen heftigen Anfall von einem Steckfluß ver⸗ 
fplıvete. Diefes verurfachte den Herzog, feinen Kam⸗ 
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nierdiener mit den Worten: Friederich! elle, Eomm und 
hilf mir; ich muß erfliden, um fchleunige Gülfe zu 
rufen. Dan ‚öffnete dem Fürſten eine Uber, und machte 
fih Hoffnung zu deſſen Beſſerung, weil das Geblüt 
anfänglich fehr im die Höhe fprang: Uber die Freude 
währete nicht lange, fo ftedte fich das Geblüt. Der 
Herzog fiele vorwärtd auf die Knie, und gab nad) 
einigem Athemholen den heldenmüthigen Geift auf. Bit 
einem Worte: Er war in weniger als einer viertel 
Stunde gefund, frank und tobt. Das war dad Ende 
eined der größeften Helden dieſer Zeit. 

Es ift Teicht zu gedenken, was ein fo plöglicher 
Tal vor Verwirrung in den Gemüthern der Herzog. 
lichen Bebienten verurfachet haben müfle Was den 
Süß betraf, fo war er der allererfte, welcher fich fort⸗ 
machte, um der Herzogin diefe betrübte Poft nad) Stutt« 
gart zu überbringen. Er mochte vielleicht andere Abs 
fiehten haben: Allein er Tonnte doch dem PVerhängniß 
nicht entgehen, welches über ihn beſtimmet war. Der 
Geheime Rath und Oberftallmeifter von Roͤder follte 
die traurige Zeitung von dem unvermutheten Tode des 
Serzogen deflen nunmehr verwittweten Frau Gemah- 
In eigentlich befannt machen. Den zu Folge machte 
er fich dazu fertig, fchiefte aber dem Süß einige Of⸗ 
fleier8 zu Pferde nach, welche unter dem Schein, bei 
der fürftlichen Wittwe die Conbolenz ablegen zu wol- 
len, von weitem Achtung auf ihn geben mußten ; in⸗ 
deſſen er felbft, bei feiner Ankunft in Stuttgart, zu 
deſſen wirklichen Verarreſtirung das Nöthige veranftals 
tete. Es war gegen Mitternacht, wie biefer Jude feine 
Audienz bei der Herzogin endigte; der Herr von Ri 
der trat in ihr Zimmer, wie der Süß daſſelbe verließ, 
und dieß war ber Iegte Augenblick feiner. Herrlichkeit 
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und Zreiheit. Denn kaum hatte er das Vorzimmer 
erreichet, als ihm der fürftliche Generalabjutant, Herr 
von Reiſchach, den Arreft” anfündigte, und fich feiner 
durdy einige Huſaren verficherte, ihn auch. Durch Die- 
jelbe in fein Quartier bringen Tieß, welches zur Vor⸗ 
jorge bereit? mit einem Officier und 30 Grenadiers 
befeget war, die ihn und feine DBebienten nachher in 
engerer Verwahrung bielten, nachvem ihrer aller Ef- 
feete waren verfiegelt worden. Man hat eben nicht 
vernonmen, daß fich der Süß bei feiner Gefangenneh- 
mung ſonderlich maufig gemacht, aufjer daß er feinen 
Charakter zum Stichblatt gebraucht haben foll: Wie- 
wohl, Diefer Half ihm wenig, weil er denfelben durch 
landverderbliche Mittel erhalten und Bis daher beſeſ⸗ 
jen batte. (Schluß folge. 


2» Der ſächſiſche Prinzenranb. 
Eine Lomdödie”). 


Perfonen diefer Komödie: 


Tama, das gemein Gefchrei. 

Friedricus II., Churfürft zu Sachſen, fonft genannt der 
Bürige, Heider Herriein Bater. 

Margretba, des Churfürften Gemahl, eine Derzogin aus 
Defterreich, Kaifer Friedrich des Dristen Schwe: 
fler, beider Herrlein Mutter. 


— — 








PLa um, eine fhöne Comödia von Herzogen Albrecht 
und Eruft Gebrübern, des — en hodgebornen 
Fürſten und Herrn Herrn Brieprih des Andern dieſes Ra» 
mens, Herzogen zu Sadfen 2c., des heiligen röm. Reis 
Erzmarfhaln und Kurfürften, dochlöblichen Söhnen und jun: 
gen Herriein, welcht durch Hinterlif und Berrathereg geraubt 
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Erneſtus 14 Jahr alt 

Albertus 12 Zahr alt. 

Barbyind, ein Herrlein von Barbey, gleihes Alters. 

Enbienlaria, die Kammerjungfrau. 

Eomed, der Hofmelfter. 

Satelled, fein Diener, 

Schönburgius, oder Beit von Schöuburg, Herr in Glauchau 
| und Zwidan, 

Eonradnd, welcher in der Hiftorie Kunz genannt wird. 

Gothes, fein Knecht. 

Wilbelmus, fein Geſell. 

Eoqund, der Ko, ein Berräther. 


a. } jween Köhler. 


Satte | ihre Weiber, _ 


| die junge Herrlin. 


Carna 
Morio, der Narr. 


Fama als Prologus. 


Was meint ihr lieben Freunde mein, 
Daß für ein Perſon tret herein? 
Was meint ihr, warum ich fo frey, 
Mit fo viel Zungen fommen fey ? 
Mit fo viel Oprn und Mäulern eben, 
Auch fo viel Augen, Flügeln varneben ? 
Ich bin Fama. Durchs gmein Gefchrei, 
Dabt ihr nit ghört, was Fama fey ? 
Jezt Tacht ihr gwiß heimlich zumal 
Und halt mein Wort für Lügen all, 
Meint auch vielleicht, man fol allhier 


und entführt, durch Gottes ſonderliche Schickung aber wun: 
derlicherweiſe errettet und wieder gebracht. Erftli in la: 
teinifher Sprade vor etlichen Jahren beſchrieben von dem 
ehrnhaften und mohlgelehrten Herrn M. Danielo Era: 
mero. Und viefes 1627 Jahr, Monats Augufti zu Frank: 
furt am Main agirt und gehalten. Jetzo aber in unfre 
— — verſetzet durch M. J. P. Abele. s. Frankf. 
a. 
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Kein Plab noch Statt fest geben mir: 
Dann wer böret die Lügen gern ? 

Bitt aber, folh Meinung fey fern, 
Dann ich den Lügenfad vorab 

Mit mir jezt nicht genommen hab. 
Diefer Sad, ven ihr bie feht wahl, 

Der ift von purer Wahrbeit voll, 
Dann ich erzähl wahrhaftige Ding: 

Und damit ich des Glaubens bring, 
So merft mit Fleiß: an Diefem Ort 

Ich gar viel noch erfenne dort, _ 
Die geftern zum Theil warn mit Wein, 

Zum Theil mit Bier beraufchet fein. 
Iſt diß nit wahr.? fie ſchweigen all, 

Wahrheit fag ich zum erfienmal. 
Run, find nicht, die mit Müßiggahn 

Geftern die Zeit vertrieben han, 
Daß mander auf den Abend fpat 

Nit wußt, wie ern Tag zubracht hat ? 
Keiner ift, der mir wiberfpricht. 

Wahrhaft fag ich vergangen Gſchicht. 
Ferner find viel, die in eim Jahr 

Mehr Haben durchgerichtet gar, 
As fie zuvor (merkt eben mic), 

In zweien han gebracht für fid. 
Desgleich find viel, die Gut und Geld 

Gern ohn Müh fammelten in der Welt. 
Sag ich nicht lauter Wahrheit hie? 

Diefer Sad, ver Wahrheit Sad ift je ? 
Wahr will ich reven auf dem Plan, 

Da ich jezt bin geſchickt hinan, 
Daß ich hiemit diente voraus 

Dem hurfürftlich fächfifchen Haus; 
And hat mich beftellt Gloria, 

Und Virtus, die beid Göttin da, 
Mein Gönnerinn und Beſchützerinn, 

Daß ich, nach allen Vermögen mein, 
Mit Lob Heut follt augsftreichen recht 

Diefes durchlauchtige Geſchlecht, 
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Welchs ſich Hat um diß Göttin beid 
Wohl verdient, zu Kriegs- und Friedszeit. 
Und ſo oft ich ſolch Gheiß thun muß, 
Bring ich herfür und breite aus 
Alles, was Virtuti zur Friſt 
Und Gloriae angenehm iſt. 
Ja auch, was ich th ſehen frey, 
Das Virtuti zuwider fey; 
Das bring ich doc unter die Leut, 
Daß man Gut und Bös wiß allzeit. 
Daher ich dann jetzund an mir 
Sp viel Zungn, Augn und Ohrn führ, 
Daß nichts fo heimlich kann gefcheben, 
Weihe ich nicht thu hörn oder feben. 
Ich feh und höre alle Ding; 
"Alles ich and Licht Herfür bring. 
Was einmal kommt zun Ohren mein, 
Das fällt gleich auf die Zungen ein; 
Bon Zungen geht es aus alsbald 
In die frei Luft mit ſchneller Gſtalt; > 
Alfo, daB auf diefer Erd nichts fann 
Bertufhen, was ich ausbracht han: 
Dann folhs in die Gſchichtbücher fein 
Zum Gerädtnus wird gefchrieben ein, 
Wann diß gefchehen; wie im vürren Wald, 
Der angezündt durch Feuersgmwalt, 
Und der Wind bfäfet drein mit Macht, 
Ein Brunft die ander verurfadht, 
Ein Flamm die ander auch erregt, 
Dadurch ein groß Feur wird erwedt, 
Das hie und dort einreißen thut 
Und alles macht zu Ah und Glut: 
Alfo, was aufgzeichnet einmal, 
Das wird auch weiter befannt all, 
Und werden draus ver Bücher viel, 
Ein Tag den andern Tehrt ohn Ziel, 
Was eiwan vor diefen Tagen 
Sih für Gſchicht hat zugetragen: 
Alſo diß Gſchicht, die ich jetzund 


— 
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Euch fürbring, bis auf dieſe Stund 
Auch iſt erhalten gleicherweiß 

Durch mein fonderlihd Sorg und Fleiß, 
Und, durch der Götter Güt, von heut 

Bleibet, bis auf folgende Zeit, 

Run aber ich, poetifh fein, 

Diefes fpielsweis will führen ein, 
Nicht anders, als die Bücher alt 

Davon auch melden mannigfalt, 
Aur daß auf komiſch Art fortan, 

Gedichtsweis, folhes auf die Bahn 
Kommt. Alfo loben nun zumal 

Diß mein Arbeit, die Göttin all, 
Die Charites und Musä mit, 

Bei denen all mein Wohlfarth flieht, 
Beil fie ganz unverdroffen nun, 
Was ich fpargier, aufzeichnen thun. 
Ihr möget jezt auf diefem Plan, 

Mich und meine Acta nehmen an 


Nah ener Gütigkeit, und in Still 


Aufmerken, wie if euer Rill: 


“Dann ich fehe fchon aülbereit, 


Daß etlich diß unfer Arbeit 

Werden läſtern, ald ob nur wir 
Fürſtlich Gſchlecht wollten tadlen bier, 

Da doch geſchicht das Widerſpiel, 
Indem wir Lobs verjehen viel 

Und preiſen den herrlichen Namen, 


Den bat der löblich ſächſiſch Stammen. 


Derhalb, fo ſolches Läſtergfſind 

Auf dieſem Platz ſich allhie find, 
Die wiſſen, daß ich ein Göttin ſey, 

Die Unrecht könne ſtrafen frey, 
Und ſolch Sefellen führen da 

Bald für den Richter Minoa 
Und die Höllifche Furien, 

Die fie gräulicherweiß plagen, 
Wie fie andere unſchuldig Lent 

Zu plagen fi nit dan gefrheut. 
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Jezt merkt nun auf und fihweigt fein fill, 
Dann ich Fürzlich anzeigen will, 
Was man werde agiren heut. 
Der verbannt Rebell Kunz, voll Neid, 
Will wegen der großen Schmad gleich, 
(Wie er vermeint) von Fürft Friedreich 
Ihm angethan, fih rächen fchwer, 
Schickt drum ein heimlich Kundfihafter ; 


| Der wird ein Koch zu Hof alsbalp, 


I 


Verräth alles liſtiger Gſtalt. 
Indem der Fürſt nach Leipzig reit, 
Der Hofadel ihn hinbegleit, 
Die übrigen Hofleut, ohn Sorg, 
Gar außer dem Schloß Altenborg, 
Bleiben in der Stadt übernacht; 
Laſſen allein, ganz unbedacht, 
Die Fürſtin, ſammt beid Herrlein zart, 
Und leben fie nach Saufens Art. 
Bald Kunz von Kauffung kommt gerufen 
Nachts, und findt ein heimlich Koch offen, 
Durch welchs der Koch ihm Hilft hinein 
In Schloßhof fammt den Bfellen fein; 
Die verfperren die Thüren all 
Und eilen zur Kammer zumal 
Der Fürften, dafelbft mit Drohung 
Und Gwalt nehmens beid Herrlein jung: 
Welche fie führen weg mit ihn, 
Albrecht nach Böhmerland dahin, 
Ernfien aber nah Frankenland. 

Ein groß Gefchrei wird da zuhand; 
Den Handel ich mac ruchbar geſchwind; 
Man ſchickt aus, die diefem Geſind 

Den Raub wieder follen abjagen. 
Ohngefähr aber thut ſichs zutragen, 
Daß die Kohler ſie fangen bald, 

Als fie ſuchen Erdbeer im Wald. 
Albrecht wird los, Schönburg mit Freud 
Den wiederbringt, diß wird ausbreit 

Ueberall. Dem andern Theil fein 
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Der Räuber, ich groß Furcht fag ein, 
Daß fie vol Schreden felber gar ’ 
Dem Schönburg Ernſten führen dar. 
Die Eltern, voller Zranrigfeit, 
Werden mit ihr Kindern erfreut. 
Den Kohlern drum wird freigeftellt, 
Etwas zu bitten, das ihn gfällt, 
All Leid da wird verkehrt in Freud. 
Vom Uebrigen geben die Bücher Bſcheid; 
Dahin auch der Poet ſchickt euch: 


Und wo ihn nicht ſein Gdicht laut gleich, 


So ſollet ihr all wiſſen nu, 
Daß man den Poeten gibt zu, 
Damit fie thun nach ihrer Weiß. 
So auch was allhie gleicherweiß 
Geredt oder gehandelt wird, 
Das fi) etwan anders gebührt, 
So gebt mir nur die Schuld, und nicht 
Dem Poeten: dann aus meim Gerücht 
Iſt die ganz Comödi gemacht; 
Mir aber zu verzeihn ich acht, 
Dieweil ih had ein feltfum Brauch, 
Und oft einerlei Sachen aud, 
Auf manderlei Weiß bringe für ; 
Dann der Wahrheit Sad ift bei mir 
Gar ähnlich dem Sad ver Falfchheit. 
Welches ihr, durch euer Verſtändigkeit, 
Jezt merken werdet, 10 ihr nu 
Mit Berftand und in Still Hört zu, 
Das ich verhoff. Ich will jezt zwar 
Ein wenig hie abtreten gar; 
Aber doch bald wieber da fepn, 
Daß ich ausrichte das Amte mein. 
* 


ACTUS I. Seena 1. 
Friedericus: 


Was fönnen doch ausrichten nicht 
Boͤs Nathgeber, wie man oft ſicht? 
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Wozu könnens ihr Fürften noch 

Nit lenken und bereden Doch? 
Fürnemlich, wann fie merfen frey, 

Daß viel Gewalts ihn geben fen. 
.Dann fie erftlichen bedacht jind, - 

Wie durch ein guten Rath geſchwind 
Sie ein groß Anſehn machen ihn, 

Dadurch fie an fich ziehen fein 
Ihrs Herrn Gemüth; nach diefem dann 

Zu andern fie machen die Bahn. 
Dann fo des Fürften Herzen mit That 

Zu ihnen fich gelenfet hat: 
Zu allem fte ihn dann mit Lift 

Bereden, was ihrs Nutzens iſt, 
Gemeiner Wohlfahrt ungeacht, 

Wird alls nach ihrem Willen gmacht. 
Ein heilig Ding ein guter Rath, 

Ein großer Nam auch billig hat 

Ein Rathgeber; aber das iſt 

Zu beklagen zu jeder Friſt, 
Daß diß heilige Sachen auch 

Kommen in ein ſolchen Mißbrauch. 
Dem zu trauen iſt, findt man ſchier kein: 

Wann ein Fürſt meint, gar ſicher ſeyn, 
So ſteckt er in der größten Gfahr. 

Mann ich auch nicht perfünlich gar 
Mit meim Bruder hätt accorbirt, 

Der Krieg würd noch zwifchen uns geführt ; 
Neid und Haß mwähret noch fortan, 

Welchs Feur auch bös Raͤth fovirt han. 
Es iſt fürwahr ein ſchrecklich Sach, 

Auch zu gleichen keim Ungemach, 
Wann man hat innere Krieg: 
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Dann welchs Theil auch erhält den Sieg, - 


Iſt Doch der Schad gemein, und wird 
Diefed Siege Fein Triumph gefpürt. 
Dann triumphiren an dem Ort, 
Iſt mit groß Leid. und Trauren fort 
Beklagen das vergofien Blut 
Seiner Unterthanen gut, 
Und kriegen mit feinem Bruder. 
Mit Zittern ich erſchrecke ehr, 
Wann ich dran gevenf, dag mit Leid . 
Die Menfihen big folch Graufanıkeit ; 
O Gott behalt mir die Sünd nicht. 
Ein Bündnuß iſt jezt aufgericht 
Und alles bracht zu guter Ruh, 
Beid Theilen ghört die Sünde zu, 
Auf beiden Seiten böſer Rath, 
Nicht viel Gutes verrichtet hat. 
Jetzund Gott und dem Katfer- fromm 
Wir dankfagen in einer Sunm 
Das zwifchen und nun Frieden ift: 
O güloner Fried, du biſt 
Begehrt worden von jedermann, . 
Welcher auch dieſen bricht fürtan, 
Der fen verflucht bis in Abgrund! 
Nichts iſt, Das Gefahr hätt jeßund: 
So etwas ſich zutrüg im Land, 
Einer dem andern beut die Hand. 
Wann Brüder feft zufammenhalten, 
Reichtlich Fein Gwalt fie kann fpalten ; 
Wie die Gorgones gar fein 
Uns ein fchöned Exempel feyn. 
Was anlanget die Ranzion 
Unter Pflugen und Kungen fchon, 
In. 10 
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Hat mir folh8 nach der Bündnuß nu 
Auch verurfacht etwas Unrub; 
Die Sad) hatte groß Gfahr auf fich, 
Wann nicht bei Zeit gemehret ich, 
Dann den vornehmften Adel fchon 
Kunz an fich hätte hängen thun, 
Daß bald ein groß Aufruhr fchmer 
Durch ſolchen Handel worden wär, 
Welches iſt groß Jammer vorab; 
Aber folch8 ich gemenvet hab, 
Dann Diefen Rebellen zuhand 
Ich verbannte aus meinem Land, 
Damit er aus den Augen wär. 
Bergefienbeit viel Unglück fchwer 
Gar oft wegnimmt: dann was thut feyn 
Aus den Augen, das wird gar fein 
Reichtlich auch aus dem Sinn gebracht, . 
Was weg tft, wird wenig geacht. 
Alſo da Kunz auch mweggethan, 
Zur Stund fich alles wohl läßt an, 
Daß ich billig jezt mich vorab 
Gmeiner Wohlfarth zu erfreuen bab, 
Und auch das ganze Land billich 
Mit mir jetzund foll freuen fich, 
Nach meim Vermögen das Negiment, 
So mir Gott geben in die Hand, 
Will ich alfo führen, Damit 
Mein Unterthan in Ruh und Fried, 
Unter dem Gſetz und Schuß dabei, 
Ihrs Fürften mögen Ieben frei, 
Und daß ſie nicht Durch mein Verſehen 
Etwan ein Ungemach ausſtehen. 
Gott, der oberſt Regent, woll geben, 
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Daß Gottsfurcht und Gehorfam eben 
Des Gefebes, der Obrigkeit 
Gebührender Reſpect allzeit, 
Der Unterthanen Lieb, nach Brauch, 
Vaͤterliche Sorg florir auch, 
Unter der grünen Rauten gut, 
Und des ſchneidenden Schwerted Hut, 
Welches mir Gott gegeben hat. 
Weit weg all Aufruhr und Landfchad, 
Wer dem Baterland bringt Gefahr, 
Der müfle drob ververben gar. 
Es gefcheh, was Gott ift angenehm, 
Und den Unterthanen bequem, 
Jegund nun ich gefinnet bin, 
Nach Leipzig auszureiten bin. 
Unterdeß ich Gott, wie allzeit, 
en gmeinen Nutz befehle heut, 
Derfelbe wolle auch allein 
Regiern all Thun und Rathſchläg mein, 
Nach feinem allein welfen Rath, 
Zu dem all mein Vertrauen flaht: 
Dann menfhlich Hülf und Rath zur Frift 
Gar felten recht zu trauen iſt. 
Morio: 

Ich hoͤrs gar wohl, mein Vater Fritz 
Nach Leipzig will hinziehen jetz, 
Ich will mitlaufen. Aber was ſag ich? 
Hab ich voch hie ein Pferd für mich, 

Welchs fein lang, ſehet, wie es kann 
Springen, warum wollt ich dann gahn? 
Warum wollt ich nit reiten fein? 
Wann ich komm gen Leipzig hinein, 
Da hat es viel Damen gar ſchoͤn, 
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Da will ich alsdann Föfflen gehn, 
Mit der fchönften die ich ertapp: 

Wer iſt der nicht auch danach ſchnapp? 
Neulich, auf die liebe Faßnacht, 

Hab ich mich auch dahin gemacht. 
Bob Wurft, wie hab ich dazumol 

Mich gfreſſen und afoffen fo vol! 
Jezt will Ich Habern meinem Gaul 

Geben, dann ex ift oft gar faul, 
Sp ewerd Ich dann müd überaus, 

Al wann ich gangen wär zu Fuf. 
Komm, fomm, du liebes Pferblein mein, 

Iß, daß du mögeft laufen fein. 


ACTUS I. Scena Il. 
Kunz: . 


Soll dann alfo ftillfchweigenn ich | 
DiE große Schmach nehmen auf mich? 
Viel Lieber will ich gar tobt fehn: 
Dann was ergoͤtzt das Leben ein, 
Wann ee mit Schmach und- auch Unehr 
Bon andern wirb betrübet jehr. 
Wohl verdienten Leuten Ehr geben, 
Das bringet Freude in dem Leben, 
Wo mans aber mit’ Schmadh ficht an, 
Kein größer Schmerz auf Erd feyn kann— 
Getreuer ‚Dienft oft einen reut, 
Wann er verfpürt fein Dankbarkeit, 
Ja was aber, wann über das 
Einer Schmach muß ausſtehn ohn Map? 
Soll ih dann alfo mit Geduld 
Dip Schmach vertragen ohne Schul ? 
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Das iſt nun die Belohnung fein, 
(Werd glaubt) daß ich Leib und Blut mein 
Im heſſtſchen Krieg hab Dargeben 
Wider den Landgraf Wilhelm eben, 
Daß ih muß raumen 's Vaterland, 
Proferibirt ſeyn mit Spott und Schand, 
Und nun jekund in Böhmen fern 
Elendig meine Tag verzehren, 
Der ich doch allzeit rittrlich 
Wider den Feind gebraucht hab mich, 
Fürs Fürſten und des Lands Wohlfahrt, 
Daß, meins Leib und Lebens ohngfpart, 
Ich auch mit meiner Companey 
Mich gewagt in die größt Gfahr frey, 
Mannlih giebt in die Feind hinein, 
Wie eim Obriften gebührt fein, 
Daß ich endlich drob afangen war. 
Jezt wird mir Pflug vorzogen gar, 
Der dann mit mir zugleich Damals 
‚Gefangen warb, aber vißfalfs 
Das Glück viel gümfiger hat ver Zeit: 
Dann dv’ Ranzion, damit wir beib 
Uns 108 gemacht, gleich gfordert war, 
Ein gleiches Geld erlegt auch Dar: 
Aber ungleich erftattet; Denn 
Der Fürſt jenem als gut gethan: 
Mir aber man fein Heller gſtund. 
Iſt diß nicht Schmach, frag ich jetzund? 
Billig und recht, für gleich Müh ſchon 
Man audtheilet auch gleichen Lohn, 
Dann folch Gleichheit erregt Fein Streit, 
Wann aber vielleicht gefagt wird heut 
Bon Pflugen großer Dignität, 
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So fterb ich allhie an der Stätt, 
Wann er mit Wind, Kunfl und Tugend, 
Auch Weisheit, mir jezt an dem End 
Sey vorzuziehen, daß ich Zeugen hab 
Die Nürnberger, bei den ich vorab 
Ein Oberfter und Feldherr gar, 
Wider den Markgraf Albrecht war. 
Ja auch zum Zeugen rufe ich 
Eben diefen Herzog Friedrich, 
Des Marſchalk ich auch gweſen bin; 
Er komm berfür, ich frag nur ihn, 
Ob, auch in dem geringften, ich 
Irgend hab überfehen mich? 
Ich frag auch, ob was gleicherweiß 
Berfaunt worden durch mein Unfleif. 
Viel mentger Durch die Schuld mein? 
Sag Pflug an fol Verdienſt fein, 
Erzeigt genteinem Vaterland : 
MWohlan, legs auf ein Wag zuband, 
Wann fie mein übertreffen, nu 
So ſprich ich ihm ſolch Lösgeld zu. 
Oder mitten in der Feind Heer 
Solch Geld: laß uns werfen vielmehr, 
Wers dann mit Lift oder Gewalt 
Da wegbringt, derfelb es behalt. 
Oder er tret auf, und darum 
Mit mir kaͤmpf, wer folch Gefchent bekomm: 
Sonft foll er nicht ſeyn höher geacht 
Als ich, dann fo mans Gfchlecht betracht, 
Ich meins Herkommens rühm mehr, 
Als des feinen thut immer er. 
Ober, wird nichts fagen von feim Gefchlecht, 
Daß ich von meim nicht rühm auch recht. 
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D Plug, hätt ich mit Dir allein 

Zu thun, wie wolften wir fo fein 
Die Sach längft han zum End gekehrt" 

Mit dieſer Kauft, mit Diefem Schwert ! 
Aber du haft, gar Tiftiglich, 

Aus der Schlingen gezogen bich, 
Auf den Fürften ſolchs gleget al, 

Damit er fey dein Schirm dißfall, 
Und dir diß zwar gebilbet inn, 

Daß ih an ihm nichts ſuchen fünn. 
Ich vernein nicht, mein Obrigkeit 

Soll ich ehren und ghorfanen allzeit; 
Ihr auch mit Pflicht ſeyn zugethan, 

Dasfelb ich gar nicht läugnen kann. 
Mir aber er auch gichworen hat, 
Da er verfprodhen mit der That 
Sein Unterthan Lieb, Chr und auch 

Schub, nach ſächſiſchem Rechtens Brauch). 
Daher er ſoll auch ehren dann 

Nach ihrem Recht, ſein Unterthan. 
Dann Gleichheit haͤlt das Gſetz auch ſchlecht, 

Diß ſoll er nun auch thun mit Recht. 
Anderſt Hat er fein Recht verlorn 

Und iſt damit meineidig worn. 
Weil er nun aͤufgehaben ſein Pflicht, 

So bin ich länger verbunden nicht: 
Weil der Pakt beide Theil geht an. 

Eins Fürften ſtolzer Muth fürtan 
Auch nicht allweg zu leiden ift, 

Daß nit durch folch Gedult zur Friſt 
Einreiße tyrannifch Gewalt 

Und andrer Muthwill mannigfalt, 
Welches dann auch im Land endlich 
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Groß Noth und Iammer bringt mit fh. 
Was Dann? Kunz, warum zweifelft du? 
Ermuntre von beim Schlaf dich nu, 
Hang nach) deim gerechten Zorn: 

Du bift ja nicht von Gfchlecht geborn 
Das gring; fondern du haft dein Nam 

Herbradht von eim wohledlen Stamm ; 
Mach, daß man bald verftehe fren, 

Wie nicht ein fhlechtes Thun es fen, 
Ein Edlen aus dem Land jagen Hin. 

Zur Rach ich gnug gereizet bin, 
Die Mittel zu vergelten auch 

Hab ich zur Hand, nad) rechtem Brauch. 
Mein Bürnehmen Biel approbieren: 

Dazu mit Hülf mir fuccuriren, 
Die von Vitzthum ftehn mir auch bei, 

Der Adel von Apolda frey, 

- Und andre fürnehm Edelleut, 

Den Ehr und Ruhm weit auögebreit. 
Großen Beiftand hab ich zur Nach, 

Auch nicht, geriug tft die Urfach. 
Ein Ausfpäher bab ich beſtellt, 

Der fih and Fürften Hof aufhält; 
Forſchet aus alle Heimlichkeit 

Und gibt mir deß In Still Beſcheid. 
Was. wart ich, mit den Gehülfen mein. 

Mit offnem Krieg ind Land hinein. 
Zu fallen ihm, allda mit Macht 

Zu verheern fein ganze Herrſchaft? 
Langen Aufzug die Sach verwehrt, 

Mein Kummer ſich nur dadurch mehrt. 
Wer lauft dort her? mein Gothes recht, 

Mein licher und getreuer Knecht, 
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Mas wird er jest allbie thun mwöllen ? 
Er thut fich ziemlich fröhlich ftellen. 


(Fortſ. folge.) 





Tod zum König: 
Herr König, Eur Gwalt bat ein End, 
Ih führ Euch hie bei meiner Händ, 
An dieſem dürren Brübertanz, 
Da gibt man Euch des Todes Kranz. 
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Der König: 
Ich hab gemaltiglich gelebt, 
Und in hohen Ehren gefchwebt, 
Nun bin ich in des Todes Banden, 
Verſtricket ſehr in feinen Handen. 
(Merian's Todtentanz.) 


— ee ————— — — — —————————— a — — — — — — 


Wann, dieweil die Sonn im Steinbock und Waſſermann 
if, nemlich von Luciä, bis auf den zehenten Tag Januarii, 
Donner gehört werten, fo wird der Öfeng und das ganze 
Jahr mehr windig, dann ein anders. — Wenn der Jänner 
viel Regen bringt, werden die Gottedäder gebüngt. 

* 


So man über ein Kind ſchreitet, ſo ſoll es nimmermehr 
wachſen, es ſey dann, daß mans wiederum hinterſich über- 
ſchreite. — So ein Mägolein gern geſotten Milch ißt aus 
der Pfannen, oder aus irdenen Häfen, ſo wird es regnen, 
wann fie eine Braut iſt, und überkommt gern einen un: 
freundliden Dann. — Sp einem feine Ohren fingen: 
wo ed das recht Ohr ift, To bezeichnet es gute Ding, fo 
es aber das linke ift, böfe Ding. 


mn — nn — 
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Das viert Knöpflin. Bon Geiler 9. Kaiſers⸗ 
berg. 


" (Bortfegung vom 14. Januar.) 


Run das viert Knöpflin iſt von Spott. Derifio: Spott. 
Sie fürdten, daß man ihrer fpott. Heiliges Kreuz, ſprichft 
du, follt ich ablegen die Kleider, die ich zehen Jahr ge: 
tragen hab, alle Welt die würd mein fpotten, man würd 
fprehen: was neuen Geiſts iR das? Soft ich nit am 
Feirtag gon mit den Gefellen in das Frauenhaus, man 
fpräch, ich wär ein Kapp; ich wollt gern recht tun, wann 
andere auch recht thäten. Wo ein frommer Menfch ift, 
da feyn drei böfer entgegen; nit laß dir das Maul da: 
rum verknüpfen zu ter Pönitenz. Was fol ich thun? 
fprichfi du. Du mußt das Ding verachten und das Ber: 
achten verachten; du folt die Welt verachten, thu dich 
deß ab, das dich weltlih macht. Das it, thu dich der 
Hoffart ab, nit ſey geizig, mit ſuch Luft des Fleifches, 
Freſſen und Saufen, das ift die Welt. Aber du follt fet: . 
nen Menſchen verachten, und follt dich felber verachten, 
und follt verachten, daß man dich veradt; wann man 
dein fpottet, fo follt du dich nit daran fehren. Es wird 
dazu kommen, daß die, die dich jeßt verachten und vers 
fpotten, werden an dem füngften Tag verachtet werben. 

(Sortfegung folgt.) 

R ” 


Ein Weinſtock wird Maria gfungen, 

Dem 8’ Wachfen fehr wohl hat gelungen, 
Dann da fie war 3’ vierzehen ohren 

Dat fie ein edlen Trauben geboren, 
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Der und dann gibt den edlen Wein, 
Der uns führt in den Himmel ein. 
Maria ift auch alfbereit 
Die Schwanger von dem heilgen Geifl, 
Denn was in ihrn hat zugnommen, 
Iſt von dem heilgen Geift herfommen. 
Der recht Weinberg ift fie allzeit, 
Der gen der wahren Sonnen leit, 
Da die recht Sonne Nacht und Tag 
Mit ipren Glanz bin feheinen mag. 
Sie wird auch ferner gnennt mit Luft 
Ein gar fehöner und grüner Bufch, 
Ste war niederträchtig ohn Lift 
Und war ganz grün zu jeder Frift, 
Durch den Glauben und Heiligkeit, 
Mit dem fie war allzeit bekleidt. 
Ihr Leib bleibt unverwehrt allzeit 
Bon nun an bis in Ewigfeit. 
Es wird auch weiter Maria 
Eim Baum der in Arabia 
Thut wachfen, ganz höflich vergleicht, 
Aus dem ein Honigſaft herfleußt, 
Der wird Storar lateiniſch gnannt, 
Den Arabern ganz wohl bekannt. 
Maria iſt der recht Storar, 

Daher der rechte Honig wachst, 
Das Dimmelbrod mit Honig vermifcht, 
Unfer Deiland Herr Zefus Ehrift. 
Wie man dann weiter’liest und findt, 

Maria ift ein Therebint, 
Ein Bänmlin das gar nieder bleibt, 


Sein Gruch die Schlangen auch vertreibt. 


Afo Maria, die jeßt mächtig, 

Hält fich doch allzeit niederträchtig, 
Ihr Gruch aber ift hoch aufgftiegen 

Und Hat die teuflifch Schlang vertrieben. 
Ein Bom ift fie, der gar hoch flat 

Und über alle Wolken gat. 
Nabuchodonoſor den fach, 
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Wie er im Daniele ſprach: 
Sieh zu, ich fah ein-Bom aufgehn 

Und In der Mitte 9’ Erdreichs flehn, 
Sein Höhe war gar hoch und fühn, 

Die bis in Hinmel hinauf ging. 
Alfo Maria hoch aufgeht 

Und mitten in ver Kirchen ſteht, 
Sie refpectirt auch alle gleich, 

Er feye gleih arm oder reich. 


(Tibiauus Eocomia Mariae.) 


Serviendum est tempori, fagte der Mönch und ging 
zu Mitternacht zur Nonnen. — Omnes erramus quasi 
oves, fagte der ander, wollte zur Frauen und ging zur 
Magd. — Omne nimium vertitur’in vitium, fprach der 
vierte und verkaufte die Braut um einen Kreuzer. — 
Holla, weit gefehlet, fagte der vierte, wollte fie füflen und 
fam vor den Hintern. — Ach fcheiren, wie thuft du fo 
wehe, fagte der fünfte, dem war das Hemde im Arfe ge: 
baden. — Quale pecus, tale stabulum, fagte der ſechste 
und trieb die Hummeln in der Kuh Hintern. — Cum 
gratia et privilegio, und ging zu der Abbatiffin. — Die 
Farbe ift gut, fagte Steffen und gufete Greten untern 
Rod. — Nusquam tuta fides, fagte Nikolaus, wollte 
einen Zurz laffen und fehiß gar in die Hofen. — O quam 
suavis Musica, fagte der Teufel und bließ der Sau in 
Hintern. — Michael fagte: non semper datur oleum 
und ſchiß in die Lampen. — Vexatio dat’ intellectum, 
fagte die Kape, und faß aufm Sped. — In medio con- 
sistit virtus, fagte der Teufel, und ſaß zwifchen zwei alte 
Weiber. — Omne principium grave, und wollte die 
Kuh beim Schwanz aufheben. — Varietas delectat, und 
aß die Buttermilch mit der Miftgabel. — Kurzweil muß 
getrieben feyn, fagte einer und fißelte feine Frau mit der 
Miftgabel. — Ritolaus fagte: usus facit artificum, und 
fiieß feine Frau zum Fenſter aus, meinte, fie follte lernen 
fliegen. — Ich tröfte meine Frau mit Gottes Wort, fagtt 
Johannes und warf fie mit der Bibel an den Kopf. 
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Ein Mägdlein, das gern Wein trinket 

Und Zunggefellen mit den Augen winket, 
Und fcharret mit den Füßen auf der Erden, 
Iſts keine Dur, fo wird fie eine, werden. 


® 


Ariftoteles, der Meifter, Iehret ung: in dem Senner iſt 
nit gut Ader laffen, fo es kalt it, dann die von dem 
Blut fpeifet den Leib, thut es dir aber noth, fo laß auf 
dem Daumen. Nimm feinen Trank zu Arznei, trint früp 
lautern Trank. Iß täglich Speis mit Wurzeln. Nit iB 
des Morgens zu früh, du wirft anvers fieberig. Hüte 
Dich vor Entenfleifeh , vor Aelen und vor Koppen. Nit 
bad zu heiß, noch trink zu viel. 

In dem Jenner feind fechs verworfene Tag, in denen 
folt du nichts anfahen, das zu willt, Daß ein gut End 
foß bon, -und ift der erſt Tag des Jenners der erft zu 
ter fiebenten Stunde. Der ander ift an Sanct Johannes. 
vie achtet. Und der dritt ift der zwölft Abend. Und der 
viert iſt darnach der nächſt Tag nach dem zwölften Tag. 
Der fünft ift der nächſt nach dem zwanzigfien Tag. Der 
fest ift an Sanct Paulus Belehrungstag zu ver ſechs— 
ten Stund. In den vorgenannten Tagen fo hüte dich, 
daß du deinen Stand over Wohnung nit veränderft, oder 
daß du Fein Ehweib nehmeft over zu Haus führeft, an: 
‚vers du und fie fterben in eim Jahr, over fie gemwinnet 
dich nimmer lieb. Und wird ein Kind in den vorgenann:- 
ten Tagen geboren, das lebt nit lang, oder e8 muß alle: 
zeit in Arbeit und Armuth leben. In den vorgenannten 
Tagen folt du nit laffen, noch fihröpfen, anders du ftir: 
beft, oder wirft franfer Sinnen, oder die Gefiht gat dir 
ab, oder du wirft fieberig. 

Der in dem Jenner geboren wird, ber wird bald zor: 
nig, und ift doch züchtig und gütig. Er gewinnet Frauen 
lieb und if feines Willens, Er iſt geneigt zu hübſchen 
fremden Künften. Er hört gern fremde Mähr. In Waf: 
fer wird er groß Roth Teiden. Er gewinnt wenig Kint. 
Was ihm fol werten, das wird ihm faur, fein erſtes 
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Rind verleuret er. So er 28 Jahr alt wird, fo komme 
ihm Glück mit Reichtfum. Ueberkommt er 35 Jahr, fo 
wird er 40 Jahr alt. Er hat Glück in ſchwarzer Farb. 
In dem Herbſtmonat oder Wintermonat foll er flerben. 


Die Sonn lauft jeßt im Waſſermann, 
Und die Kält Hält noch heftig an, 
Doch wird fie bald Herauf fehleichen, 
Daß der kalt Winter muß weichen. 
Gefröſt und Kält bring ich dir mit, 
Das ift in diefer Zeit mein Sitt. 
Auch ift Aderlaffen nit gut, 
Derhalben behalt du dein Blut. 
Du magft au dein Bauholz wohl fällen, 
Und zu der Bäume Wurzel wollen, 
Laß dich folches nicht verprießen, 
Willt du ihrer Frucht genießen. 
Merkurius treibt alle Künft, 
Sein Schüler if ohn alle Dienft, 
Und regiert auch in der Welt, 
Denn mit der Feder gewinnt er Gel. 





Cantores amant Humores. 


1. Gut Singer und ein Organift 
Gehören wohl zufammen, 
Zuvoraus, wo man fröhlih iſt 
Und: trinkt in Gotte Namen 
Ohn Neid und Haß ein ziemliche Glas ; 
Das macht die Claves greifen: _ 
Denn wie man fpricht, wo Wein gebricht, 
Laut felten- Die Sackpfeifen. 


2. Ein Fuͤhrmann, der fortkommen will, 
Muß fehmieren feinen Wagen: 
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Alfo ein Singer taugt nit viel, 

Er wafch denn feinen Kragen 

Dit gutem Wein. Darum fchenk ein 
Den edlen Saft von Reben! 

Ich hoff zu Gott, er werd zur Noth 
Aufs Iahr ein befiern geben. 





1. Maria Stuart’S Enthanptung *). 


Nachdem Elifabeth, Königin von England, ver- 
nıerfet hat, daß ihr fo ftark nach dem Leben getracht 
tft worden von etlichen ihren umliegenden Potentaten, 
welche ſte nicht allein gedachten zu bringen um Die 
Kron, fondern auch um das Leben, und an Ihre Statt 
zu frönen Maria, Königin von Schottland, als der 
allernächfte Erbe, Dazu roͤmiſcher Katholik, erachtet ſte 
tolche ihre Feindin. 

Diefe vorgefchriebene Königin von Schottland, welche 
genannt ward Maria Stuart und Duravera von Franf- 
reich, ift vor Iangen Jahren in England in freier Ge— 
fängnuß gehalten worden, aus Urfachen, daß fle ver⸗ 
folgt und verfundfchaft war worden von dem Parlament 
oder Staaten, von ihrem eigenen Königreich Schott- 
land, um fle abgefragt zu werden von dem Tod ihres 
Mannd, den te hatte lafjen vermorden und Darnach 
das Haus mit Büchfenpulver gefprenget. Und folches 


*) Warhafte Befchreibung. von der Königin in England, 
warum fie die Königin von Schottland hat enthaup: 
ten laſſen. Gefchehen im Jahr 1587 am 10. Febr. 
Sehr lieblich, aber doch erbärmlich zu leſen, jeder⸗ 
männiglich zu einem Erempel. Aus englifcher Sprach 
in teutſch vertirt. Gedruckt zu Cöln 1587. Duart. 
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gefihah aus Liebe eines Grafen von Schottland. Da 
fie nun mit dem buhlert und auch Darnach fich traute, 
ward ſie Darüber gefangen und warb an ihre Statt 
gefrönet ihr Sohn Jacobus, melcher noch König über 
Schottland if. Darnach ift fle losgebrochen und hat 
eine Anzahl Kriegsvolk aufgemacht, damit ihren Sohn 
zu vertreiben und Die Kron wiederum zu überfommen. 
IM aber damals in die Flucht getrieben worden und 
in England kommen. Ware aber gleichwohl wie vor⸗ 
hin mit dem fchottifchen Grafen berüchtiget; bat aber 
damals die Königin von England ihr das Leben be 
ſchirmet, auch nicht wollen Richter feyn über fte, Dies 
weil fie ihr In dem Geblüt gar nahe zugehört. Wie- 
wohl, Daß fie vorhin Lift gefucht hatte, wie fie bie 
Kron von England befommen möcht, hat die Königl. 
Majeft. von England ſie nit wohl dürfen los und 
frei geben laffen, um ihrer jelbft Perfon Perikel und 
Landesfriedens Werficherheit, und konnt darum den 
Schotten feinen Unverſtand geben. Und bat fie alſo 
in freie Gefängnuß gehalten, und ift ihre wohl gebie- 
net worden mit fchöner Herrlichkeit, mit Heben und 
Jagen ꝛc., nach ihrem Willen. Noch gleichwohl hat 
fie fein Frieden halten können und hat Rath gefucht, 
wie ſie hinter die Kron von England kommen möchte, 
wie ſie denn ihrer viel vom Adel dazu gebraucht hatte, 
ald nämlich den Herzog von Norfolf, auch andere 
Seren und Grafen, die Darum elendig um ihr Leben 
gekommen jeind. Zum lebten Ende, In dem verlittes 
nen Sommer, hat fie auf das neu wiederum geprac⸗ 
ticiret gehabt, wie fle Die vorgenannte Königin von 
England ſoll haben laſſen vermorden an ihrem eiges 
nen Hofe, und foll alddann ihr Land von Fremden 
geregiert worden ſeyn, dadurch fie on vermeint 108 
im. | 
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zu ſeyn, und endlich zu Tommen zu der Kron beider 
Königreihe, auch mit aufzuftellen die römtfche katho⸗ 
lifche Neligton, damit fie ſich felbft und ihr Conſcienz 
zu erleichtern, wie ſie dann meint, den Himmel damit 
zu verdienen. 

Sy hatte die Königin von England Diefe ihre böfe 
Stu und Miffethat in Gezeugnuß thun halten und 
ihr präfent von dem Adel und Herren des Landes fel- 
ber in ihrer Gegenwaͤrtigkeit thun anzeigen, und in 
. der That wahr und befchuldiget gefunden, iſt folches 
des Reichs Parlament oder Staaten fürgetragen wor⸗ 
den, um einigen Mittel oder DVerficherheit zu finden, 
fo für das Leben der Königin von England und Wohl- 
ftand des Reichs und der Religion, beſonder gleich 
wohl an das Leben der fchottifchen Königin, welche 
diefer Königin fo nahe verwandt, auch um deßwillen, 
daß fie auch ein Frau und Prinzeß in ihrem eigenen 
Regiment war, und Diefelbe zum Tod zu bringen, fon- 
dern einig Erempel zu ſeyn. Dann das Parlament 
bekannt ſtraks, daß das Leben der fchottifchen Königin 
ein Tod der Königin yon England feyn würde, auch 
des Lands und Religions Wohlftand Verderbung feyn 
follte; juchte derhalben die Königin in England Rath 
in und auffer dem Land, fowohl an den König von 
Sranfreich, als auch den König von Schottland. Ha— 
ben diefelbe Darüber notable Befandten oder Commiſ⸗ 
fart an die yon Schottland gefandt, haben aber fein 
Mittel oder Verficherheit dariiber treffen koͤnnen, jedoch 
wohl bittend und vermeinend, und Dazmifchen zu fpre- 
chen, daß Das Mitleiden der Perſon wohl Urfach gab, 
eontentierende ihre Majeftät von einem Prinzen, und 
die Gerechtigkeit von dem Erempel, darauf die Köni« 
gin von England lang Zweifel getragen‘ Hatte, und 
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ließ ſich merken, daß fie gleichwohl ihr Leben verfcho- 
nen wollte; bat aber kurz darnach neue Verraͤtherei 
gegen ihre Perſon merken laſſen, daran ihre oberfte 
Potentaten und ganzes Hausgeſinde mit pflichtig befun» 
den worden, darneben auch die fchändliche Verraͤtherei 
von Stanlay und Jorck, zu überliefern die Stadt von 
Deventer und die Schanzen vor Südtphen, daß das- 
jenig in großem Anfehen war, von noch großer Ge 
fahr oder wetter Verrätherei, in einem Schein ihrer 
Erlöfung, und auf daß fie wieder zu ihrem Regiment 
fommen und eingefeßt werden möchte, und abzufegen 
die Königin von England. So hat nun die Königin 
von England ſtill gefchrwiegen, ſich auch nichts merken 
laffen, und alsbald Befehl getban und ſolches unter- 
zeichnet, bei ihr zum andernmal in Bewahrung geftellt, 
und gleichwohl durch Die Diener den Befehl ſchon an⸗ 
gefangen, und e3 fehlen ihr leid zu ſeyn, Darüber fie 
auch den Secretari Dartfon in Gefängnuß gelegt, und 
andere Darüber in Ungnad gefallen feynd, und war 
auch felbft fo betrübt, daß fle Darüber Neu getragen 
und von der Zeit ber in Schwarz gekleidet geweſen ift. 

Und dieſes Fahen ift aljo zugangen, aus Kraft 
ihres Töniglichen Befehls, Das getragen wird bei dem 
Serretari Beale, waren auch herzuberufen bie Grafen 
Schroßbren und der Graf von Gent Alfoy, Tiegend in 
der Gegend bei dem Eaftell Vodringay, mit anderen 
Herren, Rittern und Ebelleuten, Schreibern und Land⸗ 
droften, Die ich felbs auf Dem Ciftell finden ließen, 
bei Anuas Paulet und Ser Dreurt, die beide ben 
Befehl und Bewahrung von dem Caftell hatten, und 
diefelbigen haben des Tags zuvor die Meinung von 
der Hohheit von England zu erkennen gegeben der ge⸗ 
fangenm Königin yon Schottland, welche alsbald aut⸗ 
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wortet, und fraget, wann eh fie follte gerechtfertiget 
werden, und es warb ihr geantwortet, wenn es ihr 
wohlgeftele und fe fich dazu bereit hätte. Und des 
andern Tags, welches das beſt ſeyn follt, nämlich des 
Mittwochs, welcher war der neunte Tag Februarii des 
neuen Calenders, Gott bittende, ihr Gnade zu verlei- 
ben zu der Nechtfertigung.. Und aus großer Not‘ 
wird ihr fürgehalten, daß das Neich und ihre Hohheit 
dazu drüngen zu ihren Nechten, bittende, Geduld da» 
rin zu haben, und mehr andere Vermahnungen und 
Urfachen dabei gehandelt worden feyn. 
Des andern Tags, den zehenten Februarii, des Mor- 
gend um 7 Uhren, verfanmelten fich allda die vor- 
gemeldten Herren, Grafen, Ritter ıc. ; doch jedem Rit⸗ 
ter warb vergönnet, zween mit fich zu bringen, und 
den andern vom Adel jenem einen, alſo daß dabei 
noch hundert Menfchen mochten darinnen ſeyn, ohn 
das Hausgeſinde und die Soldaten, die das Kaftell 
im Bewahr hatten. In dem Caſtell war ein großer 
Saal, darin war ein Schaffot oder Rondel gemacht 
vor dem Schornftein, darin ein groß Feuer lag. Das 
Schaffot war zwölf Fuß breit und zwei Fuß hoch und 
rund umber eine Lehne, auch behangen mit ſchwarzen 
Wullenlacken; darauf fund auch ein Stuhl ſammt 
einem Kiffen. Als nun alle Gereitfchaft beftellt war, 
verfammelten fich Die Herren zwifchen 8 und 9 Ub« 
ren und ſchickten Gefandten zu der gefangenen Köni- 
gin, ließen ihr fagen, daß fle dargefommen wären, 
wie es ihr denn Den vergangenen Nachmittag zu- wifs 
fen gegeben war, begehrende nun zu wiſſen, wann fte 
bereit ſeyn follte. Diefe Gefandten funden ihre Kam⸗ 
merthür feft zugefchloffen und erlangten feine Antwort 
von der gefangenen Königin, und ihr. ganz Hausge⸗ 
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find war bei ihr darinnen. Wie die nun folches ver- 
nommen, zeigten fie e8 ihren Herren an, da fandten 
fie alsbald andere Botfchaften bin zu ihr, mit Befehl, 
fo fie die Kammerthür nicht offen fünden, follen ſie 
ernſtlich anflopfen und mit Gewalt die Kammerthür 
eröffnen, und ihr folchen Befehl von den Herren an- 
fügen. Da funden fie die Thür offen ftehen. Da 
fandten ſie einen ihrer Diener darein, fle zu fragen, 
ob fie bereit wäre zu fterben. Da gab ihnen die Schot= 
ten- Königin Beſcheid, fie wäre noch nicht dazu bereit. 
Da thäten die Herren noch eine halbe Stund verhar- 
ven, fandten darnach andere Gefandten zu ihr, und 
liegen ihr anfagen, daß fie fich in einer halben Stund 
bereit machen ſollte. Aber Die Zeit verlief fich etwas 
fang. Da flund der Droßet auf und andere mit ihm, 
gingen zu der Königin, funden fie mit ihren Staat- 
jungfern und Dienern auf ihren Knteen figen und be 
ten. Da fagt er zu ihr: Euer Zeit ift nun kommen. 
Darauf fie alsbald aufftund und fagt, fle wäre nun 
gar bereit; und ward alfo geleitet zwifchen zween ehr- 
karen Männern aus ihrer Kammer in die Vorkammer, 
welche fie präfente Kammer nannten, da fand fie alle 
das Volk und Hausgeſinde ſtehen und weinen, und 
fie vermahnete fie, in aller Gottesfurcht und Unter- 
tyänigfeit zu leben ꝛc., und nahm Urlaub von den 
Herren, und küſſet Die Frauen, und gab den Männern 
ihre Hände zu küſſen, bat, fle follen fich nicht betrü- 
ben, ſondern follen fich erfreuen, und Gott den Herrn 
für fle bitten ; darnach ward fie von dem Haus nach 
der Treppen geleitet; da kamen die Grafen und Ser. 
zen ihr entgegen, und ber Graf von Schroßbrey ſprach 
zu ihr: Madam, wir feind herkommen, um euch fe 
hen zu laſſen ver Königin oder Magiftrat von Enge 
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land Befehl und Meinung, und demfelbigen nachzu⸗ 
fonımen, wie wir auch dann geftern anfagten (welchen 
Sentenz und Befehl der Graf Kent in feinen Händen 
batte, daran hingen zween große Siegel von England), 
darauf antwortet fie, fie wollte lieber fterben denn le— 
ben und kehrte fich um, und fahe ihren prineipal treuen 
Diener Melvin; fprach fle zu ihm: mein getreuer Die= 
ner Meloin, ift e8, als ich achte, daß ihr ein Prote= 
ftant ſeyd, und ich Fatholifch, und gleichwohl nicht 
mehr denn ein Ehriftus ift, und Ich eine Königin ge> 
boren, eine neue gefalbte Königin von dem Blut von 
König Heinrich VII, fo befehle ich euch, fo lieb euch 
Gott ift, Daß ihr wahrhaftig wollt übertragen dieſe 
Botfchaft meinen lieben Sohn, die ich euch thue be— 
fehlen. Ihr follt ihm fagen: ich laß ihn bitten, er 
ſoll Gott dienen und Die Fatholtfche Religion befchü- 
gen, und fein Land im Frieden regieren, und hüte ſich 
nach anderem Regiment zu ftreben, dann ihn Gott ges 
feget bat, wie ich denn deß böfen Willen gehabt hab, 
und ich8 nun enden muß mit diefen Elend, Und 
nun ich laß ihm das frei, daß es alfo gefchehe. Aber 
daß er nicht zuviel vertrau auf Die prächtige Welt und 
auf Menfchenvernunft, denn Gott ſchickts nach feinem 
Willen, darum vertrau er Gott allein. Und daß er 
zujebe, DaB er Feine Urfach gebe von einigen böfen 
Dingen gegen die Königin aus England, und Ihr folft 
ihn in Gott fegnen, und Melvin, ihr ſeyd mein Zeuge, 
daß ich flerbe eine treue Schottin, eine Treue von Frank⸗ 
veich und auch treu katholiſch, als ich denn allzeit 
darüber gehalten hab. Und Dergleichen mehr andere 
Wort redet fie. Da antwortet Melvin: Würdige, ſchöne 
Frau Prinzeffe, als wie ich allezeit Ew. Maj. getreuer 
Diener geweßt bin, alfo will ich auch mit Gottes Hülf 
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treu und aufrichtig Ew. Mai. Botfchaft an den Ko— 
nig euren Som ausrichten. 

Darnach bat fie die Herren, daß doch ihr SPriefter 
auf Das Schaffot zu ihre möcht Tommen, aber e8 ward 
ihr nit vergönnt. Darnach begehrt fie ihre Diener bei 
fich zu haben, auf daß fle möchten Zeugen ſeyn ihres 
Abſcheids; daß fie gut Eatholifch geftorben wäre. Da⸗ 
rauf Die Herren antworten, jie wollten all vieles 
füglich orbiniren, auf daß fie nicht mehr befchmeret 
würde und ihr Geift zufrieden bliebe. Doch auf viel 
Anhaltend beklagte fie fich auch, es wide nit aufriche 
tig zugehen, begehrte derhalben frauliche Ehr, mehr 
Geſellſchaft bei fich zu haben, und gelobte an, daß fie 
ihre nichts hindern, weder heulen, noch weinen follten. 
Wurden darauf fünf von ihren Dienern ihr zugelaflen 
und zwo Jungfrauen. Weiters. begehrt fle auch, Daß 
ihre Diener und Dienftjungfrauen mit gutem Geleit 
und unbeläftiget in ihr Land ziehen möchten. Solches 
ihr Die Herren zufagten. Mehr bat fie, daß ihr Volk 
das behalten möcht, das fle ihnen gegeben hat. Dav- 
nach jprach fle zweimal: meine Herren, ich bitte euch, 
daß es alfo gefchehe, und alfo-mein Wille erfüllet werbe. 

Da warb fie alsbald geleitet nach dem Schaffot, 
da fie fich auf den neum Stuhl nieverfagte, denn fle 
nicht wohl ftehen konnt; und die zween Grafen faßen 
auch auf dem Schaffot oder Rondel, ſammt anderen 
Herren; da flund auf M. Beale und las den Sentenz 
und den Befehl der Executie, der über fle ergehen jollt, 
gar laut. 

Ihre Kleidung, die fie anhatte, war eben Diefelbige, 
als fie anhatte, da fie zuvor den Herren und Ober⸗ 
fien erfchiene: fchwarze und Föftliche Art von Sam⸗ 
met, und bat im ihrer Hand von Foftlichem Gebein 
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ein Cruciſtr und ein Buch, und ein gülden Erueifix 

hatte fie am Hals bangen, auch ein Paternoftr am 
Gürtel. Und 28 fund allda ein Dofter, der hatte 
Befehl von den Herren, fie geiftlich mit tröfllichen 
Sprüchen zu ermahnen, mit reuigen und chriftlichen 
Herzen zu fterben, und fie fprach, er follte doch ſchwei⸗ 
gen, denn fie hätte fich gnugfam bereit zu flerben. 
Darauf antwortet der Doktor, er wollt nicht anders 
fagen, denn ihm befohlen wäre. Und zum andernmal 
zief fie lout und ſprach: fchweiget, würdiger Herr, 
denn ich begehr euch nicht zu hören, ihr habt auch 
mit mir nichts zu fehaffen, denn ihre mein Gemüth 
ſehr befchweret. Da ward ihm befohlen, er follt ſchwei⸗ 
geu und fie im Prieden lafien. 

Und der Graf von Kent ſprach zu ihr: Madam, 
ich bin betrübet eurethalben, ſolch Ding zu fehen in 
eurer Hand. Darauf antwort fie: es will mir gebüb« 
zen, zu haben Die Figur Chriftli, dabei feiner zu ges 
denken. Darauf antwortet der Graf, fo fie eine rechte 
Chriſtin feyn mollt, müßte fie Chriftum im Herzen 
haben, und fagt ferner zu ihr, ob ſie fich fehon wei- 
gert der angebotnen Gnad des Allerhöchften, noch gleich- 
wohl wollten fie für-fle bitten, daß Gott ihr Die Suͤnde 
vergeben wölle. Darauf antwortet fie und fprach: bes 
tet, ich will auch beten. Da faßt fich Der vorgenannte 
Doktor an die Treppe auf feine Kniee und betet übers 
laut ein anbächtig Gebet, bequem zu folchen Werk, 
beide fir fie und ihrer Mal. Sohn und des Reichs 
dienende, und alle dad Volk und Umftänber beteten 
ihm fleißig nach, noch ein Gebet, welches vom Doktor 
im Latein mit noch lauter Stimm gebetet ward, welch 
ihr eigen Gebet war, faß die Königin auf ihren Knien 
und bat ihr Gruckfix in ihren Haͤnden 
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Da nun dieß Gebet gethan war, Fam der Henker 
und fiel vor ihr nieder auf feine Kniee, bat fie um 
Verzeihung, und ſie vergabs ihm gern und williglich, 
auch allen die nad) ihrem Blut geftanden hatten, und 
alſo der ganzen Welt, als fle von Gott begehrt ver- 
geben zu werden. Und Darauf fiel fie nieder auf ihre 
Kniee, betet herzlich und andaͤchtig um Vergebung ide 
vr Sünde und darauf ſprach fie insgemein: fie ge 
traute bei dem Tode Chrifli und durch feine Blutver- 
gießung wahrhaftig felig zu werden, und legt Das 
Crucifit (melches ſie in der Hand hatte) für fich nie 
der und fprach: für deſſen Füßen, welches Gebildnuß 
an dem Kreuz hangend war, wäre fle willig, beut 
diefen Tag ihr Blut zu vergiepen. Weiter bat fie für 
glücfeliglichen Wohlftand der Kön. Maj. von Eng« 
land, daß ſte lang und wohl und im Frieden möcht 
regieren, und Gott wohl diene, und helfe den Elenven 
und Dürftigen. Auch bat fie für ihren Sohn, ben 
König von Schottland, daß er aufrichtig regiere und 
befehrt möcht werben zu der römifchen allgemeinen ka⸗ 
tsolifchen Kirchen. Zum lebten rief fle alle Heiligen 
im Himmel an, den Tag für fie zu bitten, und daß 
Gott feine überfchwängliche Gnade wolle ſchicken über 
dieß Elend, und die große Straf von ihnen gnaͤdiglich 
abwenden, auch endlich ihre Seel empfahen in feine 
binmlifchen Haͤnde. 

Damit ftund fie auf und begehrte fich bereit zu ma⸗ 
chen und zu fterben, that ab ihre Kleinod und that 
mit Hülfe: ihrer beiden Jungfrauen ihr Oberfchauben 
oder Mod aus, und da die Henker ihr helfen wollten, 
ſprach fie, folches wäre ihr ungewöhnlich, daß fie fich 
vor einem folchen Kaufen Volk follte ausziehen und 
vor folchem Pracht der Junkern. Und fie thaͤt ihren 
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Rock Halb ans bis auf die Hälfte von ihrem Unterrock, 
und das Leibchen war niedrig ausgefchnitten und auf 
dem Rüden zugefchnürt, das machte ihr viel zu fehafe 
fen, ebe man folches los machte. Da diß alles gefche- 
ben war, Eüßte fle ihre Jungfrauen und fagte ihnen 
gute Nacht, da ſie dann alle. laut anfingen zu ſchreien. 
Aber fle verbot ihnen ſolches und ſprach: Habe ich nit 
für euch gelobt, daß ihr nit fchreien noch weinen follt, 
darum feyd wohlgemuth. Und gefegnet ſie mit ihrer 
Hand und meißte jle von ihr abzugehen von dem Schafe 
fot, und war bereit zu flerben, kehrte fich um nad) Ihe 
ven Dienern, die nit weit von ihr auf den Knieen ſa⸗ 
Gen und beteten. Da machte fie ſtracks ein Kreuz mit 
ihrer Sand für ſich und ſprach: Ich nehm euch alle 
zu Zeugen, daß ich gut Fatholifch geftorben bin. Damit 
kniete fie züchtig nieder, mit großer Sreimüthigfeit, daß 
man nicht einmal hätte gewahr können werden, daß fie 
ihre Farb oder Gemüth entfeßt hätte aus Urfach des 
Tods, und eine von ihren Staatjungfern band ihr ein 
feiden Tuch vor die Augen, und alfo faß ſie auf ihren 
Knieen und betet laut auf ihre Sprach den nachfol- 
genden Pjalm: „Herr, fehnelle Dich, mich zu erretten, 
und eile mir zu helfen, laß die mit Schanven von mir 
abfehren, die mir Uebels wünfchen und meiner Seelen 
nachſtellen. Erfreue aber und lad fröhlich werden in 
die alle, die Dich, mein Herr und Gott fuchen und Die 
meiner Erlöfung begehren von dir, daß fte allzeit jagen, 
bochgelobet fey Gott. D Herr, wie arm und elend 
pin ich, o, Gott, eile dich zu mir, fey mein Helfer und 
Erretter. O Herr, warte nicht lang, komme bald, mein 
Gott. Jezt bin ich bereit, mein Blut zu vergießen und 
dir meine Seele aufzuopfern. O Herr, erbarme Dich 
‚über mich, nimm ſie zu Dir in dein ewig Reich. Amen.” 
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Nun dat fich alles geendet. Sie ſtreckte ftolziglich 
ihren Leib nieder und legte ihren Hals auf das Block, 
rufend: In manus tuas, Domine, eomendo spi- 
ritam meum. Da nahm einer von den Henkern ihre 
Hände und hielt die nieder, da hatte der ander ein groß 
Beyel und fchlug mit beiden Händen zu und bieb ihr 
das Haupt mit zweien Schlägen ab. Und alfo bat 
fle ihr Leben geendet. Und der Genfer nahm das Haupt 
auf von der Erden und ließ es das Volk jehen, da 
rief Das Volk: Gott bewahre unfre Königin, und aljo 
müflen fahren alle Feinde, die wider Gottes Wort und 
ihre Majeftät feind. Amen. 

Und da der Henker das Haupt hatte aufgenommen, 
rel e8 ihm von dem Schaffot, und e8 war gar greiß, 
wiewohl es übern Kamm abgejchnitten war. Es wur⸗ 
den alle ihre Kleider und Kleinod dem Henker abgenont- 
men, aber fo viel Werth ward ibm dafür gegeben; es 
ward alsbald gewafchen, auch Die Bretter von dem 
Schaffot und das blutige Wullenladlen und andere Ding, 
welche beblut waren, wurben ſtracks in das Feuer ge= 
worfen und verbrannt, auf daß man feine Praftif da⸗ 
mit brauchen ſollt. Und darnach ward der Leichnam 
oben auf eine Kammer getragen und ward gebalfamirt, 
gleich als wenn ſie follt begraben werden. Wann oder 
wo fie foll begraben werben, iſt man noch unbewußt, 
und ihrem Haudgefind, Diener und Staatjungfern iſts 
befohlen, nicht hinweg zu ziehen, fondern noch zu war⸗ 
ten; ich achte, Daß es darum gefchieht, Daß fle noch 
ehrlich begraben foll werben. ö 

Und die enthauptete Königin war bei vierundzwanzig 
Jahr alt, und ift fo ein ſchöne Königin gewefen, ale 
daß zu der Zeit ihrer Negierung fein fehönere funden 
ward. War nicht Iang verehlicht gemefen mit einem 
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genannt Francois, der zweite König von Frankreich. 
Darnach ehelichte fie Henrich Stuartd Sohn, geboren 
von den Grafen von Lenox, ein fchön junger Mann, 
damit zeugte fie den jebigen König von Schottland ; 
des Königs Vater (ald man fagt) Tieß fie umbringen, 
verehlichte fich Darnach mit dem Grafen von Bodwoll, 
welcher in Dännemark gefangen und tft unſtnnig wor- 
ben, hat alfo fein Leben geendigt. 

Dieweil diefe vorgeſchriebene Executie mit der Koͤni⸗ 
gin geſchahe, waren alle Pforten verſchloſſen und ward 
auch niemand ausgelaſſen, bis Kön. Maj. Herrn Tal- 
bot ſein Sohn vom Grafen von Schroßbrey nach Hof 
abgefertiget war. Des Sonntags darnach iſt Die Zei- 
tung nach Zunden kommen, da haben ſich Die Burger 
hoch erfreuet und Feuerwerk angerichtet, auch alle Glo— 
seen geläut, dieweil fie erlöst waren von der Gefahr, 
darinn fie ftunden ihrerhalben. 

Und die Königin von England gelobte jedermann 
große Vertröftung, daß es fehlen, Daß fle in ihrem Für- 
nehmen fehr getröft wäre, Tieß ſich auch vernehmen, 
folche Executie wieder ausgehen zu laflen. Und von 
der Zeit an bis auf den 15 Tag ded Merz desſelben 
Jahrs ift allhie in England noch Still und guter Fried 
gewefen ; verhoffe, es werb alfo bleiben. Und des 
Meichs Feinden foldhes nicht umfonft gefchehen ift, auch 
Herren und Fürften zu einem guten Exempel feyn ſoll, 
von Gott und der Mechtfertigkeit nicht abzumeichen. 
Gegeben und geſchehen in dem Gaftell genannt Vodrin⸗ 
gay in den Nordanftorfier, am zehnten Tag Februarii 
im Jahr 1587. 


— —— — — — — 
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2 Schwänte. 


Menn die Mägde die Schweine in den Stall jagen 
wollen, ſchlagen fie fich vor den Bauch mit beiden Hän- 
den und fprechen: bier herein, bier herein! 


a 


Ein Bauer brachte ein Fuder Holz zu Hofe; ber 
Junfer war auf der Jagd, die Frau fahe oben zum 
Fenſter aud. Der Bauer feufzete und fprach bei ihm: 
o möchte ich nur einmal, ich wollte meine beide Pferte 
darum geben. Die Brau merkte fein Anliegen, Tieß 
ihn zu fich kommen und erfüllete feinen Willen. Nach 
gefchehener That Pprach er: ach, ach, meine beide Pferve, 
ed ift doch eind ald das ander (meinte, Daß des Edel⸗ 
mannd Frauen ihr beffer als feiner Frauen ſeyn follte). 
Wie Diefer alſo wehklagend die Treppe herunter gehet, 
begegnet ihm der Junker, fraget deromwegen feine Frau, 
was je dem Bauer gethan? Cie gab zur Antwort: 
Der Schelm hat Holz gebracht und faget, ein Stüd 
ſey jo gut und groß als Das ander, drum hab ich ihm 
feine zwey Pferde nehmen laſſen. Der Junker ſprach: 
ey, Taf den arınen Kerl doch fahren. Da fuhr er. 

% 


Wie auf dem Meer ein Ungeflüm entſtand, beichtes 
ten im Schiff Anmwefende einem Mönch, wie aber bie 
Ungeftümigfeit noch nicht aufhören wollte, ſprach ei- 
ner: wohlan, wir haben unfere Suͤnden alle auf einen 
geladen, laßt und denſelben ind Meer werfen. Da das 
gefchahe, da ward es ftille. 
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3, Wahrbaftige neue Zeitung, 
fo fih begeben in dem Salzburgerland, wie allda ein 
Bruder dem andern das liebe Brod verfagt. 


Im Thon: Warum betrübſt du dich mein Herz 20) 


1) Merk fleißig auf o frommer Ehrift, was erft neu- 
lich gefchehen ift, wohl in dem Salzburgerland, ein 
ſchreckliches Wunder groß, diefes betracht o Welt gottlos. 

2) Es ift nun jedermann befannt, Die Theuerung 
nimmt überhand, an allen End und Ort, und doc 
iſt gnug auf aller Bahn, mer Gelb hat, alls befom- 
men kann. 

3) Das klagt fehr die gemeine Welt, weil fe nicht 
fann gewinnen Geld, mit ihrer Arbeit ſchwer, daß 
gleich Die Menfchen wie die Stein, fo hart gegen ein- 
ander ſeyn. 

4) Wie wir deß ein Erempel han, von einen Gärt- 
ner thut verftahn, der bat ſechs Fleine Kind, Fein Nab- 
rung denn das Taglohn hätt, Damit er fle erhalten thät. 

5) Oft mußt er leiden große Noth, daß er hätt we— 
ver Geld noch Brod, bis an den dritten Tag, fo thäten 
fie ohn gefien feyn, o Chriftenmenfch die Noth bemein. 

6) Der fronm Gärtner, thät verftahn, thät ſchnell 
zu feinem Bruder gahn, denn er war mächtig reich, er 
thät ihn bitten in der Noth, er foll ihm leihen eim 
Laib Brod. 

7) Oder er wöll ihm dienen ab, der Bruder ihm 
zur Antwort gab, was willt du fauler Hund, kein 
Brod hab ich gebachen dir, geh zu dem Becken hin dafür. 
8) Der Gärtner ſprach: ach Bruder mein, erbarm 

dich der Kindelein, dann ich hab ja kein Geld, wo du 
nicht haͤlfeſt in der Noth, vor Hunger leiden wir den Tor. 

I) Da griff er in Car hinein, ein Groſchen gab 
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dem Bruder fein, und fprach: gottlofer Tropf, gehe 
bin und Fauf dem grimmen Tod, fonft kommſt du nie- 
mals aus der Noth. 

10) Der Gärtner weinet und binlief, ein Brod er 
um den Grofchen kief, das that er theilen aus, und 
faget feinem Weib Bean was ihm fein Bruder hätt 
gethan. 

11) Sie thäten. fpüren Gottes Gnad, und wurden 
yon dem Brod fo fatt, konntens nicht effen gar, deß 
dankten ſie dem lieben Gott, der ihnen gefegnet hat 
das Brod. 

12) Darnach ging er zu feiner Zeit, wieder ganz 
fröhlich an fein Arbeit, und fing zu fingen an, gar 
inniglich zu dieſer Stun, das fchöne Lied. von Herzen® 
Grund: 

13) Warum betrübft Du Dich mein Herz, befüimmerft 
dich und leideft Schmerz, wohl um Das zeitlich Gut, 
yertrau du Deinen Herre Gott, der alle Ding erfchaf- 
ren bat. 

14) Das Lied fang er ganz durchaus, ein Nofen- 
ſtock wollt graben aus, indem das Erdreich, fo vor ihm 
da verwandelt fchnell, zu einem -fchönen Roggenmehl. 

15) Darob er fehr erſchrecken thut, und faßt es auf 
in feinen Qut, und wollt es tragen hin, dasſelbig 
jchanet bin und her, köſtlich es zu brauchen wär. 

16) Ein ganzen Sad voll holen that, gut Brod 
daraus gebachen hätt, vergleichen man nicht fand, nun 
böret weiter zu der Friſt, wie es feinem Bruder gan- 
gen ift. 

17) Das Korn fo er hätt im Haus, iſt allesfamt 
geflogen aus, fein Körnlein blieb da, deßwegen ver 
Geizhalz erfchriekt, und bin zu feinem Bruder ſchickt. 

18) Er follt ihm auch in feiner Noth, jetzunder lei⸗ 
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ben ein Laib Brod, der Bruder ſprach treulich, o ja 
das will ich gern thun, wann er nur eſſen will Davon. 
19) Der Geizhals fich nicht fchämen thät, Das Brod er 
bald verfuchen thät, und bat es in dem Mund, fanf nie- 
der und gählingen ftarb, ein traurigd End er da erwarb, 
20) Alſo ſtrafet der liebe Gott, wann man den Ar- 
. men nimmt da8 Brod, fo unbarmherziglih, darum ihr 
Ehriften indgemein, laßt euch das ein Exempel feyn. 
21) Denn wer den Armen Hilft aus Noth, den wird 
auch reichlich lohnen Gott, nad) der betrübten Zeit, durch 
Jeſum allzugleich, das ewig felig Himmelreich, Amen. 
(Fliegendes Blatt. 1626.) 


4 Das Schadhzabelfpiel *). 


Zu dem Schachzieher. 
Dein Augen fhärf, nit überfch, 
Deim Widertheil fleißlich nahfpaß, 
Wie fih8 gebührt, im Feld und Heer, 
Dein Volk, das fhi du zu der Wehr, 
Und ordne das recht an den Streit, 
Der's überficht, gern unten leit. 


Bon Form und Geflalt des Schachzabelbrettd und feinen 
unterſchiedenen Feldern. 


Das Schachbrett hält in ihm vierundſechszig Un- 
terfcheid ‚oder Feld, Deren das ein Halbtheil ſchwarz 


*) Des alten ritterlichen Spiels des Schachzabels gründ: 
ih Bedeutung und Marer Bericht, daſſelbig künſtlich 
zu ziehen und fpielen. Mit einem neuen Zufaß et: 
licher beſondern Meifterfiid, nach der Current, wel⸗ 
fhen Art, und von Hutten, vdesgleichen etlicher bes 
fondern Regeln des Schachziehens, vormals nie aus⸗ 
gangen, A. Franff. 1536. 
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ind das ander Halbtheil weiß ſeyn follen, und iſt 
geftalt wie Die nachfolgend Figur ausweist. 


E y ac iR 


u bc fl "a D bi 
ga Ei E00 El. 
2: E31 3 Et M 
ec Ki sl: Bi —F 


ir CUBE 
Eu 7 st Ey or ER 
[5 Big: Ey or Pig ve 


Bon Form und Geftalt, Farb und Namen der Bilder ober 
Stein, damit man im Schach zeucht und fpielt. 


Es feind zweierlei Bilder oder Stein, damit man 
fireit, zeucht oder fpielt im Schachbrett. Das ein Theil 
ift ſchwarz, das ander weiß gefärbt, der ſchwarzen feyn 
16 {und der weißen 16, und werben ihre Geftalt, 
Form und Namen hiernach angezeigt. 
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ala) _ —— 
Der König feind zween, = Der Königin fein ao, 
einer ſchwarz, der an: Br: ein weiß und Die ander 
der, weiß, alfo geftalt % ſchwarz, alfo geflalt F 


Der Alten feind vier, + Der Ritter ſeind vier, 
und feind zween ſchwarz => zween ſchwarz u. zween 
und zween weiß, in der weiß, in der Geſtalt 
Geſtalt 


Der Rach ſeind vier, P Der Fendlin ſeind ſech⸗ 


zwei ſchwarz und zwei zehn, acht ſchwarz und 
weiß, alſo geſtalt v acht weiß, alfo geſtalt 


Debe Bender elR 


Wie die Bilde oder Stein nach rechter Ordnung und Art 
diß Spiels in das Schachbrett geflellt werden follen, und 
zum erften von den fehwarzen Steinen oder Bildern. 


Der ſchwarz König foll am erften geftellt werben 
auf das weiß Feld, und foll neben ihme die Königin 
ftehen auf dem ſchwarzen Velo, zu ber rechten Seiten. 
Nach der Königin foll ftehen der Alt zu der rechten 
Seiten in weißem Felde. Dem Alten nach foll flehen 
der Ritter zu der rechten Seiten auf ſchwarzem Felde. 
Und nach dem Ritter auf der rechten Seiten foll fte- 
ben das Nach auf weißen Felde an der Spangen oder 
Reiften des Schachzabelbretts. Auf Der linken Seiten 
nach dent König foll flehen ein Alter auf ſchwarzem 
Feld. Nach dem Alten der Nitter auf weißem Feld. 
Und nad) dem Nitter foll fiehen ein Rach am Ende 
der linken Seiten, an der Spangen ober Leiften des 
Schachzabelbretts. 
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Bon ten weißen Bildern oder Steinen. 


Der weiß König foll zu dem erften geflellt werben 
auf ſchwarzes Selb, und Soll neben ihm flehen Die 
Königin auf ver rechten Seiten auf weißem Feld. 
Der Alt foll ſtehen nad) der Königin auf fehwarzem 
Ted. Nach dem Alten foll ftehen zu Der rechten Sei- 
ten auf weißem Feld der Ritter, zu der rechten Cei- 
ten, das Rach neben Dem Ritter auf ſchwarzem Velo 
an Der Spangen over Keiften am Ende der rechten 
Seiten. Auf der linken Seiten neben dem meißen Kö- 
wig ſoll der Alt ftehen auf weißem Feld. Der Ritter 
auf ſchwarzem Feld. Das Hach nach dem Nitter auf 
weißen: Feld ıc. 


Bon den Tendlin. 


Es foll auch vor dem ſchwarzen und weißen Kömg 
und Königin, vor den Alten, vor den Rittern, und 
vor den Rachen, auf allen Theilen und Seiten vor 
deren jeglichen ein Fendlin verorbnet, und nach feiner 
Farbe geftellt werden. Alles in Geftalt nachfolgender 
Figur. 

Die linke Seit (Schwarze Stein): Rah — Rit⸗ 
tr — Alt — König — Königin. 

Die rehte Seit: Alt — Ritter — Rach 
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überort auf ein weiß Feld fpringen. Hiebei iſt zu mer- 
fen, daß der Ritter zween Sprüng hat, ein nahent 
und ein fernern, welcher einer ſo viel gilt ale der 
ander. Exempel: der Ritter ſo auf a g fteht, mag 
auf 5 f Springen, Ift ein naher Sprung, er mag auch 
auf e 5 fpringen, das iſt ein ferner Sprung, iſt einer 
als viel der ander. Deögletchen mögen auch die an— 
dern für und für durchs ganz Spiel aus thun. 


Bon den Rachen. 


Die Rach laufen fehnell und widerſtreben allen Bein- 
ben, fie durchreiten alle Felder, weiß und ſchwarz, hin⸗ 
ter fich, für fich, neben fih, auf beiden Seiten (aber 
fchlecht und nit überort) wo fle fret Feldung um fich 
haben (das tft, fo fern ihnen fonft fein Stern im Weg 
fteht), und was ſie ergreifen, vauben und nehmen fie 
auch alſo. 

Bon den Fendlin. 


Demnach allen obgenannten Steinen ober Bildern, 
ald dem König, der Königin, Alten, Rittern und Ra— 
chen, Yußfnecht (das feind Fendelin) fürgeftellt werden, 
follt du wiffen, daß diefelben Fendelin, fo fie zu dem 
erften ausgehen wöllen, mögen auf das exft oder zweit 
Feld fchlecht für fich gehen, alldieweil noch Fein Stein 
genommen if. So aber einer oder mehr Stein ge= 
nommen ſeind, fo mag alsdann kein Fendlin ferner 
dann auf das nächft Feld vor ihm gehen, ausgeſchei— 
den die zwei Ortfendlin, die vor den Rachen flehen. 
mögen zu allen Zeiten ihres erften Ausgangs gehen 
auf Dad zweit Feld. Und mag fein Fendlin für fich, 
jondern muß allweg überoxt nehmen oder rauben. Wann 
auch ein Fendlin unverhindert wäre von feinen Ge— 
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gentheil, fo möcht es allweg auf das näcft Selb für 
und für geben, ala lang, bis ed zu dem Ende an 
bie Spang fommt. So ed die erreicht, fo hat es er- 
langt die Freiheit der Frauen, alfo, daß es darnadı 
wiederum heim gehen mag, als die Königin überort, 
die auch zu dem erften auf das dritt Feld, und dar⸗ 
nach auf das ander oder zweit Feld, alles nach ihren: 
Willen, fchreiten mag. 


Bon den privilegirten oder gefreiten Steinen. 


Alſo Haft du bie nun zu merken, daß aus ober- 
zählten Steinen etliche feyn, fo fonvere Freiheit und 
Recht Haben, als erftlich der König. Solcher mag, 
wie oben gemeldt, des erften Zugs auf das zweit oder 
dritt Feld gehen, fo ihm geliebt. Item, ob ihn ein 
Vend an folchem feinem Ausgang hindern würde, 
möcht er venfelbigen für fich floßen und ihm Plas 
machen. Auch möcht er, fo es vonnöthen wäre, und 
ed fein Gelegenheit erforbert, die Königin im erften 
mit fih ausführen neben feiner Seiten, als weit als 
er geht, doch foll er fle auf ihrer Farb laſſen. Des— 
gleiten mag die Königin im erften Gang auch auf 
das tritt Feld gehen, fo es ihr geliebt. Item, die 
zween Eckfenden mögen allmeg auf das dritt Feld zie- 
ben in Ihren erften Ausgang, es ſeyen Stein geraubt 
oder nit. Aber die übrigen Stein haben fein Freiheit, 
fondern müffen bet ihren ordentlichen Rechten bleiben. 


Doch fo merk hiebet viele gemeine Regel. 


Demnch der König, Königin, und die Fendlin vor 
andern Steinen im erſten Ausgang ferner zu geben 
Macht Haren, follt du wiffen, daß derjelben Feind in 
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feinem erften gefreiten Ausgang rauben oder nehmen 
darf, jondern darnach in den andern Zügen, nach dem 
erften Ausgang. Das behalt im Gebächtnuß. 


Noch eine Regel. 


So dem König ein Schach geboten wird, muß er 
weichen, und fo es fein erfter Ausgang wäre, möcht 
er in das dritt Feld (fo es die Noth alſo erforbert) 
entweichen, er dürft aber in folcheın feinem Ausgang 
durch Fein Schach gehen, das ift, fo ihm auf dem 
Feld, dadurch er. gehn will, Fönnt ein Schach geboten 
werden, Darf er durch dafjelb nit fchreiten, ſondern 
müßt es ſonſt unıgehen. 

(Fortfegung folgt.) 


5. Bon einer Gaukeley der Pfaffen zu Bern. 


(Schluß vom 14. Sanuar.) 


Der Bruder und die vier Mönch wurden für Nath 
befchiekt, da er nun mit den vieren alle Ding bekäti- 
get, das ihnen doch ein fremd Ding war. Aber den 
vieren begunnt zu graufen, bielten .engen Rath, wie 
fie es angreifen wöllten, fintemal ver Bruder ihren 
Betrug wüßte, und fie in Sorgen müßten fin, er 
würde fchnellen; fo hätte er auch auf dem Altar ge— 
merfet, daß ſie ihm wöllten vergeben. Hieraaf wur= 
den nıancherlei Uriheil, einer wollt ihn einlegen und 
erhungern, der ander wollt ihn ertränfen, ber dritt 
erwürgen, der viert wollt ihn mit Gift verkifchen ıc. 
Als aber der Bruder aus Gottes Anfchisten diefer Anfchlag 
vernahm heimlih an einem Ort, ward er ſich äng- 
ſtiglich fürchten, doch war er auch Damit gemarmet. 
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Nun brachen fie ihm täglich ab an der Speis, bie 
er einem geiftlicden Marterer gleich fah, das ward ihn 
verdrießen, ſchlich auf ein Zeit den vieren nach, Die 
fand er ſitzen bei fchönen Frauen, weltlich befleivet in 
feiner Seiden, die er in's Klofter bracht hat, Die praß⸗ 
ten gut Kapaunen. Darab fie übel erfchraden und 
davon Tiefen. Jedoch fprach D. Stephan: Bruder, är- 
ger dich nit, dann es find meine Schweftern. Erſt 
hatt der arm Bruder den Braten verfalzen, da mein⸗ 
ten fie, ex hätte zu viel gefehen, e8 wäre Zeit, mit 
ihm hinweg, gaben ihm ein vergift Kraut, mit zer 
drudten Spinnen vergiftet, das ihm doch (aus Gottes 
Anſchicken) unfchäplich war. Da meinten fie, das Kraut 
hätte nit Gifts gnug gehabt, verfuchten das an einer 
Kaben, die alfobaln ſtarb. 

Demnach bracht Ihm der Prior ein vergifte Suppen, 
die er aber nit wollt efien, ſchütt fle fünf jungen Wöl- 
fen für (bie fie im Klofter hatten), die alsbald darob 
das Leben ließen. Zulett fließen fie ihm mit Gewalt 
ein vergiftet Sarrament in den Hals, das brach er wie- 
der von ibm. Und als das auf einen Schemel fiel, 
ſchweißet e8 Blut, veffen fie übel erfchraden. Als fie 
den Schemel in den Ofen wurfen, dad Sacrament zu 
verbrennen, da ward ein folch Ungeſtüm in dem Klofter, 
daß fie beinah verzagt waren, ſprechend: o weh, was 
haben wir getan? Dennoch liegen fie nicht ab, ſon⸗ 
dern fchmiedeten den armen Menfchen an eine Kette, 
flubbten ihn mit Zangen fo viel, bis fie in die höchfte 
Eivespflicht ihn verftridten und damit bezwangen, ihr 
Sach zu verſchweigen, das er ihnen aus Marter aufs 
allertheuerſt verhieß. 

Dem Bruder wollt die Sach) zu fehwer werden, Dann 
er merket, daß ſie ihm täglich nach dem Leben ftellten, 
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fucht Zug, zu entrinnen. In Kurzem fprang er aus 
denn Klofter, warf die Kutten von ihm und trieb fein 
Handwerk wie vormald. Er öffnet auch die Sach nit 
allein dem Rath, fondern maͤnniglichem. Da wurden 
fle für Rath befchicft und gegeneinander verhört ; Doch 
ward aller Unglimpf. und Schuld dem Bruder zugenef- 
fen, auf daß die Mönch nit verwildet wurden und ent» 
zunnen. Auch waren die von Bern nit bereit, fehnelle 
Hand an geiftliche Perfonen zu legen, damit fie ſich 
nit vergriffen und in des Bapſts Bann und Ungnab 
fielen. — 

Bald machet ſich der Orden auf und ſchickten ein 
Legation (nemlich D. Stephan und den Subprior) gen 
Nom, bei dem Bapſt Beſtätigung ihrer Sachen zu er⸗ 
langen, auf daß niemand dawider dürfte reden ꝛc. Das 
zwifchen aber warb der Bruder gefangen und alle Sa— 
chen an ihm erkundet. Uber der Bruder bank auf bei« 
den Seiten, etlich Stud beftätiget er, etlich verwarf er, 
und mollt den Orden nit gar ſchaͤnden. In ſolchem 
famen die zween von Rom wieder, in Hoffnung, ihr 
Sach flände gar wohl. Der Provincial aber, fanıt dem 
Prior von Bafel, übten fich auch hart, diefe faule Sach 
abzutreiben und allen Unglimpf auf den Bruder zu 
fehalten. Uber als man die vier Mönch annahm und 
in Eifen legt, da nahmen die bemeldten zween hinter 
der Thür Urlaub, daß nit Die Kugel auch auf fie wal- 
lete. Bald fenvet ein ehrfaner Rath der Stadt Bern 
Botfchaft gen Rom, begehrend, ihnen einen orbentlichen 
Nichter zu beſtimmen, der nad) Gebrauch der Rechten 
förmiglih Im Handel procedirt und der Sach ein Aus⸗ 
trag machet. Da fih nun Bapft Julius nit wiberet 
und verordnet dazu die Bifchöff von Loſanne und Sit- 
ten, famt dem Prediger und Provincialsc. Diefen gab 
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der Bapft Gewalt und Befehl, in der Sach zu handeln. 

Die gefangenen Mönch wurden in der Probftey zu 
Bern verbört und ald man fie zur Marter führt, da 
deutet der Provincial Previgerordens, D. Stephan, mit 
aufgelegtem Finger auf feinen Mund, er follte nichts 
verfähen. Welches aber bald ein Bifchoff zugegen mer⸗ 
ket und ſtieß bemeldten Provincial von der Commifſſari, 
daß er hernach zu Coſtenz vor Leid ſtarb, dann die 
Sach (deren er vielleicht ein Wiſſen trug, wie aus des 
Bruders Vergicht mag abgenommen werden) lag ihm 
gar hart an. Die vier Mönch verjahen unerhörte Sachen 
an der Marter. Alſo fehiekten die von Bern ‚abermals 
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—— ES 
Botfchaft zu Bapft Julius um weitere Commiſſion in 
der Sach nach Geftalt des Handels endlich zu procediren. 
MWittlerzeit ſtrackt man auch den Bruder, der verjah 
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alle Sachen, von Anfang verhandelt, auf nachfolgende 
.. Meinung. - 

Erftlih wie fie ihn nit Hätten wöllen aufnehnten, 
518 fie die 53 Gulden, famt etlichem Damaft und Sei— 
den bei ihm erführen. Zweiten von allerlei falfcher 
Erfeheinung, Offenbarung, Angft und Plag ihm ange- 
than und mit fhwarzer Kunft bezaubert mit ihm wä— 
ven umgangen, wie dann bie Hiftorie durchaus vermag. 
3) Wie es alles darum angefangen wäre, daß fie Die 
Barfoten vertreiben und vertilgen möchten und mit ih— 
zer Opinion (der befleckten Empfängnuß Mariä halb) 
flegen und obliegen, und daraus Ihnen eine nußliche 
Wallfahrt und Zulauf aufrichten möchten. 4) Er glaubt 
auch gänzlich, ed wäre ©. Eatharinen von Senis auch 
alſo gangen und mit gleicher Phantafen betrogen wor— 
den mit ihren fünf Wunden. 5) D. Stephan feye in 
dreien Jahren in fein Metten Tommen. 6) Wie er 
die vier Mönch einsmals bei fchönen Frauen, weltlidy 
- befleivet, habe figen funden. 7) Der Provincial habe 
ihm befohlen, den Vieren in allen Dingen gehorfan 
zu feyn und ihnen zu folgen. 8) Der Provincial feye 
auch fehuldig in der Sad. 9) Wie er eindmald un- 
gefähr in D. Stephans Zell kommen feye, und ihn in 
Weibskleidern angelegt befunden habe, daher ihm Der 
Argwohn der falfchen Erfcheinung erwachfen feye. 10) 
Wie ſie ihm die erften Wunden mit einem Nagel ge= 
druckt, Die andern vier aber geäzt hätten und von Dreien 
Dazu bereiten Waffern, da oben erzählt. 11) Juden— 
blut, Duedfilder und andere Stuck (fo fich nicht ge— 
ziemet zu fagen) untereinander vermifchet. Wie er auch 
son einem Judenkind neunzehen Augbraunbärlein ge⸗ 
zupft habe, und fo viel Teufel ins Waffer befchworen, 
Dadurch ſie ihn jegund unbeweglich, bald rumplen mach- 
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ten, dann fprächen die Mönch, er läge in Andacht ver- 
zudet und fo er rumoret, fo fpielte er mit Chriſto feis 
nes bittern Leidens. 12) Ein getaufter Iud zu Bam- 
berg, Lazarus genannt, Hätte ſich etwan verftelfet als 
ein Debamm und ihnen das obgemelbt Blut zuwegen 
bracht. 13) Diefer Jud Habe auch die Farb gemachet, 
damit fie das Sacrament hätten gefärbt und die Kreuz. 
14) Wie fle ihm die Wunden wüßten unverbeilet frifch 
zu behalten ohne Schmerzen. 15) Wie ſie ihm die 
zugeheilet hätten und aus Kraft eines Baumfafts rothe 
Wundzeichen anftatt der Mafen gemachet. 16) Wie 
er auch aller Dingen unterrichtet wäre worden, vor dem 
Veſperbild zu reden von der Stadt Bern und von den ' 
Barfüßern. 17) Wie ſie fich mit Eid zufammen hät- 
ten verbunden, den Bruder zu entleiben. 18) Bon dem 
Nothzwang, den fie ihm hätten angelegt, zu jchweigen, 
auch von dem vergifteten Kraut, Suppen und Sarra= 
ment. 19) Der Subprior habe dem Convent oder Klo⸗ 
ſter hundert Pfund geftohlen. 20) Gemelbter Subprior 
habe auch Eönnen machen, daß ein jeglich Weib, deren 
er die Sand bote, feined Willens müßte pflegen. 21) 
Die vier Mönch haben Unfer Frauen ihre Kleinod ges 
ftoplen und ihm auch etwas Zierben zu feiner Zell ge- 
ben, damit ſie ihn des Diebſtahls möchten bezeihen. 
22) Der Prior babe feinen Theil in Schwaben gefchiet. 

Bald Fam die Legation von Nom mit voller Gewalt 
und Gomniffion, in der Sad) zu handeln. Alſo z0g 
man Die vier Mönch auf gar fireng. Der Biſchoff be- 
gehret, ihr eigentliche befchriebene Vergicht allein dem 
Bapft zu erläutern von wegen Ihrer großen Ungeſchick⸗ 
lichkeit. Aber ihnen warb hierinn nit willfahret, fon⸗ 
nern man follt auch die eröffnen und wiffen laflen acht 
Rathöheren. Demnach wurden die vier Monch in Ge⸗ 
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genwefen einer großen Menge des Bolfes zu B 
der Kreuzgaſſen degrabirt und ihrer priefterlichen 
entfeßt. Demnach am legten Tag Mait des SI 
Chriſti 1509 für die Stadt über die Aar (gleid 
dem Barfüperklofter) auf ein Matten geführt, BE 
auf einem Holzhaufen, mit Strob und Büchfend" | ı x 
Durchfpicket, zu Aſchen verbrennt. 


—— 18 


6 Straßburgiſches Armbruſtſchießen 3 
nad einem Holzichnitte Stimmers, mit folgender I IA 
ſchrift: | 


Eigentliches Verzeichniß des berühmten Strapl? 
ſchen Hauptfchlefens mit der Stahl- oder Arız er 
Diefe6 gegenwärtigen 1576 Sabre, von bem N RT 
bis auf ven 9 Juni, ſamt dem Nachhauptichießen, = na 







glüklich vollbracht und geendet und num gegen 

Geſtalt in Drud gegeben und nefertiget pur Wi - -f 
hard Iobin, Burgen zu Strafburg. Zu Ehren 
billig geliebten Vaterland und ver löblichen — FA 
fellfhaft, auch Gedächtniß nachbarlicyer Befuchun 7 A" 


7. Das trunken Gefpräd ıc, von Fifch 2 J 





«Fortſetzung vom 14. Kanuar.ı J 8** 
Gar bene, ſo muß mein Buhlſchaft Bea er — 
o to barto, el olo, Io, tolo, bartolo, em e me, me. 


tolome, bartolome es us ſus, muß vittel Kre— au | 
küß vier dahinten, drei iſt ungrab, heißen: Als N 
werd Ich Ihren beft Ss gedenken, je öfter m ** 
wird einſchenken O ihr liche Weiber, wie —2 





Digitized by Google 








15. Januar 191 


Fündlein für euch, auf dieſe Weiß Eönnen die Männer 
beim Wein euer nit vergefien, laßt ihnen nur tapfer 
einfchenten, heißt es ſchon Annele, fo fag ſie, fte heißt 
Betronellulele, oder Madalenlelle, jo trinkt er deſt meh, 
und raufet fie wann er heimkommt deſto eh. Wein 
hat Doch Weiber Urt, laͤhmet einen gleich fo hart, da- 
rum Weinbeer und Weiber zufammen, fo Eönnen fle 
die murrenden und hurrenden Männer lähnen, was 
laͤhmen? Hieher Eorbele, huy auf, an meine grüne 
Seiten. Was greifet ihr? Ihr macht fchier, daß ich 
euch das fallend Uebel ſchwitr. He, be, Die Weinlein, 
die wir gießen, die foll man trinken, die Brünnleln, 
die da fließen, die foll man ſchwinken. Und wer ein 
fieten Buhlen bat, der foll ihm winfen: und winfen 
mit den Augen, und treten auf ven Fuß, ed iſt ein 
harter Orden, der feinen Buhlen meiden muß, und noch 
viel härter, daß Ich diß hoch Glas ausfaufen muß. O 
wie eine harte Buß, drei Gläfer mit Wein auf eine 
ſchimmlich Nuß. Gewiß, Die Gäns gehen ungern bar« 
fuß. Nun fing: Es flog ein Gans mit ihren Federe 
weiß, die flog ind Wirthhaus mit Fleiß, fie war gar 
fchön formiret‘, mit einem langen Hals, und gelben 
Schnabel gezieret, ihr Gefang ift da ga ga ge. Schürz 
dich Gretlein, fehürz di, du mußt mit mir davon, 
das Korn iſt abgefchnitten, der Wein ift eingethon, ſieh 
Hänslein, liebes Hänslein, fo laß mich bei dir ſeyn, 
die Wochen auf dent Felde, den Feirtag bei dem Wein. 
Da nahm ers bei der Händ, führet fie an ein End, 
da er ein Wirthshaus fand, Wirthin, liebe Wirthin, 
ſchaut und nach Fühlem Wein, die Kleider die dag Gret⸗ 
lein anträgt, müffen euer eigen ſeyn, weißt uns ins 
Bett hinein. Ach Gretlein Taf dein Weinen ſeyn, gehſt 
du mit einem Kindlein Klein, ich will. der, Vater ſeyn. 


ar 
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Ja ift es dann ein Knaͤbelein, ein Eleines Knabelein, 
fo muß es lernen ſchießen, die Fleinen Waldvoͤgelein, 
ift e8 dann ein Meidlein, ein Eleines Meivlein, fo muß 
e8 lernen nähen, den Schlemmern ihre Hemedlein, ja 
Hemedlein. Ey daß man ihm lang ein Gläfelein, ein 
groß Gläfelein, daraus er ſchieß fein Nachbaur Jaͤcke⸗ 
lein, Hand Jaͤckel Guttuch Hudelump, es iſt ein Schnee 
gefallen, es gingen drei gut Gefellen, Jörg Niffel, Sig 
Michel, Hudelump Hans Jaͤckel, fpazieren um das Haus, 
Hudelumpe, dann es tft noch nit Zeit, o Tempe, ber 
Meg der ift verfchneit. Guter Netter bei dem Weine 
faß, obo, der ſich viel ſtolzer Wort vermaß, do, do, 
ifts nicht blo, fo iſt es gro, fo, fo, wann der beit 
Wein in’3 faul Faß kaͤm, darinn müßt er erfauren, 
fo wann ein junges Meiblein - -ein Alten naͤhm, ihr 
Herz müßt drob ertrauren. Und nimmt das Meivlein 
ein alten Mann, fo trauern all die Säfte, drum bitt 
ich zartes Jungfräulein nun, halt du dein Kränzlein 
fefte. Sol ich mein Kränzlein halten feft, will e8 doch 
nit meh bleiben, lieber wollt ich mit einem jungen 
Knaben, mein Zeit und Weil vertreiben, und wär Daß 
Faͤßlein noch fo rein, fo findt man Drüfen Drinnen, 
fo welch IJungfräulein fäuberlich feyn, die find von fal- 
ſchen Sinnen. Ein Zuderlad mit Spinnen, ja, Spinnen. 
Nun fpinn ich den aus, der muß in's Narrenhauß, 
jegund ein anderer pauß. Man fagt, nehms mit zu 
hoch Bruder, man fagt, ift noch zu hoch, von Gelb 
und großem Gut, das thu ich alls ring achten, für 
alles gefallt mix ein freier Muth, darnach ich nur will 
trachten,, kein fonder Wiß, und Kunft ſo fpig, will 
lafien um mich wohnen, und fingen frifch, fröhlich ob 
Tiſch, nun gang mir aus ben Bohnen. Will Gott, 
muß fein Geld bei mir, durch Alter ſchimmlich werben, 
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raum auf, halt nichts, iſt mein Begier, viel Glücks iſt 
noch auf Erden, es kommt all Tag, wer warten mag, 
daß mir die Weiß wird Iohnen, nach dem ich ring, und 
täglich fing, nun gang mir aus den Bohnen. Bei 
dem ich's jet will bleiben Ion, mich gar nicht kümmern 
lafien, was jeder fagt nach feinem Wohn, trag auf 
Hier, fünf, ſechs Maßen. Ich bring dir ein, auf fie 
ben Stein, und koſt es fihon ein Kronen, fo fing ich 
doch in dieſem Bloch, nun gang mir and den Bohnen. 
Wer wenig behalt und viel verthut, der darf nit flan 
in Sorgen, daß man zuleßt vergant fein Gut, kein 
Jud thut drauf nit borgen, dem Kargen gehts, wie 
dem Eſel geht, ver Hol und Wafler muß frobnen, 
wärmt fich nicht: mit, zulegt muß er aus den Bohnen. 
Seht wie ich die Bohn will holen, und wie ein Wein⸗ 
milb aushöhlen. Oho, fehmag, Elaff, das Kannenlied 
hätt mir fihier die Nas erwiſcht, e8 feet mir hart zu, 
Die Augen gehen mir über. Ich wußt wohl, die Wund 
ließ fich nicht ohn Weinen heilen. Wohlauf mit rei- 
chem Schalle, ich weiß mir-ein Gefellfchaft gut, gefältt 
mir vor andern allen, fle trägt ein freien Muth, fie 
bat gar Kleine Sorgen, wohl um das römifch Reich, 
es ſterb heut oder morgen, fo gilt es ihnen gleich. 
Gehabt euch wohl zu dieſen Zeiten, freudenvoll bei den 
Leuten. Baule liebfter Stallbruder mein wifch einmal 
herum, laß dir das Gläslein befohlen fehn, rumm, 
rumm, wieder rumm, ich bitt dich all mein Lebtag 
drum, wifch einmal herum. Hie Kunz Löffelfttel, bie 
dieſen fpül. Ihr Nafenneber, trinfet den Wein, den 
guten Muscateller, die Frau hat den Pelz verbrannt, 
er koſtet nit drei Heller, teinkt ihre Latznaſe deſto völ- 
ler, es iſt noch meh im Keller, holla mein Stallbruber, 
nun hör mir fleißig zu, ich Tieg 2, ger im Luder, 
ili. 
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hab Tag und Nacht Fein Ruh. Den Becher nimm ich. 
jet zu mir, du fiehft er iſt fehon voll, den will gewiß 
ich bringen dir, foll dir befonmen wohl. Da hub er 
an zu trinken, den Becher halben ans, ich meint er 
wollt verfinfen, erft Fam in mich ein Graus, Doch war 
der Handel nicht fo ſchwer, e8 ftund noch ziemlich wohl, 
der Becher der war worden leer, den ich hatt geſehen 
poll, dem will ich einen bringen, der an der Seiten 
fit, wie kann ich alls erfchlingen, ich hab fürwahr ein 
Nik, doch will ich von dir wiffen bald, was gibft mir 
für ein Bſcheid, willt den Becher gar oberhalb, zeige 
an bei rechter Zeit. Was wöllen wir mehr haben, 
den Schlaftrunf bring und ber, von Lebkuchen und 
laden, und was ihr guts habt mehr, die Speckſupp 
laßt uns kochen fehier, es iſt gerad rechte Zeit, ich glaub 
es bat gefchlagen vier, der Hahn den Tag anfrähet. 
Das Liedlein will fich enden, wir wöllen beime zu, 
wir gan fihier an den Wänden, der Gluchfen hat fein 
Ruh, ich dürmel wie ein Gans herein, daß mir der 
Schädel kracht, das fchafft allein der gute Wein, Ude 
zu guter Naht. R. ©. M. Geb euch ein fröhlichen 
Morgen, ift feiner bie, der fpricht zu mir: gut Gefell 
der gilt dir, ja lieber Dölpel, ein Gläslen Wein drei 
oder vier: iſt Hunds, zum Bier, ber Keller ift gefangen, 
der Koch der iſt gehangen. Iſt Hunds, der Benzenauer 
fprach, ift Hunde, wo Habt ihr gefchlafen, daheim ober 
fonft an eim Ort, tft Hundes: O lami lam Vieh, bift 
du der Hänfel Schüße, was tft dir dein Armbruft nüße, 
wann dus nicht fpannen Fannft, prim pram prim, prom 
pram, Da giengen die Glocken an, prim pram: was 
prim, pram, vom Mohrenflamm. Friß auf und ſcheiß 
ed wieder, das bringt das verloren Gut wieder. Wir 
zween Lieben, euch zween Dieben, wir zween Frommen, 
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wartens von euch zween Dummen. Tummel dich Heutz, 
o Mohrenwadel, wie faufft dich fo ſtrack, wie ein Woll- 
ſack. Sehe wie flehft, wie ein Käplein das nießen will, 
hey wie flehft fo roth, wie ein Kaͤtzlein am Bauch, ich 
füff Dich todt, und wieder lebendig , ich wollt dich im 
ein Stroh faufen, ha du faufft an Galgen, veiner 
neun freß ich zur Morgenfupp, ach nein halb fo viel, 
ſtundſt heut gefund auf, was iſt dir jeßt gefchehen ? 
bift du Hön? fo mach dich von der Wand, daß du be- 
rämſt fein Hand. Holla das Maul zum Ars, man 
blast auf, blas mir in Ermel, küß mir den Ellenbogen, 
ich hab den Ars in Ermel gefchoben, ſpann die Baden, 
und ſchieß mir Die Zung in Ars, bis ic) mag, ber 
Teufel foll dich lecken, der Hol Dich, ver nehm Dich, Der 
zerreiß dir das Füdle, der hol Dich in der Sänfte, fo 
zerſtoßt Fein Knie. O ihr Weinefel, o Schmeinkung 
von Mohrenfeld, o Säu = Joft, wie ſchmackt der Moft, 
jebt wärs zu brauchen auf der Poft, aus, die Kanten 
an Kopf. Sieh Zettenfcheiß, reuch wie ift mir dahinten 
jo heiß, daß dir Paul Krebferle das Loch zerreiß; daß 
beiß, züund mir 's Haar im Urs an, was darfs der 
Mäus, mein Schwefter ift ein Bierfaß, fauf ihr Die 
Hefen aus dem Ars, mein Ars ein Kalbskopf, friß du 
dad Hirn, meiner. ein Salzfaß, fen du die Geiß. Huy 
Unfläther, o Hundsfliegen, Küßkuh SKälbertate, leckt 
ſchmaut im Hühnerhaus, wie? ſoll ich hinaus, botz 
hundert tauſend Elen an enden, ich wags fo dürr als 
im Sommer, drei Schneider zum Arſchwiſch, ich freß 
dich ſamt deinen Laͤuſen, fang hinten an, ſo haſt du 
Senf zum beſten. Hoho Narr, willt's Kind beißen, 
willt? wollſt ehe du kleffeſt ſchmeißen, halten ihn, hal⸗ 
ten ihn, man wird mich wohl halten. Heraus biſt 
Manes werth, da wöllen wir einander bie Seel auf 
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dem Pflafter umjagen, und follt ich zehen Mark ver- 
fchlagen. Ach du blöder Haſenkopf, o Muffmaff, dat 
dir hundert tufent Tüffel in de Liff fahren, bey daß 
bich der Teufel zu Schlittach Hol, fo figft auch wohl, 
hey der hol euch beide, fo haben wir Frieden. Ich hab 
auch des Krauts, Raufch wider Raufch, lab nich ma= 
chen, ich hab Haar im Ars, buy, buy dem Ofen zu, 
zur Stub hinaus. Hie liegt er im Dre in aller Sau 
Namen. En jacet in tredis, qui modo palger erat. 
Wie ein gefchlachtes Bürſtlein. Das Wetter ift für- 
über, der Wein ift und deſt lieber, Daß er die Köpf fo 
wunderlich fchöpft und töpft: was foll ein Mann, Der 
nicht mit eim vaufen und faufen kann. Ich hau eben 
fo mehr mit eim, ald ich mit eim fauf, darum heiß 
ich Schrammhaͤnslein, mein Bater hat nur einen Arm, 
fo hab ich anderhalben. Uber ich iß mein Theil un- 
gefchlagen, ich auch, wann ich mich gnug mit eim übers 
worfen hab. Ich will Tieber mein Geld verzehren, als 
ben Herren geben und den Fürfprechen. Wohlan, hin 
ift hin, legt euch im die Sach, mit dem Ellenbogen in’s 
Koth, flupfet ein, fprecht nach, daß ihr mollt zufrieden 
feyn, was der Richter fpricht, euch weigern nicht. Rang 
den Richter ein, Die Richter haben fich gefeßt, wer den 
andern hat verlegt. Lang dem andern dad Tänzlein, 
und bring ihm drei Gefehlein, und auch auf den Scha= 
den, zwölf Maaß Wein und zwölf laden, fo feyd ihr 
aller Anfprüch entladen. Sa volle wohl, wir bedanken 
uns des Urtheild, hierauf giltö drei auf eim Stiel, 
was geht auf drei Beinen, die vier dran, bin uner- 
ſchrocken, fährft an Fein Stod, wer nun ein Huderbutz 
will ſeyn, der verfchwör den Wein, flopft noch eins 
ein. Iß Fürtzknecht, Wirthsknecht trag auf, Das if 
ein neuer Welnkauf,. es gilt mir ein Theil mit, Heerd 
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Su, Heerd Sau, wir haben erft die erſt Maaß, fchent 
ein, das die Mühle treib, bring Brod das überbleib, 
Geld das nimmer bleib. Ich ſüff jetzt Das Meer aus, 
wenn mir Die Waſſer aufbielteft, die drein laufen. Laß 
und dig Bier mit Schüffeln aus der Melfgelten ſchöp⸗ 
fen, und es bei zehen Schüffeln zufaufen, gelt es ſchmackt 
wohl über Nacht, auf dem Mift, Tiebe Schluder, gau- 
deamus, der Elfad Bacchus, lad und auf ein neues, 
feht wie raufcht der Wein, wie trabt er herein, Das 
kann mir meim Herzen Saft ſeyn. O Herzenfälble 
zur vierten Bölle ſchmackſt erft wohl, o Erbenblut, o 
Leberfrift, mein Lungenſchwamm, du heilig Abwäfchung 
meiner Kleider, o Kragenfpülerle, Stirnflößerle, Zun- 
genbäblein, du Fußfinderer, du Vettelnkutzler, du Bettler 
bett, ach) Himmelthau, durchfeucht meind Herzens Au, 
Du biſt Doch folcher Kindbetterin fünf Efientia, du mein 
liebes Nebenbrühlein, mein Bankpfülbelein, Gaumenfigel, 
neg den Baum, Mayenreglein, Herbitmellin, Aprillen- 
bädlein, Wintergrün, Wendunmuth, Wintermayen, du 
mein Triackers, in Summ, in Pite vita, in Neben fledt 
Das Leben. (Schuß folgt.) 


8. Ein Geſchwauk eines Gaucklers. 


Es begab fich, daß ein Gaudler oder Pegichirer, 
wie man’d denn nennet, mit etlich Edlen zu Tiſch 
faß , und fle Ihm die Eleinen Fiſchlin fürlegten, ihnen 
aber die großen behielten, fing er an, der Bifchlin viel 
anzugreifen, jegt zu heben zum Mund, jegt auch zu 
den Ohren, zu reden mit ihm ſelbs Heimlich, und dar⸗ 
nach zu weinen. Und wie ihn die Evelleut fragten, 
warum er folches thät, fagt er, mein Vater war vor 
Zeiten auch ein Bifcher und iſt in einem Waſſer er- 
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trunfen, und jetund, fo ich fie fragt, ob fie ihn nir⸗ 
gend gefehen haben, fagen fie, fie feyen viel zu jung, 
daß fie um fol Handlung wiſſen fönnen, man foll 
die Eltern darum fragen. US foldyes die Evelleut ver- 
ftunden, haben fle ihm von Stund an fürgelegt Die 
großen, diefelben zu fragen, oder vielmehr gar zu frefs 
fen. Diefe Fabel hat gefagt vor Zeiten mein Tieber 
Vater Henricus Bebelius, melcher geftorben ift im Jahr 
als man zahlt 1508. Den Gott gnädig und bare 
berzig ſey. 


(Facetiae H. Bebelii.) 


9 Ein Stuttgarter als Chriſtus. 


Im Jahr 1571, nah Oſtern, ward zu Stuttgart 
auf dem Markt ein Spiel vom jüngften Tag, oder 
legten Gericht, gehalten, pa dann das Gehäu, Darauf 
ſolches gehalten ward, unverfehens eingefallen, Die 
Hoͤll angefangen zu brennen, die Teufel davon geflo- 
ben, und Derjenig, fv die Berfon Chriſti vorftellen fol- 
len, und hoch auf einem Stuhl gefeflen, in -Gefahr 
geweſen und im Zorn geflucht bat. Dahero dann ein 
Gelächter bet den Zufehern entftanden tft. 


(Schwelin württ. Chronif.) 


10. Der Maßſtab Gottes, 
oder die Berechnung göttlicher Zahlen in der heil. Schrift. 
(Fortſ. vom 14. Sannar.) 


— 


Neunter Schriftbeweis. 


Dieſer Beweis iſt einer der ſchwerſten und hat auch 
den Auslegern der Danieliſchen Weiſſagung von den 
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zo Wochen fchon jehr viele Arbeit und Nachdenken - 


gemacht: denn man findet bei dem Propheten Cap. 
9. 24. eine Abtheilung von dreierlei Zeiten, auf welche 
ibm der heilige Engel Gabriel ſehr aufmerkfam zu ſeyn 
befohlen, damit er das Geflcht verſtehen möchte. Diefe 
. dreierlei Zeiten find 70 Wochen, 7 Wochen und 62 
Wochen. — Könnten nicht die erften 70 Wochen auf 
jene langwierige Gefangenfchaft und Sclaverei gezielet 
haben, unter welche ſchon unfre erften Eltern mit al- 
fen ihren Nachkommen durch Mebertretung und Sünde 
gefommen find? Der Zufammenhang des Terted macht 
Diefe Vermuthung fehr wahrfcheinlih, wo nicht gar 
gewiß, wenn Die Worte ded 24. Verſes nicht auf eine 
gezwungene Art erfläret werben follen. Da nun Die 
erfien 70 Wochen gemeiniglich für große Wochen an- 
genommen werden und eine ſolche Woche 60 Jahr ein 
fich fchließt, fo halten dieſe 70 Wochen Durch 60 ver- 
mehrt 4200 Jahre in fich, nach deren Berfluß dem 
Uebertreten durch Ehriftum gewehrt, Die Sünde aus: 
getilget und Die ewige Gerechtigkeit wiedergebracht wurbe. 
Solchem nach war die babylonifche Gefangenfchaft von 
70 Iahren, Jerem. 29, 10. um deren Abwendung 
Daniel den Herrn bat, den Juden ein begreifliches Sinn- 
Bild gewefen, durch welches ihnen bie entfegliche Scla— 
verei des Satans über Die Seelen der Menſchen eini- 
germafen vorgefteft und erklärt werben follte. Auf 
Diefe Art hätte fie nicht nur 70 mal 7 ober 490 
Zahre, wie gemeiniglich dieſe 70 Wochen ausgelegt 
werben, fonvern bei 60 mal 70 Jahren gedauert, bis 
nämlich Chriſtus zur Erlöfung und Befreiung aus 
Biefer Gefangenschaft erfchienen if. Will man aber 
dieſe 79 Wochen auf die Verwüftung ber Stadt Je⸗ 
rufalem und die Berwerfung des jüdifchen Volks zie- 


| 
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ben, fo muß eine Woche zu 61 Jahren genommen 
und damit die 70 Zahl vermehret werden, weil Das 
niel in der Giften großen Woche die Offenbarung die— 
ſes Geſichts von dem Engel erhalten. Nach dieſer 
Berechnung halten alödenn die erflen 70 Wochen 4220 
Sahre in fih und um dieſe Zeit der Welt gefchahe 
der völlige Untergang des jüdiſchen Stnats. 

Bei der Benennung ber zweiten. Zahl befahl Der 
himmlische Bote Dem Propheten recht aufmerffam zur 
feyn, weil er ibm anzeigen werbe, wenn die 7 und 
62 Wochen ihren Anfang nehmen würden; denn er 
fagte Vers 25 von der Zeit an „ um welche ver Be— 
fehl auögehet, daß Ierufalen wieder gebaut werben 
fol, bis auf Chriftum, den Fürften, find 7 Wochen 
und 62 Wochen. Diefe von dem Engel abgetheilte 
Zeiten der 7 und 62 Wochen geben beutlich zu ver- 
ſtehen, daß zwiſchen dieſen verfchtedenen Abtheilungen 
eine beſondere Rechnung und Unterſchied gemacht wer⸗ 
deu müfle. Uber Diefe DVerfchiedenheit der Zeitbenen⸗ 
nung macht: die Erklärung und Berechnung berfelben 
jhwer und Die Selehrten find daher bei Berechnung 
biejer Zeit immer bald auf dieſe, bald auf jene Mei— 
nung verfallen. Es ift befannt, daß alle Diejenigen, 
weldie die 70 Wochen Dawiels nur zu 490 Jahre 
berechnen, damit nach dem Hergang der Gefchichte nie- 
mals zurecht kommen: denn wenn die 490 Iahre vom 
der Zeit an gerechnet werden, als die Rebe ausgegan⸗ 
gen, die Stadtmauern zu Ierufalem wieder zu bauen, 
jo find 490 Jahre Bis auf; den Ton Chriftt. zu viel, 
weil ver Ptolomaiſche Kanon nicht mehr als 476 
Jahre von da an bis auf hen, Tod Chriſti in fich 
faßt. Andere hingegen, welche die 490 Jahre von der 
Zeit an ze: Pen. pflegen, alg Esdra, ein Vevoll 
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mädhtigter, im fiebenten Sabre des Artaxerxes lon- 
imanus nach Serufalem gefandt worden E. Lib. 
sdr. 7, 6. 7.) kommen mit diefer Rechnung bef- 
fer zurecht ; allein diefe Berechnung kommt nach dem 
Text nicht mit der englifchen Weiffagung überein, von 
welcher Zeit an die 7 und 62 Wochen zu zählen feyen. 

Daher fuchte ich dieſen fchweren Knoten mit dem 
in der heiligen Schrift gefundenen Schlüffel der leib⸗ 
lichen 6 und geiftlihen 7 Zahl auf folgende Art auf- 
zulöfen. Dem Daniel wurde ausdrücklich angezeigt, 
bis auf Chriftum feyen 7 und 62 Wochen: Der eng- 
liſche Geſandte benennete alfo bie erfte Zeit in ber 
geifllichen 7 Zahl zu 7 Wochen; dieſe koͤnnen mit 
dem Schlüfjel der leiblichen 6 Zahl aufgelöst werben. 
Eine folche Woche zu 6 unfrer gemeinen Jahre an⸗ 
genommen, wie ed denn von allen fo angenommen 
wird, machen zufammeu 42 Jahre. Die andere Zeit 
aber, die 62 Wochen, benennte der Engel in der leib- 
fichen 6 Zahl und dieſe Fünnen mit dem Schlüffel der 
geiftlichen 7 Zahl aufgetban und berechnet werben. 
Diefe 62 Wochen, wovon jede 7 Iahr in fich ſchließt, 
machen mit 7 mal vermehrt 434 Jahre; folglich mas 
hen die erften 7 Wochen zu 42 Jahren und die an- 
dere 62 Wochen zu 434 Jahren vollfommen die Zeit 
von- 476 Jahren aus, welche der Ptolgmäifche Ca- 
non in fich faßt, von der Zeit an gerechnet, als Die 
Rede auögegangen, die Stabtinauern zu Ierufalem zu 
erbauen ; denn damald war das 446ſte Jahr vor An- 
fang unfrer ehriftlichen Zeitrechnung, oder das 3755fle 
Jahre ver Welt. Die erften 7 Wochen over 42 Jahre 
geben alfo bis auf das 3769fte Jahr, welches zu- 
gleich Das erfte Regierungsjahr des Königs Artaxer- 
xes Mnemon war. Nach dem Jahr 3796 fangen 
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die 62 Wochen an, deren jede zu 7 Jahre gerechnet 
ift und gehen bis aufs Jahr der Welt 4230. Im 
31ſten Jahr der chriftlichen Zeitrechnung wäre alfo 
Ehriftus nach der Danielifchen Weiffagung getödtet 
worden, welches das 4A231fte Jahr ver Welt wäre 
und nad) der Julianifchen Periode 4744. _ 

Diefe Turzgefaßte Auflöfung der 70, 7 und 62 
Wochen überlafje ich nun den nachdenkenden Forfcher 
zur weitern Unterfuchung und befcheide mich ganz gerne, 
daß andere einfichtöonllere und gelehrtere Männer der 
Sache noch em größeres Gewicht geben fünnen, je 
mehr fie über dieſe Art der Auflöfung nachdenken und 
fie weiter unterfuchen werben, für mich foll e8 Die 
größte Beruhigung ſeyn, wenn ich auch nur auf Die, 
entferntefte Weife etwas dazu beigetragen habe. 


Schenter Beweis. 


Mit Fleiß laſſe ich hier dad Wort „Schrift" hin⸗ 
weg, weil Ddiefer Beweis aud einem apokryphiſchen 
Buche genommten ift,. welches nicht in der ganzen chrift- 
fichen Kirche dafür angenommen wird. Weil e8 aber 
doch Vieles zur Aufklärung der Gefchichte enthält, fo 
hab auch ich Daffelbe Dazu nügen wollen. 

Im IV. Libr. Esdrae 14, 10 u. f. w. hatte 


der Herr die Weltzeit in 12 Theile eingetheilet und 


, 


gefprochen: die Welt hat ihre Jugend vollbracht und 
die Zeit nahet fich zu ihrem Alter: denn bie Zeit der 
Welt ift in 12 Theile getheilet, wovon 10 fammt 
einem halben Theile fchon vorüber gegangen find; alfo 
ift noch Davon übrig, was nach dieſem zehenten und 
halben Theil folget. 

Wenn man nun die 4200 Jahre des alten Tefla- 
ments mit 12, nach Der gemachten Einthellung ber 
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Weltzeit, Dividirt, fo fommen auf einen Theil ver 
Weltzeit 350 Jahre und fo flimmte dieſer Beweis mit 
dem dritten aud der heiligen Schrift genonmenen von 
dem Noa vollkommen überein ; denn wenn Esdra ein 
Sohn des Sarata, des Sohnd Azaria (l. Parali- 
pom. 6, 14. 15.) und auch zugleich Joſedek gewe—⸗ 
fen ift (l. Libr. Esdrae 7, 1. ff.), jo wurde fol 
cher fchon durch Die Hand Nabuchobonoford nach Ba⸗ 
bylon geführt, wenigftend zu der Zeit, als der fchöne 
Tempel zu SIerufalem vermüftet worden. Diefed ges 
fchahe im Jahr 588 vor unfrer chriftlichen Zeitreche 
nung und Esdra befennet es ſelbſt, daß er im 80ſten 
Jahr nach dem Untergang Ierufalemd zu Babylon 
gewefen feye. (IV. Libr. Esdrae 3, 29.) 
Berechnet und vermehrt man nun einen ſolchen Welt- 
theil von 350 Jahren mit der Zahl 10 vermöge ber 
bereitö verfloffenen 10 Welttheile, fo ergeben fich da⸗ 
raus 3500 Jahre. Seht man zu dieſen noch den 
halben Theil der 350 Jahre (175), fo hätte alfo 
Esdras im Jahr der Welt 3675 diefe Offenbarung 
von ber Eintheilung der Weltzeit erhalten, und fo 
blieben alfo noch ein und ein halber Theil, oder 525 
Jahre, bis zu unfrer chriftlichen Zeitrfnung übrig. . 
Weil man aber aus dem oben angeführten wahrneb- 
men Tann, daß Esdras mehr als 525 Jahre vor der 
chriftlichen Zeitrechnung gelebt haben müffe, fo ift Diefe 
ganze Berechnung mehr wahrfcheinlich als gewiß, be 
fonderd auch darum, weil fie einen Urfprung hat, der 
fein gleiches Anfehen wie die vorigen für fich behaup⸗ 
tet. Da aber doch Die ganze Berechnung mit den vor⸗ 
bergehenden in ber Hauptfache zutrifft: ſo kann man 
fie auf ihrem Werth oder Unwerth beruhen lafien. 
«Fortſ. folgt.) 
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38. Der Schöpfung. Vom BDeutsch- 
EFranzos. 


Mes enfants — meine liebe Kind! maggen atten- 
tion, ig will versäl von Monscigneur unsre liebe Er- 
gott, da sie abe gemakt das erste Mensch nak seine 
portrait — und wie sein gekomm all Unglück in der 
Welt. Mais faites attention, je vous en prie: Monsei- 
gneur unsere liebe Ergott abe gemak die Immel, der 
Erd, die Baum, die schöne Blum — und nok viel an- 
dere machines, die ig auf deutsch nit kann explicier. 
Da sein die lieb Ergott spazier in die jardin Paradis 
pour fumer une pipe de tabac, sein geworden der 
liebe Ergott die Seit viel lang — da nehm sie eine 
kleine Bisle Dreck, formir daraus un homme nak seine 
portrait, blos von die Tabakrauk ein Bisle in sein 
Nas und eis die homme Monsieur Adam. — Wie nun 
die Tabakrauk mak in die Nas kribli krabli, maken 
Monsieur Adam absi. Da sprek unsere liebe Ergott: 
. ä votre sante Monsieur Adam, und Monsieur Adam 
war eine galant homme und sa su die liebe Ergott: 
merci Monsiegr. Da war die liebe Ergott viel con- 
tent von die noble eonduite der Monsieur Adam und 
sag: Monsieur Adam! mak sie viel plaisir in die jar- 
din. Und so geh die liebe Ergott aus die Gart in die 
Immel. Monsieur Adam beschau alles in die grosse 
Gart, wie sie nix mehr abe su schau, da warsie ganz 
mal content. Da kam die lieb Ergott wieder in die 
jardin und frag: Eh bien Monsieur Adam, comment 
vous portez-vous ? Adam re&pondit: nix gut; die wilde 
Vieh ab ein jeder sein cammerade vor su mak sein 
plaisir, ik will auk hab ein cammcrade, Ah! sag die 
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diebe Ergott, da armer Teüf, se n’est pas bon, dans 
Monsieur allein spazier in die jardin, ik will dir mak 
ein schöner demoiselle, der viel parle mit Monsieur, 
maken nur eine kleine Bisle coucher dormir. — Da 
sein eingefall Monsieur Adam wie ein Mehlsak und 
ab geschnarkt comme une marmotte. Wie sie schlaf 
eomme il faut, da nahm die liebe Ergott un petit mor- 
ceau von Monsieur Adam seine Ripp, mak sie une 
‚carbonade und fabricir sie draus ein Weib vor Mon- 
sieur Adam, der sie eiss Eve. — Der Madame wek 
die Monsieur Adam auf und ruf: wak auf da Schlaf- 
mätz ! Die Monsieur make gans grosse Haug auf der 
Madame und sag — sacre nom de Dieu! fouttre! wan 
sein das? — Da sag die liebe Ergott: Monsieur Adam, 
ia belle enfant, c’est votre €epouse. Da spring die 
Monsieur Adam auf, mak eine -gans grosse reverence 
vor die Madame uud sag: Ah! Madame ik sein viel 
cbarmir von votre visage, sein siek schon willkom- 
men. Der Madame mak eine tiefe Knix, — Has nun 
unsre liebe Ergott das ab geseh, ab sik viel gefreut 
über die lustig personnage und gegeben der permis- 
eion sik alles su bedien in die jardin, nur eine Bomm 
bealt sik die liebe Ergott vor seine plaisir — und 
verbiet davon su nehm vor ihr dessert; — Wie nun 
Monsieur et Madame sein spazier in die grosse Gart 
— sein gekomm die diable, masguir sik ia eine un- 
forme von eine Schlang — mit eine ganz lange queue 
— spazir auf die Bomm, nehm sik eine von die Hapf 
und presentir an Madame Eve. Der danken aber und 
sag: Monseigneur unsre liebe Ergott ab verbot su 
apeis von die Bomm und gesag, wenn du nehm von 
die Bomm su dein dessert, du gehn caput. Der Schlang 
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aber abe gemak viel Spass vor Madame mit seine 
lange queue — und ab viel sugeredt und gesag, dass 
die pomme mag der Madame gesund, viel plaisir und 
soll auk werd viel schön — ab sie gekest von die 
Hapf. — Ei der schmeck gut! Sie well auk geb an 
die Monsieur , die aben gebrummt wie eine Bär und 
gesag, ik mag nit. Madame aber sag, vous êtes fou, 
wenn sie nit kost, und ab so lang charmir mit Mon- 
sieur, bis sie endlich ab auk gekost, Darauf abe der 
Madame die Monsieur rek ankseh und anfang su lak 
und gesag: Monsieur vous &tes sans culotte.. — Die 
Adam abe das chagrinir und sie sag: Madame, vous 
&tes sans chemise, — das sein vor ein Madame viel 
spectacle. — Has nun unsere liebe Ergott das abe ge- 
. hör, sein sie gekomm und ab sie woll bring su rai- 
son; sie aber abe sik verstekt hinter bosquet. 

Da ruf die liebe Ergott, Adam wo bist du? Adanı 
repondit nix. — Unsre liebe Ergott ruf nok einmal, 
Adam wo bist du? Adam sein gewes gans mausestil. 
— Da ward unsre liebe Ergott gans terriblement 
fäche und rief: sakre nom de Dieu, tausend sapper- 
ments Kerl — wo bist du? Da abe die Adam die 
Kopf vor die bosquet erausgestreckt und gesag: Mon- 
seigneur meine gute liebe Gott, ig abe eine grosse 
Scham, je suis sans culotte, und Madame alte beide 
Aende vor und rag: je n’ai point de chemise. Da 
sein geword die liebe Ergott viel fäche und sprek:: 
abe ig nit befohl du soll nit speis von die pomme, 
die sein ver mein plaisir? — Da abe die Monsieur 
Adam sik excusir und gesag: mein genfouttre ver- 
fluktes Weib ab mir persuadir su es. Der Madame 
aber sag: die glatie Vieh mit seine lange queue ab 
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mir verführ. Da sag die liebe Ergott: inpertinente, 
naseweis Madame, warum du nit ab respektir mein 
ordre? Madame fangen an ganz bitterlich su flehn 
. and woll sik nok viel excusir. — Da sag aber unsre 

liebe Ergott, alte der Maul beide, du Taugenixe — 
ihr soll sein verflugt. — Jetzt gab die grosse Gott 
commission an die Herzengel Gabriel — die komm 
mit eine sabre de feu und abe Adam et Eve trans 
porté aus die jardin, dass nit wieder inein kämnm das 
arme Menseh. — Da ab sik muss alle swei retirir in 
die campagne. — Da aber muss arbeit die Adam, dass 
Schweiss marschir über seine ganse Leib. — Eh bien! 
doch alte die Adam der Eve vor sein cammerad und 
ab sie oft mit ihm carressir, dass er ab krieg viele 
Kind und der Kind wieder viele Kind — und so sein 
geworden viel tausend Leut. 


a2. Bon des Menfhen Stimm und Sachen. 


(Sortfegung vom 14. Januar.) 


Der ein grobe laute Stimm bat, ber iſt flreitbar, 
faft feines eigenen Sinns, Tugenhaft, groß Geſchreis, 
und fehr neidig, hoffärtig, unkeuſch und ſtark. — 
Welcher ein mittel Stimm bat, zwiſchen ber ſubtilen 
und groben, der ift weis, fürfichtig, wahrhaft und 
gerecht. — Wer fehneller Wort ift, und ein Heine . 
Stimm hat, der iſt fromm, dumm, ungeſtüm und lu⸗ 
genhaft. — Ift aber fein Red oder Stimm grob, fo 
ift er zornig, ftreitig und böfer Natur. — Wer ein 
füß Red oder Stimm hat, der iſt haͤßig und argmöh- 
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nig. — Item ein Hübſchheit der Stimm bedeut Thor: 
beit, Unweisheit und Großmächtigfeit. — Ein Stimm, 
die ſich etlichermap gleicht einer Schaaf⸗ oder Geiß⸗ 
ſtimmen, bezeichnet Thorheit. — Item, ein mannliche 
Stimm, die trauriglich lautet, bedeut einen Menfchen, 
der alle Ding zum beften Eehrt, er wird auch felten 
froͤhlich — Ein Stimm, die da girrt ald ein Geiz, 
ober fonft ein Vogel, bedeut Leichtigkeit und Unſtetig⸗ 
keit. — Ein Stimm, die mitten durch Die Nafen gat, 
bezeichnet ein Lugner und ein boshaftigen Menfchen, 
der fich freuet, wann es feinem nächften Chriftenmen- 
fchen übel gat. 

Item, viel Lachens bedeut ein thorechten, unfteten, 
baldglaubigen Menſchen, und einer großen Lebern. — 
Welcher felten und kurz lacht, ein getreuen, fleten, 
vernünftigen, heimlichen, arbeitfamen Menſchen. — 
Welcher nicht Teichtleich zu lachen bewegt werden mag, 
beveut ein weiſen, fürfichtigen, leidenden, feiner Kunft 
Iehrhaftigen, Tiebhabenvden Menfchen. — Welcher Teicht- 
ich lacht, und in feinem Lachen oft huſtet oder*gähnt, 
oder das Haupt druckt, bezeichnet einen feltfamen, bald 
glaubigen, verfehrlichen Menſchen. (Fortſ. foigt) 


13, Der Eiſenbeißer. 


Bo ich meinen Feind felb8 anewend, 

Sprich ich, Das dich Potz Marter ſchaͤnd; 
Ich Bin der Eifenbeißer Knecht, 

Der weit und breit groß Lob erfecht, 
Land und Leut hab Ich bezwungen, 

Doch thu ichs faft alls mit der Zungen 
Wer jegt will feyn ein redlich Knecht, 
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Und kann Die großen Schwär nit recht, 
Pop Marter, Wunden, Veltin, Kyrein, 

Der nimmt fein Doppelſold nit ein. 
Wann jeht ein Schelm viel Fluchen Tann, 

Bald feht man ihn zu eim Hauptmann. 
Deß feyn wir unglüdhaftig Leut, 

Daß wir mit ihn’ angehn ein Streit, 
Die bei den Heilgen alfo ſchwoͤren 

Und Gott fo Täfterlich entehren. 
Was Steg und Glüd kann bei den ſeyn, 

Sie ſchwoͤrn fich felbit in ewig Bein, 
Die Marterhanfen, arme Tropfen, . 

Man thut ihn drum den Leimen Tlopfen, 
Sie kommen um dad Necht nit here, 

Den Schelmen ift der Pflug zu ſchwere, 
Und wöllen ſich darnach nit bucken, 

Ein Schelmenbein Hand fie im Rucken, 
Ihr Kriegen ift faft wider Gott, 

Und’ aus den Seilgen treiben Spott. 
Sie martern, fluchen, fchwörn und fchelten, 


Man fleht fie aber beten felten, 
im. 14 
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Der Eifenbeißer kenn ich mehre, 
Die Eräftiglich eim ganzes Heere 
Bei einer Zeche hand erfchlagen, 
Und ward fein Todter nie hintragen. 
Sie ftechen, hauen bei dem Wein, 
Melcher Herr wöll witzig jeyn, 
Der laß die Schelmen, Die fo ſchwoören 
Und fih mit böfen Flüchen nähren. 
Wann fte fchon alles Eifen beißen, 
So müſſen ſie's doch wieder feheißen. 


Ein ftröhen Bart fledhten- 
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Sch g'hör auch an die Schelmenrott, 

So fann ich thun ein gfärbten Spott, 
Und dir ein Sach fürhalten do, 

Du ſchwürſt ein Eid, e8 wär alſo. 
Mann du die Sach befleheft recht, 

So iſt's ein flröhen Bart- Geflecht. 
Landſchelm, mwäreft du noch eh Tommen, 

Du müßft den erften Stand han gnommen. 
Die Schelmen feind jest alfo gneigt, 
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Mo dir einer das Wafler zeigt, 
So meint er eur, das wiß fürwohr, 
Es ift jeßt nit, ald e8 war vor. 
Doch nein fey nein, und jo fey jo, 
Man flicht ein Bart jegund aus Stroh, 
Was man jehund im Kerzen tragt, 
Kein Schelm daſſelbig heraußer jagt. 
Er redet wohl das Widertheil, 
Damit trägt er Lockvögel feil, 
Und lodt aus dir dein Meinung all, 
Bis er dich bringt Häglich in Fall, 
Schreift du dann: Hilf wieder uff, 
So fchlägt er über Dich den Muff. 
Bor Zeit fprach man, fürcht Dir nit, 
Wann du gehft den rechten Tritt. 
Thu jeßt recht, fürcht dannoch dir, 
Keind wird in Ehen gedacht gar fihier, 
Der jebt doppelt ift mit Worten, 
Den fest man hoch an allen Orten, 
Und Hält ihn für ein weifen Mann, 
Daß er fein Herz bedecken Tann, 
Und Hieltd auch felbft für ein Weiöheit, 
Mann man dazu fein Lügen feit. 
Kein Wahrheit ift in allem Kauf, 
Man fpricht, es Heißt der Welte Lauf. 
Ja, lauft in aller Teufel Namen, 
In der Höll fommt ihr zufammen, 
Laufet bald, verfaumt euch nit, 
Daß euch gewiß der Ritten fchütt. 


(Thomas Murner's Schelmenzunft.) 
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14. Der Füden Babftub *. a 
Ein Borrede in die JZüden:Badfiub. 


Biel Ding fih jetzt verkehren thund, ] 
Ye mehr das alle Tag wird Fund, J 
Auch in eim Stand auf dieſer Erd, 
Von dem ich hie erzählen werd, 
Ein wunderſeltſam neuer Orden, 
Die Jüden ſeind nun Bader worden. 
Derhalb ein Ding mich wundert ſehr, 
Daß unſer Nachbaur der Bader 
Verdrungen iſt und nit mehr kann 
Mit ſeinem Baden hie beſtahn, 
Seit daß die Jüden hand erdacht 
Ein ſchöne Badſtub aufgebracht, — — 
Darin ſie baden jung und alt, = 
Neid, arm, hübſch und ungeflalt. 
Drum mich erbarmt der viel gut Mann, 
Was fol er nunmehr greifen an? 
Womit fol er fih nun begehn? 
Dem Dann ift doch übel befchehen, 
Dieweil er nichts mehr hat gelert 
Zu treiben, damit er fich nährt. 
Dann vor dem Jüdenbad fein Dann 
Hin ungewäfchen kommen Tann, 
So haben fie die beflen Kunden 








*), Der Jhden Badſtub. Welde fie verguanter Weiſe aus 
einer alten Spelunten (melde vorhin ein Profey geweien 
aufs neu viel Eraftiger als vorhin gugeriüken, Dabei In: 
terricht zu befinden: 1. Bon dem Aussiehen. 11. Bow dem 
Kranen. M. Bon dem Schmwigen. IV. Bon dem Schrepfen. 
V. Bon dem Biut abwaſchen. Vi. Bon dem Zwagen. VII. 
Bon dem Ausgießen: Auctore Adriano Warnero, Franeo. 


Der wiffen will, was Schand und Schad 
Entfpringet aus dem Süpenbap, 
Derfelb vurchles mid His zum End, 
Bon ihn wir ſehend feind verblendt, 
Darum fie aud der Teufel fandt. 
4. Gedruckt au Urſell, 1606. 
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In kurzem all an ſich gewuͤnden, 
Das macht, fie Hand gut Baderkneiht, 
Die Hanfen reich und nit zu fchlecht. 
Auch warten fie der Leut gar wohl 
Mit all dem das man haben foll. 
Darum ich das nit lafſſen kann, 
Ihr Badrecht hierin unterflan, 
Zu rühmen und auslegen bie - 
Dann in feim Bad mein Tag nord nie 
Geſchickter Bader ich erfand 
In deutſch und auch in welſchem Sand. 
- Man fagt mir viel von dem Wißbad, 
Wie es eim fat im Sedel fchad, 
Glaub nit, daß es in einem Weg 
Dem Züdenbad wohl gleichen mög. 
Kein Bolt weiß ich jetzt in der Welt, 
Das mir zu baden baß gefällt, 
Alſo geſchickt und ganz gelehrt, 
Mit all vem das zum Bad gehört, 
Bei dem man bald Hat ausgebabt 
Und keiner an feim Leib nimmt Schad, 
Ums Gut if es fonft bald gethon, 
Dieß Badſtub gibt Fein andern Lohn. 
Darum gut Leſer fleißig acht 
Worzu die Badſtub ſey gemacht, 
Und was ſie in ihr haben mag, 
Verſteh fie recht mit aller Sag, 
Ob das Gedicht ſo gut nit ſey, 
Es iſt kein Meiſter Mangels frei. 
Hab Fleiß und merk auf eigentlich, . 
Ob wohl der Schimpf eim Ernft fieht gleich, 
Sonft etwan drin geftrauchelt hätt, 
So iſt jetzund mein freundlich Bett 
An Lefer, Hörer, Sedermann, 
Solichs vor übel nit zu han. 
Man ſcherzt mit Wahrheit auch beiweil, 
So ſchwaätzt man au im Bad gar viel, 
Obwohl eim Ehriften würd ein Stich 
Im Bad, laß er nit irren fich. 
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Man fagt von dem und anderm Sitt, 
Wort machen keim kein Beulen nit. 
Wer etwas thut, dem fagt mans nad, 
Bom Buten Gutes, vom Böfen Rad. 
Barum follt man ven Jüden frhweigen, 
Und ihre Unrecht nik anzeigen, 
So doch all Stand ver Chriftenheit 
Erleiden Widerwärtigkeit, ö 
Geiſtlich und weltlich über allen, 
Die Jüden feind berpurchgefallen, 
Ihr hat gefchont zu aller Stund 
Johannes mit dem gülden Mund, 
Und follten fie Fried han allein, 
AU ihres Leids enthaben feyn, 
Und wir ihn tragen vor die Yürben, 
Ehe wollt, daß fie unfinnig würden. 
Grafen, Herren, fonft tapfer Leut, 
Ein Theil bezahltens mit der Häut, 
Den Jüden iſts ein gringer Schad, 
Ste nehmens alles aus dem Bad, 
Damit fie ihren Unrath friften, 
Wird als bezahlt vom armen Epriften. 
Was Ding mit Geld zu düſten find, 
Zahlt der die Schuh mit Widen bindt. 
Die Jüden verfehen das damit allg 
Und ſchmieren ung mit unfrem Schmal;, 
Dann haben wir gewonnen mit, 
3a Hinter fih, auf Baurmanns Sitt. 
Alfo ich auch gewinnen werd 
An diefer Badſtub ungefährd, 
Ein Jüd davor erfchreden werbt, 
Als wann dem Efel ein Furz entfährt, 
Wird fi nit anders dunfen Ion, 
Es fey ein Wort nit wahr davon, 
So es doch leider iſt zu wahr, 
Den Schad man fpürt von Jahr zu Jahr. 
Sie werden wünfchen mir den Dalles 
Böfen hole, bös an mein Halles, 
Dar Tiegt nun alles nit viel am, 
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Sie Haben fo viel Schadens than, 
Daß ich ed nun verfehweigen kann. 
Doc ihrenthalben nit allein, 
AU fromme Chriften ich mit mein, 
Daß fie nun fürbaß dann bisher 
Entfchlügen fi der Jüden mehr, 
Dann fie nun zwar in furzen Fahren 
Mächtig mit den Chriften gebaren, 
Daß mancher bei ihn hat verbadt 
Mehr dann er zu bezahlen bat. 
Darbei ichs jegt will bleiben Ion, 
Will mit ihm in die Badflub gon. 
” 


Bon dem Auszichen, 


Dann man gebt in das Bad er 
Bon erft fol man gefegnet feyn 

Und fagen, Gott der Herr, der walts 
Bor Gfäaͤll, fo bricht keiner den Hals. 

Hie iſt es noth, daß wohl befomm, 
Sag benedicte balueum, 


— — 


Kein Tag hab ich je hören fagen, 
Wer wöll baden, fehrepfen und zwagen, 
Der fol im Bad nichts unterftan, 
. Er hab fich fonft vor ausgethan. 
Will er fonft gehn ind Bad hinein, 
Dann da fo muß man nadet feyn, 
Auf daß der Jüd fein fehen kann, 
Was du thuſt fir ein Breften han. . 
Du mußt dein Handel, dein Gewerben 
ählen ihm an einer Kerben, 
Willt anders Geld gelichen han, 
Wiewohl auch mancher fehlet dran 
Und fagt davon mehr dann ea ifl,. 
Ihm felber ſchadlich zu Der Friſt, 
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Seht ihm der Hüuͤtlein auf zu viel, 
Daß ihm geliehen warb auf Ziel, 
Dasjelb kommt ihm jo wohl von Stund, 
Als das Gras oft thut unfrem Hund. 
Sonft läßt fen Jüd betrügen fich, 
Er weiß dann ganz und eigentlich, 
Wie leicht, wie ſchwer an Gut du ſeyſt, 
Erfährts baß dann dis felber weißt. 
So bloß und nadet weiß ers fein, 
Als wann du gingſt in's Bad hinein, 
Darnach er dich zu quaͤſten weiß, 
Daß er dir 's Bad nit macht zu heiß. 
Wann er dich nun ganz bloß beſicht, 
Alsdann ohn Unterlaß er dicht, 
Von dir zu forſchen und zu hören, 
Wie fich dein Nachbaur thu ernähren, 
Und ob die andern aus ben Bad 
Auch ſchäbig feind, und fonft mit Schad 
Beladen jeind, mußt du mit eim 
Entdecken ihm in der Geheim. 
Sein Wort feyn mehr dann halb verkehrt, 
Mit Eugen Worten dich ausleert. 
Du mußt ihm fagen ficherlich 
Mehr dann du weißt, dann kraut er dich. 


:- Bon dem rauen. 


Ob e8 wär Sad), daß mu zum Bad 
Ganz willig wäreft und gerad, 
Entblöfeft ihm Die Sachen dein, 
So kraut er Dich fubtil und fein, 
So fern daß du auch haft in Zeit 
Zu verlieren auf deiner Seit. 


So flxeicht er Dich fo fanft und füß, 
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Und thut nit anders, dann er ließ 
Sein heimlich Sach Dich willen all, 

Reibt dich nach deinem Wohlgefall, 
Beut die dazu auch allen Tag, 

Zu leihen mehr was er vermag, 
Bis du vom Krauen fanft betaft, 

Mann du erwacht, alsdann du haft 
Bom Krauen da 'verfchlafen gar 

Noch Halb fo. viel die Hauptfumm war. 
Den Obern er dergleichen thut, 

Den krauet er gar fanft die Haut 
Um Gunft und ficher frei Geleit, 

Welchs ihn wird nimmermehr- verfeit. 
Noch ift es fo ein Untreu mit, 

Ein Jüd eim Herren trauet nit, 
Er muß feyn noch von eim gefreit, 

Wohin er gang, fahr oder reit. 
Solch Freiheit muß mit gutem Schein 
-  Berbriefet und verftegelt feyn, 

Daran er noch Fein Gnügen Hat, 

Ein Taͤſchenbrief auch machen laßt. 
Sie feind freier im deutſchen Land, 

- Dann fein Volk in dem Ghriftenftand, 
Allein durch Gaben, Schent und Gel, 

Und wär e8 leid Der ganzen Welt, 
Sp muß im Bad gefrauet feyn, 

Sollts ſchaden der ganzen Gemein, 
Dem Armen, fo das Baͤdgeld gibt, 

Dem Tranet leider niemand nit. 
Der Jüd ihm macht gar oft ein Gib, 

Daß er vor großen Aengſten ſchwitz, 
Und Fragt fich oft, da ihn nit beißt 

Darnach ſo fragt der Jüd gar neuft 
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Er läßt dich Wucher geben, borgen, 
Und laßt die lieben Vögel forgen. 
Wann er zu Nachtözeit fchläft und ruht, 
Sein Gwinn ihm allzeit vorgehn thut, 
Mit Schlafen er fein Gelb gewinnt, 
Das du erarbeitfi und dein Gſind, 
Damit hebt ſich das Krauen an 
Des armen und verpfändten Mann, 
Daß er des Nachts nit fchlafen Fann. 
Er liegt, bricht Sinn, Vernunft und Witz 
Allein ald durch des Gſüches Hitz, 
Des Krauend er fehr wohl entbier, 
In all feim Handel wird er mr. 
Kein Werk ihm glücklich nacher gat, 
Mit all dem das er zfchaffen hat, 
Auch wird dadurch in ihm zerftört 
Gott3 Dienft, den er Doch fonft vollführt, 
Zeitlicher Freud wird er beraubt 
In Bad, ich mein das heißt gefraut. 


Bon dem Schwitzen. 


Nach diefem Krauen ſchwitzt man gern, 
Iſt es fonft gleich noch heur als fern, 
Dann dieſes Bad gibt folche Buß, 
Daß man darinnen ſchwitzen muß 
Des Nachts und Tags ohn Unterlaß, 
Und ftillet ſich mit Feiner Maß, 
Dieweil die Hauptfumm nit bezahlt 
Sf, ſchwitzt er und wird nimmer kalt, 
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Und ſchwitzt er nit, daß mans wohl ſpür, 

Sp muß er fin die Stubenthür. 
As lang der Juͤd aber ein Schweiß 

Bei Dir, und dein zu gnießen weiß, 
So fommft aus feiner Badſtub nit, 

Stell dich dazu gleich wie du wilft. 
Er wechfelt dir Fein Guldin nit, 

Es trief dann auch ein Schweißlin mit, 
Er bſcheißt Dich gwiß zu aller Friſt, 

Wie wenig doch deſſelben ift. 
Von diejem Schweiß der Juͤd faft reicht, 

Die Herrfchaft er damit auch flreicht, 
Dabei der arm Mann gar verbörtt, 

D Gott, mad wird ded Schweiß verzehrt, 
Da die all nit thun denken an, 

Ja dir es ſelbs nit an thut gan, 
Daß Drei oder vier gnießen ſchon, 

Solchs Wuchers und unrecht Mammon. 
Entgelten muß manch Mutterkind, 

Gar viel diß Schweiß verdorben find, 
Daß man dannocht nit hätt gemeint 

An Jüden han fo hart geleint. 
. Daß durch Gefüch und Trügerey 

Ein folder Mann verdorben ſey, 
Und alfo in dem Bad verfikt, 

Ehe ers gemeint bätt ausgeſchwitzt. 
Er hätt viel baß gebabt im Rhein, 

Noch können ſies gloſſiren fein, 
So ſie ein fchier verderbet han, 

Dann habens ſies nit gern gethan, 
Und wollten daß fie ihm noch nie 

Kein Geld geliehen hätten hie. 
Verdecken das mit Liftigfett 
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Und ſchwoͤren darauf theure Eid. 
Dasſelb ift wahr, als ichs verflehen, 

Gleich wie die Krebs thun für ſich gehen, 
Wann einer morgen wieder Tam, 

Und wär gewiß, den Schweiß er nähm. 
Was foll nun dazu fagen ich, 

Die Jüden fprechen offentlich, 
Sie ſeyen darum aufgenommen, 

Ums Wuchers willen zu und kommen. 
Darum fie auch feind dargeſetzt, 

Dep werben jährlich fie gejchäßt, 
Drum fie es offentlich Hand Macht, 

Dep Brief und Siegel ſeind aurgera 
Bon Carlo magno anfänglich, 

Darnach von allen Kaiſern reich, 
Bis auf Diefen heutigen Tag, 
Das wär fürwahr ein elend Klag, 
Wann hätt ein Katfer den Wucher gmacht, 
Ein Mehrer des Reichs geweßt geacht, 
So könnt ichs anders finden nit, 

Es haben auch geben Schweiß damit, 
Wie es dann auch noch allzeit thut, 

Ihrs Wucherd wär man ihn nit gut, 
Bon welchem fie erzogen werden 

Ohn alle Arbeit diefer Erden. 
Wie arm gleich Doch ein Jüd auch fen, 

Sp ift er großer Urbeit fr, 
Die Reichen helfen unbefchwert, 

Auf daß ihr Feiner gehenft werd. 
Das ift ihn gar ein guter Troſt, 

Dan findt ihr kein bei Arbeit groß, 
Sie glauben das ganz ficherlich, 

Daß keiner mit großer Arbeit reich. 
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Wann man den Jüden fagt Davon, 
Sp gebens dieſe Antwort fchon, 
Sie wollten lieber haben Erb, 
Mit Aecker, Weingart han Gewerb, 
Mit Tiegenden Gütern alfo fchon, 
Damit wollten ſie fich begon, 
Baß dann mit ihrem MWuchergewinn, 
Sie liegen im Grund in meinem Sinn, 
Ja wann ſie hätten Wünfchens Gewalt, 
Sp möchten fie in folder Geftalt 
Kein Gwerb ihn wünfchen alfo frey, 
- Daß alfo gar gerüglich fey. 
Allein daß jährlich fie Davon 
Ein Ueberengigd müſſen thun, 
Ein Bader im Bad vertreibt fein Zeit, 
Schwigt etwan mehr dann ander Leut, 
Wiewohl er ift des Bads gewohnt, 
Wird ihn des Schwigens nit gefchont, 
Wann er nun fehwigt gleich um und um, 


Sp rath doch, wo der Schweiß herfomm. 


Bon dem ee 


Biel Halten vie — ſehr für from 
hrn ehe 8 Ba: ſchlecht * een 
Leugt —78 der Züd, der Ehrift redt wohr, 
So geht des Juden Red dod vor. 


Das Krauen hat ung fehmigen gemacht, 
Um Schrepfens willen ifld erdacht, 
Soll je dad Blut zufammengohn, 
Sp müfjen wir auffeßen Ion, 
Daß uns dad Blut zufammenziech, 
Um Schrepfens willen feyn wir bie. 
Wann e3 ein Jahr ſteht oder zwei, 
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So fammelt e8 das Blut herbei, 
Aus einer Summen werben drei. 

Dann haut er drauf und will mit malt 
Nur rechnen, oder ſeyn bezahlt, 

Das merk hiebei wie das zugeht, 
Entlehnft auf Pfand oder Kleinod, 

Oder auf ein Handſchrift nur fehr gut, 
Sobald das nit mehr wuchern hut, 

Und nun tft dad verfchrieben Ziel, 
Mit länger er dann beiten will, 

Bis folches alld erneuert wird, 
Und der Gefuch eim andern gebiert. 

Hat er dann zu bezahlen nit, 
So muß er fingen des Jüden Lied, 

Schrepft Ihm alfo das beft heraus 
Und macht ein einige Summ daraus. 

Sp fehreibt man dann ein Handſchrift ber, 
Gleich ob es alls geliehen wär. 

Will er dann, daß nit viel Leut wiflen, 
Sp ift x um das Geld befchifien, 

Zum Schrepfen muß er fich dann ftelfen, 
Sie machen aus ihm was fte wöllen, 

Und wie der Jüd im Rechnen thut, 
Alfo muß er es han für gut. 

Aufs fcharfft der Jüd erdenken Tann, 
Muß er es ihm verfchreiben lan, 

Darauf ich jebt eind fragen will, 
Ob es auch fey ein aufrecht Spiel, 

Sp der arm Chriftenmann nit kann 
Bezahlen wies der Jüd will han, 

Ob dann der Jüd in biefen Sachen, 
Soll nach feim Gfallen die Rechnung machen, 

Unangefehen das allerbeſt, 
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Kein Jüd eim unüberrechnet Laßt, 
Und der thoricht Chriſt das Ieibt, 
Aus Scham und Hoffnung beffer Zeit, 
Ob man mit Recht und gutem ug 
Dem Ehriften ab, den Jüden zu, 
Erkennen mög diß Rechnung frey, 
IH glaub wann thät Die Schreiberen, 
Und Daß man in den Winkeln dicht, 
Darnach entdeckt ſich am Gericht, 
Daß Jüden würden in unſrem Land 
Nit viel am Gericht zu ſchaffen han. 
Ich wollt, daß all dieſelben Händ 
Krumm wären und dazu erlähmt, 
Die fehreiben über ſolche Sachen, 
Sa, daß fle wären in Del gebachen, 
Sie fchrieben dann ganz vffentlich, 
Mas vor Nichter und Schöffen fich 
DBegibt, und nicht alfo allein 
Des Jüden Gfallens fchreiben fein. 


Der Ding feind viel die fehmerzen fehr 


In Schrepfen, werden manchen ſchwer, 
Hat einer etwas in dem Haus 
Beil, oder in dem Feld dort aus, 
So fchrepft er Dir, du mußt daran 
Dem Jüden auch fein Theil da Ian, 
Sie nehmen ed Teichtlich hinweg, 
Als 063 gefunden würb im Dreck. 


Vom Kürfner Pelz, vom Schufter Schuh, 


Thun fich bei jedem Handwerk zu, 
Dom Weber Tuch, vom Bäder Brod 

Und alles dad man darf zur Noth, 
Das kommt fie alles leichtlich an, 


Noch bleibt 's Hauptgeld im Wucher ſtan, 
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Daß er dem Jüden geben müß 
Alein zu Gfüch, das ift fein Büß. 

Ob ſchon das Jahr gebt jehund an, 
Nimmt er den Wucher vor davon, 

Mit dem der Chrift fein Handel wohl 
Möcht treiben, dieweil er nähren foll 

Sein Weib und Kinder, auch fein Gfind, 
So hat der ehrlos Jüd geſchwind 

Dabin, gefchrepft heraus mit Lift, 
Welches Leider zu erbarmen ifl, 

Was Ding man jebund von ihn leibt, 
Begangen werden in Diefer Zeit, 

Das man fürwahr vor Zeiten nit 
Geftattet hätt in einigen Sitt. 

Jegund fie fehrepfen weil es gibt, 
Diemeil es träuft, verträuft ed nit, _ 

Als mit der Wechfel offentlich, 
Mit Wein und Korn deffelben gleich, 

Wit leinen und mit wüllen Gewand, 

Den größten Handel habens im Land 

Mit Perlein und mit Chelgftein, 
Mit güldin filbern Kleinod fein, 

Auf Flowel, Karmafin, Damaft 
Verſtehn ſie ſich ſchier allerbaft, 

Mit Sammet, Seid und Specereh, 
Kein Handel, da kein Jüd in ſey. 

Sie verkaufens mit Maß, mit Elln und Gewicht 
In Haͤuſern, das mans nit viel ſicht, 

Dazu ſchweigt alle Oberkeit, 
Kein Ordnung, noch kein Unterſcheid 

Iſt jetzt mehr untern Jüden allen, 
Sie handlen nach ihrem Wohlgefallen, 

Beim Wucher muſſens vorhin bleiben, 
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Das durften fle und nichts mehr. treiben, 

Jetzund fo fihrepfen fle ung recht, 
Wir Chriften feind der. Jüden Knecht, 

Die Jüden Herren bei und Armen, 
Es möcht ein fleinen Herz erbarmen, 

Daß man fie fchrepfen läßt fo fcharf, 

rinn ihn niemand wehren darf. 

Wann fich Dargegen jemand legt, 
Denfelben fehrepft man erſt zurecht 

Mit Thürnen, Blöden, Frevel geben, 
Es ift ein armes elends Keben. 

Hat ihn der Jüd nit gfchrepfet aus, 
Der ander haut ihn auf ein neuß, 

Daß er ihm blut auch zu der Friſt, 
Heraußer mehr dann drinnen iſt, 

Wir Chriften feßen uns felber auf 
Zu fchrepfen, und fehen eben drauf 

Mit vielen Intrag und Gefährten 
Mehr Elß, daß wir nit reicher werben. 

Wir machen al Tag Neuerung, 
Auf daß nur feiner weiter komm, 

Und fihrepfen da es nit iſt noth, 
Ja liegen felb8 in unfern Koth. 

Den Jüden trägt ganz niemand drein, 
Sie lachen in ihr Fäuft hinein, 

Daß ihn ift geben zu tbun und Ian, 
Mehr Freiheit dann wir felber han. 

Das ift alls wahr, das iſt nit gut, 
Ein reicher Jud mehr Schadens thut, 

Mit fchrepfen und mit feinem Baden, 
Dann vormals drei Schnapphahnen thaten, 

Wann fie ſchon täglich auf dem Land 
Beftreift und Seckel gichättelt bar... 
m. 


/ 
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Bom Süden ſolchs nit lautbar wird, 
Als wann der Reuter einen führt 

In einem Wald und fchäbet ihn, 
Alsbald ift nichts als ichts fein Gwinn, 

So nimmtd der Jüd von em ohn Scham, 3 
Und wanns von Gottes Altar käm. 

Ja mördft du täglich und brachft ihm, 
Wann erö ſchon müßt, nähm er den Gwinn 

Geftohlen Gut ihm willkomm iſt, 
Wie fo er merkt in alle Friſt. 

Was Diebftahls ihm zu Hand gat, 
Mag er ein Gwinn ertragen brat, 

So wirds dem nimm ders verloren hat, 
Schülband auf, Schülband nieder, 
- Sein Lebtag wird es ihm nit wieber, 
Mit Liſten alls verhält und leugt, 

Den Dieb er darnach auch betreugt. 
Wann er e8 wieder Töfen will, 

Sp fpricht der Jüd, nun ſchweig nur fill, 
Des es ift gfein, der hats geholt, 

Fürwahr ich Dich nit melden wollt. 
Alfo er fich des Diebe macht quitt, 

Der ift ſehr froh, Daß er dann fchweigt 
Und wieder mag fein Straßen wandern, 

Alfo ſchweigt je ein Dieb dem andern, 
Und brauchen Liſt um wieder Wfl, 

Drei Hofen und eins Tuchs es fl. 
Dergleichen all ihr Händel acht, 

Die unterm Hütchen werden gmacht, 
Zum fchrepfen muß ich han der Weil, 

Dann es gibt des Geblüts fo viel, 
Daß mancher ihnen gibt viel Ruhm 

Und fleht ihn bei, ju was. barum. 
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Sagt, fle warten ihrs Dings allein, 
Wer ihr nit darf, Der bleib daheim, 
Und gang ihr müßig alle Zeit, 
Sie bitten unfer feinen nit. 
So halten fie ihr zehen Gebot 
Und leiden von und Chriſten Spott, 
Des Schrepfens dürfens nirgend zu, - 
O weh Hand, was fagft du dazu ? 
Hättft Du nit von dem Schrepfen auch, 
DBerantworteft nit den Schalksgauch, 
Es dürft der Reden aller kein, 
Sie wiſſens felbft, daß Lecker ſeyn. 
Auf Bſchiß ziehen fe ihre Kind, 
Die Weiber und all ihr Hausgefind, 
Was Bös fle thun den Ehriften geſchwind, 
Das achten fie alls für kein Sünd, 
Dann welcher betrieg ein Chriftenmann, 
Der thu Gott ein Gefallen dran. 
Das Bet gegen uns mit all ihrm Wefen 
Bon eitel Betrug ift ausgeleſen, 
Ja all Finanz mit jeder Waar 
Sie willen, fehlt nit um ein Saar, 
Derhalb fie nit viel Sinn verfchleißen, 
Ihr Talmud lernt fie d' Leut befcheißen 
Den auch ein jeder kann und lehrt, 
Ehe er vierzehn Jahr alt wird. 
Man findt ihr auch, die nit ſehr lang 
Geſeſſen ſeind im Baͤderſtand, 
Der einer nit hat all ſeiner Hab 
Zweihundert Gulden ehe zum Bad 
Und ſchrepfen er ſich hat geſtellt, 
Man kauft ihn jetzt an baarem Geld 
Nit mit viertauſend Gülden aus, 
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An Geld, an Baarſchaft, Hof und Haus. 
Wer glaubt nun, daß es möglich fey 
Zugangen ſeyn ohn Trügerey, 
Und auch ohn merklich fchrepfen, baden, 
Damit fie und feind überladen. 
Eim beſſer wär, er fchrepfet nit, 
Verdüurb In felm eignen Gblüt, 
Dann daß er alfo fchrepfen ließ, 
Die Jüden feind des Ihren gwiß, 
Sie ftiften Armuth, Noth, Elend, 
Das Bad werd ihn, Das ich ihn gönnt. Amen. 


Von dem Blutabwäfhen. 


Die Jüden feind im globten Land, 
Bei uns man fie fhier fürdt zuband, 

Ihn gſchicht nik viel, das le beſchwert, 
Sie haben was ihr Herz begehrt, 

Dbn Zeichen ſie auch bei uns gan, 
Man fiht ihr viel für Herren an. 


Herr Gott, wie nah ift es gethan, 
Mit dieſem fchrepfen um und an, 
Wann wir einft wärn aus dieſem Bad, 
Daraud wir kommen nit ohn Schab, 
Wir wollten geloben wohlbefonnen, 
Hinfort nit mehr darein zu fonımen, 
Wir ſeind gefeflen im Bad fo heiß, 
Daß all unfer Kraft und blutgen Schweif 
Wir in dem Bab verzehret bon, 
Mollt Gott, wir wären noch davon, 
Wär nur ein Mann hie, der da baar 
Das Badgeld legte für uns dar, 
Und hülf ung aus der Hit und Pein, 
Wir wollten ihm gehorfam feyn ö 
AU unfer Tag und haben Gmach, 
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Und leiden wie die Schaub am Dach, 
Und wünfchen uns che Todespein, 

Es ift fein Glück, wo Jüden feyn. 
Das hand unfer Xeltern auch vor Jahren 
Betracht, Die nit all Narren waren, 

Daß fie verboten bei dem Bann 
Mit Jüden fein Gemeinfchaft han. 
Sie habens lang wohl thun erkennen, 
Daß all ihr Thum und ihre Fürnehmen 
Iſt gegen und betrogen Werk, 
Es ift nun alls geredt in Berg. 
Man fag, man fing, man fleh, man bitt 
Gegen die Jüden, fo hilft es nit, 
Das Blut mußt du abwäfchen Ion, 
Kurzum, das ift ein End Davon, 
Siehft du den Jüden übel an, 
Daß er ein Unwillen merken Tann, 
Und gibft ihm einen fchlechten Bſcheid, 
So lauft er zu der Obrigkeit 
Und flagt, du gäbft ein bös Draumort, 
Dann haft zu mehren bie und dort. 
Sp wäfcht er dir dein Blütchen ab, 
Zeigt dir den Weg zum Bettelftab, 
Willt du dann wieder Frieden han, 
So mußt du mit dem Jüden gan 
Alsbald zum Michter zu der Frift, 
Alsdann du auch nichts frohers bift, 
Zu verheißen da gar fchnelliglich, 
Berwilligen auch einträchtiglich, 
Zu bzahlen auf ein genannt Zeit. 
Wann kommt das Ziel und gibft ihm nent, 
Und willt nit greifen in bein Hab, 
So wäfcht er Dir dein Blütchen ab, 
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Du mußt zu-großer Fleh ihm fehn, 
Das iſt ein Herzleid und ein Bein, 
Lauft dir zu Haus, beid fpat und fruh, 

Laßt dich gleich übel ſehen dazu. 
Kein Frieden du Ten Tag nit haft 

Dein Brod mit Ruh nit efien magfl, 
Ohn daß du gehft in Sorg und Zweifel 

Und füuͤrchſt ihn gleich wie einen Teufel, 
Schier mehr ja dann die Obrigkeit, 

Dafielbig Bad tft kurz bereit 
Den armen Chriften nur allein, 

Den reichen gilt es nit gemein, 
Wiewohl fle folches nit thun all, 

Biel feind zu fromm in diefem Fall. 
Die aber Gnoß von ihnen han, 

Den wärs leid, ſollts ihn übel gan. 
Was fonft zu fihaben nit hat Fug, 

Die Jüden fehägen mehr denn gnug, 
Daß mans nit anders achten Tann, 

Die Badſtub fey gefangen an, 
Zu Gwinn dem Jüden zugericht 

Deß dann entgilt manch armes Wicht, 
Muß Hunger leiden in ver Aeſchen, 

Das macht, alla das iſt abgemäfchen 
Das Blut fein Aeltern alfo fchon, 

Das haben unfer Bäder thon, 
Die ſtetigs machen fo viel Armen, 

‚Sie laſſen ſich gar nichts erbarmen, 
Darzu feind fie ihrs eignen Sinus, 

Es muß da feyn nur Gartenzine. 
Ein Jüd der fagt einmal zu mir, 

Eh daß er einen Gulden verlür, 
Den er eim Bauren nach wollt lan, 
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Er wollt ehe zehn eim Edelmann 
rei jchenfen, ver ihm helfen Tann. 
Das ift ein fchimpflichd Ding, nimm .acht, 
Wo man nur von den Jüden fagt, 
Bon ihn zu klagen hebet an, 
Sp thut ihn fluchen jedermann, 
Der Reich ſowohl ald der Arm, 
Wie meint man es, daß Gott erbarm, 
Eim Jüden mancher fluchen thut, 
Der ihm doch heimlich günnet gut. 
Wann ander Chriften zu thun hören, 
Mollt er fie all vertilgen gern. 
Aber bei den Jüden ſelbs allein 
Da bat e8 weit ein andern Schein, 
Dep hat manch Jüd ein Ehriftennamen 
In Säcula Säculorum. Amen. 


Bon dem Zwagen. 


Wo man jetzt Jüden zwagen lat 
Und ihn nit recht zur. Haut auch gat, 
Da lugens und nach dem Grin fein, 
Aber ihn zwagt man nur obenhin. 
Ja felig, der des Bads nit darf, 
Wär nur die Laugen nit fo fcharf, 
Sp wollt ich laſſen zwagen mich, 
D'weils doch muß feyn, gebultiglich. 
Ich Hab mich drein ergeben ſchon, 
Daß ich noch einft ein Bab muß bon; 
Pur ber, die Laug iſt fchon gemacht, 
Gezwagen, daß Die Schwaxten Fracht. 
Ic hatt den Bader nie gern-im Saar, 
Zu zwagen wann ergornig war, 
Bar hart ex .ein bein Haaren zeucht, 
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Mann ihm der Jüd zum richt gebeut, 
So muß er ihm dann zwagen lan 

Frei offentlich bei jedermann. 
Und fperrt er fih dann gegen ihm, 

Um den Koften ift er geſchwind, 
Um’ Wucher Hauptgeld auch mit ein, 

O Gott, full e8 dann alfo fenn, 
Böfem Gefüch recht Urtheil fymechenn, 

Es follt wohl feyn ohn Wirth gerechnet, 
So wir werben appelliren, | 

Für ein größern Richter procebiren, 
Daß wir kommen für den Oberhof, 
‘ Und rechnen da die Summ zu Haufl. 
Sollt ſichs wohl anderd tragen zu, 

Ein jeder darnach eben Ing 
Und nehm wohl feiner Schanzen acht, 

Es wird als leider wenig betracht. 
Wir thun bie fehlechtlich davon fagen, 

Dan wird und dort erft anderd zwagen 
Daran gebenft der Jüd gar wenig, 

Er jchenkt die drum nit einen Pfennig, 
Ste thund nit anders ficherlich, 

Als fen das Gelb ihr Himmelreich, 
Welchs man ihn zu beforgen gibt, | 

MWärn wir der ſcharfen Laugen quitt, 
Damit fie und han mund gezwagen, 

Was foll man aber hiezu fagen, 
Daß wir von ihnen müſſen Ieiven, 

Daß fie die befte Münz befchneiven, 
Welchs ihn Doch nit befohlen ift, 

Es ift ein böfer diebſcher Lift. 
Ich fag frei, wenn es thät ein Chriſt, 

Daß ſolchs würd innen fein Herrichaft, 
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Er würd an feinem Leib geftraft. 
Den Jüden niemand drein darf tragen, 
Sie. wifjen dem guten Gold zu zwagen, 
Ein Laug zu machen jebem Gelb, 
Daß ihm fein befte Kraft entfällt. 
Davon wiflen fie gut Beſcheid, 
Kein böfe Münz ihr Feiner bfchneibt, 
Schwer rheinifch Gulden und Ducaten, 
Dergleich gut Kronen, Engelloten, 
Dickpfennig nnd fonft gut filbern Münz, 
Die tragen ihn gar viel der Zins. 
Noch gilt der Teind ihm minder nit, 
Dann ob es fihon nit hatt den Schnitt, 
Er weiß alld, wen ers geben foll, 
Die Bſchneidung thut den Jüden wohl, 
Wiewohl fie es nit wölln gſtehn, 
Gibts Doch viel guter Feigelſpaͤn. 

Wer kann es alls beſchreiben, ſagen, 
Die Jüden bſtunden Münz zu ſchlagen, 

Iſt mirs getraͤumt oder hab ichs gleſen, 
Es ſeyen neu Lothringer geweſen. 

Sie wöllen nit, daß man es ſag, 

Noch gichehen der Stücklin alle Tag, 

: Wiewohl fie fein zudecken willen. 
So fürwisig fends und auch beichifien, 
Alsbald von ihn etwas ausfchilt, 
Hand Ste fein Ruh, es ſey denn gſtillt, 
Spibfindig feinds in allen Stüden, 

In alle Winkel fie fich ſchmücken, 
Ja was gefchicht im ganzen Land, 
Die ft Kundfchaft die Jüden hand, 
Es fey in Dörfern oder Städten, 
Bei den Herrn und ihren Raͤthen, 
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So feinds ber vorberft in dem Spiel, 
Nichte, das ein Jüd nit wiſſen will. 
Halt man in einer Stabt ein Math, 
Sp wiflend vor, was ed angat, 
In allem Ding ein Jüd vorbeugt, 
Ste wiſſen all8 was fleubt und fleugt, 
Mem e8 gleich wöll dem ſey es leid, 
Schier wiſſens all unfer Heimlichkeit. 
Die ihre wir nit erfahren mögen, 
Das macht, fe ziern alles mit Fügen, 
Und wann man wüßt den rechten Grund, 
Daß uns ihre Sect recht wären Tund, 
Ja wie fle auch damit thun fehalten, 
Weiß nit, wofür man ſie würd halten. 
Dabei fag ich noch gleich als vor, 
Dieß Laug nimmt manchem Haut und Haar, 
Wiewohl viel zwagen auch beimell, 
Welch dieſe Laug ſchmerzt nit fehr viel, 
Das thut, ſie iſt darnach gemacht, 
Erſaͤnftet nach der Herren Pracht. 
Bon denen wird fein Gwinn genonmen, 
Man zwagt fie mit Kamillenblumen, 
Dieweil ed die nit fehmerzen thut, 
So wähnens, und ſeyn auch ald gut. 
Wöoͤllen wähnen, fle wiſſens baß, 
Ja wie der Boden flieht im Faß, 
Welchs alfo thut allein bin gon, 
Ah Herr Gott um ein fchlechten Lohn, 
Hübſche Meflen, Kirchweih fchenten, 
Mit dem neuen Jahr bedenken 
Und andre Fußfrei auch Daneben, 
So fie Kindern und rauen geben. 
Dafielbig dient gar wohl zur Sachen, 
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Dem Jüden bilfts gut Rechnung machen. 
Wie fo feind Quantzens nit viel ifl, 
Noch wärs ihm leid, daß man alle wüht, 
Wie gut es jährlich mag gefeyn, 
Es trägt ihm wohl zur Küchen ein, 

Will er vom Jüden ſchenken han, 
So muß er ifm auch zwagen Ian, 

Und wider ihn glatt fchaffen nit, 
Asdann der Jüd deſt Fieber gibt. 

Das Sprüchwort nimmer Lügen mag, 
Welch etwan war der Alten Sag, 

Daß mancher nit acht, acht er erwirb, 
Wann ſchon fonft ein ganz Land verdürb. 
Gott geb, ed kommt vom Süden dar, 
Es gilt gleich, ſchadt nit um ein Haar, 

Wo nur der Baum fein Ständlein hätt, 
Daß er möcht han davon ein Schätt, 

Jedoch macht e8 in Furzer Zeit 
Banz unwillig die Chriftenleut. 

Wär jegund mancher Chrift ein Iüb, 
Zum Chriften würd er werben nit, 

Man will ihn wohl, ift offenbart, 
MWiewohl e8 nit lang hat gewahrt, 

Und ſollts lang währen in folcher Gftalt, 
Ihr Zahl wind alfo mannigfalt, 

Und bei und nehmen überhand, 
Müpten fie bitten, au8 dem Land 

Zu ziehen mit all ihrem Gfchlecht, 
So gſchaͤh und wahrlich eben recht. 

Sie hand ſich doch zum Sprung gerüfl 
Mit Geld und Gut, und was ihn briſt, 

Das ſchickens aus dem Land hinweg, 
Lafien und Hofflätt und leer Sad. 
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Noch wann ſie um uns möchten kaufen, 
Städt, Land und Dorf um Geldeshaufen, 
Mit Geld auch Triegen, wenn fle wollten, 
Daß fe gar oft und weh thun follten. 
Etlich fagen, daß fle zwügen, 
Bor Wien auf beiden Achſeln trügen, 
Wiewohl es muß alls nichts bran feyn, 
Man darf nit fagen, hin iſt Bin. 
Ja wann fie hätten Kaiſers Gwalt, 
Den Scepter in derſelben Gftalt, 
Wie ihn dann hat die Chriftenheit, 
Das möcht und feyn. von Herzen leid. . 
Sie würden und nit naher lan 
Solch Freiheit als fle von und Ban, 
Es wird mit und nit gehn fo fchlecht, 
Wir müßten feyn mehr denn ihr Knecht. 
Wir möchten Gott vom Simmel Elagen, 
Wie fie alsdann und würden zwagen. 


Bon dem Ausgießen. 


Wer des Ausguß erwarten möcht, 
Der war für dieſe Bader recht, 
Wann er fhon nur ans Zwagen fommt, 
Si nit verderben laßt in Grund, — 
So eben nit ausgequeſtet fey, 
So if doch Hein Kurzweil babei. 


Wann es an ein Ausgießen gat, 
Alsdann gefegn und Gott dad Bad, 
Dann dürften wir Leut, die uns hielten, 
Damit wir nit in Unmacht fielten, 
So iſts ein Zeichen, daß im Haus 

Nit viel mehr if, und gebadt iſt aus. 
Wer 's Badgeld allerbeft bezahlt, 

Den weißt man allererfi ind Falt, 
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Darzu feind fe fo grob und dumm, 

Geben ihm nit ein Tüchlein um, 

Alda jedermann Haben will, 

Und wär fchon da ja noch als viel, 
So iſts zu wenig und hilft fle nit, 

AU Ding man da um halb Gelb gibt, 
Verkauft eim alfo Hof und Haus, 
Was drin iſt und zum Bad hinaus, 

Dann feind der Käufer alfo viel, - 
Ein jeder davon haben will, _ 
Und des Verderbens auch genießen, 
Der Teufel Tach des Ausgießen, 
Sie thun nit lang mit umher gan, 

Der Jüd der will fein Geld da han, 
Den Unkoft zählt man erftlich ab, 

Ehe dann der Jüd ein Pfennig hab, 
Dann ſchleußt man 's Haus hinter ihm zu, 
“ Man gäb ihm Faum ein alt paar Schuh, 
Und läßt ihn alfo bloß darvon, 

Klagt er e8 dann, man fpott fein dran. 
Wär es dann auch ein Wunderding, 

Daß einer am Jüden ein Bös beging, 
Bon dem fol Schmach eim widerfährt, 

Das glaubt mir feiner, er bab8 dann glehrt, 
Wie weh es thut, von Weib und Kind 

Hinfahren unter ein fremd Geſind, 

Und alfo bloß mit leerer Hand 

Hinziehen aus ſeim Vaterland, 

Sieht ihn dann jemand, ver ihn Eennt, 

Sp kommt ihm erft fein recht Elend, 
Dann wünfcht er, daß er alfo ferr 

Und weit Hinter Jerufalem wär, 

Als weit von binnen iſt dahin, 
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Dad mag mir audgegoffen ſeyn. 
Wiewohls an Ausguß felten gat, 
Zergehts doch nit ohn merklich Schad, 
Welchs Urſach man den gaͤnzlich ſchaͤtzt, 
Der den Jüden hat dargeſetzt, 
Wo fte jebt feind, laß dich befcheiben, 
Da fehlen alle Dieb mit Freuden. 
Mandy Bauer davor nit werfen fann, 
Gibt manchen Iofen Handwerksmann, 
Der eiwan feine Werk vollbracht, 
So er das Sein den Jüden trägt, 
hut ed verduften und verhehlen, 
Echheleut thun oft einander fiehlen, 
Das fie doch thäten fonft ungern, 

Wann die Jüden nit bei und wären. 
Wiewohl um nichts denn Geld und Gold 
Iſt man den frommen Jüden hold, 

Mär aber ihr Seckel nit befchmert, 
Kein Menſch auf Erd ihr Leib begehrt. 
Ih glaub auch anders nit gänzlich, 
Wären fie alfo arm ala ich, 
Daß fle nit Hätten gefchrepft und gſchorn, 
Man litt ihre fein bis übermorn. 
Ich red e8 aus keim Haß noch Neid, 
Ohn das feind fie unflätig Leut, 
Kein Thaͤtigkeit man bei ihm finde, 
Nur rogig, laufig und voll Grind. 
Bei großem Gut ſeinds arme Leut, 
Dabei Grundslecker in der Häut, 
Und auf den Pfennig alſo fcharf, 
Ihr Feiner fich fatt freſſen darf, 
Als fey es nit in ihrer Macht, 
Iſt alles auf ein Schalf erdacht, 
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Daß fle nit werden für reich geacht. 
Mit ſolchem und dergleich hofisen 
Können ſie ihre Sach gloßiren, 
Uns Chriſten bei der Nafen führen. 
Nun treffend etlich beim Baurenfchritt, 
Und jagen, man mög ihr entbehren nit, 
Sonft oft manch Ehrift groß Hunger litt, 
Und wann jle trieben nit folch Sachen, 
Wir müßten Ehriften zu Süben machen, 
Welchs ohn das leider gſchicht doch alle, 
Noch hing man ein Ehriften an fein Hals, 
Und that ihm Damit auch fein Hecht, 
Bann er etliche Stud vollbracht, 
Die jebund unfer Jüden thun, 
Bor Furcht und Schand iſt Teiner fo Tühn, 
Wiewohl es jetzt dahin tft kommen, 
Daß Schand für Ehre wird aufgenommen. 
Kein andern Samen ed nun treit, 
Mit Gwalt man jept die Jüden freit, 
Kein Dieb fo kühnlich immer fliehlt, 
Als wann er weiß ein, ders verhielt, 
Und wo ers frei bintragen mag, 
Iſt Jüden willkomm allen Tag. 
Manch Jüd verhehlet eh zween Dieb, 
Ehe daß er einen von ihm trieb, 
Verrieth, oder ſonft von ihm naͤhm, 
Ihr keiner wieder zu ihm kaͤm. 
Sie ſeind zu gſchickt in dieſen Sachen, 
Daß ſie keim feinen Laͤrmen machen. 
Kommt aber dem Dieb ein Ungefaͤll, 
D beta, nimm Gelb, nimm Gefell, 
Dann ſchütt der Jüd den Stegenreifen 
Und läßt den Dieb am Galgen ſchweifen, 
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Der Jüd kommt frei davon ohn Schab, 
Der Henker gibt dem Dieb dad Bad. 
Noch wollt ich um die Beſſerung nit 
Nur treten einen Baurenfchritt, 
Mollten die Jüden Bſchwerniß tragen, 
Daß man ihn thut von Dieben fagen, 
Und das ihn fchon nit wär faft eben, 
So ſchmeckt es dennoch nach den Hefen, 
Wiewohl fie doch nun allen Tag, 
Je ftölzer werben, ift ein Klag, 
Und vünfen ſich die beften feyn, 
Wie 's iſt, Das gibt der Augenfchein. 
Was Gott bei ihnen thät noch je, 
Daran fte ſtandhaft bleiben nie, 
Die Art Tann doch nit nacher Ian, 
Die Atzel muß gehupfet han. 
Ob fih ein Sin ſchon taufen lat, 
So ift e8 Doch nit. Fifch ohn Grat, 
Und hätt dazu zwölf Eid gefchmworen, 
Iſt Kriſam und Tauf daran verloren, 
Ja noch auf diefen heutigen Tag 
Iſt es ein Volk gleich wie es mag, 
Dem niemand mit Spiefindigfeit 
Geleichen mag auf meinen Eib, 
Durch welch fie ausgegoſſen han, 
Derverbet manchen Biedermann. 
Darım ich treulich warnen will 
Ein jeden vor dem Baberfpiel, 
Und bitten hiemit jedermann, 
Daß feiner wöll Gemeinfchaft han 
Mit der viel ungetreuen Schaar, 
Ich fag dir ſolchs Darum fürwahr, 
Entlehnſt du viel und borgft von ihm, 
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Es bringt Dir wahrlich Fleinen Gwinn, 
Dep nimm ein Beiſpiel auch hiebei 
Iſt weder Glück noch Heil dabei. 
Zeitliche Nahrung geht dir ab, 
Bift du dann reich von Gelb und Hab, 
Thuſt mit ihn Gmeinfchaft, Handel ban, 
So thuft du Gott Fein Gfallens dran, 
Das glaub in Treu und Sicherheit, 
Daß es wird Deiner Seelen leid. 
Es iſt auch vecht zu Feiner Friſt, 
Daß mit den Jüden handel ein Ehrift 
Und mit ihn nach dem Wucher ſtell, 
Kein Chriſt foll ſeyn eins Jüden Gſell, 
Ihr Gſellſchaft iſt ohn das zu groß 
Und mehret ſich ohn Unterloß, 
Wieweil davon kommt Schad und Schand, 
Noch ſetzt man täglich mehr ins Land. 
Wo vorhin nie. Fein Jüd kam hin, 
Da muß e8 num beſetzet ſeyn, 

Biel Ort ſeyn jegt mit Jüden bhaͤngt, 
Das feinem Alten doch gevenft, 

Daß vormald je gemefen fey 
Ein Jüd, da jegund wohnen drei. 
Des Herren Land gar reich ich ſchaͤtzt, 
Das nit mit Jüden iſt beſetzt, 

Der Herr deß auch viel Ehren hat, 
Der bei ſich feinen Juüden läßt 

Wurzeln oder kommen ein, 
Laͤßt ſich nit blenden ſchlechten Gwinn, 

Von welchem du geſchrieben ſuch 
Moſe in dem fünften Buch, 

Am flebenzehnten Unterſcheid, | 
Daß Schenk und Gab ein oft are 
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Und blenden auch der Weifen Augen 
Verkehren mas die Gerechten fagen. 

Der Süden Sagen aber jüß, 
Daß ed ein hartes Herz ſeyn müß, 

Das nit entweicht Dufatengolb, 
Ja billig man das loben follt. 

Das hart Herz Hi wohl lobenswerth, 
Das gar Fein unrecht Geld begehrt, 

Ich Halts für aufrecht und für fronum, 
Und Ddiefen nit für ganz zu Dumm, 

Der diefed Sprühmort bat erdacht, 
Daß klein Bortheil groß Buben macht, 

Sie machen ihr je mehr all Tag, 
Das Sprüchmwort bleibt wie ich euch fag, 

Die Schleclein machen manchen froh, 
Die fagen, daß fie nähmen do 

Der Jüden Gut mit ein alfo. 
Aber davon thut man wenig jeben, 

Wie man drum thut durch d' Finger ſehen, 
Ohn das es gar, nit wird betracht, 

Wie folh Gut wird zuſammenbracht. 
Nun wöllt wohl einer weiter fragen, 

Ob man fle dann hinweg follt jagen, 
Sie haben doch zu allen Zeiten 

Gewohnet bei uns Chriftenleuten, 
Und tragen mit und Lieb und Leid, 

Dit Erlaub, Gunft der Oberkeit. 
Sp ſeinds Doch Leut als wohl als wir, 

Bon Gott erfchaffen nach feiner Ebr, 
Wo man fie doch hin treiben follt, 

Ober was man aus ihn machen wollt. 
Man Täpt fie offentlich nit handthieren, 

Sie müſſen fih wohl mit Wucher nähren 
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Und Vortheil treiben hie und ba, 
Würfel machen et caetera. 
So fag ich noch auf vorigen Sitt, 
Man dürft fle drum verjagen nit, 
Man koͤnnts wohl halten und fie gürten, 
Damit fle nicht fo mächtig würden, - 
Gleichwie fie dann auch vormalg hand 
Gewohnt, Doch nit fo ſtark im Land. 
Daß fie wohnten in Dörfen, Städten, 

Wann fle fo großen Gunft nit hätten, 
Daß man baß auffeh und gefliffen, 

Daß fle nit fo viel Leut befchifien. 
Es iſt Doch als mit dem zuviel, 

Daß fle bei uns ſeind flets ohn Ziel 
Und läßt fe glauben ihren Sitt, 

Sie ſeyen Ketzer oder nit. 
Dieß fey nun gnug von dieſem Bad 

Und von den Bädern jegt gefagt, 
Bis etwan auf ein ander Zeit, 

Daß man ein gutes Schweißbad gibt, 
Was ich Davon gefchrieben han, 

Fürübel hab mir das Nieman, 
Dieweil ich felbs im Badersorden 

Bin tapfer ausgequeſtet worden, 
Und wohl dabei gefpüret han, 

Daß viel mehr Leut zun Jüden gan, 
Die Wucher geben, leiden Schaden, 

Dann der Bader hat Leut zu baden. 
Darum dieß Buch (noch unbekannt) 

Der Jüden Badſtub iſt genannt. 
Welchs hat ſein Urſprung und Entworf 

Bon Philippſen von Allendorf, 
Ums Beſten willen gſehen an 
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Zu Warnung manchem Chriſtenmann, 
Will Gott Hiemit gebeten han, 

Daß er uns b’hüt vorm Jüdengſuch, 
Nit zu kommen ins Juriften Buch, 

Und vor den böfen falfchen Weiben, 

Sp mögen wir im Land wohl bleiben. 


Befhluß über die Bapfub. 


Wiewohl diefe Badſtub an allen Orten und Städ- 
ten nicht gleich gemein iſt (merk Der Jüden Beimoh- 
nen und SHandthieren), fo wölleft doch getreuer Leer 
du folches nachdenken und aufmefien an die Ort, an 
welchen ſich folche Händel und Wefen täglich begeben, 
nämlich den unausfprechlichen. granfamen Wucher und 
Betrug vielgedachter Jüden ernftlich zu Herzen faflen, 
und denfelbigen ſammt andern ihren fchäplichen Hän- 
deln, weiter den Inhalt dieſes Schreibens erachten ; 
dann die Meifterfchaft ihrer Finanzen unerforfchlich, 
und einem Chriften zu befchreiben unmöglich ift, die⸗ 
weil der meift Hauf unter dem SHütchen mit ihnen 
iptelen, und in dem kleinen Stübchen fich baden läßt, 
welchs mich herzlich dieß zu fehreiben bewegt hat, und 
mehr darum, Daß fie bei Geiftlichen und Weltlichen 
in Eurzem jo angenehm, gehört und berfürgezogen wer- 
den, dann. daß fte ihres Glaubens, Handelns und We- 
ſens betrüglich, forglich Leut feind, unangefehen, daß 
ſie mit Gewalt fromm geacht, ihres Wuchers und bö- 
fer Stück ſchier geruhmt, und ſolchs für fein Suͤnd 
oder Unrecht gerechnet, gehalten ſeyn woͤllen. Darne⸗ 
ben uns Chriften mit allen Stücken unſres Glaubens 
jpöttlicherweife verachten ꝛc. Nun möchteft du wohl 
biezu jagen, was ich mit diefem an den Jüden und 
ihrem Handel zufürfommen, oder ſolches Brucht zu 
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bringen vermein, fo doch Johannes Pfefferkorn, Mic 
tor von Karben, und andere ihres und unfres Glau- 
bend Erfahrene fo gründlich all ihre Sitten und We- 
fen befchrieben haben. Darzu man jebund derzeit unter 
und Chriften bebräifcher Schrift Erfahrene genugfam 
findet, die ihnen auch in vielen Stüden obliegen und 
ein Theil ihrer Superftitiad condemniren möchten, al 
les nit helfen mag und ich mit Babers-Thäding fol- 
chem zu wiberfireben vermein. So fag ich wiederum, 
ich geftehe und weiß, daß wider den jühifchen Gewalt 
und Gewerb (darin fie jetzund feind) zu fechter un⸗ 
möglih, auch daß dieß närrifch Gedicht an den ge 
ringſten Punkten ihre ſchaͤdlichen Händel weder heben 
noch legen wird. Und wie fo e8 ſich ohn Mangel 
des Gedichts nicht erfinden, darzu nad) eines jeden 
Gefallen gemacht feyn, auch nit zu tragen mag, fo 
weiß ich doch, die Artikel der Badſtuben den meiften 
Theil leider wahr ſeyn, mit der Hoffnung, es werde 
der Lefer etwan einer ober mehr ber Jüden höfen 
Stück und Secten baß erfahren feyn, Denn hierin bes 
griffen und ihnen (zu Wohlfahrt der Ehriften) das 
Bad baß gefegnen. Damit ich aber befchließe, jo feind 
in Summa wir Chriften gemeiniglich in alle Weg von 
ihnen betrogen. So iſt es (wie vor etlich taufend 
Jahren) ein tüdifch, heimlich, neidiſch, Halsflarrigs 
Volk (die Art Tann nicht nachlafien), wie wiplich und 
wahr ftch folches bei uns erfindt, jeboch nit erkannt 
werben will. Welche Hinbernuß der alle Ding erkannt, 
esfennen und uns fein Gnad verleihen woͤll. Amen. 
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Erflärung des Kupfers: „Der Jüden 


‘ 


Badſtub.“ 


Bhüt, lieber Gott, bhüt all Frommen, 
Daß fie nicht in dieß Badſtub kommen, 

Da man eim fo den Schweiß austreibt, 
Daß weder Geld noch Seckel bleibt. 


den 19 Figuren fliehen folgende Reime: 


. 3a bfich dich wohl und eben fafl, 


Bielleicht der Badſtub nöthig haft. 


. Run geb hinein du armer Schweiß, 


Was gilts, die zween machen dir heiß. 


. Ihr liebe Freund, mein Gbrechen ic 


Euch Hab gefagt, verfaßt nicht mic. 
Sp wollen wir nu Waſſer ſchöpfen, 
Mein Gfpann, zu baden diefen Tropfen. 


Zeuch du, ich blas, daß ich ſchwitz, 


Mein Sohn, das wird geben groß Hitz. 


« Wir beide unfer Beft auch thun, 


Machen den Ofen Heiß und frhon. 
Sp machen wir die Stuben rein, 
Was gilts, es wird fich ſchicken fein. 


. Krau du den Ruden, ich die Füß, 


Mein Goim, ift das Bad nit füß? 


.Wohlan, komm jegund her zu mir, 


Auf daß ich luſtig fchrepfe dir. 


. Ih aber will dir alfo zwagen, 


Daß jedermann von ung wird fagen. 


. Nun wäſch ihn ab, er iſt ganz rein, 


Dat bhalten weder groß noch Flein. 


. Ich hab verbadet all mein Gelb, 
Geh hin, denn ung ſolchs woblgefällt. 
. Gott gfegne euch das Bad mein Herr, 


Wo kommt ihr fo fein fauber her? 
In dem Bad bin ich worden blind, 
Nirgends das mein zu fehen find. 


. Ins Waffer fchütt die Sünden aus, 


Der Teufer fiſchts doch wieder drang. 
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16. Ein ander Badſtub euch iſt bereit, 
Zu fhwigen da in Ewigkeit. 
47. So lang Trient und dieß Kind wird gnannt, 
Der Zuden Schelmfiud bleibt befannt. 
18. Saug du die Mil, friß du den Dred, 
Das iſt doch euer beft Gefchled. 
19. Sara, den Bod treib nicht zu fehnell, 
Daß er dich nicht ſtoß in die Höll. 


In der 1) Figur flehet ein Kaufmann, der großen 
Bandel treiben will. 2) Schlägt fih zu den Juden und 
wird von ihnen in die Gaß geführt. 3) Handelt mit 
ihnen. 4) Die wöllen ihn baden, darum fchöpft der Teu⸗ 
fel und der Jüd Waller. 5) Denken ven Keſſel über. 
6) Schüren das Feuer. 7) Kehren die Bapflub. 8) Rei⸗ 
ben ihn. 9) Schrepfen ihn. 10) Zwagen ihn. 11) Wä— 
ſchen ihn ab. 12) Er beklagt fich feines Schadens. 13) 
Kommt aber arm wieder zur Gaflen heraus. 14) Sie. 
bet, daB er um das Sein fommen. 15) Die Juden wäs 
fhen die Sünd ab, der Teufel fifchet fie wiever auf und 
16) führet fie in die Hol. 17) Anno 1476 ward das 
Kindelein von Trient, Simeoy , 2'/2 Jahr alt, Yon den 
Juden umbracht, mie dieſe Abbilvung fammt den zwei 
ne 18) 19) zu Frankfurt auf der Bruden zu 
eben. 


Bod, Bol, Bod, Geiß, ich Tauf, daß ich ſchweiß, 
Kommt her, die Badſtub iſt fehr heiß, 
Ein folder Bader iſt der Jud, 
Er zeucht euch aus euer Schweiß und Blut, 
Er dat ein Laug ſehr herb und ſcharf, 
Ach wehe dem, der ihr bedarf. 
Wer ihm damit will zwagen Ion, 
Der kommt gemeinlich kahl darvon, 
Darum hüt dich für foldem Bad, 
Da man eim laugt mit Schand und Schad, 
Doch thut der Jud ſolchs nicht allein, 
Sondern al Wuchrer insgemein. 
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28. Eine aprobirte Darftellung. 


Bind Petrus, bind Petrus, bind Petrus, bind mir 
alle diejenigen Diebe und Diebtn, die mir aus meinem 
Haus ‚oder Güter etwas nehmen oder ftehlen wollen ; 
bind mir fie mit eifernen Banden und mit Gottes Han- 
den, mit den heiligen fünf Wunden und mit den wah- 
ren zwölf Stunden, daß fie mir müfjen ſtehen mie ein 
Stock und fihauen wie ein Bod, zählen mir die Stern, 
die an dem Himmel und Firmament ftehen, die ſchauen 
auf Gottes Laub und Gras, das auf der Erden wäch— 
fet; den Himmel follen ſie haben zu einem Hut, die 
Erde zu einem Schuh, feyd ihr flärker als Gott, fo 
gebet, ſeyd ihr aber nicht ftärker als Gott, fo ſtehet, 
fo lang bis ich euch wieder weggeben heiße, dazu ver- 
belfe-mir Gott der Vater, Gott des Sohn und Gott 
der heilige Geift. 

Auflöfung: Gebet bin im Namen unſres Herm 
Jeſus Chriſt, wo du herkommen ift, dazu helfe Dir Gott 
Vater, Gott Sohn und Gott der heilige Geiſt. 


R. 
Ein Ambrofiftein- 


Stiehl einem Haben die Eier, ſiede fie hart, legs 
wieder in das Neft, fo fliegt der Rab über dad Meer 
und bringt einen Stein und legt ihn über die Eier, 
fo werben ſie wieder weich. Nur diefen Stein in ein 
2orbeerblatt gewidelt und einem Gefangenen gegeben, 
der wird ledig. Wer eine Thür Damit anrühret, die 
gehet auf, und wer denfelbigen in ven Mund thut, der 
verftebet aller Vögel Gefang. 


* 
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Das Blut zu ftellen, wenn man nur den 
Namen weiß, 


Es Tiegen drei Roſen unter unferes lieben Herrn 
Gottes Herz, die erfle war Die Demuth, Die andere die 
Sanftmuth, o Blut ſteh bei dem N. N. ftill, was der 
liebe Gott von dir haben will. + +}. 


16. Lieb eines Machtwächters 
wegen der gewaltiamen Hinrichtung eines Farren. 1796. 


1) Hört auf ihr Leute allzumal - 
Und laffet euch Doch fagen, 
Was jich nicht weit von Nedarthal 
“ Sat Fürzlich zugetragen ! 


2) In Schwaben herrſcht geraume Zeit 
Das ungarifche Fieber 
Des Viehs, daß viele brave Leut 
Verarmten faft darüber. 


3) Der Thierarzneifunft Allgewalt 

Ward fänmtlich aufgeboten, 

Den Jammer in der Peftgeftalt 
Urplöglich auszurotten. 


4) Wohl folgte mancher braver Mann 
Den einfichtsvollen Männern 

Und that als deutfcher Biedermann 

Den Rath der Elügern Kennern. 


5) Doch mancher Dummkopf lebt ja noch 
Der 's Beſſere nicht achtet, 

Der unter dem Defpotenjoch 
Der großen Dummheit ſchmachtet. 
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6) So wurd in forma optima — 
Wied Chronik mit ſich führe — 
Durh Wunder -» Spyinpathetica 
Die Viehſeuch exoreiret. 


759 Hier fcheute mancher Mann fich nicht, 
Stedt feinem Troß von Rindern 
Unb'ſchrieen ſtracks ein Unfchlittlicht, 
Cum venia, in S$intern.. 


8) Dort fehmiert man Steinöl in den Stall 
Hängt Teufelsdreck zur Thüre, 
Ziert mit drei Kreuzen fte, im Ball 
Man Teufelet verfpüre. 


9) Der Vater vieler Dummheit iſt 
Bekanntlich — Aberglauben, 
Der manchem ſucht mit plumper Liſt 
Sein Bischen Witz zu rauben. 


10) Und dig geichiebt im Schwabenland 
Ach leider gar nicht felten ! 
Drum Mufe mache nun bekannt, 
Was Zeitungen und melben. 


11) Der Beutelfpacher *) weiſe Rath 
Um fich fein ſtets zu hüten 
Bor DViehfeuch, ließ frifch auf der That 
Der Bürgerfchaft entbieten: 


12) Man folle morgen mit dem Tag 
Den alleefhönften Barren, 
Der fich auch je nur finden mag 
Lebendig bier verfcharren. 


*) Beutelſpach, ein württembergiſches Dorf. 
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13) Und daß die ganze Anzahl ſich 
Bon Rindern ein Erempel 

Hier nehm’, ſoll jedermänniglich 
Erfcheinen bei dem Tempel. 


14) Mit Kuh, mit Kalb, mit Ochs, mit Stier, 
Don da ward auf den Wiefen 
In Prozeſſion befagtem Thier 
Sein Plägchen angemiefen. 


15) Gefagt, gethan. Die Bürgerfchaft 
Erſcheint im Sonntagskleive 
Begleitet von der Ochfenfchaft 
Solenne auf der Weide. 


16) Nun bindt und Fnebelt man mit Noth, 
Fängt ſtraͤcklings an zu -fcharren 
Und ſcharrt mit Barbarismus todt 
Den fchönften aller Farren. 
/ Ili egendes Blatt.) 


Der Hummler vou Beutelſpach 
ſtirbt als Märtyrer des Aberglaubens, 1796. 


Ruhe ſanft du armer, guter Stier! 

Denn du warſt unſres Dorfes Zier. 

Heilend ſtinkt Dein Aas durch unſre Luft, 

Was Du warft, find wir an deiner Gruft, 

Jenſeits (denn wir find zu traute Brüder) 

Sehn wie Ochfen uns ald Ochfen wieber ! 
(Sliegenves Blatt.) 
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12. Waſſerharuiſch, 
dadurch jemand etliche Stunden, ohne Schaden Leibes und 
Lebens, unter Waſſer ſeyn kann, nach Belieben fein Bor: 
baden zu verrichten. 


(Durd Franz Kepler von Wetzlar. 1615.) 
Mit Tafel I. 


Es haben die Alten vor Zeiten große Mühe und 
Arbeit angewendet, welchergeftalt man doch, fonberlich 
an Orten und Enden, wo die Perlen und Edelge⸗ 
feine zu finden, eine geraume Zeit unter Wafler feyn 
möchte, bis fie enblich fo weit gefommen, daß fie 
einen ledern Sad, darein fie fich haben vernähen laf- 
fen, erdacht, welcher Sad über dem Haupt binauf 
ein ſehr Tange lederne Rohr, die ferner obenauf ein 
weiten Leber» Schifffark oder Küffen gehabt, ver alle- 
zeit die Nöhr aus dem Wafler gehalten, dadurch Der 
Menſch, fo unten im Sad geſtocken, genugfame Luft 
erichöpfen mögen, und ift zwar folche Practice nit ge= 
ring; befondern hoch zu achten gewefen. Wann aber, 
wie vor männiglichem offenbar, ein folches altgedach⸗ 
- te8 Inftrument in folchen Wäffern, fo ungleicher Tiefe 
wären, follte gebraucht werden, müßte folgen, Daß 
folche Röhre ja fo bald zu kurz als zu Lang fallen 
möcht. Dergleichen Gefahr und Unbequemlichkeit aber 
ift keineswegs bei meinem erpracticirten Wafferharnifch 
zu verargwohnen, fintemal man felbigen ſowohl zu 
Krieges⸗ als Zriedenszeiten, ohne Leibsgefahr, fonver- 
lich in ſtillen Waflern, fo tief fie auch feyen, gebrau- 
het; alfo, daß man verlornes Gut wieder fuchen und 
finden Tann. In Summa, wer Will und Luft hat, 
Tann ihm, ferner meinen Waſſerharniſch wohl zu nut 





15. Januar 253 


machen. Belangend beninach die Gereidfchaft, welche 
man zu folchem Inſtrument bedarf, feind folches vors 
erft ein paar excellente wohl gegerbete Rindshaͤute, 
welche man mit hin= und berlegen fo lange ordinirt, 
bis Darauf ein Quadrant, oder ungefähr ein Biertheil 
eines Zirkels, nach Ausweifung a b ec, und a f in 
der verordneten Figur. Und im Fall fchon Die Häute 
nicht vollfommlichen in ein folche befagte Proporg zu 
bringen, hat nichts zu beveuten. Allein um einer übers 
flüßigen Größe willen, möchte man, da es die Not 
erforvert, folche Ort oder Eden, als abzunehmen bei 
b und ce mit Stüden ergänzen, over aber fein füglich 
und fleißig erfegen. Die Figur des Quadrantes dem- 
nad auf gemeldte zwo, vergeftalt gelegte, Häute zu 
reifen. Da man etwan nicht ein folchen großen Zir- 
fel haben mag, welcher fi 7 oder 8 Schub aufthun 
laͤſſet, kann man ſelbigen Quadrant auf folche Weiſe 
reißen: Man ſchlage einen Nagel um a, daran fchlinfe 
man einen Baden, deffen Länge etwan, nach anerfor- 
derter Begehrde, bei 7 over 8 Schuh fey, nach Aus- 
weifung a und f. Und eben an dem Ort des Fa— 
dens, da fich Die begehrte Länge von 7 oder 8 Schuhen 
enbet, hält man eine fpige Kreide, führet Demnach den 
Faden, fammt unverrudter daran haltender Kreide, 
über beide Häute hinüber, jo befommet man ein Stück 
von einer Zirfelrunde, nach Ausweifung.b c, und 
nach folchem beftreicht. man den Faden mit einer Krei⸗ 
den, und fchlägt die drei geraden Linien, ald n b, a 
e, und die mittel Linie a f, ober aber machet folche 
drei Linien, und je eine nach der andern mit Hülf 
eines Zineald. Werner miffet man von f zu a fo viel 
Schuh, over fo weit gegen a, als der begehrte Waj- 
ferharnifch Hoch ſeyn foll, gefeht, daß folches in g 
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beſchehe, derowogen man jego durch g um ben Punt- 
ten a, mit Külfe des in a hangenden Fadens und in 
der Hand auf g haltenver Kreide, ein ebenmäßiges 
Stud Zirkelriſſes reißet, welcher Eleine Zirkelriß bei 
d g und e zu erfennen. Als zu ſehen bei Der Figur 
Nro. 1. So das alles verricht, ſchneidet man erftlich- 
die beiden äußern Linien, al a b und a c fein gerab 
durchs Leder hindurch, nachher ſchneidet man auch Die 
mittel Linie g f fein gerad, und Iestlich gleichfalls 
auch die zwo Zirkel⸗Linien, als dgd und bf ec. 
Ausgefchnitten feiende folche jet befagte grade und 
runde 2inien, nimmt man ferner in acht dero zwo 
Seiten der mittleren Linien, felbige indfünftig miede- 
rum fein fleißig zufammen zunähen; bevor aber fol= 
ches Zufammennähen gefchieht, müfjfen beide geordnete 
Selle dermaßen und alfo anbereitet werden, daß nit 
‚allein kein Wafler, ſondern auch fein Luft hindurch 
gehen möge, und gefchieht folche Bereitung alfo: Man 
nimmt ungefähr 3 Pfund Wachs, 4 Pfund venedi- 
ſchen Terpentin, deßgleichen auch ein Viertelpfund gu- 
ten Schreinerfirniß, der wohl trodnet; dieſe Ding ſoll 
man in einem Hafen fein fänftiglich auf einem Kohl⸗ 
feuer wohl durcheinander rührend zerlaffen und mit 
felbiger zerlafiener Materia fehmieret ober bereitet man 
(auf ‚fein gut fchufterifch) Die Belle entweder in einer 
warmen Stuben, oder aber in einer fehr warmen Son- 
nen, auf das allerbeft, bis und fo lang, daß das Le⸗ 
ber nichts mehr in fich fäuft. Und alsdann zerlaffe 
man abermalen in einem beſondern Häfelein, Bech, 
Zerpentin und ein wenig Wachs, des Anfehens als 
eine Pechfuppen, darein fupfet oder tunfet man Hanf 

oder Flachshaar. Diefelbigen Hanf- oder Flachshaar 
muß man demnach aufs allerfleißigft zwiſchen Die zu⸗ 
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fammengehörige Seiten, als da fein erfllich Die Sei- 
ten g und f, vernähen bergeftalt,. und faft auf bie 
Weiſe mit Doppelftichen, inmaßerr die Fifcherftiefel ver- 
näbet fegn, allein, welches noch einmal zu erinnern, 
daß folde Nähung mit mehrerem Fleiß befchehe, als 
ingemein bei den Schuftern gebräuchlich. Nach dieſem 
müßen gleichermaßen auch die andere zwo Seiten, als 
db und e ec zufammengenähet werden, auch muß 
obenauf, als ausweiſet das Loch d e, von eben ob- 
bereitetem Leber ein flarfer runder Boden aufs flei- 
Bigfte einvernähet werden. Sp wäre zwar: Diefes Le 
derwerk nach foldhem, wenn es nämlich aufgerichtet 
und erfüllet, anverfter nicht von Form und Geftalt 
als eben eine Züberbütte oder Balge, welche oben en⸗ 
ger und unten weiter, anzufchauen. Hernacher muß 
man etwan ungefähr anderthalb Zwerchhand, oder aber 
4 618 5 Zoll, von dem. eingefeßten Boden herunter. 
meſſen, und in folche Weite um das Leber oder nun⸗ 
mehr genähete Inftrument herum, etliche Sternlöcher, 
von einerlei Weite hineinfchneiden, und fo manch Stern: 
Inch man gefemitten, alfo manch ſtark holzene hohle 
gebrehte Nöhrlein man auch haben muß, welche Nöb- 
ren, ihrer Geftalt, Größe und Dicke halben, alfo un- 
gefähr befchaffen feyn follen: Ihr inwendiger Diame- 
ter oder Weite mag anverhalben Zoll, Ihre Stärfe 
von Holz mag einen Zoll und ihre ganze Yäng mag 
etwan bei drei Zoll feyn. Und dann foll man fich 
ferner verfehen mit alfa vielen, darneben auch heil und 
klareſten, und eben in gebachte hölzerne Roͤhrlein paſ⸗ 
ſend Glasfcheiblein, als viel der Nöhrlein ſeyn; ja 
welches noch viel ficherer, daß man folcher Glasſcheib⸗ 
fein gerad noch fo viel habe, ald der Roͤhrlein find, 
zu dem End, daß man endlich derfelbigen Glasſcheib⸗ 
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lein, je und allwege zwei in ein Roͤhrlein verfüge, 
auf Daß, wie hernach zu vermerken, man endlich am 
vertraueften verſehen ſey. Dieweilen jelbige Glagfcheib- 
lein anderfter nichts als natürliche Richtfenfterlein des 
Waſſerharniſch feind, deromegen fag ih, wann auf 
den Fall, da etwan derofelbigen Gläslein eined Scha- 
den leiden, oder ald ungefähr verbrechen möchte, näm- 
lich in anbabendem Gebraud des Waflerharnifch, fo 
hätte man alsdann das ander noch ganz ſeiende Glä- 
felein oder Kichtfenfterlein ganz. Wie aber und welcher 
Geftalt endlich dieſe gefügte Leuchtgläglein oder Fen⸗ 
fterlem, fammt ihren hölzenen Nöhrlein, in oder an 
dem Wafferharnifch zu befeftigen, ſoll jego verfländiget 
werden. Nämlich: 

Nachdem man die hölzene Röhrlein zuvor in heiß 
Wachs, Terpentin, Pech und Leinöl zufammen vermi- 
fehet und abgefotten, fol man. die befagte Glas⸗ oder 
Zeuchtfenfterlein, je eines infonderheit, und darzu wohl 
ein halben Zoll neben einander, in gedachte Holzröhr- 
lein, mit obgedachter befonder zugerichten. Bechfuppen, 
oder weichen Kitte, fanımt eingefupptem Hanf- ober 
Flachshaar fein ordentlich und künſtlich in die Röhr- 
lein, nach eines rechtverftändigen Menfchen guten Ver- 
fland verfügen, und nach folchem gefchieht, ein jed- 
wedes hölzne Röhrlein, ſammt allbereitö beiden darin 
feft glaublich ftehenden Gläßlein in allemal dero ob- 
gedachten ſternweis ausgefchnittenen runden Löchern, 
im ledernen Inftrument oder Waflerharnifch eingeftedt. 
Jedoch dag folche Röhren zuvor und ehe fle eingeftedt 
werden, auch fleißig und vertraulih mit obgebachter 
Ciment, oder Pechfuppen und Flachshaar, umwickelt, 
demnach alle Stern oder ausgeſchnittene Lederſpitzlein 
mit mannigfaltigen Eleinen Nägelein ganz vertraulich 
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in die hölgene Röhrlein nicht allein angenagelt, ſon⸗ 
dern auch bernacher auf dad allerbeft als möglich mit 
noch mehrer Pechfuppen und Flachshaar umwickelt, 
und endlich mit auch eingefupptem Bindgarn überwun- 
den werde: fo wäre man zwar bis zum halben Ge⸗ 
brauch dieſes Inftruments nach erforderndem Benügen 
fertig. 

Als fern nun Diefer Leib des Wafjerharnifchen mit 
dem Ciment oder Pechfuppen und Schmirben dermaßen 
verfehen, daß hoffentlich zu vermuthen, weder Wind 
noh Wafler hindurch dringen möge, foll man ſich 
auch ferner mit folgender noch hiezu nothmwendiger 
Gereidſchaft verfehen, nämlich einem ſtarken eichenen, 
oder aber, welcher viel beſſer, mit einem eifernen Rauff, 
welcher alfo weit, daß er ziemlichermaßen genau unten 
im weitern Theil oder Ort des Waſſerharniſchs mag 
begriffen werben. GSelbiger Rauff mag endlich nad 
Gefallen und Erforberung der Gelegenheit an den uns - 
terften Rand des Wafferharniiches angebunden ober 
aber angenagelt werben. Beneben diefem aber muß 
man noch einen runden, jedoch feinen eifernen, fon- 
dern einen hölgenen Rauff, der ſich faft in Die Mitte 
des Wafferharnifches fchide, zur Hand haben, die Höhe 
aber folches andern hölgenen Rauffs vom untern ei⸗ 
fernen Rauff fey ungefähr 3%, Schub, jenoch nach 
anerfordernder Erbeifchung mehr oder minder. Nach 
folcher Weite und Länge jüngft befagter 31, Schuh 
muß man ferner drei ober vier ſtrack und flarfe, ent- 
weder runde oder gevierte Stecken haben ; felbige Ste- 
cken oder Holzfäulen mögen und müßen nothwenbig 
nicht allein an dem untern eifernen oder hölzenen Rauff, 
beſonders auch gleichfall3 an den obern und Heinern 
hölzenen Rauffen Gedoch das keineswegs zu. vergeflen 

11l. | 17 
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‚ entweder und nicht auswendig, fondern inwendig an⸗ 


geſchraubet, genietet, oder aber anders Mitteld ftarf 
angebunden ober befefligt werben, alſo und dermaßen, 
daß man, wie hernach zu vernehmen feyn wird, ge 
nugfam damit verfichert feyn möge. 

. Und alsdann muß man ferner noch zween flarke, 
gute lederne Riemen haben, welche an den obern Rauff 
dermaßen, daß fie kreuzweis übereinander geben, und 
endlich nach erheiſchender Nothdurft enger oder weiter 
gegürtet werden mögen. Und defien zu mehrer Nach- 
richtung, wie folche zween Nauffe gegeneinander ge- 
proportiontrt und eigentlich geftalt ſeyn follen, bat 
man aus dero hierüber georbneten Figur Nro. 2 zu 
erjeben. 

Und müßen demnach diefe vier Säulen ſammt den 
zwei Rauffen und Gurtriemen inwendig in das lederne 
Inftrument oder Wafjerharnifch eingeheftet werben, 
alfo feft nänılich, als es erlitten werden mag. Beſtehe 
Fig. Neo. 3. 

Zebtlich muß derjenige, fo dieſes Inftrument, den 
Waſſerharniſch, gebrauchen oder tragen will, feinen 
eigenen Xeib zuvor abwägen. Und deſſen zum Erem- 
pel fage ich: Der Gebraucher wiegt 150 Pfund, alio 
manches Pfund Stein ordinire er, der Gebraucher, in 
einen Sad, und gürte fle ins Inftrument hinein, Doch 
daß das Inſtrument aufs. Wafler geftellt, bei alfofern 
dann Diefed Gewicht , von 150 Pfunvden den Wafler- 
harnifch faft ganz und gar unters Waſſer, bis auf 
eine halbe Eile zöge, wär die Glocken faſt gegoflen, 
da aber ſolches nicht, oder aber fehr felten zutrifft, 
muß man nothwendig noch zu dem Gewicht des Ges 
braucherd fo viel fondere Gewichte oder Steine ordnen, 
bis ſolches zugeſetzte Gewicht den Waſſerharniſch faſt 
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nahe unter Wafler ziehe, fo hat man bie rechte Pros 
portz. Selbige überflüßige Gewicht des Menfchen oder 
Gebrauchers wiegt man befonder, und was vor Ges 
wicht man finvet, fchreibt man eigentlih auf. Zum 
Erempel feße ich zu mehreren Berftand,. daß das übrige 
gerad 40 Pfund wären; felbige 40 Pfund orbiniret 
man entweder von Steinen, Blei oder anderem Me 
tall, jedoch alſo, daß ſolches übrige Gewicht endlich 
fein ordentlich und gleicher Waag unten an den eiſer⸗ 
nen oder weitern Rauffen des Inſtrumentes entweder 
ganz herum, oder zum wenigſten in vier oder ſechs 
gleiche Theile zertheilet und angehangen werde. Wann 
demnach der Gebraucher, als welcher vorhin gewiegen 
und 150 Pfund ſchwer befunden, in den Waſſerhar⸗ 
niſch hineinkreucht, denſelbigen nach beſtem Vermögen 
unter und um ſeine Beine hindurch angurtet, und ihm 
ferner etwan 10, 14 oder 20 Pfund Blei, Eiſen oder 
Mefling an einer Kugel oder Klumpen erwählet, fel- 
digen Klunfgen übrig Gewichts an einer langen Cord 
oder Schnur mit fi unter Waſſer trägt: kann er, 
der Gebraucher, vermittelft dieß übrigen vierzigpfündi- 
gen Gewichtö, wohin er will in den tieffien Wäflern 
(fofern feine Eorde am Obergewicht Tänger) geben und 
fteben, darunter leſen, ſchreiben, eſſen und trinken, fin- 
gen, und was vergleichen Kurzweil man erdenfen mag, 
ohne Leibögefahr eine geraume Zeit faft alles verrich⸗ 
ten. Wäre demnach alfo zu diefemmal alles nach Noth⸗ 
durft, was zu dieſem Waſſerharniſch gehörig, faft ges 
nugſam befchrieben und erfläret; iſt derowegen jetzt 
nichts mehr noͤthig, als zum Gebrauch deſſelbigen zu 
ſchreiten. (Schluß folgt.) 
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18. Eine lähherlihe Antwort eines Mädleins, 


Nit weit von dem Klofter Zwiefalten war ein Suf- 
ſchmid, ein alter Mann, der fam zu einem fchönen 
Meidlin, griff daſſelbig mit feinen Händen an, um 
den Leib und um den Ard, und fagt: o Elifabeth, 
da liegt noch viel verborgen; verftunde den ritterlichen 
Streit im rauben Büfchlin. Sagt dagegen das Meid- 
lein: hör auf, denn du .wirft fein Belohnung der Rit- 
terfchaft an mir erlangen, wirft an mir fein Hitter 
werden. Ich glaub auch, fpricht fie meiter, dein Weib 
hab dich in dieſem Stud vorlangefi einem verdienten 
Nitter gemacht.. Aber fo einer nicht Falken hat, muß 


er mit Eulen beißen. 
(Facetiae H. Bebelii.) 


19. Diß Lied fagt von Rucretia, 
wie fie um ihr Ehre fam und fich ſelbſt ertöntet. 


(Und if im Spaten Thon.) 


1) Zu Rom einsmald ein Kaifer ſaß, Tarquinius 
fein Name was, der hat ein Sohn, nun merfet Das, 
der hieß Serus alfo mit feinem Namen. . Er ftiftet 
gar ein großed Mord, daß er ein fromme rau be- 
thort, daß ſie verlor der Ehren Hort, dad warb fie 
ſich gar faft und fehre ſchamen. Daß ſie verloren hätt 
ihr weiblich Ehre, fie war ein ‚edel Römerin fo bebre, 
und war auch aus der Map ein fchönes Weibe, Lu- 
cretia war fle genannt, fie war auch alfo wohl er- 
fannt, fein fchöner Weib man da nicht fand, von 
Angeſicht und mohlgeftalt von Leibe. 

2) Ein edlen Römer fie da heit, hieß Collatinus 
als man feit, war dem Kaifer zu Dienft. bereit, ala 
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ich hernach in meinem Dicht beſcheide. Nun fügt es 
fi auf einen Tag, daß Collatinas Wirthichaft pflag, 
und Iud des Kaifers Sohn ich fag, das kam ihn Bei- 
den gar zu großem Leide. Des Kaifers Sohn warb 
Da bewegt fein Leibe, nach Lucretia Eollatinus Weibe, 
alfo daß er war fährig ihren Ehren, und als Colla⸗ 
tinus ihr Mann, war audgeritten weit hintan, mit 
dem Katfer fo lobefan, da das Serus des Kalfers 
Sohn ward hören. 

3) Daß fie waren geritten aus, da Tam er in der 
rauen Haus, In Gaftes Weis ver ſchalkhaft Daus, 
die Frau erbot ihm Ehr und viel der Züchten. Sie 
wähnt ihr kaͤm ein guter Freund, fie wißt nit um 
den falfhen Grund, da nun die Zeit herfam und 
Stund, daß man fi bin zu Schlafe follte richten. 
Und da erfpähet er der Frauen Bette, da fich Die Fraue 
bingeleget hätte, da es ihn Zeit daucht, daß man follte 
fchlafen, da fchlih er in Ihr Kammer dar, und nahın 
der rauen eben wahr, die fromme rau erfchrad fo 
gar, und fchrie heintlichen weh mir immer Waffen. 

4) Wie groß fo war der Frauen Schmerz, die link 
Hand legt er auf Ihr Herz, er vrudt fie dad war ihr 
Fein Scherz, ein bloßes Schwert hat er in feiner Hande. 
Damit wollt er fie zwungen bon, daß fie fein Wil 
len hat gethon, va’ fand er fte fo feite ſton, an ih 
rem Gemüth gleich ald ein fleinen Wande. Die Frau 
die fprach, darum wollt ich eh flerben, eh daß ich mich 
unehrlich Tieß erwerben, und da er ſah daß er fle nit 
mocht zwingen, bört was er zu der Frauen redt, daß 
er ihren Knecht ertödten thät, und wollt ven legen 
an ihe Bett, damit wollt er fie um ihre Ehre bringen. 

5) Damit zwang er der Frauen ab, ihr Ehr als 
ich vernommen hab, daß fie fich in fein. Willen gab, 
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die Frau gedacht o weh der großen Schande. Da er 
fein Willen mit ihre vollbracht, er fchied von ihr Die= 
felbe Nacht, Die Frau Die weint und wenig ladıt, daß 
ihr Die Schmach war gangen da zuhande. Darnach 
da num ihr Herr berwieder Fame, Collatinus alfo hieß 
er mit Name, da fandt fie aus hieß ihren Vater kom⸗ 
men, Brüder und viel Freund die fie hätt, auch ſandt 
fie nach des Kaifers Raͤth, verjah ihn die groß Mif- 
fethät, Die fie von Kaiferd Sohn hätt empfangen. 

6) Mit folchen Morten hub fle an, und Tieß zu⸗ 
hören Jedermann, Eollatinus du ſollſt verftan, bein 
Bett das ift vermalget und unreine. Sertus hat mir 
gezwungen ab, gewaltig meiner Ehren Stab, daß ich 
mich in fein Willen gab, und fagt ihm da die Um⸗ 
ftänd all gemeine. Die Frau hub an mit traurigli- 
chen Sitten, mein lieber Collatin ich will dich freund⸗ 
lich bitten, und daß du mir verzeiheft die Unthate, 
aber die Bein Die will Ich hon, daß alle Frauen wohl 
gethon, fein übel Bild an mir nit nehmen brate. 

7) Darum will ich felbft büßen mich, um daß fein 
Frau nit ärger fich, ab meiner Mipthat ficherlich, da⸗ 
mit hatt fie ein Schwert unter ihren Geren. Wie 
bald fie das herfürer bot, und flach fich felbft Damit 
zu todt, da war Leid, Angft und große Noth, des 
Mords erſchracken Bürften und Herren. Da flunden 
all ihr Freund in großem Leide, Gollatinus und ihr 
Väter beide, die zogen da das Schwert bald aus dem 
Weibe, mit Leid und mit großem Unmuth, und ſchwu—⸗ 
ren da bei ihrem Blut, auf dieſem Schwert ald man 
dann thut, und daß fie rächen wollten ihren Leibe. 

8) An Serto und an feinem Gefchlecht, zuband 
daucht fie all da gerecht, daß man die Frau gen Rome 
bracht, und da erflagt wie ihr geſchehen waͤre, von 
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Sexto da des Kaiſers Sohn, und da die Römer hör- 
ten nun, wie er ber Brauen hätt getbon, ſie halfen 
ihm rächen das Uebel fchwere. Und vertrieben Tar⸗ 
quintum den Kaifer, von Rom in das Elend mit 
manchem Reifer, alfo Fam der Kaifer von feinen Reiche, 
and ward des Kaiferd Sohn Sertus, zu todt erfchla- 
gen auch darum, daß er der Frau ihr Ehre num, da⸗ 
van gedenkt ihr Herren ehrenreiche. 

9) Hand euer Ehr in guter Gut, ehr gat für al- 
led zeitlich Gut, verlieren Ehr wie wech Das thut, 
Dem der die Ehr Tieb bat von ganzem Serzen. Dem 
Beigen gilt es als geleich, und Pie in Schanden üben 
fih, welch Frau lebt alfo ehrenreih, die mag wohl 
fröhlich mit den Leuten fcherzen. Darum foll fi ein 
jeglich Frau deß maßen, kein fremben Dann in ihr 
Haus nit einlaffen, befonder warn der Mann nit iſt 
im Saufe, fo foll fle feine Wirtbfchaft Kon, es iſt 
an niemand ſich zu Ion, Ludwig Binder in Die 
fem Ton, hat das Gedicht vollendt und iſt jet auße. 

(GGedruckt gu Straßburg um 1530.) 


20. Der Zorn. 
(Bortfegung vom 14. Jannar. 


Wie tobt mein frommer Zorn, wenn freie Hugonotten, 
Den Pabſt und unfre Behr? ohn alle Scheu verfpotten! 
Geduld ihr Otternzucht, wie will ih einſt mid freum, 
Hör ih im Höllenpfuhl euch Ah und Zeter [rein ! 


So wie die Ordensbrüder von Mäßigkeit ſchwatzen, 
unterdeſſen fte fchmaufen und Würfte efien, eben fo 
rächen fie fih aufs unbarmberzigfte, indeß ſie zur 


264 15. Sanuar. 


Demuth, zur Geduld nnd zur Vergebung der Belei= 
Digungen ermahnen. Der Subperior ift fo gefonnen. 
Unverföhnlicher Haß allen denen, welche Die Kunft- 
griffe der Mönche verfchreien, und verhindern, Durch 
Porfpieglung des Fegfeuers Geld zu verdienen. Man 
findet davon ein Beifpiel in einem Buche, Dad unter 
dem Titel: „Gefchichte der Betrügereien der Briefter 
und Mönche" zu Rotterdam berausgefommen if. Ein 
Mönch erzählte eined Tages einem Abt, daß ihm eine 
Seele aus dem Fegefeuer erfchienen wäre. Der Abt, 
der an ſolchen Dingen zweifelte, Eonnte ſich des La— 
hend nicht erwehren. Mehr beburfte es nicht, um ihn 
vor die Inquifltion zu bringen, wo er die fihrelich- 
ften Qualen ausftehen mußte. Dan verrendte ihm Die 
Glieder, zerquetfchte ihm die Finger und legte ihm 
glühende Eifenftäbe auf Die Beine. Damit er vefto 
mehr gepeiniget würde, brachten fie ihn wieder auf 
ein paar Tage ind Loch, wo ar nichts erhielt, als 
ein Stück ſchwarz Brod und ein kleines Maaß Waf- 
fer. Dann überlieferten fie ihn von neuem den Hän— 
den der Inquifitionshenker. Diefe banden ihm emen 
Strif um den Arm und zogen ihn mit einer Winde 
in die Höhe, fo daß er mehrere Stunden auf diefe 
Art hängen mußte. Nachher Liegen fle ihn halb tobt 
herunter und peitfchten ihn mit eifernen Ruthen, da— 
mit er wieder zu fich käme. Endlich ward er auf Für— 
jprache einer venetianifchen Dame loögelafien. Er fagte 
oft, daß die Vorftellung der graufamen Qualen, Die 
er auögeflanden hätte, Dr. noch fehr oft i um Traume 


ſchreckte. 
PETER folgt.) 
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21. Das fehst Kampfſtuck mit dem langen 
Spieß. 


(Sortfegung vom 13. Januar.) 





Zu merken ift au: wann man zufanmen geritten, 
und die Spieß gefällt, und beide Kämpfer zufammen- 
treffen, Daß du alsdann deiner nit vergeffeft, fondern 
dein Schwert auszieheſft und dem andern Damit um 
den Hals falleft, jo wird er überwältiget und gefan- 
gen. Reiteſt du aber fort, fo veitft du ihn übers Roß 
hinab. ä 


Das fiebent Kampfſtuck mit dem langen 
Spieß. 


Nicht minder ift zu loben, wann du auf einen rei- 
teft, und er auf dich, und das Treffen gefchehen: laß 
alsbald deinen Spieß fallen. und fahr ihm geſchwind 
durch den Zaum, erwifche ihm feine Hand, fo, mird 
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er nit allein gefangen, fondern baue an dein Pferd, 
fo wirft du Roß und Mann zu Boden fällen. 
Fortf. folgt.) 


22. lieber die Probenächte der tentſchen 
Bauernmäbcden. 
(Bortfegung vom 14. Januar.) 


Die Gebräuche unter den Negern zu Kongo flimmen 
mit den unfrigen, fowie im Ganzen, befonderd in Die- 
jem Stüde überein. Auch fie erforfchen vorher die wech- 
jelfeitige Fähigkeit zur Begattung forgfältig, ehe ſie fich 
in ein fürmliches Chebündniß einlafien. Wenn der Freier 
bei dem Mädchen eine Untauglichkeit entdeckt bat, fo 
befömmt er den Kalün zurüd. Mangelt es ihm aber 
an binlänglicher Tüchtigfeit, fo ift derfelbe den Eltern 
des Mäbchens verfallen. In dem Afrikanifchen König- 
reiche Fula bleibt einer folchen verfchmähten Weibsperfon 
der beftimmte Wittum. Bel den Otahiten begatten fich 


15. Januar 267 


beide Gefchlechter fo Lange untereinander, bis ein Mät- 
chen ſchwanger wird; dann muß der Vater des Kinds 
die gefchwächte Dirne ehligen. Etwas ähnliches fcheint 
auch auf der Infel Ceylau üblich zu feyn. Don den 
meiften öftlichen Bewohnern Rußlands erzählt und der 
Ritter Cook: Die Heirathögebräuche diefer Völker find 
fehr vernünftig, ob ſie mir fhon mit den Gewohnheiten 
irgend eines andern Landes, das ich kenne, nicht zu 
barmoniren fcheinen. Sehet da! worinn fle beftehen. 
Ein junger Menſch und ein junges Mädchen kommen 
mit einander überein, ein Jahr lang ald Ehmann und 
Ehfrau beifammen zu leben und zu wohnen. Wenn 
die Frau in dieſer Zeit ein Kind befümmt, fo ift Die 
Ehe beftätigt und geſetzmäßig. Hat fie Feines, fo ver- 
ftehen fle fich entweder mit einander, die Probezeit noch 
un ein Jahr zu verlängern, oder fie trennen ſich und 
die Sache hat für das Weibsbild ‚gar Feine nachtheilige 
Folgen, indem fle gleich ein anderer wieder mit eben 
der Begierlichkeit auf die Probe feßt, als wenn ihre 
Iungferfchaft ganz ungefoftet wäre. Die Gewohnheit 
unter den Tarileen und Brachmanen erklärt fich jetzo 
von felbft. 

Unter den Kamtfchadalen muß der Freier in dem 
Haufe feiner Geliebten Dienfte nehmen und fich unter 
diefer Zeit um ihre Gunft zu bewerben fuchen. Erhaͤlt 
er den Beifall der Eltern, fo darf ex fe gleich auf der 
Stelle befchlafen und den andern Morgen in feine Hei⸗ 
math führen. Nach Berlauf einiger Zeit kehren beide 
Verlobte wieder znrüd und feiren erft jebo bei der Braut 
Eltern Die Hochzeit. Unter den Mingreliern, Kalma⸗ 
fen *) und Jaiker Koſaken beſchläft der Bräutigam 


| *, Merkwürbigleiten der Morduanen, Kofaten, Kalmu: 
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jeine Braut ſchon während der Zeit, da er noch bie 
Summe des Ehfaufichillingd aufzubringen hat und es 
gefchieht auch meiftentheils, Daß ſie um dieſe Zeit ſchwan⸗ 
ger wird. Sonderbar ift das Gepränge bei der Ver- 
mählung eined Negers auf der Goldküſte mit einem 
unmannbaren Mädchen und dem Beifpiele von Kaifer 
Sriederich III. ziemlich gleichartig *). 

Wenn einer an der Maffachufetsbay in ein Frauen- 
zimmer verliebt wird, fo erflärt er feine Wünfche ihren 
Berwandten und wenn diefe einwilligen, fo geflattet 
ihm jene den Tarıy, d. i. er darf eine Nacht bei ihr 
zubringen. Vater und Mutter entfernen fih um Die 
gewöhnliche Stunde und lafien Die jungen Leute in 
Freiheit. Diefe wachen hernach bei einander den größ- 
tem Theil der Nacht über und legen ſich am Ende zus 
ſammen ind Bette. Doch darf weder er feine Bein- 


fen, Kirgifen, Bafchliren ꝛc. Frankf. und Leipz. 1773. 
©. 261. Indeß find dem Bräutigam ſchon zwei 
Jahre vor der Berlobung Heine Freiheiten bei der 
Braut erlaubt ; doch muß er, wann vor der Hochzeit 
eine Schwängerung erfolgt, e8 bei der Braut Eltern 
durch Geſchenke gut machen. 

*) Hieher gehört auch die Gewohnheit der Bukaren. 
Dü Halde Beichreibung des Chinefiihen Reichs und 
der großen Zartarey. Theil IV. Roftod 1749. ©. 
105. „Er findet fie (die Braut) alsdenn im Bette 
liegend, und er Ieget fich in feiner völligen Kleidung 
und in Gegenwart aller verehlichten Frauen nur auf 
einen Augenblid ihr zur Seiten. Diefe Comödie 
wird drei Tage nach einander gefpielet, und nur am 
dritten Tage des Abends hat der Bräutigam Er: 
laubniß, fih ohne Zeugen mit feiner Braut zu Bette 
zu legen. Es würde ihm fehlmpflich feyn, wenn er 
ihr eher etwas zumuthen wollte. Endlich am vierten 
Tage führt er fie in fein Haug,“ 
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klelder noch fie ihren Untertor ablegen. Wenn fie mit 
einander zufrieden find, fo erfolgt unverzüglich Die Hoch- 
zeit; wo nicht, fo fcheiden ſie fich, um einander niemals 
wieber zu ſehen; ausgenommen das Mäbchen wäre ſchwan⸗ 
ger geworben, da iſt er (der Purjche) bei Strafe des 
Banned verbunden, jte zu heirathen. Ueberhaupt for- 
dern die Sitten der Wilden, daß ver Liebhaber feine 
Geliebte in den erſten Nächten mit großer Schonung 
behandle.. Dean fehe davon die merkwürdige Befchrei- 
bung des Gapitaine Cook und vergleiche dabei Kraften. 
Der P. Lafitau fcheint alfo von den Sitten der Ame- 
rifaner nicht genau unterrichtet gewefen zu feyn, wenn 
er geglaubt hat, daß fle ein ganzes Jahr hindurch mit 
einander in der Ehe lebten, ohne fle zu vollziehen. 
In Lithauen verweigern die Eltern gemeiniglich die 
Ehen ihrer Töchter fo lange, bis Diefe von den Freiern 
aus dem elterlichen Haufe geraubt werden und ihnen 
die Sungferfchaft mit Gewalt genommen wird: dann 
geben fte erft das Hochzeitfeſt. Es iſt auch bei Ihnen 
wahrzunehmen, daß fle eine junge Gattin beitändig für 
eine Iungfer halten, bis fie in die Wochen kömmt. 
Der Profeffor Müller hat in Sibirien bemerkt, daß die 
Braͤute dort ebenfalls geraubt und vor der Hochzeit 
befchlafen würden. In den äußerften Norbländern darf 
die Neuvermählte ihren Mann, mit dem fie nicht zu⸗ 
frieden iſt, verlaffen und zu ihren Eltern zurückkehren *). 


*) Neuere zum der Polarländer. Berlin 1778 
Th. 1. 1. „Wenn die Eltern den Antrag 
der nn — annehmen, fo rufen fie ihre Zoch: 
fer zurück, um ihr die Sache zu hinterbringen, und 
diefe reißt ihre Haare auseinander, bedeckt ſich da⸗ 
mit das Gefiht und fängt an zu weinen, um gleich: 
fam einigen Wiverwillen zu erkennen zu geben, ohne 


208 1. Januar 
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„Wenn in Neufrankreich, fagt Kraft, fich eine Ber- 
„jon verheirathet, fo wird ed für die größte Schande 
„gehalten, wenn die unverbeirathete Frau im erften 
„Sahre nach der Hochzeit ſchwanger wird ; fo lange 
„dieſes erfte Jahr Dauert, muß der junge Ehmann fidh 
„zu feiner Braut ftehlen und fie nur allein des Nachts 
„ſehen.“ Wer fieht nicht, Daß hier erft nach der Ver⸗ 
mählung die Probezeit gehalten wird? Man kann alfo 
jeßt den wahren Grund der Ehſtandsſitte erkennen, Die 
der P. Lafitau unter den meiften wilden Völkern von 
Amerika bevbachtet hat und jedermann wird Davon über- 
zeugt werben, wenn er damit vergleicht, was Some 
und Millar über diefen Punkt gefammelt haben. Schon 
von dem ältern Sparta und Athen find und ähnliche 
Sitten befannt. Spuren von ver ehmals gehaltenen 
Probzeit fieht man noch in Grönland, und es widerlegt 
ſich daher die Behauptung eines gewiſſen Schriftftellers, 
daß ein Orönländer feine Neuvermählte, die ihm wegen 
feiner Unvermögenheit entlaufen if, wieder mit Gewalt 
zurüdnehmen könne. In Afrika trifft man die fürm- 


jedoch den Antrag weder anzunehmen noch abzuwei⸗ 
fen. Wenn fie in dem väterlichen Haufe ihres Man: 
nes angelommen ift, fo bleibt fie eine Zeitlang figen 
und fährt befländig fort zu weinen ; die Eltern hin: 
gegen reden ihr zu, und fagen zu ihr, daß fie mit 
ihrem Dann zufrieden feyn würde. Diefer kömmt 
darauf felbft herbei und nöthigt fie, daß fie ohne 
Umftände fih an feiner Seite niederlegen möchte. 
Sie ſchlägt es anfänglich ab; allein er wiederholt 
fein Bitten; fie gibt endlich nach und die Bollzie- 
bung der Heirath endiget die Eeremonie. Wenn «8 
fh zuträgt, daß eine Neuverheirathete Urfache hat 
isren Mann zu verlaſſen, fo begibt fie ſich zu ihren 
Eltern, Die fie auch wieder aufnehmen.“ 
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liche Probenacht unter den Hottentotten an. Sie ift 
bier mit vieler Gewaltthätigfeit verknüpft und gefchieht 
etliche Tage vor der Trauung. Home hat davon biefe 
Beichreibung: „Sobald ald alle Materien unter den 
„alten Leuten berichtigt find, fo wird das junge Paar 
„mit einander in ein Zimmer eingefchloffen, wo fie die 
„Nacht zubringen, um miteinander um den Vor—⸗ 
„zug zu flreiten, welches immer ein ſehr ernfihaftes 
„Werk wird, wenn fich Die Braut recht zur Wehre ſetzt. 
„Iſt fie nun halsſtarrig bis ans Ende, ohne ſich zu 
„ergeben, ſo wird der junge Mann wieder fortgefchidt; 
„behält er aber die Oberhand, welches gemeiniglich ge⸗ 
„Sieht, fo wird die Heirath durch eine andere Eere- 
„monie vollzogen, die nicht weniger fonderbar ifl.” 
Entweder ift diefe Stelle vom Ueberſetzer unrecht ver- 
deutfcht, oder Home hat feine Autoren nicht verftanden. 
Sie fprechen Deutlih. Der Grund der Sitte ift fein 
abgeſchmackter Streit um den Vorrang, fondern eine 
Unterfuchung, ob der Freier Die zureichende Leibesſtaͤrke 
befigt. Eben den Endzwer hat auch die ähnliche Ge- 
wohnheit bei den Kamtfchadalen, worauf hernach un- 
mittelbar die Probenacht folgt. 

Selbſt bei Völkern, die fi zu einem hohen Grade 
von Eultur emporgefchwungen haben, findet man die 
ehliche Probezeit, oder es zeigen fich wenigſtens Spu- 
ren von ihrer ehmahligen Beobachtung. Schon zur 
Zeit Moſis erfolgte bei den Hebräern unmittelbar auf 
das Berlöbniß der Beifchlaf und doch erhielt Die Braut 
Dadurch die Nechte einer Gemahlin noch nicht, obſchon 
fie, wenn fie fich bernach mit einem andern vergieng, 
als eine Ehebrecherin geftraft wurde. Diefe Probenacht 
ift Het ihnen nicht erſt durch die Rabbinen eingeführt 
wurden, wie der P. Calmet glaubt, fondern fie war 
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Schon in der älteften Zeit berfommlich, wie Burtorf 
und Ugolini erwiefen haben. Die außerorbentliche 
Genauigkeit, mit welcher bei diefem Wolfe die Zeichen 
der Jungferfchaft gefordert worden, ftreitet nicht gegen 
unfere Gewohnheit. Denn Tann man wohl von der 
beiverfeitigen Cheftandstauglichkeit der jungen Gatten 
befier überzeugt ſeyn, als wenn jene Zeichen zum Vor⸗ 
ſchein kommen? Dean fehe hierüber die Betrachtung des 
Hofrath Michaelis zu Göttingen. 

Ihre Philofophen, die praftifchen Efiener, biengen 
den alten Gebräuchen am firengften an und nahmen 
daher ihre Weiber vorher drei Jahre auf die Probe, ehe 
fie ſich fürmlich mit ihnen verheiratheten und enthielten 
fich ihrer Umarmung wieder, wenn fle zur Zeugung 
untüchtig geworden waren. Die Griechen und Römer, 
die ich beſonders angelegen feyn Liegen, das Andenken 
ihrer Urfitten durch eigene ſymboliſche Gebräuche zu 
erhalten, haben ebenfalls davon Ueberbleibfel aufbewahrt. 
Es ift befannt, daß bei ihnen das feierliche Kochzeit- 
mahl und die fürmliche Keimführung zum Beweiſe ei- 
ner vollgogenen Ehe dienten. Noch ehe bei den Grie- 
chen dieſe beide Geremonien vor fich gingen, durfte der 
Bräutigam feine Braut in ihres Vaters Wohnung be- 
Schlafen. Lykurg, der bei feiner Gefehgebung immer 
am menigften von den ächten Sitten der Menjchheit 
abmich, befahl den Spartanern, daß fte Ihren neuver- 
mählten Weibern fo lange verftohlener Weife beimohnen 
follten, 618 ſie ſchwanger würven. Im ältern Rom 
mußte Die Braut nach dem gefchehenen Beilager etliche 
Zeit in einem befondern Gartenhaufe zubringen, ebe 
ihre Che Durch die Heimführung, Durch das Ehfaufd- 
gepränge und durch die Gonfarreation Die gewiſſe Be- 
ſtaͤtigung erhielt. - ( Schluß fotgt.) 
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23. Jofeph Süß Oppenheimer hingerichtet. 
(Schluß vom 14. Januar.) 3 


Inmittelit wurde dem Herzog Carl Rudolph von 
Württemberg zu Neuftatt der Todesfall feine Herrn 
Bettern bekannt gemacht. Er kam fogleich nach Stutt⸗ 
gart und übernahm, nach denen Landesgeſetzen, als IL 
tefter des Hochfürftl. Hauſes, die Anminiftration der 
Hegierung Zeitwährender Minderjährigfeit de8 Herrn 
Erbprinzen und approbirte des Süßen und feiner Amts⸗ 
brüder Arreftirung, gab auch Befehl, ihre Sachen auf 
Das Schloß zu Tiefern. Diefes geſchah, und man brachte 
nur allein vom Süß achtzehen Koffres, Kiften und Ver⸗ 
fchläge zufanmen. Man fagt, Daß die Iumelen, fo 
fih unter feinen Effecten befunden, allein auf andert- 
halb Tonnen Goldes gefchäßet worden und daß, mie 
ihn der Obriſt von Reifchach entkleiven und vifltiren 
laffen, man in den Zipfeln feiner zwei oder drei Hem⸗ 
der, fo er übereinander am Xeibe gehabt, vor 90000 
Gulden an Juwelen und in feinem rothen atlajfenen 
Bruftlag viele Wechfelbriefe ftatt des Schechter8 einges 
nähet angetroffen. Derer Eoftbaren Pferde und Kutfchen, 
wie aud) der Weine und Meubles, welche er zu Frank⸗ 
furt gehabt, nicht zu gedenken. Süß hatte fich anfing» 
lich wohl nicht vorgeftellet, daß man mit ihm fo um⸗ 
gehen würde. Selbft im Anfang feines Arreſts machte 
er fich noch gute Hoffnung; er bildete fich ein, daß 
unter Denen verfchiedenen Factionen des Hofes ſich ei- 
nige Große auf feine Seite lenken, oder in Abſicht ſei⸗ 
ner wenigftend neutral halten würden: aber weit ge= 
fchlet; dann ob es gleich wegen der Aominiftration 
zwifchen den Herzog Carl Rudolph und der verwitt⸗ 
weten rau Herzogin einigen ar gab, fo. kam 

ni. 





274 15. Januar. 


doch folcher dem Süß fo wenig zu flatten, daß letztere 
in dem 9. Punkt Ihrer fchriftlichen Proteftation ſich 
vielmehr feinethalben folgendermaßen erklärete: 


Neuntens, verlangen Ihro Durchlaucht, wie ſichs auch 
gebühret, Daß Ihro von alle demjenigen, was mit 
dem Jud Süßen und andern Inquifiten vorgehet, 
die Nachricht und Mitwiſſenſchaft gegeben werde, da 
übrigens höchfigedacht Diefelbe ſowohl deſſen genauere 
Haftirung, ald auch gegen denfelben verhängte In- 
quifition allerdings approbiren und wohl gefchehen 
zu feyn erklären. 


Man reifete alfo etliche Tage hernach mit ihm 
unter einer Begleitung von Dragonern nach Hohenneuffen, 
einer Bergfeftung ſechs Stunden von Stuttgart. Der 
Herr von Neifchach fegte ſich bei ihm in Die Kutſche. 
Es iſt nicht auszufprechen, mit -was für Ehrentiteln 
Diefer Jude von dem Pöbel belegt wurde, Landesbetrüger, 
Erzſchelm, Hunds⸗ x. Spitbube waren Die beften. Man 
fpottete feiner aufs empfinplichfte und würde ihn fehwer- 
lich mit Thaͤtlichketten verfchonet ‚haben, wann feine 
Escorte folched geftattet und das Anſehen des Herrn 
von Reiſchach es nicht verhindert hätte; doch folgten 
ihm Alte und Junge bis zu ber Stadt hinaus, und 
es wird verfichert, daß, als der Zug an dem Hochge⸗ 
richte vorbeigangen, man ihm zugerufen: Ihro Ercellenz 
möchten fich an diefem Orte Doch etwas umfehen und 
ein wenig ausruhen. Die Expebitionsräthe Hallwacha 
und Bieler wurden eben an dieſem Orte, jedoch ein 
‚jeder in einem befondern Zimmer, gefänglich verwahret, 
alle drei aber dem Commandanten von Herbort une 
feiner Wachfamfeit beſonders anbefohlen. N 

Diefes theure Kleeblatt Hatte Faum einige Tage den 
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Sig zu Hohenneuffen gehabt, fo traf Die Conuniſſion, 
die zu Unterfuchung ihrer Saushaltung beftimmt war, 
auch dafelbft ein. Sie trat ihr Amt auf eine Art an, 
wie e8 die Umſtaͤnde erforberten; Doch wollte es dem 
Süß nicht gefallen. Der Iuftizliebende Adminiſtrator 
ließ unter dem 23. März 1737. eimen Befehl ind Land 
ergehen, Kraft welchem allen Unterthanen auf ihre Pflich⸗ 
ten anbefohlen wurde, anzuzeigen, was ihnen von bes 
Süßen und feiner Gehülfen unverantwortlichen Streichen 
befannt wäre. So wurde auch denen Beamten bei 
hoher Strafe auferlegt, Innerhalb vier Wochen zu be= 
richten: Was ein jeder dem einen oder andern biefer 
- Böjewichter für die Erlangung ſeines Dienfted zahlen 
müſſen; wann, wie, wo, warum und auf weflen Ber . 
anlafien le ſolches, oder ob fie es freiwillig getban. 
Diefe Veranftaltung gab nun der Commiſſion Stoff 
genug, ſich mit dem Süß zum öftern zu unterreden. 
Er zeigte aber gnugfam, daß ihm mit dieſer Ehre we⸗ 
nig gedienet ſey. Er befchwerte ſich fehr nachdrücklich, 
DaB man vor einem Mann von feinem Hang nicht meh⸗ 
zere Achtung hege: er ſchützte das vom verftorbenen 
Herzog Carl Alerander ihm unterm 12. Febr. 1737. 
ertheilte Protectionsvecret für; er rühmete feine Dem 
Zürftl. Haufe und Lande erwiefene treue Dienfte und 
bezog, um folches zu beweiſen, fich auf ein Reſcript 
unterm obigen dato (aus welchen dem Leſer fchon ein 
Auszug mitgetheilet worden), Darinnen dieſelben von 
dem Serzoge ſelbſt öffentlich bezeuget wären. Wann 
es aber auf die Sauptfache kam, fo ftellete er feine 
Meden auf Schrauben, over Iängnete, was er bejahen 
follte: allein es balf ihm nichts; er war erwifcht, 
wann er ed am wenigſten vermuthete, und Die wider 
ihn nah und nach einfommenden Zeugniffe überführten 





276 15. Januar 


ihn nur gar zu fehr, daß man ihm mit Mecht Ketten 
angelegt und zu Fünftiger verbienter Strafe aufbehielt. 

In diefem Zuftande befand ſich der Süß zu Hohen⸗ 
neuffen und dad Quartier mochte ihm nicht recht an= 
ſtehen. Anſtatt er fonft zu delicaten Epeifen einen 
guten Appetit gehabt, befam er nun Luft, ich tobt zu 
bungern. Weil man feiner aber noch nicht entratben 
konnte; jo erfolgte ein hoher Befehl, ihn menigftens 
mit Gerftenjchleim zu unterhalten und wann er folchen 
oder gar Feine Speife zu fich nehmen wolle, ihn mit 
Schlägen dazu zu nöthigen. Auf dieſe Weife gerieth 
er unvermerkt wieder and Efien. 

Dan hatte inmitteljt von Seiten des Durchlauchtig- 
ften Adminiſtratoris Urſach, den Süß nebft feinen Spiep- 
gefellen von Sohenneuffen nad) Hohenafperg bringen zu 
laffen und daſelbſt wurde die Commiſſion fo fortgejett, 
wie fie an jenem Orte angefangen war. Auf eimem 
diefer Schlöffer geſchah ihm ein groſſer Tort; denn da 
ihn der Profos fchliegen wollte und ein bischen zu hart 
niit ihm umgehen mochte, gab er jenem einen empfind⸗ 
lichen Schlag mit der Kette. Der Profos, welcher ei- 
ned folchen Tractementd von denen ihm Anvertraueten 
nicht gewohnet war, verfegte ihm aber Dagegen eine fo 
derbe Mauljchelle, daß er ſich genöthiget fahe, Satis⸗ 
-factton an den Profos zu begehren und fein Unglüd 
mit Ihränen zu beweinen. Dean brachte nıit ihm noch 
viele Monate zu, und. damit er fich über einiges Unrecht 
nicht befchweren möge, ward ihm ein Defenfor zugeges 
ben, welcher zwar gethan was er gekonnt, ihn aber 
doch von dem Tode nicht befreien können. So hatten 
ſich feine Uebelthaten gehäufet. 

Seine Aufführung an dieſem Ort war theils lächers 
lich, theils kläglich. Bald rechtfertigte er ſich anf bie 
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trogigfte Weife und fluchte wie ein toller Menfch, daß 
man mit ihm fo verführe; bald bildete er fich ein, ex 
habe noch etwas zu befehlen und begehrete, daß man 
ihn Toslaffen und nach Stuttgart führen folle, damit 
er nach feiner Haushaltung fehen Tünne; zu einer an⸗ 
dern Zeit rief er feinem Koch, Ihm ein und andere 
Speife zu bereiten; über eine Weile fchiene er einen 
Narren zu agiren, indem er ſich nadend audzog und 
fo fpnzieren ging; dieſes währte nicht lange, fo ergößte 
er jtch über feine baldige Befreiung und verfprach Dee 
nen Dfficiers, welche feinetwegen Mühe gehabt, anfehn- 
Tiche Chargen unter feinen in Kaiferlichem Sold ſtehen⸗ 
den Regimentern; bald berechnete ex fein Vermögen nad) 
lauter Millionen und ftellete Wettungen von 50000- 
Gulden an, daß er mit naͤchſtem auf freien Fuß kom⸗ 
men würde Mitten unter folchen Auffchneidereien fleng 
er die bitterfien Klagen an. Hat man, fagte er (zumal 
wie er merkte, daß er fterben follte), Dann nicht gnug 
an meinem Gut, will man mir dann auch Das Leben 
nehmen. O Württemberg, hätte ich dich doch niemals 
gefehben! Er verfluchte die Stunde, da er dieſes Land 
betreten und klagte die aufs heftigfte an, welche ifm 
zu fo vielen Unternehmungen verleitet. Anftatt der gu⸗ 
ten Speifen, die er hätte haben können, wählte er fich 
einige Eier, die er fich felbft auf dem Kohlfeuer zube- 
reitete und Weißbrod, "auf welches er Zucker ſtreuete; 
am lebten aß er nichts mie Erbſen und 2infen und 
fein Trank war Waffer, darinn er etwas Zuder zer. 
geben ließ. So riffen die mit fich felbft flreitende Af⸗ 
fecten und das böfe Gewiſſen dieſen armen Menfchen 
bin und wieder. War nun fein Gemüthe bermaßen 
zerrüttet, fo konnte es nicht anders ſeyn, man. mußte 
Die Spuren davon auch an feinem Leibe gewahr wer⸗ 
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den. Er Flagte über heftiges Kopfweh und in feinent 
Geftchte fahe er fo verwirret aus, daß man fich vor 
ihm fürchtet. Wie es mit ihm zu Afperg auf die 
Letzte ging, Tieß ihn Die Fürftl. Commifjion aus feinem 
Behältnig abholen. Er war entweder fo ſchwach, daß 
er nicht gehen konnte, oder ftellete fich fo, wiewohl 
das erfte fehr glaublih if. Einige Soldaten mußten 
ihn dahero unter den Armen über den Wall und in 
das BVerhörzimmer führen. Damals war es, mie ihm 
die Fefleln abgenommen wurden; man brachte ihn da⸗ 
rauf in ein dunkles Stübchen, aus welchem er Durch 
ein enges Gitter nichts als einen Stall erblidte. Es 
fann jeyn, dag man ihm zu dieſem als dem letzten⸗ 
male angedeutet: Daß er wohl thun würde, wann er 
fih zu Gott wende, feine böfe Thaten bereue, Buße 
thue und fich zum Tode bereite; dagegen er zwar den 
ſchon gedachten Schupbrief und daß Ihn niemand wegen 
feiner Sandlungen zur Rede ftellen, weniger Leib und 
Leben nehmen fönne, vorgefchühet, aber die Antwort 
darauf erhalten haben foll: Es wäre jetzo nicht Zeit, 
davon zu reden, er follte feine Seele beventen. Diefes 
gefchahe zu Anfang des Decembris 1737. 

Zu eben diefer Zeit fing man mit Ernſt an, vor 
das Seelenheil diefe8 armen Juden um fo mehr beforgt 
zu feyn, als eingegangenen Nachrichten zufolge er un= 
ter einer Menge von Thränen folgende Worte überlaut 
ausgerufen: Ach um Gottes Barmherzigkeit willen, man 
lafje mir einen evangelifchen oder katholiſchen Geiftli 
hen fommen, Der meine gemarterte Seele tröfte. Was- 
er biebei für Abficht gehabt, Das tft nunmehro Gott 
allein bekannt; inmittelft wollte doch die Gommifjion 
und der Fürſtl. Geheime Rath es an nichts ermangeln 
laſſen, was zu feinem ewigen Beſten gereichen. fonnte. 
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Es war der 4. December jebibefagten Jahres, als 
der Pfarrer Rieger von Stuttgart aud zu dem Juden 
geichieft wurde, um bei ihm zu vernehmen, ob fein 
Berlangen nach einem Geiftlichen ernftlich gemeinet fen. 
Diefer rebliche und moderate Mann grüßte den Süß 
ganz freundlich, der ihm aber grabezu antwortete: daß 
er feinen folchen, wie der Pfarrer fen, fondern eine Per 
fon begebret, die einen befondern Zutritt zu dem Here 
zoge babe und feiner Bitte einen Fräftigen Nachdruck 
geben koͤnne. Der Pfarrer bezeugte ernftlih, dap er 
aus hoher Gnade des Durchlauchtigften Adminiſtratoris 
binausgefchieft worden und demfelben wieder hinterbrin⸗ 
gen koͤnne, wann er ihm etwas, fo deſſen würdig fey, 
auftragen wolle. Bat darbei den Juden, ihn alfo in 
der Liebe zu erfennen und aufzunehmen, in welcher er 
zu ihm kaͤme; mit ber Verficherung, daß fle beide hie⸗ 
von was Gutes von Gott zu hoffen Hätten; allein Süß 
blieb bei ſeinem Kopfe und fagte, der Pfarrer depen⸗ 
dire von der Commiffion, mit welcher er fein Lebtage 
nichts zu thun haben wolle, erzählete darauf ganzer 
anderthalb Stunden, was er um das Fürſtl. Haus, 
das gefammte Land und die Lutherifche Kirche verbie- 
net und klagte über die Commiffton. Hierauf fragte 
ihn endlich der Pfarrer: Zu was Ende er ihm dann 
dieſes alles nun erzähle. Dazu, antwortete der Jude, 
daß der Pfarrer 1) ihm zu Rettung feiner Unfchuld 
an hohen Orten eine unmittelbare Audienz zumwegen 
bringen, oder 2) wenigftend es dahin richten ſolle, daß 
wann er fhuldig, ihm ein kurzer Prozeß gemacht, warn 
ee 3) aber vergleichen nicht verdienet, er nur mit lee⸗ 
rer Hand aus dem Lande gefchift würde. Diefem fette 
der Pfarrer entgegen: der Jud hätte folches auch durch 
jemand anders anbringen laſſen Eönnen, ohne einen 
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Geiſtlichen Dazu zu erfordern. Darauf dieſer zur Ant- 
wort gab: Weil alles durch die Commiſſion intimidiret 
ſey, fo habe er gefürchtet, es möchte folchee fein Welt- 
licher über fich nehmen. Wogegen ihm der Pfarrer 
vorbielt: Warum er Dann neulich zwei Geiftliche von 
der evangelifchen und Eatholifchen Religion zu fich ver- 
fanget? Man hätte ja nicht anderd Daraus fchließen 
fünnen, als diefes, Daß er zur chriftlichen Religion ge⸗ 
neigt und nur noch in der Wahl flünde, zu welcher 
Kirche er übergeben wolle. Allen der Jud drückte fich 
mit dieſen Worten aus: daß er Diefed deßwegen ge= 
than, damit er durch deſto Träftigere Zeugen der Com⸗ 
million fügen laſſen fönnen, wie feiner von berjelben 
in den Himmel fommen würde, weil fie ibm fo Un- 
recht gethan. Hierüber bezeigte der ehrliche Pfarrer 
eine betrübte Ernfthaftigkeit und verwiefe dem Juden, 
wie er ihn doch fo amufiren möge. Ob er dann 
meine, Daß er vergleichen Ausflüchte glauben würde ? 
Es kämen folche ja mit feinen Klagen nicht überein, 
da er gefagt: man laffe ihn nicht nur am Leibe, fon- 
dern auch an der Seele verderben; man folle ihm doch 
nur einen ©eiftlichen ſchicken, was e8 auch für einer 
wäre. Nun ſeye er da und wünfche nichts mehrere, 
als Daß er ihn von dem Verberben, fo er befürchte, er- 
vetten könne. Gr folle ihn dann als einen folchen er- 
fennen und zulafien, fid) feiner Seele anzunehmen. 
Hierauf ließ fich der Jude vernehmen: Es habe nie 
mand für feine Seele zu forgen, dann er feye mit 
GOtt verfühnet. Der Pfarrer führete ihm Dagegen zu 
Gemüth: wie er dieſes Doc) denken oder fagen fünne; 
er babe ja fein Lebetag Gott nie, fondern nut Men⸗ 
fehen gebienet. Süß geftand dieſes mit den Worten: 
Gr habe freilich nur dem Fürften zu dienen geſucht, 
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verlafie fich aber doch auf fein Geſetz. Auf euer Ge 
feg! fiel ihm der Pfarrer in die Rede, welches ihr 
doch beftändig übertreten? Wiſſet ihr dann nicht auß 
eurer eigenen Religion, daß euch das Gefeh mehr ver- 
dammet als verföhnet? Ihr müſſet einen andern Ver⸗ 
föhner bei dem heil. Gott haben, vor welchem auch 
Die Himmel nicht rein find; und dieſer ift Fein ande 
rer, als der Meſſtas, er mag nun fchon gekommen, 
oder noch zukünftig fern. Fragte auch den Juden: 
Ob er dann dieſe lange Zeit feiner Gefangenfchaft 
nieht an dieſen wichtigen Punft gedacht? Und bat 
ihn, feine Seele doch nicht länger in Ungewiſſenheit 
zu lafien. Wann es ihm beltebe, wollten fie ſich jetzt 
und fernerhin Davon unterreden. Uber wie befrembet 
kam es dem guten Pfarrer nicht für, va er auf alle 
Vorftellungen gewahr wurde, daß der arme Süß in 
feiner Sache nachläßiger war, als in der Materie vom 
Mefita, darauf er fich durchaus nicht einlaffen wollte, 
fondern nur mit Gewalt heraus fuhr und fagte: Ich 
bin ein Jud und bleibe ein Jud. Ich würde Fein 
Chrift, wenn ich gleich römifcher Kaifer werben Fönnte. 
Religion ändern ift eine Sache für einen freien Men⸗ 
fihen, und ftehet einem Gefangenen gar übel an. Diefe 
harte Rede fehreckte den Pfarrer dennoch nicht ab. Er 
hielt nochmals an, und meynete, feine unbekannte Per- 
fon möchte dem Juden verdächtig fern. Der Jude 
aber verficherte, daß er Ihm nicht entgegen feh, he 
dankte fih mit vielen Gomplimenten für die Gnade 
Des Pfarrers (mie er redete), Desgleichen für Die jü—⸗ 
diſch deutſche Büchlein, fonderlich eines, das Licht am 
Abend genannt, fo ihm der Pfarrer angeboten; fagte 
darbei: Er bebürfe fie nicht, denn er werde fo Ieben 
und fterben. Endlich fafjete der Pfarrer den Suß noch 
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einmal beim Sinweggehen, und fagte mit Eläglichen 
Geberden: Sollen wir dann ohne Nuten beieinander 
gewefen ſeyn? Ich zweifle nicht, das Herz fchlägt euch 
doch, wie dem David. Ihr habt geklagt, man lafle 
euch an der Seele verberben. Gottes Gnade ift ar 
euch, weil ihr Doch noch wegen des Verderbens eurer 
Seele beforgt ſeyd. Hielte auch noch zum lebten bei 
ihm an: Er follte noch fein Herz nicht verftoden ; 
Gott fuche ihn. Und fegte Hinzu: Wann ihm feine 
Perfon im Wege ftünde, Daß er der anklopfennen 
Gnade fein befier Gehör geben wolle; fo ſeye er wil⸗ 
lig abzutreten. Er möchte nur jagen, was er fonft 
für einen Geiftlichen begehre, und koͤnne verfichert ſeyn, 
daß ihm Feiner verweigert werde, er möge verlangen, 
wen er wolle. Süß aber antwortete rund heraus: 
Keinen, weder einen Lutherifchen noch Katholifchen. 
Darauf befahl ihn der Pfarrer mit einem Seufger dem 
Gott Abrahams, Iſaaks und Jakobs. Ja, verjekte 
ver Jud darauf, Diefer Gott ift auch mein Gott. _ 
Auf dieſe Welfe machte er alle Bemühungen une 
fräftig, die man zu feinem Beten zu Hohen-Aſperg 
anwandte. Ehe der Süß von da zurüf nach Stutt 
gart gebracht wurde, hatte fein geweſener Kafiter, Na⸗ 
mens Salomon Iſaak Levi, welchem er etliche Minu- 
ten vor feiner Arreflirung ein Paquet Wechfelbriefe 
und Obligationen zugeftedet, folches aber nachher ber 
Commiſſion felbft befannt, Gelegenheit gefunden, aus 
dem Gefängnig zu Stuttgart, die Katz genannt, zu 
entrinnen. Man konnte auch durch harte Mittel nichts 
aus ihm bringen: doch foinde man ihn fonder Zwei⸗ 
fel in Die Range haben befennen Iernen, wann er fich 
durch Die Flucht nicht Davon befreiet hatte. Weil das 
Gefängniß erbrochen worben, fo glaubt man, daß er 
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don außen Hülfe gehabt. Zu gleicher Zeit machte ſich 
der ehemalige Serretartus des Süffen, Firnkranz, un. 
ſichtbar. Er war ziemlich verdächtig; daher Ihm und 
dem Kaſſier Steckbriefe nachgeſchickt wurden. Ihre Na⸗ 
men und Perſonen machte man ſogar in den Zeitun⸗ 
gen bekannt; allein, ſie ſind dennoch durchkommen, 
ſonſten es ihnen vielleicht nicht viel beſſer, als ihrem 
Herrn gegangen ſeyn möchte. Dieſer hatte nun Die 
legtern zwei Monate gute Zeit, auf die Rettung feiner 
Seele bedacht zu ſeyn; weil die Inguifition Ihre Ende 
ſchaft erreichet, und man zu Stuttgart befchäftiget war, 
ihm den Proceß zu machen. Man wurde endlich auch 
hiermit fertig, und der burchlauchtigfte Adminiſtrator 
ertheilte Befehl, den Süß von Hohen⸗Aſperg nach Stuti⸗ 
gart herunter zu bringen. Es war im Januario jetzi⸗ 
gen 1738. Jahres, wie derfelbe an den Commendan⸗ 
ten der Feſtung erginge, und dieſer machte folhen dem 
Süß Bekannt. Ex foll darüber froh worben feyn, und 
fi) gegen jemand von der Wacht haben verlauten lafs 
fen: Hab ich nicht lang gefagt, Daß nıan mich wieder 
nach Stuttgart kommen laſſen würde? Allem Anſehen 
nach hat er nicht geglaubt, daß fein Ende dafelbit fo 
nahe fey. Der 30. Januarius war der Tag feiner 
Abreiſe von Aſperg. Er warb in einer offenen Pofte 
chaiſe abgeholet, und mit gnugſamer Mannfchaft bis 
Stuttgart efeortiret. Sein Kleid war roth, mit zot⸗ 
tigtem Sammet gefüttert, und hatte einen fammeten 
Reiſ'hut auf dem Kopfe; in dieſem Pub kam er, je 
doch mit einer Hand an ein Bein gefchloffen, Nach⸗ 
mittags um ein Uhr zu Stuttgart an. Die Neubes 
gierde trieb ihm viele Leute aus der Stadt entgegen, 
die ihn guten Theils mit eben foldhen Ehrentiteln be 
willkommten, als fie ihm vor zehn Monaten mit auf 
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den Weg gegeben, wie er nach Hohen-Neuffen gebracht 
wurde. Er erfchrad, als man ihn nicht in fein eige- 
ned, fondern in dad am Markt liegende fogenannte 
Herrenhaus brachte; befonderd da ibm zu Aſperg Das 
Gegentheil weiß gemacht, und ihm aus der Erfahrung 
befannt worden, wohin man mit den Leuten zu wan⸗ 
dern pflege, die man auf das Herrenhaus feet. Suüß 
hatte fein neues Quartier bis den 31. Abends um 
4 Uhr bewohnet, ald ihm von einigen Deputirten aus 
dem feinetwegen beſonders angeſetzten Griminalgerichte, 
fo aus dem fürftl. geheimen Rath und Oberhofrichter 
von Geißberg, Regierungsrath und Oberfammerfunfer 
von Pflug, dem Doctor und Profeffor Harpprecht, 
dent Doctor und Profeflor Schöpf, denen Negierungs- 
räthen Faber, Dann und Renz, fodann dem Dortor 
Jäger beftunde, angekündiget wurde: Daß er fich bis 
auf künftigen Dienftag zu feinem Tode gefaßt machen 
ſolle. Und wann er vielleicht gefonnen wäre, fich zu 
den chriftlichen Glauben zu wenben; fo wollten fie 
alsbald Anftalt machen, und ihm einen rechtfchaffenen 
Beiftlihen zuordnen, damit er an feiner Befehrung 
nicht gehindert würde. Er folle fich aber ja nicht ein⸗ 
bilden, Daß er dadurch ver Lebenäftrafe entgehen werbe ; 
indem fte ihn verfichern koͤnnten, daß, außer bei Gott, 
feine Gnade auf der Welt mehr übrig feye. So lange 
die Abgeordneten redeten, flellete er ſteh ganz gelafien ; 
wie fle aber fertig waren, fing er gleichſam an zu 
toben, und wollte durchaus nicht, daß man ihm von 
al Geiftlichen fagen, oder ihm deren einen zufchiefen 
ſollte. 
Nichts veſtoweniger wurde der Diaconus an ber 
Leonharbsttsche, M. Seller, ſelbigen Abends um 8 Uhr 
noch zu ihm gefandt, um zu fehen, ob. bei ihm was 
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fruchtbare auszurichten ſeyn möchte, welchem man 
bernach den Vicarium M. Hoffmann noch zugeorbnet. 
Diefe rechtfchaffenen Männer wendeten allen Fleiß und 
theologifch » chriftliche Klugheit an, den armen Juden 
von feinem Irrwege ab, und zu Chrifto zu führen: 
Allein vergebens, fein Gerz war gar zu verftodt. 

Es wird fich der Mühe verlohnen, etwas umfländ- 
licher zu erwähnen, wie Die beiden Prediger mit dem 
Süß umgangen, und wie ex fich dagegen bezeiget. Ans 
fänglich fuchten fie ihn nur auf die Erkenntniß feiner 
Sünden und eine wahre Buße zu führen. Bisweilen 
ftellete er fih, als wollte er in dieſem Stüd etwas 
nachgeben ; zuleßt aber lief es nur bei ihm auf ein 
Seneralgeftännnig hinaus, daß wir alle arme Sünder 
wären. Suchten ihn nun die Prediger weiter zu brin⸗ 
gen, und dahin zu bewegen, Daß er ein und andere 
Sünde, der er gewiß fchultig war, erfennen follte; 
fo wollte ex von nichts wilfen, fondern völlig unſchul⸗ 
dig feyn, und warf mit allerhand fahlen Einwiürfen 
um fich. Noch weniger ließ er fich durch die Vorhal⸗ 
tung feiner Sünden, zur Erfenntniß eines Verfühnerd . 
leiten. Sie durften nur davon anfangen, fo war er 
fo fchlüpfrig wie ein Ual, und wollte fich durchaus 
in die Materie vom Mefila nicht einlafien. Gegen bie 
Schriftſtellen aus dem alten Teſtament, welche fie zu 
dem Ende anführeten, brachte er feine unvermünftigen 
zjüdifchen Ausflüchte vor; mehrentheild verfiel er auf 
andere Dinge, und hüllete zu einer Zeit fogar ven 
Kopf in fein Kleid, Damit er nur nichts hören möge. 
Sonften war er gegen die Prebiger höflich; ja, m 
that zu viel, indem er vor fie auf die Knie fiel und 
‘ihnen die Füße küflen wollte: Doch wollte er von ih 
nen nichts Heilſames annehmen, Liebe ſie auch mit 
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heimlichem Unwillen zu ich, bat fich ihren Befuch 
wohl gar ab, und höhnete ihrer in ihrer Abweſenheit. 
Hingegen verlangte er ein paar Juden zu fi, die 
man ihn auch gewährete, doch in Beifeyn David Bern- 
hards, eines ehemaligen Rabbinen, und nunmehrigen 
Lehrerö der morgenländifchen Sprachen zu Tübingen. 
Diefer Mann konnte auch mit dem Süß nicht auf den 
Grund fommen, weil er nicht Stand hielte, wanns 
auf Glaubensfachen ankam. Er fuchte ihn zulegt nur 
nach den fübifchen Gründen auf die Buße und Be- 
fenntniß feiner Sünden zu führen; wann er fich aber 
getroffen fand, fo fuhr ee auf, und lief mit der grö- 
Beften Ungeduld und Bitterfeit im Zimmer herum. 
Was! ich? rief er, ich ein Mann, von ſolchem Reich- 
thum, von ſolchem Verſtande, von folcher Ehre,. fol 
eines fo fchmählichen Todes fterben? Ich? Der ich 
‚mein Lebtage mit lauter Fürften, Grafen und Ebel- 
leuten umgegangen, ber ich fo viel hundert Meil in 
der Welt befannt bin, foll eines fo fchändlichen To- 
des, und aus Iauter Unſchuld fterben? Wann man 
alle8 zufammen nimmt, was tch fe verfihulbet, ift es 
nicht fünfzig Gulden werth, And ich foll eines folchen 
Todes flerben? Das ift unerträglich. Herr Bernhard, 
um ihn aud dieſer Unfinnigfeit zur Beruhigung zu 
bringen, wollte ihm etwas nachgeben, und fagte: Nun 
ich will dann feßen, er fterbe unfchulig: fo weiß: ex 
ja, daß ein folcher nach der jübifchen Religion ein 
Kodefch und Heiliger wird. Er fuche. doch alfo nur 
wohl zu flerben. O mich unglüdfelign Mann! doch 
jammert mich nichts fo fehr, als der Schandfleck, der 
meiner Familie angehänget wird. Herr Bernhard ver- 
wies ihn ’blerauf auf Die Großmuth Agags, der dem 
Tode mit dieſen Worten. getroft entgegen gangen: Alſo 
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mug man des Todes Bitterfeit vertreiben. Ja, ver 
feßte Süß, Agag war ein Heide, der den Zuſtand der 
Seelen nach dem Tode nicht verflanden ; mit mir Kits: 
ein andere. 

Diefes ift überhaupt dasjenige, was man von dem 
Betragen des Süßen gegen die Geiftlichen, welche ihn 
aus dem Verderben zu erretten gefucht, in Erfahrung 
gebracht. Man hat aber noch eine befondere Nachricht 
von der, zwifchen dem Bicario Hofmann und dem 
Süßen den 2. Januari vorgegangenen Unterredung. 
Es wird dem Lefer nicht entgegen ſeyn, wann biefer 
Discours bier eingerudt wird. 


Vicarius. Ih komme auf Ordre der hochfürfktlichen 
Eommiffion, ihm in der Borbereitung zu feinem. Tode 
beizuftehen. Die Beränderungen in feinen äußerlichen und 
leiblichen Umſtänden find freilich betrübt genug, doch ger 
het mir der mißlihe Seelenzuftand bei ihm mehr zu Der» 
zen. Ich will in dringender Liebe zum Deil feiner Sees 
Ien mit ihm reden, hoffe, er werde es auch in Liebe an» 


nehmen. 

Süß. Mein allerliehfter Herr! Ich fage unterthänig- 
ſten Dank vor die Mühe, die Sie ſich geben, vor meine 
Seele zu forgen. Es if aber geftern ſchon Herr Helfer 
Heller bei mir geweſen, ven habe ich gebeten, ex wolle 
mich bei meinem Glauben ungeftöret laſſen, ich will ale 
ein Märtyrer vor meine Religion fierben. Ich habe nichts 
gethan, was einen fo fchmählichen Tod verdienet; man 
will mir mein unſchuldig Blut vergießen. Ich bitte Sie 
um Gottes Barmherzigkeit willen, laſſen Sie von mir ab, 
ih kann und will nicht hören; ich will Ieben und fterben 
auf den Glauben Abrafams, Iſaaks und Jakobs, welches 
auch meiner Bäter Glaube geweſen, und van mir nun 
über 40 Jahr beibehalten worden if. + 

Zege hierauf dem Herrn Vicario ein Büchlein vom 
abbi Gedalia vor, worinnen er ſeine Andacht habe, 

bittet, ihn darin nicht zu ſtören, und erzählet ihm 
einige Hiſtorien daraus. 
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Bicariusd. Dein Glaube ift auch der Glaube Abra⸗ 
hams, Iſaaks und Jakobs, und diefer Väter Glaube ift 
auch mein Glaube. 

Süß. Ich weiß den Unterfcheid wohl, und Iaffe mich 
abfolut in keine Unterredung ein. 

Birarius Nun will ih dießmal kein Wort vom 
Meffia gedenken. Deine Abfiht gehet einig und allein 
bahin, ihn zur Erfenntniß feiner Sünde zu bringen, und 
bie rechte Art aus dem Gefeße und den Propheten zu 
zeigen, wie er fi vor Gott vemüthigen fol. Bedenke er 
doch die firenge Heiligkeit des moſaiſchen Gefeßes und 
feine große Berbrechen darwider, auch wie elend bisher 
noch feine Buße fey, indem er fich ja noch immer recht: 
fertigen will, und Rache über feine gerechte Richter fehreiet. 

Süß. Seit heute Nacht um drei Uhr bin ich mit Gott 
verföhnet. Ich kafteie mich, babe mit beſondern Expreſ⸗ 
fionen zu Gott gebeten, mich für ihm gebemüthiget, und 
weiß nun gewiß, daß ich felig fierben, Gott aber mein 
Blut rächen werde. 

Bicarius Weil er doch fo viel aus feiner Reu und 
Leid orer Buße macht; fo frage ich ihn: ob ein Sfraelit 
im A. T. weiter nichts habe thun dürfen, Vergebung der 
Sünden zu erlangen, ald Reu und Leid über feine Süne 
den haben, beten, und dem Leibe wehe thun? Sf das 
gnug geweien ? 

Süß ſchweigt file und läuft vom Vicario weg. 

Bicarius Haben die Sfraeliten nicht auch opfern 
müſſen vor ihre Sünden? 

Süß. Sch fehe fhon, wo Sie hinaus wollen. Id 
Laffe mich nicht ein; um Gottes willen, machen Sie mich 
nicht irre in meinem Glauben. 

Bicarius. Ach wehre er fi) doch nicht fo wider die 
Wahrheit. Er if ein Dann, der in ver Welt viel raffi⸗ 
niret bat und. dem es am natürlichen Berflande nicht 
fehlet: Antworte er mir doch aus feiner Bernunft. Kann 
er den ganzen Gottes: und Opferdienſt alten Teflaments 
als etwas Bernünftiges und Gott Anfländiges anfehen, 
wenn er nicht an den Meiftam denkt, ver nach Eſaia 
53. fein Leben zum Schuldopfer geben follte ? 
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Süß. Siellet fi ganz ungeberbig, fället vor ven Bis 
zarlum auf die Knie, bittet von ihm abzulaflen, und fagt 
endlich, wie er aufgeftanden: Mein allerliebfter Here ! ich 
weiß wohl, ihr Herren könnt einem eure Sache fo vor: 
ſtellen, daß man meynt, man müſſe es glauben, wann 
man fein Herz nicht fo feft verwahret hätte. Wann Sie 
nicht aufpören, fo lege ih mich ins Bett und wide den 
Kopf ein, daß ih nichts Höre. - 

Vicarius. Bedenke er doch um Gottes willen: 
4) 0b das au nur vernünftig gehandelt feye, nicht viel 
auf eine Religion halten (wie er ſich dann ſelbſt vor ver 
Commiſſion vor einen Naturaliſten ausgegeben), und doch 
bei bevorſtehendem nahen Tode nicht einmal fih die Müpe 
geben wollen, feines Glaubens Grund over Ungrund zu 
erforfchen. 2) Ob feine prätenbirte Beftändigfeit in fets 
nem alten Glauben nicht vielmehr eine Hartnädigkeit und 
— Verſtockung ſeye, folglich Gott nicht gefallen 


önne. 

Süß. Laſſen Sie mich in meinem Glauben, ſonſt bin 
ich verloren. 

Bicartius. Nun, fo will ih aus feinem Glauben 
mit ihm reden: Dat er in Zeit feiner Gefängniß nicht 
auch einmal die zeben Gebote vor fi genommen, und 
Sein Leben darnach geprüfet? Ich weiß, er muß ob einem 
jeden Wort erzitiern. 

Süß. Ja! es Kind nur zehen Worte, werben aber von 
Juden und Ehriften nicht gehalten. 

Bicarius. Wohl dem, der das erfennet, und fi 
deßwegen rechtfchaffen vor Bott beuget: das thut er aber 
nit. Er troßet ja auf feine Unfhuld gegen die Mens 
fen, vor Gott auf feine elende Buße, fchreiet Rache 
über feine Richter und fluchet ihnen. 

Säß. Ich Auche nicht, fondern rede alternative. Bin 
ich ſchuldig, ſo wird mid Gott darum finden: wo nicht, 
fo wird er mein unfchuldig Blut rächen. 

Bicarius. Wohl! die Frage if nur: Ob dieß al 
ternative Reben bei ihm angehe, da fo viele Sünden wi⸗ 
ver die zehen Gebote von ihm offenbar find? wie Acta 
und Probata auswelfen. 


Im. 19 


290 15. Januar 


Süß. Gott wird mir gnädig ſeyn; ich babe ihm al- 
les abgebeten. Ich nehme- die Wacht zu Zeugen, wie 
ernſtlich ich zu Gott bete. Glauben Sie nur, daß ic) viel 
Theologie im Leibe babe.- Ich habe ſchon längfi viele 
evangelifche und katholiſche Bücher wider die Juden ge 
lefen, und mein alt Teflament dagegen gehalten, und 
weiß jeßt wohl, was ich zu glauben habe. Bleiben Sie 
auch auf Ihrem Glauben. 

Bicarius. Das fol durch die Gnade Gottes ge: 
ſchehen: doch unerachtet ich, troß ihm, fo feſt von mei« 
nem Glauben überzeuget bin, daß ich mich eher wollte 
in Stüden reißen Iaffen, als felbigen verläugnen ; fo höre 
ich doc auch andere, und laffe mir opponiren. 

Süß. Euer Zefus von Razareth hat felber gefagt: Ich 
bin nicht kommen, das Gefeß aufzuheben, fondern zu ers 
füllen. Ihr Ehriften aber Hebt es auf; ihr habt den Schab⸗ 
bes, der ewig ift, abgefchafft, prolongirt auch eure Feier: 
tage oft, um der Frankfurter Mefle willen. 

Bicarius (Ohnerachtet des darzwifchen Schreieng 
des Juden, daß er feine Antwort verlange.) Der Ehri: 
ſten Glaube hebt das Geſetz nicht auf, fondern richtet es 
vielmehr auf, feßet es in fein rechtes Licht und Kraft, 
treibt feine firenge Heiligkeit aufs höchfte, anders wie die 
Serte der Phariſäer. Sonderlich fagen wir Chriſten von 
dem Geremonialgefeße,, es feye im Meſſia erfüllet wor: 
den, und in Abficht auf diefen, erft ein vernünftiger Got: 
tespienfl. Was den Schabbes betrifft, fo will ich ihm 
aus ber Gelegenheit, Zeit, Ort und Abfiht der erften 
Einfeßung des Sabbaths auf den Samſtag beweifen, daß 
er, felbft nah Gottes Abficht, nur eine gewifle Zeit ‚habe 
währen follen, und die Freiheit der Gläubigen deßfalls 
nicht ——— geweſen ſeye. 

Suß will ſich nun wirklich ins Bette legen, um den 
Bicarium nicht mehr zu hören; bittet den gegenwär= 
tigen Lieutenant, die löbl. Commiſſton zu bitten, daß 
fie doch keinen Geiſtlichen mehr zu ihm ſchicken möchte ; 
tumultuirt im Zimmer erfchrediih, und will den 


Tod nicht verbienet haben, führet zu deffen vermeint⸗ 
lichen Beweis an: Ines 
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Habe ih jemand an feiner Ehre und Reputation, an 
Hab und Gut Schaden gethan, fo nehme man mir auch 
meine Ehre, Hab und Gut: aber mein Blut dazu ver 
gießen, das hat Feine Proportion. 

Bicarius. Das Gefep kann 1) vernünftiger Weiſe 
nach dem Buchſtaben hier nicht verfianden werben. 2) 
Diele Verbrechen zuſammen, ſonderlich wider ein ganzes 
Land, müflen nicht als eine einzige Privatbeleivigung an- 
neiehen werden. 3) Hat er fo viel, nur wider das fechste 
Gebot, begangen, um deſſentwillen allein ihm das Gefeg 
das Leben abipridt. 

„Süß Man gibt mir viel Schuld, das nicht erwieſen 
iſt. Ih babe auch vieles falſch zu Protokoll gegeben. 

Vicarius. Das ft eine Bosheit, fo ihm ſelbſt am 
meiften ſchadet. 

Süß. Ich bin nicht ſchuldig geweſen, Immer die Wahr: 

heit zu fagen: bei Ihnen aber will ish mein ganzes Herz 
ausleeren. 
- Bicarins Buße fuche ich bei ihm, den zerfnirfchten 
Geiſt Davids, Pf. 51. Bete er doch nur vor fih Pfal 
men, Gott wird fih gewiß an feiner Seele nicht unbes 
zeugt laſſen. Ich will ihm eine ebräifche Bibel geben. 

Süß. Ich verlange keine, man gebe mir die Bücher, 
Die ich begehre, die Thephilot. 

Birarius. Sind ihm dann die Gebeter Davids 
nicht Tieber, als eines Rabbi, von dem er nicht weiß, 
ob er fromm oder gottlos gewelen ? 

Säuß. Um .Gottes willen, Iaffen Ste mich febt geben. 
3% fage taufendfarhen unterthänigen Dank vor Ihre Mühe: 
„Sie richten nichts aus; Sie haben Ihr Amt reblich gethan. 

Bicarius So will er uns dann vor dem Richter⸗ 
ſtuhl Gottes, vor dem er jetzt bald erfcheinen muß, ab: 
ſolviren, und Feine Schuld geben. 

Süß. Nein ganz keine. Wendet fih zum Lieutenant, 
und fagt: 

Herr Lieutenant ? danken Sie in meinem Namen ber 
Commiſſion, daß Sie mir fo zwei raiſonnable Herrn Geiſt⸗ 
lich e zugeſchickt, und fagen, es feye mir leid, daß ich nicht 
thun Ponne, was fie von mir verlangen. 
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Bicarius Es fälle mir doch beirübt, ihn in den 
Iepten Augenbliden feines Lebens in feiner Berftodung 
fehen dahin gehen, und ber göttlichen Rachgerechtigkeit zu 
übergeben. Ad! forge er doch befler vor feine unſterb⸗ 
tiche Seele, che er ein Ende mit Schreden nimmt, und 
ganze Legionen Teufel an verfelben zum Ritter werden. 
Gott bietet ihm durch uns noch Gnade an. 


Stellet fih darauf an das Fenfter und bittet vor den 
Shf zu Gott, daß er ihm fein hartes Herz brechen, 
und aus des Satans Striden wolle nüchtern wer: 
den laffen. 

Sühß. Sie können ja gnug dran haben, daß Sie fe: 
hen, wie Sie mir mein Herz gebrochen. Ich danke noch: 
mals für Ihre Mühe, bitte mir aber aus, nicht mehr zu 
mir zu kommen. 

Diefes thut er knieend und mit vielen Thränen. 


Hterauf verließ ihn der Herr Bicartus Hoffmann zu 
diefemmal in größefter Betrübniß, ‚nachdem er mit dem 
Juden ganzer drittehalb Stunden zugebradt. 

Er thate von allem Borgegangenen der fürfil. Com⸗ 
miffion Bericht, und erhielte von verfelben Befehl, fol 
genden Tages, als den 3. Februar, wieder zu ihm zu ges 
ben und nom meiter in ihn zu Bringen; dem er auch 
ne Tages frühe um 10 Uhr willigſt nachkame, wie 
olget: 

icarius. Nun es gehet immer näher zu dem Ende, 
boffe demnach, ex werde eilen und feine Seele reiten. 

Süß. Sie flören mich in meiner Andacht, die ich in 
dem Tephilot habe. Ich habe Sie ja geftern fußfällig ge: . 
beten, mich geben zu Jaflen. 

Bicartius In der Andacht will ich ihn nicht ſtö⸗— 
ren, fondern vielmehr aus dem Pfalter und Propheten 
mit ihm beten. 


Bemüpet fich fonderlich, aus der mitgenommenen ebräffchen 
Bibel, ihm das Gebet Daniels Cap. 9. zu recom: 
mandiren, in der Abfiht, ihn hernach gelegentlich 
auf die Weiffagung diefes Proppeten von den 70 
Wochen zu bringen. 
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- ud. 3 lafſe mich abfolute nicht mit Ihnen ein, will 
Sie au nicht Hören. 

(Thut diefes Inieend, und will nicht eher auffiehen, bie 
der Bicarius fortgehe.) 

Bicarins Gebet nach der Thüre zu. Sobald aber 
der Süß aufftehet, kehret er zurüd und faget: 

Er macht mich nicht müde. Ich kann Gewiffens halber 
von ihm nicht ablafien, Meine Religion bringet es nicht 
mit fich, jemand mit Lift oder Gewalt zu Aenverung ſei⸗ 
nes Glaubens zu nöthigen. Wenn es ihm nicht felber 
kommt, nach vorhergegangener grünplicher Erfenntniß fei- 
ner Sünden, den Mittler zu fuchen, von dem Mofes und 
die —— gezeuget haben; ſo will ich ihn ihm ſel⸗ 
ber überlaſſen. Ich möchte nur einmal ein bußfertig Herz 
bei ihm ſehen, das ſeine Fluchwürdigkeit erkenne und 
um Gnade ſchreie. Wie viel Seufzer vom Lande hat er 
allein auf ſich geladen. 

Süß. O! wann ih wüßte, daß das Land Über mich 
gefeufzet Hätte, wollte ich mein Blut zu deſſen Satiefac- 
tion bis auf den letzten Blutstropfen mit Freuden vergießen. 

Vicarius. Damit Hat aber die göttliche Gerechtig⸗ 
fett noch Feine Satisfaction; die Todesſtrafe macht an 
fih niemand felig. 

Süß. Schweigt ſtille. 

Bicarius Hat ihm das Geſetz, 3. B. Moſ. 20. 
da es heißt: wer die Ehe bricht, der foll des Todes ſter⸗ 
ben, noch nicht angft und bange gemacht? fagt ihm 
fein Herz nicht, daß feine übermachte Sünven eine mehr 
al8 gemeine Buße von ihm fordern? Wie ängfilih thut 
doch David Pf. 38. 

Süß. Ih will Sie fa nicht hören. Sie Haben für 
meine Seele ausgeforgt, und follen feine Schuld an mel: 
ner Berdammniß haben. Ich merke wohl, Sie fuchen es 
an mich, daß ich mich in Worten verlieren, oder gar 
verareifen foll, und will Sie gewarnet haben. 

icarius. So mwollet Ihr dann recht alle Kennzei⸗ 
den der Berfiocdten an Euch haben; einen erbitierien 
Geiſt, Augen, die nicht fehen, Ohren, die nicht hören, 
ein Herz, das nicht verſtehen, noch ſich befehren und ge 
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nefen will, &f. 6. v. 10. Ach! ich fehe doch bereits ten 
lud, ten Gott 5. B. Mof. 28. Über die Berächter fet- 
nes Geſetzes ausgefprocen, in Seel und Leib bei Euch 
regieren. Eure Fußfohlen haben wirktich feine Ruhe. Der 
Herr hat euch ein bebendes Herz gegeben, verfchmachtete 
Augen und eine verborrete Seele. 

üß. Läuft mit großem Geſchrei dem Tiſche zu, wi: 
delt den Kopf in feinen Peltzrock ein, und bieibt fo, bis 
der Vicarius weggehet. 

Birarius Nimmt Abfchied mit diefen Worten: Nun 
ihr wollt den Fluch haben, fo wird er euch kommen; Ihr 
wollet des Segens nicht, fo wird ex auch ferner von euch 
bfeiben. Pſ. 109. 

Es war aljo auch Die zweite Bemühung dieſes reb- 
lichen Mannes an dem verftocdten Juden fruchtloß ; 
immittel8 näherte fich der 4. Februar und alfo die 
Stunde der Ererution mehr und mehr heran. 

Diefer Tag war kaum angebrochen, als ftch Die ſchon 
benamten Herren des Griminalgerichts, nebft dem 
Stuttgarter Stadtvogt und denen Secretaird auf Das 
Herrenhaus verfügten. Des Morgend nah 8 Uhr 
wurde das fogenannte arnie Sünderglödchen geläutet, 
und Süß vor feine Richter geführet. Er paſſirte zwi- 
fohen einer, von Grenadiers mit aufgepflanzten Bafo- 
net, gemachten Gaffe bis in Das große Zimmer, wels 
ches von einer Menge Leute allerlei Standes angefüllet 
war. Daſelbſt Hatte fich die fürftliche Inquiſitions⸗ 
Commiffton verfamntlet, vor welcher ex fogleich niederfiel 
und mit aufgehabenen Händen um Gnade und Friftung 
feines Lebens bate; aber zur Antwort erbielte, daß 
er aufftehen, ftilfe feyn und fein Urtheil anhören fullte. 
Es wurde hierauf eine kurze Anrede an ihn gethan, 
deren Schluß er aber nicht abwarten noch feine Sen⸗ 
tenz in der Stille anhören wollte. Wiewohl, da er 
es mit feinen Proteftationen zu arg machte, mußte 





15. Januar. 295 


ihm ein Berichtöbiener Das Maul zuhalten, und Das 
Urtheil wurde folgenden Inhalts publiciret: 


Gleichwie Sereniffimus fih in Dero Gewiffen ver: 
bunden eradten, der von Gott ihnen anvertraueten Ju⸗ 
ftiz ein Gnüge zu thun, und fowohl vor den Augen der 
Auswärtigen, als dieſes ganzen Herzogtdums und Landen 
darzulegen, mit welchem gerechtem Eifer höchſt Diefelve, 
‚die am Herren und Lande verübte verdammlicdhe Mishand- 
fungen an des Juden, Zofeph Süß Oppenheimers, Per: 
fon abzuftrafen ; ats iſt höchſt Derofelben ernſtlicher und 
unabänderlicher Wille und Meynung, daß peinlich-beflag« 
ter Inquifit, Zud Joſeph Süß Oppenheimer, ihm zur 
wohl verdienten Strafe, jedermänniglich aber zum abfcheu: 
lihen Erempel, an dem obern eilern Galgen mit tem 
Strang vom Leben zum Tode gebracht werden folle; wie 
dann Sereniffimud dem in Cauſa verorpneten Judicio 
Criminali hierunter, wie auch quoad modum erequendt, 
das weitere bereits per Referiptum intimiren Taffen. De: 
eretum Stuttgart den 25. Yanuarit 1738. 


Carl Rudolph. 

Hierauf brach ver Präfident dieſes Criminal-Ge- 
richts, Herr von Gaißberg, den Stab, und warf fol- 
chen dem Juden vor die Füße. Cr wurde fobald dem 
fürftlichen Stadtvogte, von Diefem aber dem Nachrich- 
ter, und zu Defien Hande und Bande überliefert. 

Man hatte inzwifchen Das Henkermahl zubereitet, 
und zu deſſen Genießung den DVerurtheilten wieder in 
die Stube geführet: er mollte aber weder efien noch 
trinken ; fondern anftatt deſſen ſchwatzte er einen Hau⸗ 
fen verworrene Sachen, Die aber miteinander feine ver- 
meintliche Unſchuld bemeifen follten. Es war in der 
That zu erbarmen, wie die Todesfurcht Diefen armen 
Menfchen im Zimmer berumtrieb. Der Vicartus Hoff- 
mann fand fich bei dem Unglüdfeligen auch wieder 
ein. Er hot ihm noch einmal von Gottes wegen Gnade 





Mi 


; 


296 35 Sanuar 


an, und Zuflucht in den Wunden des Welthetlandes 
Süß aber ſchrie unaufhörlich: Adonai Elohim! und 
des Vicarii los zu werben, fagte er: Ex vermadte 
hiermit ihm und dem andern Heren Helfer 2000 fi. 
vor ihre Mühe; doch follten fle auch den Sausarmen 
davon geben. Uebrigens wolle er als ein Märtyrer 
vor feine Religion flerben. Darauf ihn der ehrliche 
Mann verließ. 

Endlich kam die Stunde, Daß der Si Stuttgart 
auf ewig verlaffen ſollte. Man fagt, daß einer feiner 
legten Tifchgenofien, ein Henkersknecht, ihn bei ber 
Hand ergriffen, und zu feiner Reife nach den Galgen 
mit den Worten: Auf Bruder! wir wollen weiter, 
aufgefordert, er aber mit Ungeftüm gefagt haben 
foll: So fey e8 dann, lebt doch Gott und der Kaifer 
noch. Wie ed fen, er wurde Durch eine geboppelte 
Reihe Soldaten die Treppe hinunter und auf die 
Straße geführet. Dafelbft fund ein mit einem Pferde 
befpanneter Schinderskarren für ihn bereit. Man batte 
auf demfelben son ungehobelten Brettern einen erha⸗ 
benen Sitz gemacht und etwas Stroh darauf gelegt. 
Süß widerfegte ſich, diefen Karren zu befleigen, damit 
er nicht als ein lebendiges Aas nach dem Gerichtä-. 
plage gefchleppet werden möge; allein die Henkers⸗ 
knechte huben ihn mit Gewalt binauf und befeftigten 
ihn, ihrer Art nad, an Armen und Beinen dermaßen, 
daß er fi) nicht zu befürchten hatte, herunter zu fallen. 

Auf diefe Weife xeifete man mit ihm durch bie 
Schulgafie und Borftabt, zum Siechenthor hinaus. 
Ein ſtarkes Detachement Grenadierg marfchirten vorne, 
hinten und neben dem Karren bex, und zwar mit 
aufgepflanzeten Bajonet3 und flingendem Spiel. Ein 
Henckersknecht führete das Pferd, zwei dieſer Burſch 
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‚gingen rechts und links des Karrens, einer mit einem 
Kruge, der andere mit einem Becher Wein; und die 
übrigen dieſes Handwerks gingen Paarweiſe Hinter 
dem Karren ber. Die Stadtgarde war voraus gezo- 
gen, um die Zugänge nach dem SHochgericht offen zu 
halten; die Stadt bliebe immittels von der eingerüd- 
ten Landmilig und Burgerfchaft befeget. Der einzige 
Süß hatte allen dieſen Leuten fo viele Mühe verur- 
ſachet. Vor feine Perfon: Er geberbete ſich auf fel- 
‚nem erbabenen Sig jehr erbärmlich, und rief ohn Un- 
terlaß: Adonai Elohim! Ob das Mitleiven der Hen⸗ 
feröfnechte jo groß, oder was fonft Die Urfach geweien, 
wird zwar nicht gemeldet. Linterbeflen machte Der 
Fuhrmann mit feinem Karren unterwegs halt, und 
die auf beiden Seiten gehende Schenken fragten ben 
Süß: Ob er nicht einmal zu trinken verlange? Süß 
verſahe fich nicht viel Gutes zu ihnen; Drum gab er 
ihnen die Furze Antwort: Fahret zu! Ihr fpottet nur 
meiner. Sie thaten, was er ihnen hieß, und erreichten 
in kurzem das Hochgericht. Die Soldaten formirten 
alsbald einen Kreis, und Süß mußte von feinem Kar- 
sen herunter fteigen; er wollte noch Verſchiedenes zu 
feines Beihönigung plaudern: allein die Tambours 
rührten das Spiel, und binderten dadurch fen unnd- 
thiges Gewaͤſch. Der Diaconus Heller und Bicarius 
Hoffmann ermarteten ihn unterbefien daſelbſt. Der 
erfie ging zu ihm und bot ihm aufs neue Gnade, in 
dem Verdienſt Iefu Chrifti von Nazareth, an; erklä- 
rete auch Öffentlich, daß dieſe arme Seele von Ihm 
und feinem Gollegen nicht ſeye verfaumt oder vermahr- 
loſet worden. Der Vicarius Hoffmann bat Ihn gleich 
falls, gegen feine arme Seele doch nicht fo graufam 
zu ſeyn, daß er fle mit einer fo elenden Buße, ala 
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er im Gefängniß von fich fehen lafien, jetzo vor Den 
Richter ſchicken wolle: aber Süß ſchrie beftändig fort: 
Adonai Elohim! ohne denen Predigern weiters das. 
mindefte Gehör zu geben ; deßwegen der Herr KHoff- 
mann ihm nochmald in Ernft zurief: Wilt du dann, 
du Unglüdfeliger! in deinen Sünden dahin fterben ? 
Ullein der Jud feßte fein verwirrtes Gefchrei unablä- 
Big fort. Immitteld führeten* ihn Die Hen kersknechte 
rüflingd an die 48 Schub hohe Leiter (Daraus Die 
Höhe des Galgens felbft ohnſchwer abzunehmen) ; nach- 
dem te ihm den Strang um den Hals, Die Schuh 
aber ausgethan, halfen ihm ihrer vier bei den Armen 
und Beinen die Leiter hinauf. Er wiederholte mit 

einer gräßlichen Stimme zum öftern, flatt eines Ge— 
bets, die Worte: Jehovah Elohim, Jehovah Aechad, 
aus dem 5. B. Moſ. Gap. 6. v. 4., nur Daß er Das 
Mort: Jehovah, nach der Superftitton der Juden ,. in. 
Adonai veränderte; unterwegs fiel ihm noch feine Pe- 
rüce und Mühe vom Kopfe. Der Bicarius Hoffmann 
rief ihm unter währenden. Sinaufzieben zu: Du ver- 
ſtockter Jud! wann du denn nicht anders wollt, fo 
fahre bin. Jeſus, den du verläugnet haft, wird nun 
bald dein Richter feyn; und endlich, du wirſt in me- 
nigen Augenblicten feben, in welchen d" geftochen haft. 
Jeſus lebet! Unter diefem Zurufen hatte der Süß die 
Höhe des, 1579 einem falfchen Alchymiften zu Ehren 
erbaueten, eifernen Galgens erreichet. Tags zuvor war 
ichon ein eiferner Käfig, 6 Schub hoch und 3 bis 4 
Centner ſchwer, an benfelbigen gehängt. Wie der Süf 
nit feinen Helfern an der einen Seite des Galgens 
binaufgezogen wurde, ftieg ein Henkersknecht Die an- 
dere Seite an einer Leiter hinauf und öffnete den Kä- 
fig, mußte es auch fehr geſchickt zu machen, daß ber 
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Henker den darin an einem Wirbel hangenden Hafen 
gemaͤchlich erreichen Eonnte ; ſobald verfelbe folchen ge— 
faffet, ward der um ded Süßen Hald gemachte Strang 
eingehängt, und er in einem feinen rothen, mit ſchma⸗ 
Ien Dreſſen beſetztem Kleide, weißen ſeidenen Strüm- 
pfen und einem zarten Oberhemde, die Leiter hinab⸗ 
geſtoßen, folgends der roth angeſtrichene Kaͤfig um ihn 
zugemacht und mit ſtarken Schlöffern verwahret. 

Das iſt nun das Ende des fameuſen Juden, Jo— 
ſeph Süß Oppenheimers, eines Menſchen, der in we 
nig Jahren bis zu den höchften Stufen ver Ehre und 
Schande gelange. Man wird fich nicht leicht eines 
Juden zu unfern Zeiten erinnern, der fo viel Redens 
in der Welt verurfüchet als diefer. Die Urtheile, fo 
über ihn gefället werden, haben noch Fein Ende: aber 
die wenigften haben ihren Grund in der chriftlichen 
Liebe. Die Chriften, nicht nur im Württembergifchen, 
fondern auch in andern Provinzen, frohloden über 
fein fchmähliches und fehimpfliches Ende. Es iſt den 
Schelm recht gefchehen, fagen fl. Man hätte e8 ihm 
noch ärger machen follen. Warum bat er den Herzog 
zu Dingen verleitet, die er fonft nicht würde gethan 
haben? Warum bat er Sachen unternommen, die ihm, 
ald einem Juden, nicht zukommen? Sein Hochmuth 
hat feinen geringern Lohn vervienet, als die Außerfte 
Beſchimpfung; feine mehr ale viehifche Geilhett, nichts 
wenigers, als eine fchmerzbafte und töbtliche Beftra- 
fung feines befubelten Leibes; und feine Begierde, ſich 
von der Unterthanen Schweiß und Blut zu bereichern, 
hätte nicht billiger Eönnen beftrafet werben, als da⸗ 
duch, daß man ihm mit feinem gottlofen Leben zu- 
gleich alles deſſen beraubet, was er auf eine fo ver- 
dammliche Welfe an fich bracht. So urtheilen, die 
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mehreften Chriften. Uber ift dieſes chriſtlich? Es ift 
wahr, daß er empfangen, was feine Thaten werth ge- 
weien; er tft mit allem Recht beftrafet worben: allein 
bat man dadurch eine Freiheit erlanget, fich über des 
Naͤchſten Unglück zu erfreuen? Sollte man nicht viel- 
mehr Mitleiven mit einem Menfchen haben, ver bis an 
fein unſeliges Ende in den Zefieln der Sünden ge- 
fangen und ein Sclave des Satans Hleibt? Wer bat 
ſich das Recht erworben, einen fremden Knecht zu rich⸗ 
tn? Man überlafle dieſes vielmehr Gott und der 
weltlichen Obrigfelt. 


24. Der ſächſiſche Prinzeuraub⸗ 


(Fortſ. vom 14. Sanr.) 


ACTÜS I. Scena Ill. 


Gothes: 
Junker, allhie ein Brief wird ferr 
Aus Sachſen euch geſchickt hieher. 
Kunz: 
Wer hat ihn dann hieher lan tragen? 
Gothes: 
Von Wilhelm hat der Bot thun ſagen 
Und daß er geſchickt heimlich aus, 
Ihm auch befohlen wär voraus, 
Solchen Brief einzuliefern wohl, 
Dann wichtig Sach darinn ſeyn Toll. 
Kunz: 
Die Sand ich kenn: diß iſt wahrlich 
Der, deſſen vor gedacht hab Ich. 
Mach Dich ein wenig auf ein Ort: 
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Oper hör; nimm Hin und bring Dort 
Dem Boten dieſes Goldſtück bin, 

Und heiß allda verziehen ihn, 
Bis ich gelefen des Briefs Inhalt; 

Komm du dann wieder zu mir bald, 
Damit wann ich dein bürftig wär, - 

Du da ſeyeſt, nach meim Begehr. 
Gothes:, 

IH will thun nach eurem Geheiß. 

Kunz: 

Der Brief ift wohl vermacht mit Flelß, 
Mein Invention ich gut find, 

Diß Charakter unbekannt find, 
Damit wir heimlich Ding zu fehreiben: 

Ob fchon folch Brief nicht ficher bleiben, 
Sy Tann fie doch niemand verftehen. 

Was dieſer inhalt, will ich fehen: 


Mein Gruß in Ynterthäntgfeit, 
Edler, feſter Junker, fey heut 

Euch zu voran; Bericht zu thun, 
Kann ich nicht unterlaſſen nun, 

Wie ih allhie zu Hof mit Fleiß 
Alles erforfcht, liſtigerweiß, 

Und, nad beflem Vermögen mein, 
Euer Begehr verrichtet fein; 

Wie ihr dann deß, neulicher Zeit, 
Aus mein Schreiben oft ghabt Bſcheid: 
Ich Hab aber niemalen doch 

Solch gute Gelegenheit noch 
Geſehen, dann feßt allbereit; 

Da der Fürft wird in kurzer Zeit 
Nah Leipzig gewiß reifen aus, 

Und mit fi auch nehmen von Haus 
Der Evelleut den meiften Tpeil; 
Allein im Schloß bleiben dieweil 
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Die Fürſtin famt beiden Herrlein. 
Darum diß jetzt ift der Rath mein, 
Solch unverfehen gut Glegenheit 

Nicht zu verfaumen diefer Zeit; 
Bermahn derhalb treulich zur Frift, 
Sobald der Brief gelefen ift, 

Daß ihr nach Nothdurft euch ausrüſt; 
Damit, wann der fiebent Tag ift, 

Und die erſte Nachtwach dabet, 

Diefes Iaufenden Monate frei, 

Ihr dem Schloß nahet, und zugleich 
Bringt etlich Steigleitern mit euch, 
Damit ihr mögt fommen hinan 

Zur Maur, fo will ich zeigen dann 

Ein heimlich Loch, dadurch ihr eben 

Euch ins Schloß könnt hineinbegeben, 
Und da nah Wunfch unverdroſſen 
Ausrichten, was ihr habt befchloffen. 
Vom NVebrigen wollen wir fein 
Rathſchlagen, wenn wir beifammen feyn. 
Run lebet wohl, und mich dergeftalt 

Für euren treuen Diener halt. | 
Rüſt euch ſchnell und gefhwind zur Reif, 
Seyd Gott befohlen und kommt mit Fleiß. 
Zu Altenburg in Eil gegeben 

Den fünften Tag des Heumonds eben, 
Als nah Chriſti Geburt die Welt 
Tauſend vierhundert fünfzig fünf zählt. 
Euer dienſtgefliſſener Shwalb, no 
Derzeit am fächfifchen Hof Koch. 


Was fol ich fagen? wo bin ich nun? 


Darf ich mein Freud ausfchütten thun ? 


O mich viel glückfeligen Mann! 


D des erwänfchten Tags voran, 


Der mich erquickt mit folcher Freud! 


Was wart ich aber noch zur Zeit? 


Warum mac, ich mich nicht zur Stund 
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Auf den Weg? Warum nicht jeßund 
Führe ich mein Sach zum End, 
Vergilt Das groß Unrecht behend? 
Warum nicht jetzt ich ercitier 
Mein träge Gemüth, und fuch berfür 
Mit Grimm mein alt Rachgierigkeit? 
Was mart ich? was verzieh ich heut? 
Was friß Die große Schmach in mich? 
Jetzt, jetzt iſts Zeit, Ort und Stund ſich 
Selbſt präfentern; bei mir zur Friſt 
Die Rach nun fchon befchloffen ifl. 
Aber iſt mein Knecht noch nicht bie 
Holla! Gotha, wo biſt, fag mir? 
Gothes: 
Hie bin ich, mein Herr, auf der Seit 
Bin ich ein wenig gſtanden weit, 
Damit ihr allein eurer Sach 
Deſt beſſer können denken nad). 
Kunz: 
Geh du jetzund herbei und Hör. 
Gothes: 
Was ihr wollt, das ſagt mir her. 
Kunz: 
Zum Stallmeiſter mach Di gar fchnell, 
Und fag, daß er nach meim Befehl, 
Dreifig und fünf Pferd rüften thu, 
Und fo viel ftarfe Mann dazu, 
Die mit mir hin im Sachfen ziehen, 
Mit Wehr una Waffen mohl verfeben ; 
Diefen zugleich zehen Fußknecht 
Zugethan ſollen werden recht. 
Und du felber zu: dieſer Reiſ' 
Dich ausrüſt nach beſtem Fleiß. 
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Lauf bald und geſchwind, auch alle Sach 
In großer Eil jebt fertig mad). 
Gothes: . 
Bar fchnell ich euer Befehl richt auß. 
ung: 
IH will gar bald auch ſeyn zu Haus, 
Gothes: 
Wohlan, ſo will ich gehen fort. 
Kunz: 
Wann es nun etwan an dem Ort 
Meim Gſellen Wilhelm wohl gefallt, 
So will ich dieſen Haufen bald 
Verſtaͤrken; ſie ſelbſt in den Dingen, 
Wie ich hoff, werden mir beiſpringen 
Mit ihrem Volk, die Zeit ift- bie, 
Daß ich mein Nüftung anzieh, 
Und, wies gebührt eim Capitaͤn, 
Mich an die Spibe ftell hinan, 
Mein Volk binführ, und wieberbring, 
Gott geb, daß alles wohl geling! - 


ACTUS Il. Scena I: 


Bubicularia: 


Wird dann ihr fürſtlich Gnad von Haus 
Allein nur jegund reifen aus, 
Und foll auch ſeyn vonnöthen nicht, 
Daß man deshalb etwas zuricht? 
Principiſſa: 
Ich acht, ſolches unnoͤthig ſeyn. 
Cubicularia: 
Wo er nicht unſre beid Heirlein, 
Albrecht und Ernſt, etwan mit ſich 
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Auch befehen, und dann Dabei, 
Durch fol Reiſ' fich erquicken frey 
Zu diefer lieblichen Sommerözeit; 
Wann ic; diß wüßt, wollt ich bereit 
Eilen, und ihnen an der Stätt 
Burüften allerlei Geräth; 
Hemder, Krägen, Hauben und Hit, 
Halszierd, Armband umd Ketten mit, 
Und was aufn Weg mehr nöthig if. 
| Principiſſa: 
Der keins bedarf man zu ber Friſt, 
Diewell mein Gmahl ſie allebeid 
Daheim mir Iaffen will zur Zeit. 
Eubiceularia: 
Ey warum wollt man doch dermaßen 
Den fihönen Herrlein nicht zulaffen, 
Sich ein wenig zu erfoazieren ? - 
Weil man folch lieblich Zeit thut fpüren ; 
Damit fie erluftiren ſich 
In fchönen Gärten zu Leipzig; 
In welchen jegund, zweifeläohn, 
Laub und Gras einen lachet an. 
Gnaͤdig Fürſtin, für fie ich bitt, 
Ener Gnad laß fie ziehen mit. 
| Principiſſa: 
Mein, ſchweig, du weißt nicht ſelber ſchier, 
Was du ſagſt oder bitteſt hier: 

Es ſchickt ſich gar nit, daß man jetz, 
In Hundstagen bei ſolcher Hik, 
Die Kinder laſſe reifen aus, 
‚Dann diß His ſchädlich ift voraus, 
Du weißt, daß die jung Purſch an 
in. 0 
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Das Obſt gar begierig bricht ab, 
Ja auch das unzeitig dabei 
Zu eſſen traͤget keinen Scheu. 
Darum ſichts mich für rathſam an, 
Daß fie daheim ihr Kurzweil han, 
Und in den Büchern fpielen fein. 
Gubicularta: 
Ach, diß iſt gar hart Disciplin! 
Prineipiffe: 
Ja, ich wollt auch gleicherweiß, 
Daß mein Gemahl ſelbſt einftellt die Reif’, 
Das ven ich jetzt ohn Urſach nit, 
Dann ich weiß nicht, was mein Gemüth 
Mir vorfaget für Kummer fchwer, 
Und was auch fonft bedeute mehr 
Ein Traum, den ich DIE Nacht gehabt? 
Cubicularia: 
Ach gnaͤdigſte Fürſtin, mir ſagt, 
Was diß doch für ein Traum thaͤt ſeyn? 
Principiſſa: 
Mich daucht, wie ein wildes Schwein, 
Ganz grimmig und grauſamer Art, 
Zerbrach, mit feinem Nüßel hart, 
Unſres Weingartend Zaun, und bald 
Hineindrang, allda mit Gewalt 
Zu vermwüften fich unterftund 
A Weinſtöck in den Grund, 
Daß ich all Hoffnung an ver Stätt 
. Eins guten Herbſts verloren hätt: 
Wo nicht bald ein ſchwarzlichter Baͤr 
An dem Ort wär gewifchet ber, 
Der das wild Schwein verjagt ſchon, 
Welchs ſchaumt und graufam lief Davon, 
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- @ubicularia: 
Gnädigft Fürftin, dieſes Geficht 
Iſt fürwahr zu befürchten nicht. 
Euer Gnad hat gedacht etwan 
Des Tags, wie der Weingart möcht ftahn, 
Und bat dann auch, nach folchem frey 
Unfern Bärn gefehen dabei: 
Welch Ding hernach vermifchet find 
Des Nachtd durch die Gedanken gfchwind, 
Dann womit wir ded Tags umgehen, 
Das thun wir Nachts in Träumen fehen. 
PBrincipiffe: 
Es iſt wahr, DIE gar oft gefchtcht, 
IH acht auch diefen Traum jegt nicht, 
Gott gebe nur, daß mein Fürft fromm 
Glücklich, mit Freud wieder heim komm. 
Eubteularia: 
Das woll der allmächtig Gott geben! 
Prineipiſſa: 
Was aber? ſind die Sorgen eben, 
Die Teppich und Leiltücher auch, 
Die Hauptkiſſen, nach rechtem Brauch 
Zuſammengeſucht, und gepackt etn, 
Wie es zur Reiſ' thut nöthig ſeyn? 
Cubicularia: 
Das iſt von mir geſchehen noch nicht. 
Principiſſa: 
Warum haſt dus dann nit verricht? 
Cubicularia: 
Ich wußt nicht, daß ſolche Reiſe frei 
So gar kurz angeſtellet ſey. 
Princtptffe: 
Ja, du magft jetzt wohl eilen nic, 
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Dann der Fünſt wird aufmachen ſich 
Alsbald, weil ſchon alle Hofleut 
Gerüft und auf den Weg bereit, 
Gubicularia: 
Aber geht nicht der Hofmeifter 
Dort her? mie fommts, Daß noch nicht er 
Zur Reiſ' gerüft iſt? vielleicht wird doch 
Die Reiſ' laͤnger aufzogen noch? 
Principiſſa: 
Falſch iſt dein Meinung an dem Ort, 
Dann er wird nicht mit reiſen fort. 
Geh du nur hin, und mein Geheiß 
Alsbald verricht, nach beſtem Fleiß. 
Cubicularia;: 
Ich will mich jetzund eilen ſehr. 
| Principiffe: 
Aber hoͤrſt dus, heiß zu mir ber 
Mein beide Söhnlein führen num, 
Daß fie auch Urlaub nehmen thun. 
Gubieularia: 
Das will ich auch anftellen fein. 
Prinetpiffe: 
Ich geh debt bin zum Pürflen mein, 
Da will ich ihrer warten fchlecht. 
Bubicularta: 
Ja es ſoll alls gefchehen vecht, 
Ich komm aber wieder herbei. 
Principiſfa: 
Was Neues dann, ſag mir diß frei? 
Cubicularia: 
Der Hofmeiſter unterthaͤnig bitt, 
Wann es Euer Gnaden verdrießlich nit, 
Daß fie ihm wohl geben Gehör, 
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Principiife: 
Es kann wohl feyn, er Tomm nur ber. 
Cubicularia: 
Ja kommt: es if gefällig ihr, 
SH muß thun, was befohlen mie. 


ACTUS II. Scena Il. 


Comes: 
Euer Füuͤrſtlichen Durchleuchtigkeit 
Ein guten Tag ich mwänfche heut. 
Principiſſa: 
Und ich euch auch; wo wollt ihr hin? 
Comes: 
Zu ihr fürſtlichen Gnad wollt ich gehen, 
Die hat nach mir jetzt ſchicken thun; 
Ob ich vielleicht auch folle nun 
Mitreiten,, ift mie unbekannt, 


Dann ich noch gar nicht Hab zur Hand 


Was zur Reif’ vonnoͤthen iſt. 
Darum hab ich bet Zeit, zur Friſt 

Bon Euer Gnad wollen anhören nun, 
Was mir in der Sach wär zu thun; 

" Damit ich mich, auf ſolch Geheiß, 
Wegfertig macht auch gleichermeiß. 

PBrineipiffe: 

Ich glaub, ihr wollt nun all darvon, 
Al Edelleut und Ritter ſchon 

Mit euch nehmen, und mich allein 
Aller Sülf Ian beraubet ſeyn. 

- Was meint ihr, werd ich richten aud, . 
Wann ich hab voller Maͤgd das Haus? 

Zu Berg mie wo fhehen mein Kaas, 
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Wann Ich denk, daß fo Fürzlich gar 
Diefer groß Krieg und Aufſtand wild, 
In unfrem Land ift worden gftillt. 
So wißt ihr, wann ſchon heilt die Wund, 
Die Narb doch bleibt zu aller Stund, 
Und wann Meerwellen fi} legen jekt, 
» Der Sand fi drum nicht auch gleich ſetzt. 
Landgraf Wilhelm, den Schwager mein, 
Ich wohl Tenne, und weiß auch fein, 
Was dann koͤnn böhmiſch Grauſamkeit, 
Die ſie gnugſam neulicher Zeit 
Bewieſen an Gerau voraus, 
Die ſie eingenommen mit Graus, 
Geplundert und darinnen fort 
Ueber fünftauſend Bürger ermordt, 
Stadt und Schloß auch in Brand geſteckt, 
Und alles in die Aſch gelegt, 
Die Mauren gmacht dem Boden gleich. 
Und iſt doch niemand unter euch, 
Dem ſolches noch zu Herzen ging, 
Oper der groß acht dieſe Ding: 
Der größte Sieg erhalten wird, 
Wann man den Feind gar fiher ſpürt. 
Comes: 
Gnaͤdig Fürftin, es ift kein Gfahr 
Zu fürdten,; dann al Unfrted gar 
Iſt beigeleget, und Dazu 
Mit ſolch Conditionen nu, 
Zu Naumburg diß Frieds Buͤndnuß fein, 
Beftätiget, daß nichts Tann fen, 
Nichts, fag ich, das zu fürchten iſt, 
Wo nicht jebund, zu dieſer Friſt, 
Kaiſerlich Mandat wird veracht . 


15. Januar 311 


Und des Reichs Anſehn zunicht gemacht, 
Welche ſich han gelegt darzwiſch. 

Wer wollt doch ſeyn ſo gar naͤrriſch, 
Als der die Acht gar gering ſchaͤtzt? 

Wer wollt doch zu nicht machen jetzt 
Die herrlichen Feſt, die damal fein 

Ob dem Fried angeſtellt ſeyn, 

Und mit Andacht, wie ſichs gebührt, 
Ganz chriſtlich von uns confirmirt, 
Da wir geſungen, nach rechtem Brauch, 
Das Te Deum laudamus au? 

AU Gottesdienſt han wir verricht, 

Der fonft bei Bündnuſſen gefchicht, 
Wer wollt dann, in folchen Sachen, . 
. Di Bimdoniß zunicht jegt machen, 

Als der Gott und fein Mutter werth 

Aufs hoͤchſte ſchaͤndet und unehrt? 

Principiſſa: 
Wie Zeichen und Charakter nicht 

Der Wolf acht, wann er fte ſchon ficht: . 
Alfo der Dieb kein Abfcheu trägt 

Füͤrm Kreuz, gweiht Waſſer ihn nit ſchreckt, 
Noch Weihrauch, daß er nit flehl gar 

Auch von dem heiligen Altar. 

Aber la feyn, Daß jebt dißfall 
Nichts fen zu fürchten überall: 
Sp wird doch nicht alles ficher feyn. . 
Comes: 
Wie fo, gnädig Fürſtin mein? 
Prineipiffe: . 
Wie fo? wahrlich ift aus dem Sinn 

Euch Kunz jetzund gefallen bin, 

Mas der ſich Böfes unterfong 
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Wie er nun hab gebräuet Lang, 
Wie er ſuch all Gelegenheit, 

Damit er und Unglück bereit? 
Kennt ihr much Diefen Iofen Gfellen, 
Der auch hat dürfen wißerbellen 

Dem Fürften felbft, und uͤberdas 
Drohen und jchmähen ohne Maaß? 
Wird num nicht biefer mit der That 
Thun wöllen, wie er brohet hat? 
Comes: 
Oha, was ſoll dieſer Kaͤfer gut, 
Der mit Brummen kein Schaden thut? 
Principiſſa: 
Billig wird er genennt alſo, 
Ein gar ſchaͤdlicher Kafer do, 
Den der ftolz Adler, unbedacht, 
Zu feim eignen Unglück, veracht: 
Der ſich auch gar zuviel, mich merf, 
Verließe auf fein eigen Stärf. 
Daber mußt. ex empfinden fein, 
Was könn ein ſolcher Feinde Flein,. 
Als er, mit feinem Schaden, fah 
Sein Eier gar zerbrochen da 
Geworfen auf die Erde Klo, 
. Daß fle auch in Iupiterd Schoß 
Nicht ficher Tonnten Tiegen fein. 
Und diß iſt eben die Meinung mein, 
Daß man fein Feind, wie gring er ſey, 
Verachten fol, und wanns ſchon frei 
Ein Mic, ober ein Käfer klein, 
Oder wohl nach ſchlechter thät ſeyn. 


| 
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Comes: 
Aber Kunz iſt zu dieſer Zeit 
Von uns in Boͤhmen weg gar weit. 
Principiſſa: 
Dir Leut ſeyen fo ſicher fürwahr, 
Daß wo nicht unſer eigen Haus gar 
Iſt angezuͤndt, brennet und taucht, 
Kein Feuersgfahr und nah da ſeyn daucht. 
Als wann fo weit m Böhmen wär, 
Als Indien und ‚Thule ferr?- 
Da es doch allernächft grenzt an, 
Daß man in einem Tag fehler kann 
Bon bier aus dahin reifen fort; 
Dem Feind fürwahr iſt gar kein Ort 
Zu weit gelegen, daß er nit konn 
In kurzer Zeit kommen dahin. 
Kein Unterſcheid aber wiſſen wir, Ä 
. Was nah oder was fern fey fchter. 
; | Comes: 
Warum fürchtet ſich ſo ſehr doch 
Euer Gnad und beforgt ſich noch? 
Wann ich zu Haus ſoll bleiben nun, 
Wilt ich ſolches gar gerne thun: 
Dann ich zuvor von meim Abſcheid 
Nicht hab gefragt, als wann ich heut 
Groß Luſt haͤtt, mitzureiten fort 
Nach Leipzig, denn ich küͤrzlich dort 
Auch war; kaum ſeyn es vier Monat, 
Als wir mit Fürft Wilhelm Genad 
Die Faßnacht celebriret han. | 
So kann ih num gar wohl fortan, 
Bei Diefer großen Sommerähik, 
Daheim im Schatten ruhen jekt: 
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Wann ich nur weiß, warum da hat 
Mein begehret fein fürftlih Gnad. 
PBrincipiffe: 
Dep werd ihr drinn erfahrn Bericht, 
Eures Hiebleibens zweifel ich nicht, 
Weil mwegfertig alles Geleit, 
Ihr aber deſſen nicht habt Beſcheid. 
Es ift Zeit, daß wir hineingeben, 
Ehe der Fürft und kommt entgegen. 
Comes: 
Was? Kommt nicht dort die Kammermagd? 
Sie ift es auch, wie ich gefagt. 
Principiffe: 
Mas Neues? warum eilft folchergftalt ? 
Wird nun die Neil’ fortgehen bald? 
Eubicularia: 
Alsbald, gnädig Brau, dann als ich 
Sicher jebt wollt begeben mich, 
War fchon am Thor fein fürftlih Gnad 
Und beede Herrlein bei fich bat. 
Hat auch nach. Euer Gnab gefragt, 
Darum komm ich, daß ich diß fagt: 
Herr Hofmeifter nach euch Dazu. 
Comes: 
Ey, was thut ihr mir ſagen nu? 
Daß wir hereingehn iſt groß Zeit. 
Aber ſchaut, dort kommt allbereit 
Sein fuͤrſtlich Gnad ſelber herbei. 
Principiſſa: 
Wir wolln ihm gehn entgegen frei. 
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ACTUS II. Scena Ill. 


PBrincipiffe: 
Ich hab Euer drinn gewart fürwahr ; 


Wir han nicht gehofft, Daß fo gar _ | 


Kurz die Reif’ fen angeftellet heut, 
Wir waren auch fchon alfbereit 
Auf dem Weg, zu geben hinein, 
- Wir müflen jetzund eilen fein, 
Weil man fpürt der Sonnen groß Hitz. 
Die fetten Gäule koͤnnen jeb 
Schnelles Laufen nicht wohl ertragen. 
Friedericus: 
Aber Albrecht, laß dir nun ſagen, 
Und du zugleich, mein Ernſt, hör, 
Grüßt ihr nicht emer Frau Mutter 
Mit Reverenz, nach Gebühr fein? 
Erneftuß: 
Seyd gegrüßt, Frau Mutter mein. 
Albert: 
Bon mir feyd gegrüßt, Frau Mutter. 
Principiſſa: 
Ihr ſeyd mein allerliebſte Kinder. 
Kommt ihr nun auch zu mir, Barbey? 
Barbyus: 
In Unterthaͤnigkeit ich frei 
Euer Gnad jetzt grüßen ſoll. 


Principiſſa: 
Diß gefällt mir im Herzen wohl. 
Friedericus: 


Wie nun, ihr Herrlein? wollt ihr heut 
Nach Leipzig mir geben das Gleit? 
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Principiſſa. 
Diß hoͤren ſie gern, ich weiß voran, 
Was ſie für Luft zu ſpazieren han. 
Friedericus: 
Wann die Frau Mutter für euch bitt, 
Wohlan, fo follt ihr jegund mit. 
Brincipiffje: 
Ey was, mein berzlieber Gemahl? 
Gar leichtlich Tönnt ein Schad dißmal 
In ſolcher Hitz gefchehen ihm, 
Sch auch müßt einfam zu Haus fen. 
Friedericus: 
Weil ihr es wollt ſo haben je, 
So können ſie bleiben allhie. 
Comes: 
Die Fürſtin in etwas furchtſam iſt. 
Friedericus: 
Warum gefſchieht ſolchs zu dieſer Friſt? 
Comes: 
Deſſen weiß ich kein Urſach zwor, 
Als dag ſie ſagt von Kunzen vor. 
Friedericus: 
Hilf Gott! fürcht noch den Kunzen ihr? 
Principifife: 
Ja für demfelben grauet mir, _ 
Weil ich halte, daß man Fein Feind 
Berachten fol, wie gring er feheint. 
Sriederteug: 
Ah mein Schaß, Diefer gute Mann 
IR nicht mehr zu fürchten fortan ; 
Mo er nicht etwan ungeheur 
Die Weiber und anzimbt mit Wem, 
Und thu darinn, auf folche Weiß, 
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Die Fiſch alle braten mit Bleib; 
Durch Dräuungen elender Leut 

Ihr eigen Unglüd wird erneut. 

Principiſſa: 
Nun wohl, der Hofmeiſter ab 

Weiß, was ich vor geredet hab, 
Mich ſoll kein Furcht beſitzen mehr, 

Gott geb, daß alls ‚geh glücklich her. 

Comes: 
Was wollen aber Euer fürſtlich Gnad 

Mir befehlen, dieweil ſie bat 
Nach mir geſchickt? muß etwan ich 

Zur Reiſ' auch fertig machen, mich? 

Friedericus: 
Nein, ſondern das Gubernament 

Sey euch befohlen an dem End, 
Wie auch zugleich der Kinder Hut, 

Und bleibet bei der Fürſtin gut; 
Wann Brief kommen, fo antwort bald, 

So auch was Wichtigs dergeftalt 
Fürfallen thät, fo ſeyd daran, 

Dab mir werd zu wiffen gethan. 
Das Uebrig werd ihr thun gar fein, 
Wie ihr wißt nach dem Willen mein, 
Und wie vonnöthen feyn jeht ihr: 

Mehr will ich nicht befeblen hier. 
Dann viel heißen, zu aller Zeit 

Ein großes Mißtrauen bedeut, 

Und auch 658 Argwohn mannigfalt, 

Zudem komm ich her wieber bald. 

Eome®: 
Ich will thun, was Eur Gnad zur Friſt 

Gefällig, und meind Amtes iſt. 
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Sriedericus: 
Daran ich gar nicht zweiflen thu. 
Wohlen, weil alles gerüft zu, 
Die Sonn uns auch fortireiben will, 
Sp iſt nicht hie zu warten viel. 
Ihr mein liebe Kinder zugleich, 
Bei der Mutter laß ich jebt euch, 
Zu anderer Zeit follt ihr von Haus 
Zum Gfägd, oder fonft ſpazieren aus. 
Hofmeifter, nehmets in Acht, wie ich 
Bor gejagt. Gott-bhüt euch ſammtlich. 
Principiſſa: 
Gott behüt mein herzlieben Gmahl 
In dieſer Hitz für all Unfall! 
Comes: 
Das wünſch ich auch von Herzengrund. 
Mas thun wir weiter nun jegund? 
Die Trompeter han blafen ‚auf, 
Sinweg tft nun der ganze Hauf. 
Prineipiffe: 
Nichts als ihre Kinder geht hinein, 
Mein Gäft follt ihr beim Nachtmahl feyn, 
Die Kammermagd foll euch darnach 
Begleiten in euer Gemach. 
Ihr Hofmeiſter werd, wie ich mein, 
Diefe Nacht bet und im Schloß feyn, 
Und das übrig Hofgſtnd zugleich 
Wohl laſſen feyn befohlen euch. 
Eomes: 
Gnädig Fürftin, es foll gefcheben. 
PBrineipffa: 
Das iſt recht: wir wolln jetzt gehen. 


— 
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ACTUS II. Scena IV. 


Comes: 
Ich weiß fürwahr nicht, ob auch ich 
Im Schloß heut fünn einflellen mich; 
Dann ich glaub, wird ſichs tragen zu, 
Daß ich anderswo fchlafen. tu. 
Dann geftrige Tags unfer etlich 
Mit einander verglichen fih, ' 
Daß wir heut in der Stabt zufammen 
Kämen, und Sanct Kilians Namen 
Celebrirten, mit friſchem Muth, 
Daſelbſt bei einem Gaſtgeber gut, 
Den wir beſtellt zu dieſem Feſt. 
Es iſt verſprochen, auch aufs beſt 
Dazu beſtimmt die Zeit und Ort; 
Mein Gſellſchaft wird gwiß bald ſeyn dort, 
Wo ſie ſich nicht ſchon finden da. 
Sp ift nit viel dran glegen ja, 
Wo ich heint mein Nachtläger fchlag ; 
Es ſey dann, daß jegt fürchten mag 


Die Fürftin nächtlich Gſpenſt vielleicht, 


Damit ed nicht in's Schloß El 
Und drinn richt groß Gepolter an, 

Oder trag das Schloß gar davon. 
Es jeind fürwahr die Weiber recht 

Ein ſeltſam wunderlich Gefchlecht, . 
Die ſich fürchten zu jeder Friſt, 

Wo gar nichts zu befürchten ift ; 
Wo fie aber Scheu tragen follen, 

Dafelbft fie fich nicht fürchten wollen : 
Alſo ſie allegeit, ſag ich, 

Wider den Fluß thun legen fi. 
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Dann Lieber, was iſt jetzt für Gfahr 
Bon Kunzen zu gewarten gar? 
Wann Thür und Thor verfihlofen ſeyn, 
Wer wird über d' Mauer fpringen ein? 
Wo nicht durch Holz und Stein etwan . 
Einer gar fein durchdringen fann. 
Wann einer fo vermeſſen wär, 
Daß hie Gewalt thät brauchen er, 
Wird er doch nicht fo thöricht feyn, 
Daß er in einer Nadıt allein 
Durch Lift, hoff einzunehmen Heut 
Das Schloß, mit einer Handvoll Kriegsleut; 
Wann er aber berführte frei 
Ein groß Armada, wird Dabei 
Nicht fo heimlich gefchehn ſolch Werk, 
Daß Stadt, Schloß und das Land nichts merk: 
Dann was fünnen ausjpähen nicht, | 
Die auf ven Warten han Aufſicht? | 
Ob ſchon der eine fchlafen thut, 
Ein anderer doch Wach haltet gut, 
Weil mit viel Warten zu der Frift 
Das Land hin und wiever biegt if, 
Daß bald Fein Maus oder Würmlein 
Heimlich fich könne fchleichen ein 
Aus eim angrenzenden Gebiet. 
Was darfd aber viel Wort- hiemit? 
Was liegt mir dran? ich will num gohn. 
Hörft du, Diener, lauf fchnell Davon 
Zu der Gſellſchaft, wie du voraus 
Wohl weißt, und zu den, Die zu Haus 
Noch find, ſprich, ich bitt, Daß fie nun 
Ihrem Verfprechen ein Gnügen thun, 
Und in die Stadt kommen zu mir, 
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Da wollen uns Iuflig machen wir: 
Den Hartwig, Amold, Ludwig frei, 
Dietrich und die Mebrigen dabei. 
Satelles: 
Ich acht e8 nicht vonnöthen ſeyn, 
Dann ich weiß, daß fle ſchon all fein 
Hinab find gangen in die Stadt, 
um warten Da auf Euer Gab. 
Comes: 
Ey, maß hör ich? iſt dieſes wahr? 
So muß ich mich auch machen dar. 
Unterdeß geh und bald ausricht, 
Was ich befohlen, daß, welche nicht 
Noch da find, du rufeft herbei, 
Sag, daß ich ſchon in der Stadt ſey, 
Drum follen fie folgen zur Stund. 
Satelles: 
Sch will e8 ihnen alsbald thun kund. 


ACTUS II. Scena V. 


Satelle®: 
Such! juch! luſtig nun und guter Ding ! 
Juch, für Freuden ich fchier auffpring ! 
Wer wollt nicht auf das höchft fortan 
Preiſen den heiligen Kilian, 
Der und wird fröhlich machen heut? 
Die Heilgen gfallen mir allzeit, 
„ie mit fich bringen auf das beft 
Gute Bankett und auch Zechfeft ; 
O fey willfomm du Heiliger Herr 
Martine, du frommer Bater, 
Der du befcheereft guten Wein, 
ni. 
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Herrlich gebratne Gaͤnſe fein! 
Und du lieb, heilige Faßnacht 
Die Würft, Kuchen und viel Kurzweil macht!“ 
Sanet Urban auch viel Freude bringt, 
Wann man um feine Hulve trinkt, 
Und um feinen Beiftand darneben, . 
Daß er gut Wetter geb den Neben ! 
Nur weit hinweg, nur weit hinten, 
Mit folchen Heiligen, da man 
Viel faften muß, meit weg zumal, 
Sol Feſt möcht ich verfluchen all! 
Morio: 
Oh, Ob, Ob, weh mir! 
Satelle8: 
Ey, wer heulet hier? 
Morio: 
Sanct Velten hol die Böswicht do! 
Satelles: 
Ey Narr, warum heulſt alſo? 
Morio: 
Ey ja, warum heulſt alſo? 
Du Narr empfindſt dus nicht alldo, 
Daß ſie mich drinn geſchlagen han? 
Satelles: 
Fürwahr, diß ich nicht fühlen kann, 
Ob ich ſchon ſteh gar nah bei dir. 
Morio: 
Sollteſt es dann nicht allhier 
Auch empfinden, da ſie mir doch 
So viel Stöß ausgehalten noch. 
Satelles: 
Warum flenft du dich dann, du Ram, 
Wann fie dir Stöß gehalten bar? 
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Mich daucht aber, ihnen wirft du 
Die Stöß han ausgehalten nu ?' 
Morio: 
Nein ſie han Büff gehalten mir. 
Satelles: 
Wer hat aber die Geißlen ſchier 
Und die Peitſchen gefangen auf? 
Morio: 
Sie ſelbs, dann fie hatten zu Hauf 
In Händen Ruthen und Geißlen. 
Satelles: 
In Händen und nicht in Füßen? 
Morio: 
Hoͤrſt nicht, wie oft ſolls ſagen ich? 
Satelles: 
Aber Lieber berichte mich, 
Han die Peitſchen aufgefangen ſie, 
Oder haſt du empfunden die? 
Morio: 
Huy, wie biſt du ein dummer Tropf, 
Der du nicht kannſt bringen in Kopf 
Wie man eim Stöß aushalte recht, 
Ein Narr biſt du, ſag ich dir ſchlecht, 
Und haſt kein ſpitzes Hirn dazu: 
Wenn ſo lang zu Hof gweſen du, 
Als mein Perſon, ſo thatft du. nicht 
Jetzund fragen fo gädelicht ; 
Geh nur hinein, da wird man Dir, 
Mein Brüberchen ſolchs weiſen ſchier, 
Oder frag meine Lenden da, 
Mein Hintern auch, ſie werden ja 
Wohl ſagn, wie man zu ſtrafen pflegt. 
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Satelles: 
Wie haft aber die Stöß erregt? 
Worinn haft überfehen pic) ? 
Morio: 
O nirgend, fondern dieweil mich 
Der Fürft nicht wollt mit nehmen fein, 
Schlofjens mich in ein Kammer ein, 
Daß ich nicht Daraus kommen Tunnt: 
Zuband mir da mein Bauch begunnt 
Zu rumpeln, daß ich in den Sachen 
Nicht wußt, was ich bald follte machen ; 
Ich ſehe mich gewaltig um, 
Da erblidt ich ein große Summ 
Vögel, die hatten bichifien fehr 
Tenfter, Tifch, Baͤnk und anders mehr, 
Da legt ich auch das meinig dar: 
Dann ih fo Flug uud. wigig war, 
Daß ich fagt, d' Vögel haättens gthan. 
Satelles: 
Was ſagten ſie zu ſolchem dann? 
Morio: 
Oh, fie wollten nicht glauben das, 
Sondern hielten mir Stöß ohn Maß, 
Den Böglen aber nichts gefchah, 
Die doch fo oft verricht folch Sach, 
Und ich habs nur gethan einmal. 
Satelles: 
Ach naͤrriſcher Plauderer zumal! 
Billig zwagt man dir dergeftalt. 
Morio:— 
Was? haͤ ſchweig, oder ich will bald 
Den Kolben ſchmeißen dir an Grind; 
Wollſt du nun auch, daß mir geſchwind 
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Mein Bauch von Schmerz zerriß dißfalls? 
Du biſt auch ein folcher Schelmshals, 
Die mich pflegen zu plagn allzeit; 
Ich weiß wohl, wie Gfellen ſeyd. 
atelles: 
Ich bin nicht aus derſelben Zahl, 
Ein großer Herr biſt, fi Bias dißmal. 
Morio: 
Das fey dir gut, wann Du nicht mich 
Alſo genennt, fo wollte ich 
Gut Büff die han gegeben frel. 
Satelles: 
Ich Inde Dich auch darbei 
Zu einer flattlichen Mahlzeit. 
Morio: 
Wo da? wo iſt dieſelb bereit ? 
Satelles: 
Weißts nicht? Mein Herr jetzt in die Stadt 
Dich zu rufen befohlen hat. 
Morto: 
IH will kommen, ba, ich will Eommen: 
Uber hör, haft vu nicht vernommen, 
Ob auch hübſch Iungfrauen da feyn? 
Satelles: - 
Ja du wirft fie da finden fein: 
Die allerfchönft wird werden bir, 
Ich geh, feh, daß du da ſeyſt fehler. 
Morio: 
Geh du nur jetzund hin dein Straß, 
Ich will gar nicht vergefien das. 
Nun will in die Küch geben id, 
Dann mein Bauch ift fehr unruhig 
Anſtatt der Stöß und Schläge fein, 
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Will ih em Süppchen werfen ein 
Und mit gut Bißchen tröften mich. 
Satelles: 
Aber fehler über die Zeit ich 
Bin aufgehalten worden jeb, - 
Durch dig poſſirliche Geſchwaͤtz; 
Ich hätt Hefier than, wann ich fein 
Unterdeß die Gefellen mein 
Geladen hätte an dem Ort, 
Da dig Abendgfraͤß foll gehen fort, 
Da wöllen wir Die Kröpf befingen 
Und die Naht fröhlich zubringen 
Bei hübfchen Dirnen in der Stadt ; 
Wein und Bier man auch gnug da bat. 
Mann mein Herr ihm pfleget gar frei, 
Und ich wollt Hunger leiden barbei, . 
Ein fchlimmer Gfell wär ich fürwahr; 
Warn der Abt legt die Würfel dar: 
Warum follt fich Dann das Convent 
Scheuen, zu fpielen an dem End? 
Ein Knecht, der feinem Herrn ift gleich, 
Der beſte Knecht iſts, ſag Ich euch. 
Jet muß ich mich fein fehen um, 
Ob die andere Gäft in der Summ 
In die Stadt find gangen binab; 
Kein Zweifel aber ich dran hab, 
Dann ich weiß wohl, wie fo gar gern 
Sie von diefer Schloßpferch find fern. 
Wann der Fürft nicht anheimiſch iſt, 
Wie ed pflegt gefchehen zur Friſt, 
‘ Wann aus dem Kaufe ift die Kap, 
Han die Maͤuß auf den Bänfen Plap; 
Des Herren Müden iſt allzeit 
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Ein Schlüffel des Geſinds Freiheit. 
Sept muß ich laden die Gfellen mein, 
Darnach auch unfre Herren fein. 
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(ori. folgt.) 
Tod zur Königin: 
Frau Königin, Euer Freud iſt aus, 


Springen mit mir ind Todtenhaus, 
Es Hilft Fein Schöne, Gold noch Gelb, 


BRENNEN 
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Die Königin: 
O weh und ad, o weh und Immer, 
Wo bleibt jetzund mein Frauenzimmer, 
Mit denen ich hatt Freuden viel: 


O Tod, thu gmach, mit mir nicht eil. 
(Merian's Toptentang.) 





Obſervationes im Jaunario⸗ 


Das neue Jahr nimmt ſeinen Anfang, ſobald das alte 
zu Ende gangen im Eisgebirge nahe bei dem moscowiti⸗ 
ſchen Zobeifange, im Graubündtnerlande ohnweit der Mor⸗ 
genſtunde, und kommet zu uns im Galopp auf einer mit 
fechs Fledermäuſen befpannten Chaiſe roulante. Mitten im 
Jenner gehet die Sonne im Mond, die Bäume werden 
in’s Moos treten und die Fiſche im Nebel wachſen. Die: 
jenigen, die fich in Zeiten mit Holz werfehen, werden ſchwer⸗ 
lich erfrieren; doch werden die Armen mehr Froſt leiden 
als die Reichen. 


Das nene Jahr fang an mit Saufen, 
Mit Spielen, Tanzen und mit Raufen, 
Haft du bras Geld, kannſt Iuftig feyn, 
Da, wo kein Geld, verbiet ſichs fein. 


% 


Sundes Kalender. 
Mit einer Abbildung. 


Ein Hund in viefem Monat geboren, it flarler Natur, 
tief abhängender Naſe, etwas dünn am Leib, Hält ſich rein: 
lich, dabei fehr verfreffen, doch wachfam und munter, wenn 
er anders im Futter mäßig gehalten wird; ift fein Streu 
ner, bleibt gern im Haus, ein Liebhaber der Wärme; ift 
außer feiner Naturgabe nicht gelehrig, verträgt nicht gern 
Schläge, iſt gegen Jedermann freundlich, im Alter befom: 
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met er harte Zage und verreckt endlich am einem Lungen» 
geſchwür. 


Die beſte Probe, ob ein Patient beſchrieen ſey oder nicht, 
ſoll ſeyn, wenn man Fraunflachs, Sziſche oder Ruffkraut 
kochet und damit den Patienten badet, das Bad unter das 
Bette ſetzet, fo lauft es zuſammen, wenn er beſchrieen iſt; 
iſt er aber nicht beſchrieen, fo lauft das Bad auch nicht 
zufammen. — Ber viel Geld einzunehmen hat‘, der foll 
ae legen, fo können böfe Leute nichts davon wies 
der holen. 





16. Januar 


Das fünft Knopflin. — Geiler v. Kaiſers⸗ 
erg. 


(Gortfetzung vom 15. Januar.) 


Das fünft Knöpflin if} Liebe. Ich Hab liebe Kind, 
ſprichſt du, follt ich dem nachgon, als ihr davon faget, 
th möcht meine Kind nit erziehen, ich muß ihnen Nah: 
rung gewinnen, daß fie Junkherren feyen und Gnad⸗ 
Frauen. Das ift ein große Thorheit, daß du dein Seel 
verderbeft um deiner Kind willen, die um deiner Seelen 
willen nit ein Hölzlin fpielten. Wir Iefen von einem, 
ver hät drei Söhn, der beruft fie und fprach: ich will 
fein Zeftament machen, fonvdern wann ich flirb, daß ihr 
mein Gut alles erbet, und will das darum, daß ihr mir 
nad meinem Tod viel Butes nach follet thun, und ſprach 
zum äfteften Sohn, was er ihm nach wollt tun? Er 
antwortet: Vater, wenn du mir ein Gulden laffeft, ſo 
will ich deiner Seelen zween um Gotteswillen geben. 
Er ſprach zu dem andern, was willt du mir narhthun ? 
Er ſprach: Bater, du darffi Fein Zweifel daran haben, 
vaß ich dein vergeffen wöll, fondern ich will dir viel Gute 
nah tun, mehr dann du mir magft vertrauen. Es ge 
fiel vem Bater wohl an feinen Söhnen ihr Gutwilligkeit. 
Er fragt den füngften auch. Der fprach, ich will dir nicht 
Guts nach thun, derfelb flund Hinter feinen Brüdern und: 
lachet. Der Bater fprah, wie wär das? Er antwortet 
und ſprach: Bater, du bift alle dein Lebtag ein weifer 
Mann geweſen, und febt fo thuſt du die allergrößte Thor: 
heit, die du thun möchte, dann du mörhteft wohl mit 
veim Gut fchaffen deiner Seelen Heil, du haft das in 
deinen Händen und Gewalt, und willt pas uns befehlen, 
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"DaB wir «8 follten nach deinem Tod thun. Dieſe meine 
Brüder, fle fagen dir viel zu. Ih fag dir, es wird 
nichts daraus; wähnft bu, daß wir dir eiwas nachthun, 
fo du es felber nit thuſt, und du es wohl thun möchte? 
Dem folgt der Bater und .orbnet und machet fein Gut, 
dahin es ihn bedaucht, daß es nuß und noth wär, denn 
er hört, daß ihm der jung Sohn die Wahrheit gefagt hät. 

Wir Iefen von einem Burger von Bononia, der fchidt 
feinen Sohn gen Paris auf das Studium (das laß dich 
nit fremd nehmen, mancher ſchickt feinen Sohn von Bar 
fel gen Heidelberg auf die hoch Schul, deßgleichen thun 
die von Heidelberg auch, ſchicken ihre Söhne anderswo: 
Bin, dann fie gerathen felten in ihrem Deimath, mancher 
Kaufmann fendet feinen Sohn in welfhe Land). Diefer, 
da er alfo zu Paris war und fludirt, indem ging ihm 
fein Vater ab, nun hät er ihm vor ein Teflament ge: 
macht, daß er al fein Gut erben folt, und ihm Fein 
Vogt gefeßt, fondern er ſollt fein felber Meiſter feyn, 
und folt Gott für ihn bitten. Das fchrieb ihm feins 
Vaters Bruder, und fchidt ihm den Brief bei einem Bo⸗ 
ten. Da er den Brief aufthät und las die Untergefchrift, 
da ſah er wohl, daß ihm fein Better gefchrieben hätt, 
fing an und las den Brief; da er alfo ein Weil gelas, 
da hätt er gern etwas von feim Vater gewißt und fragt 
ven Boten; der Bot ſprach, Iefet fürbaß, ihr werbet es 
wohl finden. Da las er fürbaß und fand, daß fein Ba: 
ter geftorben war. Er gehub fich Übel und weint fafl, 
und las weiter in dem Brief, daß er ihm alles fein Gut 
in dem Zeflament gemacht hätt: da warb er wieder froh 
und ſprach: Deo gratias. Und las darnach aber fürbaß, 
daß er ihn felber zu einem Commiſſari gemacht hätt ſei⸗ 
nes Guts. Da ward er noch fröher und fprach, ich bin 
wohl content, und las darnach weiter, daß er feinem Va⸗ 
ter Guts folt nachthun, und Gott für fein Seel bitten. 
Da fprah er: Requiescat anima ejus in pice, Gott 
wöll fein Seel röflen. Sehet ihr, das war der Lohn, den 
ihm fein Sohn daran gab. — Alfo geſchieht auch denen, 
die da haben Angft und Noth um ihre Kind, wie fie ih 
nen Gut vor mögen gewinnen, zwei oder breitaufenn 
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Gulden, und ift kein End daran, daß fie nur Junkherren 
und Gnadfrauen werden, gerathen felten wohl, werben 
gemeinlih Huren und Buben daraus, und beten bir den⸗ 
noch nimmer Fein Paternoſter nah. Ein biverb Mann 
ziehe feine Kind ehrbarlich auf, und laß fie ein Hanpwert 
lernen, und gewinn ihnen allein vor mit Vernunft. Wöl⸗ 
Ien fie dann wohl, fo fommen fie aus, wöllen fie dann 
übel, fo fey der Schad ihr; das iſt das fünft Knöpflin. 
«Fortſetzung folgt.) 
: » 


Maria wird auch ferner gnannt 
Ein flarker, fefter Elephant, 
Dann fie Hat ewige Feindſchaft 
Mit dem Höllifhen Draden gmacht. 
Sie Hat fih wider ihn geftellt 
Und ihn zu Grund und Boden gefällt, 
Und ihm geſchwächt fein taufenn iR, 
Da fie ihm hat den Kopf verknütſcht, 
Gotts Thron, ein Henn mußt du auch ſeyn. 
Nicht weniger ein Helfenbein. 
Kit unbillig Maria ſchon 
Wird gnennt ein Töniglicher Thron, 
Denn in dem Seſſel faß und lag, 
Der alsfammt hie und dort vermag, 
Der König Himmels und ver Erben, 
Kein größerer Herr kann auch werben. 
Gallina wird fle auch gefagt, 
Die Heilig, rein und keufche Magd, 
Dann wie ein Henn ihr Junge gut 
Unter ihr Flügel fammien thut: 
Alfo fammlet das edel Blut 
Ein jeden, ders anrufen thut, 
Unter ihr Flügel alibereit 
Ihrer Heilgen Barmherzigkeit. 
Wie auch ein Henn allerlei Eier 
Fouirt, wie dann erfahren d'Meyer, 
Alſo verſchmäht fie keinen durchaus, 
Wer kommt, nimmt ſie an, ſchlägt kein aus. 
(Tibianus Encomia Mariae.) 
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Was gehet über die Weispeit? Antw.: Eine Laus, die 
gehet oben aufs Haupt. — Wenn hat die Henne am mei« 
Ken Federn? Antw.: Wenn der Bahn drauf ſitzet. — 
Ich will wiffen, worauf Ihr gedentet ? Antw.: Auf bie 
Stelle, da Ihr fißet. 


Justitia ift gefchlagen tobt, 
Veritas leidet große Roth, 
Fallacia ift hoch geboren, 

Fides hat den Streit verloren, ° 
Spes iſt fhon geftorben, 

Charitas if} gar verborben, 
Patientia Jieget gefangen, 
Obedientia if untergangen, 
Nequitia ift jegt im Land, 

Pietas {ft nirgend befannt, 
Prudentia hat den Preis verloren, 
Stultitia if} Meifter worden, 
Consuetudo ift über Feld gezogen, 
Invidia bat das Land betrogen. 


Bon Complexion aller Stunden ded Tags und. 
der Nacht, bei der Peftilenz. 


Run will ich eine Regel befchreiben, daraus das Nach⸗ 
folgende abzunehmen, doch will ich vorher anzeigen, wie 
fich die Feuchtigkeiten im Tag austheilen. Deshalb {ft zu 
merken, daß ein natürlicher Tag wird getpeilt in vier 
Theile und in einem jeglichen diefer Theile regieret eine 
befondere Feuchtigkeit. Als von der dritten Stunde nad 
Mitternacht bis zu der neunten fchlägt für das Blut. Dar: 
nach [von der neunten bis zu der britten Stund nimmt 
überhand Cholera. Bon dieſer Stund bis auf die neunte 
im Anfang der Nacht regieret Melancholie. Bon viefer 
Stunde bis auf die dritte nach Mitternacht nimmt zu das 
Phlegma. Dermaßen hat eine jegliche Feuchtigkeit ſechs 
Stunden. Und das iſt nutz zu wiſſen, mit ſammt andern 
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Zeichen, damtk ein jeglicher verfiche, was für eine Feuch⸗ 
tigkeit regiert hat zu der Zeit, da ihm web iſt worben.. 

Die erſte Regel: Es fol eines jeden Menſchen Com⸗ 
plerion wohl betrachtet werden, denn fo fie eine Gleich⸗ 
förmigkeit hat mit der Urfache der Peſtilenz, fo wird ſolche 
Complexion leichtlich alterirt. Denn in den Dingen, da: 
eine Gleichförmigkeit iſt, gefchicht liederlicher Eingang over 
Annehmung. IR folche Eomplerion der Urfache zuwider, 
fo wird fie behalten oder errettet, wie Galenus fagt. 

Die andere Regel: Ariftoteles fagt, daß man zu feinem 
foll gehen, der mit der Plag verlegt if. Auch Avicenna. 
fpricht, die Gemeinfchaft oder die Beimohnung der Schaa- 
ren vieler Leute, zumal fie unordentlich Ieben, ift zu ver« 
meiden. 

Die dritte Regel: Man fol ale Sachen vermeiden, 
welche die Kraft ſchwächen, als Unkeufchheit, große Arbeit 
und Uebung. 

Die vierte Regel: Avicenna fpricht, daß die Imagina⸗ 
tion und Einbildung in natürlichen Sachen fchafft, daß 
folche eingebildete Sache gefchehe. Deshalb fol Niemand 
feine Gedanken fehr Heften in dieſe Krankheit, ſondern 
fid wohl gehaben, ein gut: getroft Herz feßen zu Gott 
und Gnad begehren. 

Die fünfte Regel: Man fol ſich hüten vor unreinen 
und flinfenden Orten und vor den Winden, die von fau« 
ligen Stätten fommen. 

Die fechste Regel: Niemand fol fih unterfieben, zu 
biefer Zeit offene Schäden, das Podagra, oder den Fluß 
der goldenen Ader zu heilen, denn die Leberflüßigkeiten. 
werden faft reſolvirt in diefe Krankheiten und bleibt der 
Leib nicht alfo bereit zu andern Fäulungen, wie Apicenna. 
fagt ; ed wäre denn, daß in einem folhen Fall oder Krank- 
heit die Kraft faſt zerfiöret würde. 


> 


Das befte Laffen g’ichicht. im Bett 
Sie tput, als wanns das Fieber hätt, 
Das machte der gefierdte Schein, 
Sie ſprach: ach Lieber neunmal neun, 
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Der Bader foll die Weinſupp baben, 
Damit er fih fann wieder laben 
Und fein Lanzeten nehm’n in acht, 
Damit er mi oft luſtig macht. 
(Bon einem Buchdeckel.) 


De — — ñ — — — — — — — —— — —— — . 


Der Weißgerber. 


1. Ich bin ein Weißgerber genannt, 
Mein Arbeit geht mir wohl von Hand, 
Wann ich gerb an eim ganzen Fell, 
So geht mein Arbeit gring und ſchnell. 
Obs ſchon ein kleines Loͤchlein hat, 
Ich gerb und ſchab, geht fein von ſtatt 
Ich gerb und ſchab, geht fein von ſtatt. 


2. Wird mir zu Theil ein alte Haut, 
Zu gerben mir ſehr darob graut, 
Denn ſie will viel zu ſchaben han, 
Ein junge Haut ich gerben kann, 
Zumal wenn ſie iſt ſchoön und weiß, 
Ich gerb und fchab, brauch guten Fleiß, 
Ich gerb und ſchab, brauch guten Fleiß. 


3. Sonft fommen mir der Haͤut viel zu, - 
Die beften, Die ich da gerben thu, 
Schön lind und rauch, Die nehm ich an, 
Zerrifien, ſtinkend laß ich ſtan, 
Ich bei fie ein all Stund und Tag, 
Und gerb und ſchab, wenn ich's vermag, 
Und gerb. und ſchab, wenn ich's vermag. 
(G. Forſterns: Ein Ausbund ſchöner teutſcher 
Liedlein. Nürnberg 1646.) 


be 3 
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2. Bom Gonftauger Eoncilium. Tal, 


(Bergl. den 14 Januar.) 


Am neunzebenten Tag Februarii 1418, war Sam- 
flag, da reit ein der hochwürdig Kerr Jörg Erzbiſchof 
zu Kymonens, in dem Land Nüfen, und halt Gries 
chenglauben, und liegt unter Pallanderland, und Li 
thauer, ſtoßt an Griechenland. 

An Sanct Mathtastag da vitt unfer Herr der Ks 
rag von Coſtenz gen Bafel und meint da zu fen 
nicht mehr dann zehen Tag, und warb wendig und 
kam an dem anbern- Sag wider gen Goftenz, und 
leget fich nieder und that ihm das Gefücht an einem Bein. 

Am Sonntag Lätare zu Mitterfaften, war da ber 
fechöt Tag im Merzen, da hätt der Bapſt Meß auf 
dem Frohnaltar zu dem Dom und weihet den Roſen, 
und nach der Meß da gab er dem Volk den Segen, 
und war da viel fremdes Volk auf dem obern Hof, 
dag man meint, es wären bei hunderttaufend Men- 
fhen, Frauen und Mann, und zeiget da der Bapft 
mit feiner Hand den Roſen. Und ehe dad Volk ab 
dem Hof kommen konnt zu allen Thüren, das waͤhret 
mehr denn ein ganze Stund, und nahm männiglich 
Wunder, daß niemand erdrucket noch ertränft wurd, 
und daß fo viel Brodes bachen wär, daß die Leut alle äßen. 
Und da die Leut ab dem Hof kamen, da fandt der Bapft 
den Rofen unferm Seren dem König zu den Auguftinern, 
da lag er ftech bei dem Grafen von Brandenburg, der führt 
ihn zu Roß ab dem Hof und ritten mit ihm all Cardinaͤl, 
und vor ihnen all Bufauner und pufauneten Wiverftreiteß. 

Auch iſt zu wiffen, Daß der Erzbifchof Kymonienſis 
Meß hät, und war die Meß alfo, als dann ich Til 
rich von Meichenthal daſſelb fahe, als wohl als Die 
Griechen. . Des erftien nahm der Priefter und ber Din- 
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con jeglicher ein weiß Tiberräd an, und darnach ein 
Ab, und vornen an der Alb Ermel legeten ſie koſt⸗ 
Th Ermel an, für Handfahnen, und der Priefter einen 
weißen Mißal, war gleich als ein Glod, und fehürzt 
ihn nicht auf, und gingen beid für den Alter und 
machten Kreuz für ſich und neigeten fich zu breimalen 
faft nieder, und darnach beräuchten fie den Altar, und 
gingen mit dem Rauch umber und räuchten all Leut, 
und darnach brachte ein Schüler in einer Schüfiel zwei 
kleine Brod, die waren in der Maß als Küchelteige 
mit Mehl befäet, und trug fie neben ven Altar. Da 
bot fie der Diacan in der Schüffel auf den Altar 
‚Dem Priefter, der nahm ein Meſſer und flach aus einem 
Brod ein Stuck in ber Maß als ein Bohnen, und 
legt das in ein filberne, verguldte Schüſſel. Darnach 
fach er aus dem andern Brob auch ein Stud, das 
war doppelt fo groß als das erfl, und leget Das zu 
dem erften. Da nahm der Schüler und fast dad üb⸗ 
rig dort auf einen Stuhl, und darnach räuchten ſie 
aber, und ftund auf den Altar ein verguldter Kelch, 
der war in der Größen, daß ein Quart Wein darein 
gehen mocht, Darein fehütt der Diacon ein Elein Am⸗ 
pelein mit Wein, oder Meth, das weiß ich nit, und 
ein Ämpelein mit Waffer, und räuchten aber über den 
Altar und fonft um und un, und beteten da beib 
ein Weil, und ſtunden da von dem Altar zu der rech⸗ 
ten Sand, und die andern Pfaffen ſtunden faft hintan, 
und fing der Evangelier an zu fingen faft demüthig⸗ 
lich ein Iange Weil, und war das Geſang ald Chri- 
ſtus verrathen und gemartert ward. Darnach fang 
ihnen der Schüler vor Die Litaney, und fungen fie 
ihm nach, und darnach baten fte für ihren Kaifer und 
für unfern Herrn den König, für eſeek und 
11. 
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für all Chriſtenleut, und ging ber Priefter und ber 
Evangelier wieder über den Altar, und fingen an: das 
Amt, und darnach las der Schüler die Epiftel, und 
ver Evangelier das Evangeli, und hät dem Altar den 
Ruden Eehrt, und fang der Schüler den Credo in 
unum Deum, allein alles in ihrer Sprache, und 
dazu fungen fie das Öffertorium, und da fegnet Der 
Priefter das Brod und den Keldh, und nahm der Evan- 
gelter ein Ampelein mit warmen Wafler und fchütf 
das in den Keldh, und beteten und fegneten aber, und 
nahm der Priefter und bedeckt dem Evangelier fein 
Saupt und Bruft mit einem gulden Tuch, und gab 
ihm die Schüflel auf fein Haupt, und nahm er ben 
Kelch in fein Hand, und ging um von ben Leuten, 
das follt ſeyn ald man unfern Herrn aufhebet, und 
da knieten all nieder. Und darnach ging er wieber 
über den Altar, und fegneten und rächten und fungen 
die Pfaffen zu neunmalen Agyos. Darnach theilet 
der Priefler das größer Stud entzwei, Daß ihrer 
drei wurden und bätten ein Denie, und nahm da Der 
Priefter Das eine Stud und gab das dem Evangelier 
in fein rechte Hand, und nahm er auch ein Stud in 
fein rechte Hand, und befchloßen die Händ, und leg⸗ 
ten ihre Häupter auf Die Sänd, und hätten alſo ein 
Venie, und afen das Brod, und trunfen aus dem 
Kelh, und huben ihn nicht auf, ſondern fie hielten 
ihn auf dem Altar, darnach nahm der Priefter dad 
dritt Stuf, und thät das in den Kelch, und nad) 
dem Segen da nahm der Evangelier einen Löffel, und 
für fich ein gulden Tuch, und trank mit dem Löffel 
aus, was in dem Kelch war, und Darnach zerbrach 
der Schüler das. übrig Brod, und flellte das in einer 
ſilbernen Schüffel für den Bifchof, der nahm das und 
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gab jeglichem feines Glaubend ein Stücklein in fein 
Sand, und die befchloßen die Haͤnd, und legten ihre 
Häupter darauf, und aßen ſie und hätten all Bart. 

Hienach findeft die griechifch Meſſen nacheinander 
gar eigentlichen genialet. 


Hie bereit man ten Altar zu der griechiichen Meß. 





in das 





ir, 
ALL TTET— 
N — A ii = 


AT 


—— 


16. Januar. 


340 


Dieſes ſeind Griechen und kamen gen Coſftentz 


Concilium. 
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als ihre Gewohn⸗ 


Hie Hat der Biſchof von Griechen Meß, 


beit iſt nach ihren Sitten, als dann vor gefchrieben 


ſtehet. 
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Hie Hört der Erzbifhof von Griechen und feine Diener die 
griechiſch Meß, als vor flehet. 
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Die gibt der griechiſch Er zbiſchof, nach ihr Meß Gewohn⸗ 
beit, ale man pflegt hie zu Land, den Segen zu geben. 
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Die empfahen vie Griechen den Segen, nach ver Meß, 


von ihrem Erzbifchof. 
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2. Sqchwanke. 


Der Koͤnig in Indien hatte tauſend Weiber; er war 
mit feiner Fürften einem ſehr familiar, ſandte zu dem⸗ 
felben eine Compagnie Weiber, mit Befehl, wann ſie 
auf feinen Pallaft für ihn kaͤmen, ſie follten alle nie 
derfigen und jede einen Haufen bin hoftren. Der Fürſt 
merkte den Poſſen, rief: holla, holla, ich fehe, was ihr 
thun wollt. Nun, nun, iſt es des Könige Befehl, fo 
thut das; werdet ihr aber mehr thun und dabei prin⸗ 
deln, fo Toll euch der Teufel holen. Da ſtunden fie 
alle auf, denn Feine konnte das eine ohne das ander thun. 

” ®* 


Kaiſer Sigmund hatte einen Türzweiligen Math, Pe— 
ter genannt, diefem gab er einen heimlichen Stich, fahe 
fich geſtracks nach dem andern um und fagte: Peter 
wird mich bald bezahlen (meinte, er würde fich bald 
rächen); Peter aber hörete das und fagte: behüte Gott, 
wie jollt ih den fo bald bezahlen, ber andere en 
ungern ober gar nicht zahlet. 


Ein Paſtor und ein Schmied in einem Dorfe gingen 
beide nach eines alten Bauern jungem Weib; der Prie⸗ 
ſter hatte Appetit, machte derowegen dem alten Bau⸗ 
ern weiß, die Welt wurde noch einſt im Wafler ver⸗ 
gehen und das dürfte morgen eher ald übermorgen ge⸗ 
ſchehen, wollte derowegen ihm, ald einem guten Breund, 
guten Rath geben, wie er möchte erhalten werden. Er 
follte einen Teichteog oben im Haufe an den Giebel 
binden, ein Deffer zu fich nehmen und fich rein le⸗ 
gen; wenn er nun hören würbe, Daß ein Geſchrei oder 
Getümmel würve, follte es Iosfchneiden, fo würde er 
oben fchwimmen. Der gute Tropf ließ fich dahin brin⸗ 
gen. Nun vermeinte der Baftor ‚ guten. Weg ‚zu has 
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ben, ging berhalben des Abends zu der Srauen. Ein 
wenig darnach kam der Schmid, Flopfete fanft an und 
ſprach: Cathrinchen, machet auf. Der Paftor antwor« 
tete behende in ver Brauen Sprach: kommet wieder, 
mein Mann ift noch nicht zu Bette. Der Schmied 
fagte: ey, fo gebt mir ein Schmägchen. Der Paſtor 
löfete die Hofen und langte ihm ein Schmägchen durch 
das Fenſter. Der Schmid vernahm den faulen Athen, 
ging heim und machte ein Eifen glühend, Fam wieber, 
that und bat wie vor. Wie nun der Paftor die Po- 
fteriora wieder beraußftellete, fließ jener mit dent glü- 
benden Eifen zu. Der Paſtor rief: ob, od, Wafler 
ber? Der oben im Teichtrog meinete, das Wafler Fäme, 
ſchnitt eilends los und fiel mit dem Teichtrog auf den 
Boden. 


8 Diefe Zeichen find gefallen 

auf mid, Margaretfa Bruch, zu Liveringen, in einem. 

Dorf bei Rottweil gelegen, das hat mancher Menfch 
gefehen. 


In der Zeit und als man zahlt 

Und es noch alfo in Ordnung balt 
Fünfzehnhundert und brei Jahr 

Nach Chriſt's Geburt, ich fag Dir wahr, 

Im Brachmonat und am achten Tag, 

Nun mierk weiter, was ich Dir fag, 

Im Dorf Liveringen, ein Meil von der Stadt 
Rottweil fich wahrlich begeben hat, 

Daß auf ein Iungfraun, Margareth Bruch genannt, 
Zünfzehen Jahr alt, männiglich wohl erkannt, 
Gefallen find Zeichen in mancher Geftalt, 
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Als denn ſolchs Die Figur eigentlich innhalt, 
Am bloßen Leib, Bein, Arm, Händ und Gerz, 
Deßhalb erlitten groß Pein und Schmerz, 

Und in fohnelle feltfam Krankheit gefallen, 

Doch unter diefen Zeichen und Kreuzen allen, 
Kein Kreuz noch Zeichen ihr fo weh hab gethan, 
Als das Kreuz mit ſchwarzer Farb gezeichnet an. 
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Menfch, nit erfrag, ober zu weit betracht, 

Ob's Bott, der Teufel, oder bie Natur hab gemacht, 
An dein Vernunft ich eins begehr, 

Laß Gott walten bin und ber, 

Wider Gottes Wirkung nit reden thu, 

Sep dein Gemüth in Gott Verborgenheit zur Ruh, 
Nimm dieſe meine Lehre bir zuhand 

Und verfünd die in alle Land. 

Ballen Kreuz auf dich, nit zu fehr erfcheid, 
Biſt dankbar Gott im felben Augenblid, 

Ehr das Leiden Gotts, halt feine Gebot, 

Diefe Zeichen und Wunder du nit verfpott,- 
Was die aber Künftigs bedeuten thun, 

Will Ich etwas fagen von. 

Das Leiden Gotts iſt fo fehr veracht, 

Als ſeither Chriſts Geburt je ift gedacht, 

Aber ſchwören bei Gottes Wunden, Marter und Leiden. 
Ohnmacht, Kraft und Blut will niemand meiden, 
Das Gott nit länger vertragen will, 

Sondern und fenden der Plagen viel, 

Mit Theurung, Sterben und Krieg, 

Nun merk, ob ich wahr fag, oder lüg. 

Unfeufh und Todtſchlaͤg hangen auch daran, 
Ehbruch unter Frauen und Mann, 

Ohne ander der Welt Ueppigfeit mannigfalt, 
Kein Tochter der Jahren mehr wird alt 
Bünfzeben, auch minder an ver Zahl, 

Ste richt fich zu Uinkeufch und anderer Sünden Oual, 
Fürkaufen, wuchern und Verrätheret, 

Untreu und alle Lafter wohnt uns bel, 

In beiden, geifilichen und weltlichen Berfonen, 
Niemand Gotts noch feiner Seel will fchonen, 
Deßhalb ich fürcht Gottes Fünftige Straf, 
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Theurung, Sterben, Krieg und gähen Tod im Schlaf, . 
Ohne ander erſchrecklich Zufall zwar, 

So kommen follen in dreien der nächften Jahr. 
Du Menſch, jung, alt, Weib und Mann, 

Thu deinen Schöpfer mit Ernſt rufen an, 

Still feinen Zorn mit Betrachtung der Leiden fein, 
Hinzunehmen hie zeitlich Straf, dort ewige Pein, 
Maria, eine Mittlerin aller Gnaden voll, 

Sie zu ehren, Fein Menſch vergeſſen ſoll, 

Und fo du vergleich Zeichen an dir haft, 
Bet fünf Paternoſter wann du auf ober nieder gaft 
Bott feinen fünf Wunden, Marter und Pein, 
Fünf Ave Marta fihließ auch darein, 

Zu Lob Mariä, der Mutter fein, 

Diefe Kreuz und Zeichen nit anders ehren fott, 
Dann zu Lob und Ehr dem wahren Gott, 

In des Gewalt und Macht wir alle fton, 

Unfer Leib und Gut wir fonft von Niemand han, 
Wann der will, fo find wir lebend ober tobt, 
Heut gefund, morgen krank, jegt fröhlich, dann in Noth, 
Ohn ihn Du ganz und gar nicht vermacht, 
Bernünftiger Menfch, du dich felbft betracht, 

. Berlaß dieſer Welt Breud und Ueppigkeit, 

Leg an ein rein und neugewäfchen Kleid 

Der Tugend, Keufchheit und der Demuth, 

Willſt du anders deinen Stand haben gut, 

Stell ab Wucher, Geizigkeit und dergleich, 

Du ſeyeſt Pfaff, Kay, arm oder reich, 
Ordensmann, Klofterfrau oder Domherr aufm Stift, 
Treib aus dein Laſter und dein unrein Gift, 
Der Yang verharrten Geizigfeit und Reichthum drinn 
Wohl zween Theil der Welt find beſchloſſen in, 
Und den Geiftlichen unterworfen, jchier, 
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Noch dann flat aller ihr Muth und Begier, 

Nach dem dritten Theil fie auch flellen zwar, 

Damit fie herrſchen gang und gar, 

Aber unter eim Katfer, ven Ich nicht nennen thun, 

Wird ihr Bewalt und Neichthum faſt vergan, 

Und durch fein neuen Taiferlichen: Reformatz 

Ein neue Orbnung und gut Gefab, 

In beiden Stätten, geiftlich und weltitch Geſchlecht, 

Durch denfelben Kaifer fromm und gerecht, - 

Behalten auf dreiunddreißig Jahr und etwas mehr, 

Aber dazwifchen, auch vor und ehr 

Werben die Kreuz und Zeichen ihr Bedeutung führen aus, 

Ein jeder Menfch lug und hüt fein Haus, 

Die Zeit die kommt und iſt nun bie, 

Darum du wirft verfolgt und weißt nit wie. 

Jeſus, durch dein Marter und Elend, 

Hie ie und gelitten, einen Zorn abıvenb. 
(Stiegendpes. Blatt.) 


4 Das Schachzabelſpiel. 


(Bortf.. vom 15. Januar.) 


ingefährlicher Bericht und Anwelfung, wie fih ein ange 
bender Lehrfung des ritterlichen Schachzabelfpiels ſchi⸗ 
den, und lernen folle, ven Streit anzuheben, die Stein 
zu ziehen , feinen Feinden au begegnen, widerfechten, 
abbrechen, nehmen und fie fahen folle: 


So nun der ſchwarz und weiß König zu flxeiten 
und auszuziehen bereit find und einer wider den andern 
fechten will, alsdann foll der, fo am erſten anhebt, 
ſein ungewappnet Fußvolk (das ſeind die Fendlin) wi⸗ 
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der die ſtreitbaren Ritter und die ſtarken Nach ſeines 
Gegentheils in das Feld zu ziehen ordnen, ſie reizen 
und gegen ihnen fechten laſſen und. in ſolcher Ordnung 
wie nachfolge, ſie anſchicken. 

Zu dem erften follt du nach dem Spruch der alten 
Schachzieher allweg. den Senden vor den Frauen am 
erftien ziehen, dann fo du Das nit thuft, mag Dich ein 
firfichtiger Schachzieher im Dritten oder vierten Zug 
matten. Und wird dieſer Fende gemeinlich den erflen 
Zug auf das dritt Feld für ſich gezogen, wie auch 
oben gemelbt: 

Nach dieſem erftien Zug hab Acht auf deinen Feind, 
und zeucht ex zum erſten feiner Ritter einen, fo ver- 
wahre bu dein vorgezogen erflen Senden mit beinem 
andern enden, jo werden alsdann bald drei Fenden auf 
einander warten. 

Hie merk, daß du denſelben dem erflen ausgezogen 
enden nit mit dem enden, der vor dem König fie 
bet, verwahren ſollt, laß ihn vor dem König ſtehen 
und: ziehe einen andern zu Hülf dem erften. 

Nach. dieſem Zug fehe Dich aber wohl für und ziehe 
der Ortfenden einen, der. vor. dem Mach flieht, und nad) 
demfelben ziehe den andern Fenden vor dem Rach auch, 
fo dein Feind: dir. dasſelb Feld nit verftellt: Lind mö— 
gen diefelben Ortfenden auf das dritt Feld gehn, es 
ſey geraubt oder nit, wiewohl etlich ſolches nicht zu- 
laſſen wöllen. 

Darnach ziehe deinen Alten hinter den Fenden, der 
bei der Königin geſtanden iſt, vor das Rach. 

Demſelben nach ziehe den andern Alten auch auf 
das Feld, darauf er gehoͤrt und geht. 

Nach dem mach deinen Hut auf, welche Seit Did 
dunkt am beften, und alfo, daß je ein Stein, ben au⸗ 
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dern verwahren möge. Und hab fonverlich Acht, auf 
welche Seit dein Widertheil fen Hut machen will, daß 
du dein Hut auf Die ander Seit macheft. 

So das alles ausgericht, alsdann ziehe deine Ritter 
beide berfür und laß fie ein Weil allein ritterlich feche 
- ten, reblich rauben und was fle ergreifen mögen, neh⸗ 
men und in Sad ſtoßen. 

Auf Das fehe Dich wohl um, und wird ed Dir moͤg⸗ 

lich, zu ziehen Die beide Nach zu Hauff hinter die un⸗ 
verwehrten Senden. Dann fo diefelben Senden genom⸗ 
men werden oder hinweggezogen, fie fehen dein Nach 
von eim Ort zum andern und mögen leichtlich rauben 
und nehmen. 
" Du junger Schachzteher, hab in deinem Ziehen all- 
weg Auffehens, daß du übereck oder überort zieheft, alfo: 
fo dein Begentheil fein Hut auf der linfen Seiten und 
du dein Hut auf Der rechten Seiten haft, fo ziehe bein 
Rach auf der linken Seite herfür, alsbald es fich ſchi⸗ 
den will, und arbeite für und für übereck zu beines 
Gegentheils Spigen, an dem Ende feiner Hut, daß du 
dafelbft mögeft einbrechen, fo magft du deſto ritterlicher 
gelegen und Das Feld behalten.. 

Und follt willen, daß nichts Größeres in Diefem 
ritterlichen Spiel ift, Dann Daß Du Die Augen nit in 
Seckel legeſt. 

Und folgen hernach Die gereimten Anzeigungen, Un⸗ 
terrichtungen und Lehre des hochgelehrten Doktor Ja⸗ 
kob Mennels, wie er die zu Coſtenz offenbart hat. 


Vorred in Schachzabel. 


‚Die natürlich Schrift unterweist unſer menſchlich Ge— 
müth, ſo in ſteter Uebung ſchwebt und oft beſchweift iſt, 
fich unterweilen mit etwas Schimpf und Kurzweil zu er⸗ 
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götzen, auf daß die Kräfte rechter Vernunft teflo Tänger 
im Weſen beharren und wiederum zu ernfllicher Handlung 
geichict und bereit feyen. Lehrt uns auch, Ergöplichteit 
und Kurzweil zu fuchen, nit in dem, das ung allein ges 
lüſt, ja aber das und dabei zu Nuß und Ehr dienen mög. 
Dann Luſt ohne Bug und Ehr hat kein Beſtand. Somit 
ihe beider Hülf löblich und beßändlich ift, Dadurch Lieb ver 
Tugend gemehret, die Lafer, von unziemlicder Kurzweil 
entfprungen,, gemindert und ausgereut werden, dag fürs 
wahr zuießt zu viel Gutem erfprießlich if. Dieweil nun 
die Kurzweil des hochberühmten Schachzabels von allen 
Weiſen luſtig, nützlich und ehrlich geſchätzt ift, angefehen, 
daß darin die Klugheit menfchlicher Verſtändnuß fich felbft 
aefchärft empfintt, viel Lafter verbeut, groß Hofzucht und 
Tugend gebiert, das aller Eprbarfeit gemäß if. Darum 
vorab Gott zu Lob und allem Apelichen zu Wohlgemuth, 
fo in diefer übertreffenlihden Berfammlung erfcheint,, zu 
Wohlgefallen, ich DIE gegenwärtig Büchlein, darin Urfprung 
und Weſen des Schachzabels, auch wie mans fpielen fol, 
aufs allerfürzeft begriffen, gefchrieben hab. Und wiewopl 
es feiner verborgen Bereutung halb noch viel mehr Aus: 
fegens und Erklärung bedürft, befonders nach Ausmweifung 
Begetii und Anderer in Sachen ritterlih Zucht und frieg- 
ich Art berührend, hat mich doch nicht fruchtbar bedaucht, 
ſolchs alles männiglih zu eröffnen durdh die Druderet, 
ſondern ſchriftlich mitzutheilen, wo es müßt. Geben zu 
Coſtenz auf den fieben - und zwanzigften Zag des Monats 
Mat, in dem Jahr taufend, fünfhundert und fieben Zapr. 


Eine jeden guten Anfangs recht Fundament if Gott. 


In welche Stadt du kommeſt gleich, 
Sp fuch zum erften das Himmelreich, 
Damit dir zugeworfen werden 
AU Ding dort bie auf diefer Erden. 
Darum ich Gottes Hülf rufe an, 
Ohn die man nichts gefihaffen Tann, 
Daß fie mir helf zu denen zn 
It. 3 
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Die mich in Huld und Gnaden bringen, 
Zu erwerben das mir fruchtbar ſey, 

Gott mach und aller Sorgen frei. 

Auf das hab ich mir fürgenonmen, 

Und hoff e8 werd nit übel fommen, 
Ein hübſch Gedicht vom edlen Spiel 
DE Schachs, denn es bringt Kurzweil viel. 

Darum will ich euch unterrichten, 

In eurem Gemüth gar Höflich flichten, 
Mas jeglicdh Stein bedeuten kann, 

Es feyen Frauen oder Mann, 

In welcher Maß ein jeder fey, 

Er ſchon wohl merken mag dabei. 
Fürwahr gut Kunft und hübſche Lehr, 
Davon er Zucht, Gnad und auch Ehr 

Erfennet immer deſter baß, 

Damit ich in der Wahrheit das, 
Sprich Ich fürwahr in meinen Muth, 

Nit meint, daß DIE Spiel wär fo gut, 
Als da ichs felber wollt betrachten, 
Der Steinen Gang und ihr Art achten, 

Wie folcher König und Königin 

Rach, Ritter, Alt und Fendelin, 

Je einer bei dem andern flat, 

Was Hofzucht jeder an ihn hat. 


Bei welches Königs Zeit das Spiel erdacht fey. 


Alſo will ich zum erften fagen, 

Bei welchem König es Fam zu Tagen, 
Der König war Nabuchodonofors Kind, 
Bon dem man viel gefchriehen findt, 

Der gnannt wird Evimerodac, - 
Bei dem erfunden ward das Schach, 
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Uns ſchreibt ein Lehrer Joſephus 
Bon Evimerodochalſus, 
Daß er fürmahr viel Uebels thät, 
Dieweil er noch fein DBater hätt, 
Darum ex zu then griff zuhand 
Und legt ihn in des Kerkers Band. 
Darnach füget es ſich gleich alſo, 
Daß gemeldter Vater eben do 
Von dieſem Zeit ein Ende nahm, 
Damit das Reich an Jungen kam. 
Er fürcht, der Vater wieder kaͤm, 
Und ihm dad Erbgut alles naͤhm, 
Alfo fand er damals an Math, 
Hört zu ein feltfamliche That. 
Sofern er wollt dad Neich behaben, 
Sollt er fein Vater ausher graben, 
Und thät dasfelbig nit vermeiden, 


Seind Vaters Leib follt er zerſchneiden 


In dreihundert Stück, und Die dabei 
Dreihundert Geiern geben frei, 
Sp möcht er nit mehr lebendig werden, 
Und wär ganz: ficher bie auf Erden. 
Der gmeldt Sohn Evimerodach 
Schuf angehnds, daß dem Folg beſchach, 
Dad war fürwahr ein geimme Gfchicht, 
Die Schrift und mehr von ihm vergicht, 
Daß er Fein Uebel wollt vermeiden, 
Darum er auch Fein Straf wollt leiden. 


In welchem Land das Spiel ervagt if. 


Der Menfchen Weil tft etwan viel, 
Die währen, daß diß edel Spiel 
Im Krieg vor Troy erfunden wär, 
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Das iſt Doch ganz und gar ein Mähr. 
Aber in Chaldea ift das Spiel erdacht, 
Diomedes hats In Graͤciam bracht, 

Da das die andern Meifter ſahen 

In Griechen, fie zufammen jahen, 

Dad wär fürmahr ein kluger Sinn, 
Und übten ed faſt unter ihm. 

Darnach bei Alexanders Zeit, 

Des Großen, kam es noch mehr weit, 
Nemlich über Egyptenland, 

Alfo ward es ganz wohl bekannt, 
Und auf das in Deutfchland kommen, 
Wie ihrs jeßt fchon wohl Haben vernommen. 


Wer das Spiel am erfien erdacht und funten hat. 


Por Zeit ein großer Meifter mas, 
Bon Eugen Sinnen, als ich las, 
In thalvatfcher Zungen fand es, 
Von Ortent, der hieß Xerfes. 
Dazu bat er noch einen Namen, 
Des es fich zwar auch nit thut fchamen, 
Dann Philometer war der Nam, 
Der ihm zu Ehren wohl gezam. 
Das ift in deutſch fo viel gefelt, 
Ein Lieber der Gerechtigkeit, 
Er gar viel Tieber fterben wollt 
Durch Gerechtigkeit, Denn daß er follt 
Aus Gleifnerei des Königs Huld, 
Wann der war einer folchen Schuld, 
Auch dazu alfo greulich was, 
Daß er viel Hofgeſind um das 
Verderbet, daß fie borften ihn 
Strafen, als ungſtüm war fein Sinn, 
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Nun erkennt man dieſen Meiſter wohl, 
Daß er der Tugend war gar voll, 

Und baten ihn Die Leute do, 

Daß er ihn’ etwas doch alfo | 
Bon feiner Klugheit wohl erdächt, 
Damit er diefen König bie bracht 

Don Unrath und fein böfen Sitten, 

Dadurch viel Uebels blieb vermitten. 


Um was Urfachen willen diß Spiel erbacht fey. 


Nun merket auf Das auch hiebel, 

Was diß Spield Grund und Urfad) fey. 
Zum eriten find ich Die Urfadh, 

Daß obgemeldt Evimerodach, 
Der König, ward bracht in gute Sitt, 
Sp er nothdurftige Strafe Iitt, 
Daß er dem Volk in feinem Land 
Mar ſchwer, dazu ihm ſelbs ein Schand, 

Daß er der Unzucht fo viel pflag, 

Dem Volk es wahrlich hart anlag, 
Dann gleichbald um ein kleine Schuld 
Berlor ein Dann fein Gnad und Huld, 

Daß er ihm nahm fein Leib und Gut, 

Alſo Hätt er ein dummen Muth, 

Darum das Volk den Meifter bat 
Wie gleich hievor auch gefchrieben flat, 

Daß er doch immer was erpächt, 

Damit er ihn vom Uebel bracht, 

Daß er doch fänfter würd zum Theil, 
Das wär fein Nug und Volkes Heil. 

Alſo gedacht er hin und hin, 

Zulest Fam ihm fehnell in den Sinn, 
Daß er das Schachfpiel alſo fand 
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Und kehrets die am Sof zuhand, 
Die Herren daran überall, E 
Der auch da war ein merklich Zahl, 
Als an den Eönigifchen Höfen find 
Herzogen, Grafen und ihre Kind, 
Freien, Nitter und auch Knecht, 
Und fonft Leut von gutem Gefchlecht. - 
Die Iernten alle diß Spiel do 
Und waren ſolcher Kurzweil froh, 
Damit vertreibend manche Stund, 
Es dunkte fle ein kluger Bund, 
Und gleichnet fie eim rechten Streit, 
Als in eim Krieg zu beider Seit 
Zween König, und dazu all ihr Heer 
Streitend,. jeder an fein Wehr 
Sich flellet, als er dann wird befchaart, 
Sp je das Spiel geftellet ward, 
Und e8 dann an das Nauben kam, 
Da einer je dem andern nahm 
Mit raubifchem und mit kriegiſchem Schall 
Wie dazumal die Herren all 
Davon empfingen Schimpfes viel, 
Und da der König erfahe das Spiel, 
Da warb er in feim Kerzen froh 
Und begehret an dem Meifter do, 
Daß er ihn Iernt das edel Spiel, 
Darım wöllt er 'n begaben viel. 
Der Meifter zu dem König fprach: 
Gnaͤdigſter König Evimerodach, 
Ihr mögt das Spiel verfahen nicht, 
Eh vorhin Das an euch befchicht, 
Daß ihr euch der Maß laßt gezämen, 
Eind Jungen Tugend an euch nehmen, 
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Darnach von Stund fo möget Ihr 

Nach eured Herzens ganz Begier, 

Wohl Iernen, das eim König zuziemt, 
Ob euer Wuͤrdigkeit vernimmt 

Mit Tugend und mit Sänftigkeit, 

Mas dann man euch In Züchten feit, 
Der König fagt, Das dunket mich 
Gebührlich ſeyn und ehrbarlich. 

Der Meifter aber antwort do 

Dem König, und forach, deß bin Ich froh, 
Seit ihr nun wöllt jo gütig ſeyn 
Und werden bie der Jünger mein, 

So will ich euch des Bitt gewähren 

Und euch das: Spiel ger treulich Ichren, 
Alfo da lernt der König das Spiel, 
Dadurch er von Unfitten viel 

Ließ, und von feinem grimmen Muth, 

Bracht er fich felbft zu Ehr und Gut. 
Nun follt ihr wiffen eben das, 
Schon dieß ner Urjach eine was. 


"Die ander Urſach. 


Die ander Urfach iſt auch gut 
Und b'halt den Mann in guter Hut, 
Bor Müffiggan, das Lafter gibt, 
So er fein Weil. hiemit vertribt, 
Dei thut uns Gſchrift ein folch Gebot 
Und ſpricht: Eins gliebten Menſchen Tod, 
Und B’gräbnuß tft die Müſſigkeit, 
Daraus entfpringt viel Üppigfeit, 
Die durch das Spiel fürfommen würd, 
Darum es und gar wohl gebührt, 
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Für andre Spiel zu nehmen an, 
Dann ed iſt löblich Weib und Dann. 


Die dritt Urſach. 


So iſt auch die dritt Urſach, 

Als Meiſter Xerſes weiter ſprach, 
Damit des Menſchen Höflichkeit 
Und ſeinr Vernunft Subtiligkeit, 

In ſcharfen Fünden wird geübt, 

Und wenn er ſchon faſt wär betrübt, 
Bon Zorn und Unmuth fonft entricht, 
So wird er durch das edel Gdicht 

(Wenn ers verftat) zu Freuden bracht, 

Aus rechten Grund ift es erdacht. 


Die merk ein fondere Art diß Spiels, dient darauf, daß 
Kunft Fein Feind hat, Dann der fie nit kann. 


Nun ft dieß Spiel fo rein und zart, 
Daß es an ihm Kat folche Art, 
Welcher ein Grobianer tft, 
Daß er dad Spiel zu Feiner Frift 
Mag rühmen oder fehen zu, 
Dann er viel Tieber Morgens frub, 
Den ganzen Tag bis in die Nacht 
Auf Kartenfpiel und Würfel acht. 
Zutrinken bringt der Sünden viel, 
Darum preis ich das ebel Spiel, 
Das und von allen Laftern nimmt, 
Den Ehren es ſich wohl geziemt. 
Run hebt an die Bildung und Bedeutung eines jeden Ge- 
Feind, aufs allerkürzeſt, und erfilich des Könige. 


Am Haupt des Königes erſt fah ich an, 
Darauf ein fchöne Kron ſoll fan, 
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Die meifterlich gewirket fey | 

Bon Gold, da foll man merken bey, 
Gleich als daſſelbig hübſch Metall 
Die andern übertriffet all, 

Alfo der König mit Tugend zwar 

Erleuchten ſoll ganz offenbar. 

An ihm find ich ein folchen Stand, 

Daß er foll Han im rechter Hand 
Ein Scepter, ift em Königlich Bier, 
Da foll man eben: merfen fehler, 

Daß er uns alln zu gebieten hat, 

Wie dad man thut und das man lat, 
Und wer dann ungehorfam: ift, 

Daß er Gewalt bat zur felben Frift 
Zu ftrafen ihn an Leib und Gut, 
Daß er fein Reich auch bhalt in Hut. 

Darnach vermerk ein jeder Mann, 

Der König fol ein Apfel han, 
Darnach der Apfel gezieret ift, 

Ganz allenthalben, unzerfnift, 

Soll er allzeit mit Frucht vor ſeyn, 

Gleich als auf Erd der Sonnenſchein. 
Darauf will ich euch weiter fagen, 

Der König foll zierlich an ihm Fragen 
Bon Purpur Töniglich hübſch Gewand, 
Dabei wir fellen. feym vermahnt 

Der Züchten al und Ehren groß, 

Gott macht uns feiner Gnaden Gnof. 


Wie die Königin feyn ſoll. 
Könnt ich nun Frauen loben wohl, 
Als jeder Weifer Billig foll, 
Und fonderlich ein Königin, 
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Das wär fürwahr der Wille mein. 
Noch will ich auch Das nit verfagen, 
Damit ich bring zu diefen Tagen, 

Wie in dieſem Spiel ein Königin 

Befchaffen und bekleidet foll feyn. 
Die Königin führt ein ſolche Statt, 
Daß ſie beim König ihrn Seſſel hat 

Zur Linken ſitzend, auf ihr hon 

Von edlem Gſtein ein gülden Kron, 
Zu Ehren hoch iſt ſie bereit, 

Sonſt wie dort vom Koͤnig hab gſeit. 


Wie die Alten ſollen ſeyn. 


Darnach fo nehmet gleichwohl wahr, 

Zween Alt die ghören neben bar, 

- Der jeder foll ein Seffel han, 
Darauf er ist, ein Buch zertban, 

Soll haben und darinnen leſen, 

Bor Augen han ein ehebar Weſen. 


Wie die Ritter ſeyn follen. 


Auf Das will ich die Ritter bſtimmen, 
Gut Roß und Harnafch thut Ihn ziemen, 
Für Eifen und alle Gwehr, 
Die Eommen ihm wohl in ein Saar. 
Don denen wär noch viel zu fagen, , 
So mags die Kürze wit vertragen. 


Wie die Rache follen feyn. 


Darum heb ich ein anderd an, 

Und fag, wie jeglich Nach foll flan, _ 
Auf einem ritterlichen Pferd, 
Dann e8 tft aller Ehren werth, 
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Und b'deutet und ein Landvogt ſchon, 
Der dienen Tann koͤniglicher Kron. 


Bon den Fenden in einer Summ. 


Bor jedem Stein foll dennoch feyn 

Bon mancher Gftalt ein Fendelein, 
Damit der gmein Mann werd bedacht, 
Und durch fen That zu Ehren bracht, 

Denn follten Evellent geleben 

Ohn Handwerksleut, wär ihn’ nit eben, 
Denn fte feind gar gut bei den Herren, 
Sie müſſens allentbalb ernähren. 


Barum das Schachbrett und wie ‚viel Feldung 
es t. 


Nun will ich jetzo heben an, 

Vom Schachbrett ſagen, als Ich kann, 
Warum es ſechszig vier Feld hat 
Wie es hievor gemalet ſtat. 

Ich find es in den Büchern ſton, 

Daß nach einer Stadt, heißt Babylon, 
Darinn es Anfangs ward erdacht, 

Das Schachbrett geſchickt ſey und vollbracht. 

Dieſelbig Stadt war gar ſo groß, 

Daß niemand bald fand ihr Genoß. 

Sie war fürwahr fo hübſch formirt, 
Recht wie das Schachbrett iſt quartirt, 

Das ich in Büchern geleſen hab, 

An jeder Seit ging ihr nit ab 
Sechszehentauſend Schritt in ganzer Zahl, 
Wer die ſummirt gar überall, 

So findt er fechözigtaufennd meh (vter). 

Die Stadt yerging in alter Eh, 


364 1» Ja nuar. 


Nach dieſer Zahl und ſi vicher Acht 
Iſt dieß Schachbrett hievor gemacht. 


Warum die Spangen erhebt ſeind. 


Darnach ſo merket eben das, 

So werdt ihr hören hie, um was 
Die Spangen am Brett erhaben ſind, 
Als ich es in den Büchern find, 

Und iſt doch unglaͤublichen gar, 

Daß ich es kaum geſagen dar, 

Denn ſie die Maurn bedeuten ſoll, 
Als fich einer weiten Stadt ziemt wohl, 

Darauf hab ich geleſen och, 

Daß d' Mauren waren drei Meil hoch, 
Der jede Meil thät tauſend Schritt, 
Und jener Schritt fünf Füße weit. 

Ein ſolche Stadt mwöllt ich gern ſehen, 

Möcht es in dreien Tagen gicheben. 


Bom Thurn in derfelben Stadt. 


Als nun die Schrift mir weiter geit, 
Babylonia in einer Ebne leit, 

Und iſt Doch einem Berge gleich, 

Darauf ein Nebel ftetigleich, 

Don der Höhe fo die Maur nun bat, 
An einem Ort ein Thurn auch flat, 

Dreierket,. ver. iſt Babil gnannt, 

Don dem thut mir Die Schrift bekannt, 
Daß er wohl an der Höhe hab 
Siebentaufend Schritt, da gang nit ab. 

Das bringt in Welfchland ſieben Meil, 

Damit fürwahr gar wenig Pfeil 
Und Gſchutz gleich auf Das Dach mag kommen, 
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Sonſt hab ich auch dabei vernommen, 
Daß menſchlich Gſicht um Mittentag 
Der Maur zu End nit gſehen mag, 
Und willt du davon wiſſen meh, 
So ſuch es in der alten Eh. 


Warum etliche Felder leer und etlich voll ſeind. 


Nun möchtet du nun fragen Das 
Und Urfach begehren bie um was, 

Das Schachbrett aljo manch Feld hat 

Bloß leer, als das da völlen flat. 
Antwort: da foll man merfen bey, 

Daß dieß der recht Grund eben fen, 

Wer Schloß, Städt, Töhlich Bauen will, 

Bedarf davor ja Felds fo viel, 

Das man in gutem Bau mag han, 
Damit fich die wohl mögen began, 

Die in denſelben Beten find, 

Das Ich alla in den Büchern find, 
Dann ein’d Königs Nam ohn ein Reich 
Ihm unnüg fey und nit gleich. 

Armer Abel ohn Tugenpmuth 

IM zwar zu feinen Ehren gut, 

Biel befier ift ein armer Mann, 
Der Glimpf und Bug, auch Weisheit kann. 

Denn Adel groß ohn alle Tugend, 

Es ſey im Alter oder Iugend, 

Der iſt ohn Zweifel faft unmerth 
Zu Schimpf und Ernft, deß Niemand begehrt. 
Dieß Taf ich jetzo alles fallen, 
Bon feinem Spiel will ich nun Fallen. 
Schluß folgt.) 
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5. Bahrbaftige und gründliche Befchreibung 
aus dem Bistfum Würzburg une Bamberg, besgleichen 
von dem ganzen fränfifchen Kreis, wie man allda fo viel 
Heren verbrennen läßt. 
(Im Thon: Hilf Gott, daß mir gelinge 30.) 


1) Hör o mein Chriſt befonder, Die fchredliche Ge⸗ 
fchicht, alfo mit großem Wunder, darvon ich auch be⸗ 
richt, fo gar ein jämmerliche That, was fih Ba bat 
begeben, zu Würzburg in der Stadt. 

2) Allda thut man verbrennen, viel Hexen, Mann 
. and Weib, was ſte Schrecklichs befenuen , darvon Ich 
jetzund ſcheelb, Das iſt traurig zu hören an, wie nun 
der leidig Teufel, die Leut verführen Tann. 

3) Mancher Vater und Mutter, wußt nicht3 von 
feinem Kind, manche Schwefter und Bruder, von an- 
dern wurd verbrind, ja mander Mann von feinem 
Weib, der Teufel thät file Blenden, an Seel und auch 
am Leib. R 

4) Ein Kramer wurd verbrennet zu Würzburg in 
der Stadt, der hat ganz frei befennet, daß ex vom 
Zeufel bat, all Monat zwanzig Thaler gut, zwölf 
Jahr ihr Hauptmann gemeien, gar fleißig dienen thur. 

.5) Eine reiche Frau daneben, mit ihm verbrennet 
war, die thät gänzlich fürgeben, und ſaget alſo klar, 
jte hätt breihundert Fuder Wein, aber das Herenleben, 
thät ihr viel Lieber feyn. 

6) Wie ein Mebger und Gerber, die hätten aud) 
befennt, ein Bed und auch Schwarzfärber, ald man 
te bat verbrennt, fprachen ed müßt ſie Dauren noch, 
warn fled nicht hätten gelernet, fie wolltens lernen noch. 

7) Bu Bamberg auch desgleichen, verbrennt man 
ale Tag, ja mehrer Theil die Reiche, fing ich mit 
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wahrer Sag, ein Schulmeiſter ward da verbrennt, 
vrei Jahr das Hexenleben, thät lernen feine Kind. 

8) Dann der’ befennt mit Namen, Das ift ein ſchreck⸗ 
lich Berk, wie fle ſeyn gweßt beifamen, auf dem Frau 
Venusberg, eben an der Waldburgennacht, fo viel in 
der Welt waren, hond fle zufammenbracht. 

9) Ein Bahnen fie da führen, darin der Teufel 
war, gemalet und geziewet, die Bildnuß ChHrifti Elar, 
war unter fein Füß gethon, darmit er fie beredet, 
Gott foll fein Gwalt mehr bon. 

10) Deßwegen fte fehe preifen, ihren Gott Zucifer, 
ibm große Ehre beweifen, den wahren Gott vielmehr, 
verfluchen fie infonverheit, und auf ein neues abia- 
gen, der hohen Dreifaltigkeit. 

11) Zum drittenmal mit Wunder, der Himmel of⸗ 
fen war, ein Stimm ſchrie laut herunter, heur, heur 
in dieſem Jahr, muß das Geſchlecht zu Boden gohn, 
in ganzer Wels jetzunder, follen fie fein Fried bon. 

12) Wie man ſchon thut erfahren, in manchem 
Land und Stadt, daß man Fein Fleiß thu jparen, 
ſchon viel verbremmet bat, und greift je länger und 
fefter an, der Welt gottlofes Leben, Gott nimmer ſe⸗ 
ben fann. 

13) Der Biſchof wird jetzunder, verbrennen auf 
einmal, zu einen Beiſpiel und Wunder, ja Hundert 
an der Zahl, ber “ganzen merthen Ehriftenheit, daß 
man fie ſoll vertreiben‘, denn es iſt große Zeit. 

14) Wo mans nit will verbrennen, fo geben fie 
ſich dar, frei offentlich bekennen, wie fund und offen- 
bar, man ſoll fie richten mit dem Schwert, fie Eünn- 
- ten nit mehr leben, vor lauter Angſt auf Erd. 

15) Em Müller und Ber eben, zu Werthen in 
der Stadt, hond fich felber dargeben, "Die man vers 
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beennet hat, bekannten auch vor ihrem Tod, viel Men⸗ 
ſchen habens verführet, aus lauter Hungersnoth. 

16) Ein edle Frau deßgleichen, wie man ſie hat 
verbrennt, denn ſie war mächtig reiche, Die ſchrie vor 
ihrem End, mich reut die gute Tag und Stund, fo 
wieder werden haben, die armen Bettelhund. 

17) Alſo Habt ihr vernommen, von dieſer Teufels⸗ 
rott, fo gar in furzer Summen, ach du mein front“ 
mer Gott, wer alles bie befchreiben will, ift gar ſchreck⸗ 
lich zu hören, und auch zu leſen viel. 

18) Gott thu und behüten, jegund und allezeit, 
vor Teufels Lift und Wüthen, du hoch Dreifaltigkeit, 
mach Doch der böfen Welt ein End, mein Leib, mein 
Seel, mein Leben, nimm Herr in deine Hand. Amen. 


Folget die Bekanntnuß diefes Unfrauts. 


Erftlih haben fie bekennt, wann ein Sochzeiter mit 
feiner Braut zur Kirchen gebt und mit dem linken 
Fuß vor in Die Kirchen tritt, fo Tönnten fie machen, 
daß Feines Feine Luft mehr zum andern haben kann. 

Zum andern, wenn nun die Braut vor dem Bräu« 
tigam in Das. Bett geht, fo Eönnen fle dem Bräuti« 
gam feine Mannheit nehmen. 

Zum dritten, eine Sebamm hat bekennt, wann eime 
Frau das erfle Kind trag, und ber Mann ihr die 


Hebanım mit jelber hol, fo könne fle das Kind um⸗ 


bringen , und bie Mutter verderben. 

Zum vierten, fo man bie Kinder unter zwölf Wo» 
chen in das Bad oder Badſtuben trägt, diefelbe Kine 
ber Eönnten fte verzaubern, daß fle weder wachlen, 
noch zunehmen. 

‚Zum fünften, wenn man bie Stuben oder Haus 
aus kehr, und den Unflath hinter ber Thüͤr llegen läßt 
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fo wollen ſie venfelbigen Menfchen verderben. Es kann 
fih auch der Teufel Teibhaftig dahinter verbergen. Auch 
fönnen fle wiſſen, was im ganzen Haus gefchieht. 
Zum fechsten, wenn ein Menfch früh aufiteht, und 
wäjcht Die Hand nicht, was nun derſelbig Menfch an- 
greift den ganzen Tag, daß Fönnten fie bekommen und 
haben Macht über alle Sach. Wer mit Vieh umgeht, 
es ſeyen Pferde, Kühe, Ochfen, Schwein over Schaaf, 
fo kann das Vieh nicht gedeihen und zunehmen. Auch 
fönnen ſie die Milch, Butter, Käs und Schmalz be= 
fonmen. Können auch die Kühe felber melken. Deß- 
wegen fie im Sranfenland die Milchdieb genannt werben. 


Zum ftebenten, wenn man die Füß wäfcht und das 
Waſſer über Nacht ſtehen laͤßt, ſo Eönnen fle den Teu- 
fel, ihren Buhlen, darin baden, fonderlich am Sam⸗ 
Rag zu Nacht, auch fonft viel Unglüd damit anrichten. 

Zum achten, wenn ein Menſch Eier ißt und wirft 
die Schaalen in die Schüffel und zerdruckt fie nicht, 
fo fönnten fie einen Menfchen damit verderben. 


Zum neunten, wenn eine Magd oder Jungfrau aus 
Dem Bad geht und dad Badtuch über Nacht naß lie 
gen läßt, fo Fönnen fle demſelben Deenfchen ihr weib- 
liche Blumen nehmen und wird ihr auch nimmermehr 
zu helfen feyn. 

Zum zehenten, wann die Mägblein auf den Tanz 
gehen und den Iinfen Schuh vor einpreißen und ſchnü— 
ren, fo bab der Teufel mit ihr Macht zu tanzen. 

Zum eilften, wenn man an einem Samftag Salz 
oder Eier ausleiht, fo Eönnen fle machen, daß ⸗dieſelbige 
Nacht Fein Menfch im ganzen Haus fehlafen Tann, 
oder wohl gar das Jüngft oder Aelteſt verberben. 


Zum zwölften, noch eine andere Bekanntnuß, wie 
ill. 24 
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und durch was für Liſt Mann⸗ und Weibsperſonen 


hinter das Hexenwerk kommen und gebracht werden. 


Zum dreizehenten, wenn die Geſellen auf die Buhl- 
fchaft gehen, da erfcheint ihnen der Teufel in Geftalt 


feines Buhlen, durch welche vie Gefellen betrogen und -- 


verführt werben. 

Zum vierzehenten, wann die Baurenfnechte am Mitt- 
woch zwifchen eilf und zwölf: Uhren fich heimlich zu 
der Magd wollen legen, fo fchlafen ſte beim Teufel. 
Und alfo werden ſie verführet. 

Zun fünfzehenten, wenn die Mägdlein in dem Kun- 
ckelhaus oder Rockenſtuben jelber miteinander tanzen, 
fo bat der Teufel Macht über alle, die da im Kaufe 
find. Bekennen, daß viel taufend Maͤgdlein alfo find 
verführet worden, deßwegen die Kundelhäufer oder 
Nodenftuben in der ganzen Welt follt man ab- 
ſchaffen. 

Alſo habt ihr zu einem Exempel und treuherziger 
Warnung, was fromme Chriſten ſeyn, gnugſam ver- 
ſtanden. Alles hie zu erzählen, wär gar fchredlich zu 
hören. 

Der allmächtige Gott und Vater, im Namen Iefu 
Chriſti, feines lieben Sohnes, durch die Kraft des 
heiligen Geiftd, wolle und gnäbiglich behüten und be— 
wahren vor des Teufeld Trug und Lift und feinem 
ganzen Anhang. O du heilige Dreifaltigkeit, laß bir 
unfren Leib und Seel Defohlen ſeyn, von nun an, 
bis in alle Ewigkeit. Amen, Gere Jeſu, Amen. 

Gliegendes Blatt. 1627. 
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. 6. Die Zaufe unter dem Wendezirkel. 
(Copie eines Stiches von Jazet, nah einem Gemälde Biot's.) 


Die Matrofen flellen auf grotesfe Weife die Haupt- 
fächlichften Gottheiten des Heidenthums und des Ehri- 
ſtenthums dar; unter der Autorität des Wendezirkel- 
Vaters, laſſen fle über diefenigen die Einweihung ergehen, 
welche zum erfienmale die Linie paßiren. 


« 


7. Das trunken Gefpräh ıc. von Fifchart- 


(Säluß vom 15. Sanuar.) 


Ih werd allzeit feifter im. Herbfl, wie die Wach 
ten, das weiß bie mein Nachbaur Bohnenftengel. 
Gelt, es foft dich Die Sand wohl etwas. Gewiß du 
haft feinen Zuhn im Maul, er Eoft mich Hundert Gul- 
den, genau gerechnet. Mein Knabatz, bring und ein 
Poetenſeidle, ede,. bibe, Iude, nach Todten nulla wol- 
Iuftas: faufts, ſpielts, hurts, bubts, ſeyds nur nit 
lutheriſch. Vivite, winvite laeti dum fata fInunt, fauft 
euch ſatt, weil mans geftatt, morgen wird mand ver- 
bieten, denn den Herren fchmadt der Wein nit mehr. 
Sa, ja, er ſchmackt ihnen nur zu viel, daher ihr fei- 
ner es verbieten will, bätt ich fo lang Gelb zu zaͤh⸗ 
len. Empfangt zu Dank, was die gegenwärtig Stund 
ſchankt. Jetzt empfangt, was fie jetzt langt, du biſt 
des morgigen Tags Fein Sers, wir find einmal gebo- 
zen, das andermal will mans nit zulafien. Nun, lapt 
die Rathsherren ernfthaft jegti: mas morgen gefchehe, 
fuge quaerare, darnach ſey du nicht weh. Nun ift 
bibendum, nun peve libto zu träppeln tellus und zu 

läppeln hal us, wie man ſchreibt in Tabernaculis vum, 
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flicorum, im Land zu Sachſen, ca: ubique, in alti» 
quo muro, mit weißen Kohlen. Sauf Dich voll und 
Yeg dich nieder, ſteh früh auf und füll Dich wieder, 
fo vertreibt em Füll die ander, fchreibt der fromm Prie= 
fier Urölerander. Eece wie bonum und jucundum, wo 
die Brüder zufammenthun und werfen den Abt zum 
Venfter aus. Dann als dann completum eſt gaubio 
eor noſtrum, fo wafchen wir unfern Schnabel in Wein, 
und lingua noflra in erulatione, und fingen mit Wonne: 
"kein befler Freud auf Erden ift, dann gutes Leben han, 
mir wird nicht mehr zu Diefer Frift, dann ſchlemmen 
um und an, dazu ein guten Muth; ich reif’ nicht fehr 
nad Gut, als mancher Schabenkäs thut. Ich laß Die 
Voͤgel forgen, in dieſem Winter Ealt, will mir der 
Wirth nit borgen, mein Rod geb ich ihm bald, das 
Wammes auch Dazu, ich hab fein Raſt noch Ruh, 
den Abend als den Morgen, bi daß ich gar verthu. 
Steck an die Schweinenbraten, dazu die Hühner jung, 
darauf wird mir gerathen, ein frifcher freier Trunf, 
trag einher Fühlen Wein, und ſchenk und tapfer ein, 
nie tft ein Beut gerathen, die muß verfchlemmet feyn. 
Drei Würfel und ein Karten, das iſt mein Wappen 
frei, fechs hübfcher Jungfrau zarte, an jeglicher Sei⸗ 
ten drei. Ich bind mein Schwerbt an die Selten, und 
mac mich bald Davon, hab ich dann nit zu reiten, 
zu Füßen muß ich gahn, ed kann nit feyn gleich, ich 
bin nit allmeg reich, ich muß der Zeit erwarten, bis 
ih das Glück erfchleih. Hieher Frau Wirthin, trinkt 
eins für euer Irrten. Geltet ihr Fronecken, welche nit 
gern fpinnen, Die geben gute Wirthin? Ja ſcheiß haft 
nit geſchiſſen, jeboch ſeid willfonmen ihr hübfchen 
Gäft, wer Hat euch dieſes Jahre gemaͤſt? Du wüfter 
Wuſt, daß Dich der Mitt, in die Knoten mit dem 
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greifen fchltt, ich weiß wohl, wo du mir bin ſollt 
greifen, daſelbſt Hin follft mir auch pfeifen. Ei pfeif 
Ludi Säubürft, der hat ein wüfl Maul. Guiannen, 
Huiannen, Lerma Lerma, ihre Hofleut fagt, der Teu⸗ 
fel, ritt er auf der Sau, bie zum Hoffannen, zu des 
Philoren Nebelfchiff8 Segel, zum Kranchöfragen, da 
laßt uns das Läger Schlagen. Allein faufen ift viehifch, 
in dem Land kann ich nit mehr bleiben, der Luft thut 
mich in Schlaraffen treiben, rei Meil hinter Weihe 
nachten, da find die Lebkuchenwänd, Schmweinbraten- 
fröm, Malvafterbrunnen , Bachfchnittbäch, - Bachfifch- 
bäch, braune Füt auf dem Teller, Eier im Schmalz 
. fr Harz und Gummi, da die Taubenfchlagmäuler 
gebratene Wachteln fangen, die dem Bauren über Nacht 
im Gefäß gerubet haben, da der Milchrahmregen, Der 
Zueererbfen=- Hagel, der Speyſold und Schlaflohn re⸗ 
giert. O der Bratwürft-Zäun, Honiggibs, Fladendaͤ⸗ 
cher, welche die Weinhelden vor Stürmung des vol 
len Bergs fehr verfchanzen, ach des guten Kern von 
Weitloch, der da blieb, in Pintersleben natus, Hans 
Raumtafch fic vocatus, omnibus war er gratis, quia 
bipſtt in charitatis, was? ich nähm ein Kutt und 
verfühf ein Klofter. Hiha, Farghars, mir zu als einer 
Kuh. Ich wart fenn, ald ein Schwein. Halb als 
ein Kalb, ganz als ein Farrenſchwanz, iſt gut Bier, 
e8 gilt dir Tiebes Thier, ein Stübchen oder vier. Arch 
wie tauflod gute Kunden. Nun cantate cantibum aus 
der Kanten, daß die Noten auf die Erven fallen, pfui 
wie rauchen Die Kleyen, freß du die Schweinfebern, 
pfut der Lucerner Palmen, lang ber die Büdelhäring 
von der Stangen. Nach der Speckſupp hab Ich Ver⸗ 
langen, fonverlih wann man Kerzenftimpflein brein 
fließt. Den Gumpoft ber in Eßig geplogt, die Butter⸗ 
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büchs her, roſtig Häring aus ber Tonnen in Eßig 
gezwiebelt. Mir Pfirfichkern, gib einen Kappen, einen 
Trappen, und vier Klappen, daß wir die Schnappen, 
aus einer baterifchen gemalten Schüffel, die und färbt 
den Trüffel, auch feifte Gans, gut Gedöns, gut Moſt 
aus ungefügen Krügen. Trinken, daß ihr finfen, bin- 
ten und zerfprengt die Rinken zu dieſem Schinken, 
nun glüden, nun glänfen, zu den Bänfen, laß ein« 
fchenfen, bis wir an Durft nimmer denfen. Vom 
Frühſtuck foll man gahn ind Bade dann, da laßt ung 
reiben, von fihönen Weiben, unfer Kurzweil treiben. 
Sieh Baderin Kett, bereit ein Bett, darfft nicht for- 
gen um dad Borgen, wir borgen gern alle Morgen, 
morgen machen wird dann wett. 

Nun ihr Trabſaͤck wieder zu dem Moftifoftt, daß 
niemand nit roftig, wiſch wefch, Tifch Tefch, bring frifch, 
Fiſch zu Tifch, ein Pfeffer Heiß, auch Nonnenfcheiß, Hire 
Ichen binten, wir verfchlinden, will jeglich Knab, daß 
er bad, zwölf Kapaunen, eilf Gaftraunen, große Bra= 
ten, lang als ein Gaben, zwölf Pariferellen, die Que⸗ 
In. Würft länger dann ein Speerbraten, von Och— 
fenbügen, in Kohlen, Sahn und Hennen, von der Ten« 
nen, zu dem Spieß, daß was erfchieß, bereit den Man- 
nen, in der Pfannen, die bairifch fchlanen, wir freſſens 
Dannen. Wirth Haft nicht ein volles Kar, gar ſchmu⸗ 
Bigflar, Sulz von Ochfenfüßen, da mag ein Trunf flie- 
Ben, bring Wampenfleck, daß etwas Fled, auch Haupt 
und Zungen, Leber und Lungen, Kröß und Magen, 
Durch den Kragen: noch find wir nit voll, Dirn noch 
drei Dugend Regelſpieren bol, Die legen wir ein, Date 
nah in Wein, laß uns frefien, als die Heſſen, und 
nicht vergefien, groß Trünk in Päffen, laß preffen, Taf 
fröhlich leben, umhin geben, oft aufheben, von. den 
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Reben. Nun Eröpfen, nun fchöpfen, den Oſterwein 
aus hohen Köpfen. Wirth Haft du nicht ein volles 
Faß, dasſelb anftechen laß, wir wollen zechen bei ber 
Glut, dazu find Kiften und Käften gut. Diefes rau⸗ 
met Sedel and Täfchen, daß uns kaum bleibt die warme 
Heften. O du hodft wohl zu Tiſch: Das macht ich 
bab auch auf der Rebleut Stub zu Benfeld promoviert, 
ja mit Beſtoßung und Behoblung der Stegen. Ha, 
Das ſchadt nichts, es vergeht mir wohl, bis ich eine 
Frau nehme. Wannd nur alles wohl beftellt ift, daß 
wann der Wirth einen erfi die Steg hinunter wirft, 
ein anderer ihn flugs auch hinab loß, und der Haus⸗ 
tnecht ihn gar zur Thüren hinausſtoß. Hey, alfo ver- 
dient man die Irrten, darauf ftoß ich Dir denn zu: 
befiee DIE zugeftoßen, dann ein Geiß, pfuy. Es gelt 
meim te, warum nicht, wir haben ja gemett. Gelt 
ver Wein ift im Bett über alle Glutpfannen, da fticht 
einen fein Floh, wenn man liegt im Stroh. Itar ift 
kein Miftgabel, das kellerlich Eingeweid ift mein Freud, 
mein Deckbett, mein Wolfspelz, mein Nafenkapp, mein 
Handſocken und mein Fußſchuh, Das flärkt das Herz 
bag, als neunfach Korallen und Augſteinkörner, der 
fireicht ein Färblein an. errichit ſocium den dillichit, 
uchfor, der bleibet wunderlich frifch von Meer, welches 
Tein Wafler thut, wann es ſchon aus Kapaunen ger 
brennt wär. In Summa, er bat mehr Tugenden, als 
ein alt Weib Zähn im Maul. Uber einen Mangel 
Bat er: Der gut ift zu theur, und der faur zu geheur, 
alfo daß Diefer, der meim Magen all Kraft verleiht, 
Derfelbig meim Sedel all Saft entzeucht. Domine 
Phiſtgunke ift nicht eine gemeine Megel, dreimal über 
Tiſch getrunken, ſey Das gefundeft, mehr hab ich nicht 
gelefen. Nein, nein, Mare filt, du haſt den Crarip⸗ 
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pum nit recht gehört, das Buch fo gelefen Haft, ik 
falfch verkehrt, im Abſchreiben iſts verfehen worden, - 
drei für dreizehen. Ey ftubir morgen, ſcheib du mir 
diefen mit beiden Händen und allen Zähnen zu. Huy 
fcheib, fehalt wie ein Kärchelziehersfrau, die den Ars 
verrenkt. Hie be Bäslin Trein, röft mir diß Bißlein 
zum Wein, pa po geröft Fürz in der Schaafichellen. 
Ruckt zufammen ihr Knoſpen, ih bör auch an Den 
Pfoſten, fagt der Dieb, dir lieb zu eim geſtickten Gal- 
gen. Was drudit den Kid? Es gehen viel gut Schaaf 
in einen engen Stall, ich wollt nicht, daß ich allein 
im Simmel wär. SHätt unfer jeder im Paradies fo 
viel Raum. Wer wirft mit mir in die Söll. Hey, 
beftätig dir dein ehrliebender Sohn, das Weinfchenfen 
fiehet dir wohl an, daß dus lang nit Freuden treibft, 
wie das Kindheben zur Gevatterfchaftl. Solcher Väter 
bab ich viel am Galgen, vielleicht auch viel Brüder. 
If dannoch wahr. Weinſchenken ift ein gut Handwerk, 
wie Honig machen, dann die Damit umgehn, bekommen 
allzeit ihr Partikel davon. Huy flürz den Becher, Gö— 
decke Michel, da bat der Teufel ein gleiches geworfen. 
Gelt Raumfattel, mein Schüttvenfam, laß uns eins 
doppeln, der mindft ift Knecht. Es glücdt baf, wann 
ih mit fingen dazu paß. Sechs und fieben, haben 
nich vertrieben, aus meinem Gewand, dad thut mir 
and, eins drei, bog Belten zwei draus, halta ſchau, 
da fommt Quaterdaus, ja fechfen machend ganz, das 
ift eben mein Schanz Nun ein anders, die wäflerts 
Maul, nein es weinelt mir. Mir faugerts, Darum 
bört zu ihr Gefangrichter in der fchönen Trink⸗ oder 
Singſchul: fig ich ſchon auf keim hohen Stuhl, fo darfs 
ich auch nicht fo Hoch anfangen, num e8 gilt die Kron. 
Hilf daß ich frohlich bin, das macht allen der gute 
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Wein, der thut mir fanft einfchleichen, er Tiebet mir 
ins Herzensfchrein, von ihm Tann. ich nicht weichen, ja 
weichen. Und wann ich zu dem Wein will gahn, fo 
muß ich ein paar Batzen Han, daß ich mein Kehl thu 
fohmieren, es ift ein guter fanfter Wein, er thut mich 
oft verführen. Wo ich bet bir fig über Tifch, fo machft 
mich alfo friih, Daß ich heb an zu fingen, und wo 
ich bei den Gſellen bin, fo thu Ich ihn Das bringen. 
Ach Wein du fchmadft mir alfo wohl, du machft mich 
Die auch alſo voll, daß ich nicht heim kann kommen, 
fo fangt mein wundberböfes Weib, daheimen an zu brum- 
men, ja brummen. Ach Wein du bift mir viel zu lieb, 
du fchleichft mir ein gleich wie ein Dieb, drum laß ich 
Böglein forgen, Tein Wolf frißt mir Fein Kuh noch 
Kalb, und follt er dran erworgen. Hey die trunfen 
Metten, die laßt und hertreten. Er finft fchon auf 
die Bank, Urbans Plag mach ihn krank, und machts 
nit lang, bei diefem Gejtnd, da trinkt man gefchwind, 
arbeit langfam und lind, der Wirth ein groben Baß 
zuftimmt, fo iſt e8 jeht das allerbeft, der Wirth iſt 
völler dann Die Gaft, im Kropf fängt er zu dichten 
an, ein Compoft Tann niemand verflan. Er dunkt 
fih weil’ und mohlgelehrt, die Noten wirft er wider 
die Erd, dasſelb ein halbe Stund wohl werth, er machts 
fo krumm, und fpricht kurzum, wer kehrt mir 's Pult⸗ 
brett am. So tft Doch das ein edel fang, er kaͤut 
ed bin und ber im Wang, fle fingen Noten Elafterlang, 
ber hidden fingens alfo viel, und ſchießen unbillig zum 
Zul. In eim Sufpier bringt er8 herfür, ver Haus— 
knecht kehrts bald binter die Thür, oder vom Tifch mit: 
Bleverwifch, das Gfang das m den Gfellen fledt, gar 
übel in der Stuben ſchmeckt, es macht ein Puder, Tauft 
als uber, der Hausknecht kommt mit Kefiel und Zuber, 
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und kehrt die Noten ohne Zahl, unter dem Tiſch und 
überall, Oh das find grob Noten, fie haben lang in 
euch gefotten, liebe Jungfrau Meil, habt euch den Ma⸗ 
genpfeil. Heraus mit dem Bugen, halt den Kopf dem 
Utzen, halt dem Aderlaͤſſer das Becken unter. Jetzund 
trink ich nur deſt meh. Es gilt Capias, tibi Aſtne, 
wär ein Vollinacht, auch billig leidt, daß man ihm in 
den Bufen fpeit. Man muß hie ein Stillmett halten, 
fondern in Getümmel alls zerfpalten, nun zud den 
Band, nun wirf den Stuhl, ſchrei Keber in der Ju⸗ 
denfchul, die Rannten zu dem Kopf geflochen, den Tiſch 
um, Gläfer all zerbrochen, das Richt aus, laust einan- 
der das Haar, daß wir den Judas jagen gar. Wohlen 
der Wirth ift auch behend, er nimmt die Kreide im die 
Händ, zeichnet den Unluft an die Wand. Holla halt 
Fried ihre DBiederleut, wer Schaden hat der trag ihn 
heut, morgen foll3 ein Vertragwein geben, jo heben 
wir an das heutig Leben. in Kogichilling, ein Kotz⸗ 
färln. Wohlan, nun führt einander heim, feht wie 
der Fugelt dort im Schleim, und hat die Noten noch 
im Bart, wie wird thn fein Frau Füflen zart. Wirft 
uns der Wein fchon in Dre nieder, gehn wir Doch 
morgen zu ihm wieder. Sieber ihr Unflaͤther, e8 fol 
noch diefen ftändlingen gelten. Ach es gibt 's Poda=- 
gram, da nimm diefen und ſchwenk 's Maul, ach die 
Zahn find mir zu ſcharf, mich brennt der Sod, ta iR 
vor Johannsbrod, diß Raͤnftlein Brod. Oho Schmag, 
das iſt hineingejuckt. Hieher ſetz dich neben mich, ich 
fing die eins, bis diß Tänzlein auspfeifſt, mein Tag, 
fein Bag, bein Gfellen was, dabei ich faß, den Abend 
als den Morgen frub, da war fein Ruh, allein trag 
auf, zett nicht. Lauf baß, ſchenk ein Das Glas, thu 
Bſcheid, bei meinem Eid, ich hab dirs bracht, ohn al⸗ 
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Ien Pracht. Ey wie muß ich des mwunderlofen guten 
Gefellen lachen, Gott grüß fromme Landsknecht, wo fe 
fchlafen oder wachen, lang ber Carolenwein, bibe oder 
abt, wie faufft fo gählich wie ein Hund aus dem Nil. 
Hie den Willfomm, es ſteht in andrer Hand, ach Die 
Bein wöllen nicht mehr tragen, Die Sonn will ihren 
Schein verfagen. Die Zung gebt auf Stelzen, fte ſtot⸗ 
tert, der Kopf fchlottert. Jetzt wir in den Säuftall 
gahn, und rufen den Sauugen an. Was Utzen? laß 
und gen Bach fahren. Setzt einander recht zu. Wie 
viel trinfft auf Diefen Hennenpinzel auß? Sieben, wer 
will mehr geben: ich nit. Ich haß das Ganten, denn 
es mahnet mich am die Sant, da man mir vergant, 
allen Hausrath und Gewand, ließ mir auch an ber 
Wand, nit ein Kräufßleinnoch ein Kannt, darinn ich 
Doch manchen Trunk fand. Den will ich Dir dafür 
in Bufen fihieben, den in Ofen ſchießen, verfehl des 
Mauls nicht, und treff die Nas, ich kitzel dich, ich Tach 
noch nicht. Eins auf den Becher, zwei für's Maul, 
biefem Daß das Glas Tracht, dem bis die Augen über- 
laufen, biß der Athen zu kurz wird, Die wöllen wir 
bleichen, trinf3 in die Zahn, da müßt ihr fonft trinken 
neun. Ein weiße Hoß, zu der Mumm und Go. Es 
gilt Dir in ein Schnerz, in fchmalen Zügen‘, hie diß 
Kleeblatt zufammt dem Stiel, den Murlepuff, auf eis 
ner Guff, ein Kühfuff, daß nicht figeft nieber, man 
heißt dich fonft aufftehen wieder, fine ponere. Ein Ka 
gentrunf, in eim Fund, du haft ein Rumpf Meſſer, 
Daß aus der fchönen weftphältfchen Kraufen fein Fun⸗ 
Ten kannſt fchlagen. Ja das macht, Ich Hab geflern 
die Spitz abgebiffen und gefrefien,, fo freß ich geflern 
ein halb Glas, hätt ich Dreck dafür gefrefien, es be 
kam mir baß. Nun in eim Gang, ein anders Kreuz, 
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Armgeſchrenk, in Floribus, mit drei Worten, auf der 
Poft, daß den Nächften ſtoßſt, auf Hofrecht, mit Kop⸗ 
yen und Pfeifen, auf Weiber ſchlagen aus der Ars- 
ferben. Sie die vier Eck der Welt gefucht, die Roß⸗ 
mühl getrieben. Bey Männede beu, mit Neften an 
einander zufammengefnüpft, das heißt complier, Die 
Wamftfnöfflin find ausgezählt, fo viel hab ich einge⸗ 
zahlt und eingequält. Steh da bringſt du ein neu 
Baternofter an Zählung der Burgersfühn auf den Gür- 
tel auf, laß dem Bauch feinen Gang, wie ein fromme 
Frau. Alſo recht zween aus eim Glas, das heißt Iani 
Stirnfhöpfige Für⸗ und SHinterfichkeit. Sieh da wie 
greifts der fo hoch an. Ich feh ven Hirk fpringen aus 
dem Wald und trinken bei dem Brunnen, du ſiehſt, er 
iſt ausgefpunnen, nun thu Befchein unbefunnen, wir 
haben Bäuch wie Tonnen. O Gott behüt den Wein, 
vor Hagelftein, und treff den, Der vie Maß macht Elein, 
und thut Waffer, Milch, Eierklar, Salz, Speck, Senf, 
Weidaͤſche und Tropfwurz drein. Bring und den Fir- 
nen, ben Kehraus in der Stimmen. Ach wie vermundt 
und des Kellerd Gefchoß, die Farb zeucht mich wie der 
Magnet, das iſt der Iohanmesfegen. Ey Lieber mein, 
mach zur Letz und das, es geht gar wohl, du weißft 
wohl was, zeuch Die Geig aus dem Sad, oder nehm 
die Sackpfeiff fra, und mach und den Tuteley, den 
Spiflinger und Tirlefey: wohlan fo gehts. Den Efel 
will ich preifen, iſt aller Säufer Fürft, der Paftor kanns 
und weifen, und pfeift und wann uns bürft, führt 
und anf faure Weiden, den guten er felbft faßt, und 
jollt ers mir erleinen, ich lüd ihn nicht zu Gaſt. Ges 
bent der gumet o Treinche, wie ein meiche, da, da, wie 
Kleider aus, und darauf getanzt. Hey das find ſchöne 
Weinlälber : trara trara tran frara , nun fpringt. hin⸗ 
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über. Hey, Hey, Das find Kröpfitöß, das iſt Jaͤger⸗ 
zecht, Die Fuchs nur tapfer geſtreift. Wer Tauft dieſen 
Fuchsbalg, leg du ihn über, er flellt den kalten Seich; 
boorihein, hinnacht nimmer heim, fonbern henkt bie 
Sonn an den Mon, die Nacht an den Tag, die Tifch 
an einander trag, heiß wie flicht Die Sonn, der iſt im 
Narrenhäuslein, tu quoque mach jimile, hie feffelt man, 
Ste keſſelt man, und Die den Wein verfchütiten werden, 
‚lecken ihr Theil von der Erden. Das walt fie der Ba- 
ter, der Sohn trinkt, das walt fie der Teufel, Tolcher 
Sohn tft fein ohn Zweifel. Pfuy aus mit den Küp⸗ 
ferling, der Schwaben Willlomm, gieß auf, der Mörtel 
muß begofien ſeyn. Schenk ein aus aller Heiligen 
Faß, das heißt den Magen eingebeigt, Das heißt geeicht, 
das heißt Das Schiff geladſandet. Tränfen meine Schulb- 
zettel fo wohl als ich, meine Gläubiger würden ihren 
Wein wohl haben, wann es zur aushiehigen Formel 
kaͤm. Du bebeft zu Hoch auf, Die Hand verftellt Dir 
Die Nas. Es bricht dem: Gaul die Gürte, wann er 
im feichten Waſſer fchwimmen fol. Und wär im ſei⸗ 
gen Wein bald zerftoßet die Zung, mein Schienbein 
find mir lieber. Was foll das Spinnhäflein, darüber 
man das Leiftenmaul zerfpannt. Ein groß Trocular- 
pofal ber, ein Tropott, ein Kellergelt: da ihren zween 
zu beiden Seiten die Lefzen wie die Kornſäck einzuſchüt⸗ 
ten ſpannen; ich fauf durch Fein Strohhalm, noch Fe⸗ 
Derfengel, e8 fey dann Moft aus dem Faß. Das heißt 
mit der Flafchen gelockt. Was Linterfcheid iſts, aubi 
Proviſor, zwifchen Slafchen, Angfter und Gutteruff ? 
Große, denn die erften find eng gefedfelmäulet amı Munde 
port, der Gutteruff anı weidengemundenen Kranchshals. 
Aus dem Angſter muß mand mit engen Uengften, wie 
bie Baldirer ihr Spicanarden und Roswaſſer heraus 
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ängfligen, würbeln, türbeln,, türmeln unb gleichfam bet⸗ 
ten. O es macht blöd Köpf und überfichtig Augen: 
Ha bon, gebt ihm zum trinken, daß ers probir. Nun 
Gurgelgutter tapfer, ſpitz das Schlehenmaul, feht wie 
fehön der. gefchnäßelt König gutterfchnattert, er hat ein 
beſſer Hand zu angfleren, untergübelet ihn den Kopf, 
er wird fonft zu winphälfig vor angftigen Angſterwir⸗ 
belen. Laß dir nicht graufen, ich ſüff Dich, daß du 
neunerlei Dre fohiffeit, wie ein Leithund. Willt den 
vom Bach nichts entbieten, Diefer gehet hin, den Schwel- 
fendarm zu wafchen. Ich fauf wie ein Domberr, ich 
wie ein Tempelherr, und ich tanquam fponfus. Ich 
tanquam terra fine aqua. Noch Tann ich mit der la⸗ 
byrintiſchen Kraufen nit fertig werben, es hat ein Haͤck⸗ 
lein, ein heimlichen Gang. Nein es bat ein heimlichen 
Spiritum. O Meifter Titus Zimmermann, der fo ſub⸗ 
tile Späne von eim Säutröglein hauet,. legt mir biefe 
ein. Eingelegte Arbeit. hab ich gern im Keller, Wein» 
ſchroͤter koͤnnens am beiten. Siehe Emte Tiferonis, il⸗ 
luſerus heri inter ſchphos, ja, ja, titire Du Platzars, 
reck den Schwanz. fub tegmine Kühfchwanz. Ile ego 
qui quondam, Kannen vinumque cano. Bob Gudaudh, 
jeder ſeh zu ſeim Sächel, die Sprach will ſich ändern: 
Nun ſechs Zink, welchs eh fommt, der: trinf. Nicht 
ein meid, ſondern was der Würfel unter dem Becher 
geit. Sieh Judengeſchlecht, was haſt für Schwefelreif 
an der Bruſt. Eben fo mehr in die Hoͤll getrabt, als 
gegangen. Aber der von Brandenburg und Durfllin- 
gen wohnen allzeit drinnen, und welches das ärgft if, 
man kann Fein Lazarum mit eim naffen Finger da an⸗ 
treffen. Wend ihm diß Stundglas um, wann er will 
predigen. Ich fauf dich, ich tauf Dich, ich rauf Dich, 
ſeh wie Dir die Stieraugen fpunnenweit vox dem Kopf 
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liegen, jegt flehft ein weißen Hund für ein Müllerfnecht 
an. Ein Schunfen Synonimon? Ift der Säufer Senf, 
der Weinfchwein Locknuß, Kübelnuß, ift ein Schlauch, 
ein Trächter, durch den Schlau laß man ihn in Kel- 
ler, durch den Trächter ind Faß, durch den Schunken 
in Magen. Holla, bieher zu trinken. Saufen her, 
das tft nicht gewichtig, dad mag nicht erfchießen : quib 
boc inter tam multos. Bel der Schwere: refpice per⸗ 
fonam, vone pro Duos, bus non eft in ufu. Wann 
ih fo tapfer. aufitieg, als zu Thal MB, ich wär laͤngſt 
hoch im Luft. Alſo that ihm Gackele Mutrich. Alfo 
gedäut es Im erfogenen Erdrich. Alfo gemann Bacchus 
Indien, alſo die Philofophi oder Weisheitöpurftige Me- 
Iindien. Ein Eleiner Regen mag ein großen Wind les 
gen, lang Läuten bricht den Donner. Hieher fauf auf 
cananaͤiſch. Wer fih nicht vollfaufen darf,. hat ent- 
weder ein bö3 Stud gethan,. oder wills begehen. Uber 
wann mein Trommelſchlaͤgel folchen Brunz gäb, wollſt 
ihn auch gern faugen. Saug ihn des Pfifters Magd, 
bat ein groß Loch, Knabatz gib her: Sürfel ihn aus 
Willot, Füllot, e8 ift noch mehr im Bott. Ich tranks 
etwan gar aus, jebt laß ich nichts Drinnen. Es if 
fein Eilwerk, verdingt bringt Weilwerk. Es tft noch 
kein Kuh aufgeflogen. Sieh da Freudenkutteln, Un⸗ 
luſtnudeln, laßt uns ihn ftxtegeln, dem Zeug zum be- 
fin. Trinket over ich trink euch. em, nein, trinket, 
ich bitt euch, Die Spagen effen nicht, man freich ihnen 
dann den Schwanz, Die Kälber lanfen nicht, man drehe 
ihnen dann den Wadel, und ich fauf nicht, man ſchmei⸗ 
chel mird dann ein, und ſcherz mir ihn ein. Lagenät- 
datera, bieher, was Glas heben und geben Tann. Es 
ift fein Königlinneft noch Irrgang in melm ganzen 
Leib, da dieſer Wein nicht ven Durſt erfrettelet, durch⸗ 
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fuchet, Durchforeitet, huronet. Gelfel mir den tapfer, 
der wird mich gar in Bann thun. Blafet und puffet 
mit ledern Flaſchen, Malzenläglein und Gurgutteruffen, 
auf Daß, wer den Durft verloren hat, Ihn nit hierin- 
nen ſuch. Ihr ſeyd wohl befoffen und wohl befraßt. 
Ja Urſach, Gott fchuf Die Planeten, und wir machen 
die Blatt nett. Federweiß und Erdflachs iſt leichter 
zu löſchen, als mein erbfündiger Durft von Mutterleib. 
Ich will Dich mit dieſem erjungen. Der Geluft und 
Appetit kommt, fagt Angefton, allmeil man ißt, aber 
der Duft‘ verfchwindt, weil man trinkt. Ein gut Re 
medi für den Durſt. Iſt ein-gute Heilung für den 
Hundsbiß, lauf allzeit nach dem Hund, fo beißet er 
dich nimmer wund. Trink allzeit vor dem Durft, fo 
dringt dich Fein Durft, mein Hanswurſt. Da hab ich 
dich, mit diefem Obſtecker will ich dich aufwecken. Emi- 
ger Keller, behüt unfer Kehl vor emiger Kält, und 
unfre Augen vor übernächtlichem Schlaf. Es tft wohl 
angefehen, allzeit drei Keller zu eim Koch. Argus bat 
Hundert Augen zum fehen, aber hundert Händ. muß ein 
Keller und Hausknecht haben, wie Briareus, auf Daß 
er unaufhörlich und unermüdt zäpft, ſchöpft. Gewinn, 
bol, trag, ketſch, biet, ſtell, gieß, fehent, füll. Aber 
diefer ift auf der Bleich geweſen, der Teufel hol den 
Dleicher, Wirth duck Dich, er holt dich ſobald als ein 
andern. Netz weiblich, e8 trocknet fich fchön. Mir von 
Schiller, o Näppis, o Nebenbiß, der biß. Jung ſchenks 
alls ein, Elopf die Kann, ein frifchen ſchenk ein, ſchenk, 
Daß Dich der Tropf fchlag Mein Zung fchält fich, 
meine Enten fihnaberet, meine ſtelzet. Landsmann trinf, 
trink mein Compan, Eurafche, Bonefchere. Allegremente, 
to prinde a veſtra fignoria. Hey, laß min Gum gut 
Disch, gut Lanfequenet, gut Regiſtres. Hie gut Win, 
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Dorleans, von Montflaseon, vun Arbois, da da ba, 
das heißet Glocken goffen, das ift geftähle. O Lach- 
rima Chrifti, das fchmadt dewiniſch. O des eblen 
weißen Weins, und auf mein brennend Seel tft nichts 
als daffete Wein, und beffer als fin englifch, darum 
führt ein daffeten Muth mit Carmefin verbrämet. Hen, 
ben, er ift erzländiſch, er tüchelet vecht wohl, er ift an 
eim Ort wohl betuchet und am andern guter Woll. 
Krach, krach, ſchlaf morgen zu Nacht. Diefes Spiels 
halben wollen wir einander nicht berauben. Ich flieg 
auch noch nicht: denn ich kann Fickmühlen und Rucken 
von eim Läger ind ander, er hoc, in hoc. Ich will 
Dir den Teufel im Glas zeigen. Ich mill Dich butzen, 
Das wird eben Laug für dein Kopf feyn. Streich mir 
fol Kraftwafler an. Diß ift gewiß weiß Kirfchenmaf- 
fer, ed bringt mir Die Sprach wieder. Es gehet mit 
feiner Zauberei zu, ihr habts ja all gefehen. Ich hab 
fonft eine gute Stimm, zu trinken, und ich zu fchla- 
fen, wie der Pfarrer ein gute Hand zum Predigen. 
Da bin ich für ein Meifter beftanden. Das ift etwas 
mehr ald der Neftler Meiſterſtuck. Die Wigoletfifch 
Abentheur ift überwunden worden, wir fommen au 
dem vollen Berg zum Brum, zum Brum, Ich bin 
Pfaff Mat. O der guten Schluder, o der durfibrün- 
fligen Kunden. Wirthöfnecht, der Sod brennt mich 
hinten, Töfch da. Mein Freund, fülls recht, und krön 
mir den Wein, ich bitt dich. Dann nach authentifchen 
unmiderfprechlichen Gardinalfpruch natura abhorret va- 
cuum. Könntet ihr auch fagen, daß hie ein Muck da- 
raus getrunfen hätt, ein pommerifchen Schluck, fein 
lange Züg wie die polnifche Geiger. Auf Braunfchwei- 
giſch: wie die Elfaßbettler auf dem Kohlberg, fein fau- 
fen aus, Sauffer Golbfchmidarbeit, — nett, ſeh im 
iu. 
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Bart Flebt die Klett, wie Juppenbierfett. Nimm ein 
diß Pillulen, ſchlicks hinab, e8 ift Kraut, es flicht nicht. 
Hehem: den ſchlemm recht, eh dich der Schelm fchlägt. 
Der Wein ift gnug ausgerufen, man wöll ihn dann gar 
über die Kanzel abwerfen, fo kommen wir auf die Hochzeit. 
Claudite, nun ruf aus: Pueri, fat prata biberunt. 


8 Bon einem Narren. 


Wie der auf eine Zeit an der Saal in Deutfchland 
(bei den Gefchichtfchreibern ein weit berühmtes Wafler) 
bin und wieder ritt, ward er von einem andern, fo 
auf diefer Seit umtitte, gefragt, wo man Doch Fünnte 
an einem guten Furt über das Waffer hinüberfommen ? 
, Antwortet er: allenthalben wohl. Solchen Worten des 
Narren glaubet diefer, bezwang den Gaul in das Wafs 
fer und fam im eine folche Tiefe, daß er darinn fchier 
ertrunfen wär. Und wie er zulegt mit großer Mühe 
und Arbeit dennoch über das Wafler kam, redet er den 
Narren an, warum er ihn alſo betrogen hätte? Ant⸗ 
wortet der Narr: o du Thor und unnützer Menfc, 
diefe Enten find frei und ohn Schaven zu mir herüber- 
geſchwommen, ein fehmaches, Kleines Ihierlein, und du 
fannft mit einem fo großen Gaul nit herüberfommen ! 
— Diefer, ald er vom Hofgefind gehört hätte, wie der 
Fürft ein Schloß hätte, welches ungewinnlich wäre, wie 
mans auch gar nicht befriegen könnt, man wollts denn 
audhungern, man müßt ed mit Qunger bezwingen, daß 
mans aufgeb, gedacht er, wie er das Schloß befriegen 
wollt; ging bin, verberget fich, lag drei ganze Tag 
unter der Ringmauer des Schlofjes ungeeffen und un. 
getrunken. Und da er mit feinem Hunger nicht? aus⸗ 
sichtet, ging er wieder hinein, firaft den Fürſten ber 
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Lügen, daß: er gefagt hätte, man müßt das Schloß 
nur mit Hungerung bezwingen, fo er fchier vor Hunger 
davor geftorben wär. — Eben der hätt auf eine Zeit. 
umbracht eine brütende Gans, damit aber die Eier nicht 
verbürben, ſetzt er fh son Stund an felbft Darüber, 
als wollt ex ſie audbrüten. Und wie ihm ein anderer 
hätt zugefchrieen, pfiff er ihn am erflen wieder an wie 
eine Gand. Als aber diefer mehrmals pfiffe, ihn mehr 
zufchriee, fagt er: Lieber ſchrei nicht alfo, auf daß du 
mir die Eier nicht erſchreckeſt, und darnach Fein Jun 
ges herausfomme. (Facetiae B. Bebelji.) 


o Ein ſchön nen Lied 
über Herzog Wolfgang Wilpelms von Neuburg Belehrung 
gemacht. 
(Im Thon: Bom Himmel hoch da komm ich her Arc.) 


1) Vom Gülcherland ba komm ich Ber, 
Sch bring euch feltfam Wundermähr, 
Der Wundermäbr bring ich fo viel, 
Darvon ich fingen und fagen will. 

2) Pfalzgraf Wolf Wilhelm Hochgeborn 
Der hat das Luthertfum verfchworn, 
& war ein Ser fo zart und fein, 
Sept will er ganz papiftifch ſeyn. 

3) Er tft nun bei der päpflifch Rott, 
Führt fich felber in große Noth, 
Er will feyn der Pfaffen Beiftend, 
Das ift fürwahr ein große Schand. 

4) Er bringt ihm felber Traurigkeit, 
Sein Eltern große8 Herzenleid, 
Er muß ins Papſtes Himmelreidh, 
Mit ibm nun leben ewiglich. 
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5) Deß laßt fie alle fröhlich ſeyn, 
Und mit dem Satan gehen hinein, 
Zu fehen, was draus wird werben, 
Mit dieſem Sohn hie auf Erden. 
6) Merf auf mein Herz und fich —— 
Wer wohnt in dem Gülcherlaͤndlin, 
Weß ift Das fchöne Söhnelein, 
Es ift des Papftes Herzelein. 
7) Biſt willefomm du edler Saft, 
Das Papftthum nicht verfchmähet haft, 
Und kommſt ind Finſter her zu mir, 
Dep will ich immer danken bir. 
8) Ach Herr Papft, Schanpflee aller Ding, 
Wie bift du worden fo gering, 
Daß dich auch Niemand achten thut, 
Darüber zürnt mein Herz und Muth. 
9) Und wär die Welt vielmal fo weit, 
Don Edelgſtein und Gold bereit, 
So muß ſte dir ſeyn unterthan, 
Davor kein Gwalt auch nicht ſeyn kann. 
10) Der Sammet und die Seiden ſein, 
Iſt Schmirſal und der Chryſam fein, 
Damit bekommſt manch Königreich, 
Welchs dann dein ewig Himmelreich. 
11) Das hat alſo gefallen dir, 
Die Hülfe anzuzeigen mir, 
Wie aller Welt Macht, Ehr und Gut 
Wolleſt bringen in meine Hut. 
12) Ach mein herzliebſtes Soͤhnelein, 
Darauf fannft du wohl luſtig feyn, 
Und rube in meines Herzens Schrein, 
Dann ich nimmer vergeffe dein. 
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13) Die Hülf die ich Die zugefeit, 
Die iſt ſchon fertig und bereit, 
Greif an und rüſte alla ins Werk, 
Doch fieh, daß dirs nicht fall im Dreck. 
- 14) Jetzt bin ich fröhlich allezeit, 
"Bu fingen: weicht ihr Tuthrifch Leut, 
Ich will euch treffen alfo fchon, 
Daß ihre müßt fingen ein andern Ton. 
15) Dep follt ihr gar nicht fröhlich ſeyn, 
Weil ich mit dem Papſt bin worden ein, 
Ih Hin nunmehr fein Fleiſch und Blut, 
Das macht mir erſt ein rechten Muth. 
16) Er will und kann mich lafjen nicht, 
Aufn Papft ſetz ich all mein Zuverficht, 
Ob mich auch gleich viel fechten an, 
Der Papft kann ihn wohl widerſtahn. 
17) Was fann euch thun der Pfaffenknecht, 
Auf Gott feßt eure Hoffnung recht 
Laß zümen Teufel und die Höoͤll, 
Gottes Sohn iſt worden euer Gfell. 
18) Der Papft der frißt ihn felber noch, 
Und flürzt ihn in ein finftves Loch, 
Bor und da flreit der rechte Mann, 
Bor melchem fliehen muß Jedermann. 
19) Lob, Ehr fey Gott im höchflen Thron, 
Der flürgen wird des Papftes Sohn, 
Die g’rechte Sad) thut3 doch gewinnen, 
Und fol er drum fahren von Sinnen. 
20) Weil ihr dann ſeyd Gottes Gefchlecht, 
Zulegt müßt ihr noch haben recht, 
Gottes Wort bleibt ja Immerbar, 
Und. muß vergehen Die papftifch Schaar. 
(Fliegendes Blatt. 1614.) 
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210. Der Mapftab Gottes, 
oder die Berechnung göttlicher Zahlen in der Heil. Schrift. 
(Bortfegung vom 15. Januar.) 


Zehen Schriftbeweife für Die ganze Dauer der Welt, 
- oder ded ganzen Mapftabs Gottes von 7200 Jahren. 


Erfier Schriftbeweis. 


Bei der Erklärung der vierten Figur ift ſchon ge- 
zeigt worden, daß Die Weisheit Gottes das muthmaß⸗ 
liche Zeitmaß von der Dauer der Welt His zu ihrem 
Ende und dem Patriarchen Iſaak, dem Vater ber 
Zwillinge Eſaus und Jakobs, eingehüllt zu haben 
Scheine. Und aus dieſem Grunde ift der Maßſtab Got- 
te8 der Maßſtab Iſaaks genennet worven, Fig. IV. 
Lit. B., weil Gott folche befonvere Zeitzahlen in bie 
Geſchichte Iſaaks eingefchlofien Hat, melche alfo wid 
tige Entdeckungen ‘oder Auffchließungen darreichen fann. 

Nach der weifen Anordnung Gottes war Ifaaf der 
20fte Batr in dem Stammbaum Ehrifti, Fig. 4. 
Lit. A., in zweimal 20 oder 40 Jahren trat er in 
die Ehe, Geneſ. 25, 20, in dreimal 20 oder im 60. 
Jahre feines Alters wurben ihm Efau und Jakob ge 
boren, Cap. 25, 26., 6 mal 20 over 120 Jahre 
lebte ee noch nach der Geburt Diefer Zwillinge, und 
fein ganze8 eben brachte er bis auf 9 mal 20 ober 
180 Jahre. Genef. 35, 28. Hieraus flieht man, daß 
fowohl die 60 als auch 120 Zahl bedenkliche 
Zahlen find, welche die göttliche Zeitordnung in ſei⸗ 
nem Leben errichtet hatte. Bon diefen Zwillingen bes 
Iſaaks gab der Herr felbft der Rebekka, ihrer Mutter, 
zu verfiehen, daß er zu ihr fagte: zwei Völker find 
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im deinem Leibe und zweierlei Gefchlechter werben ſich 
heilen aus deinem Leibe, und ein Boll wird dem an- 
dern überlegen feyn, und der größere wird dem klei⸗ 
nern dienen. Genef. 25, 23. Diefe Weiffagung ging 


in ihre Erfüllung, als Die Zwillinge aufmuchfen und 


Durch ihre Vermehrung zu großen Bölfern wurden, 
denn Gott gab dem Efau und feinem Volk den Berg 
Seir ein. Gene. 36, 6 ff. Deuteron. 2, 5. 12. 
of. 24, 4., dem Jakob aber das verfprochene Land 
Kanaan. Genef. 35, 12. Sof. 24, 13. Daß ich 
nun dieſe beide Gefchlechte des Efaus und Jakobs auf 
die Zeiten des alten und neuen Teflamentes ziehe, Dazu 
fand ich 4 Libr. Esdr. 6, 7 ff. die Veranlaſſung 
und den Grund, wo der Engel auf die Frage des 
Esdra folgende Antwort ertheilt: das Ende dieſer 
Zeit, in welcher Esdra gelebt, war Efau und der An⸗ 
fang der künftigen Zeit war Jakob. Eines Menfchen 
Hand zwifchen der Kerfen und Hand. Es war mit 
bin auch erfüllt: ein Voll wird dem andern überlegen 
feyn und der größere wird dem Fleinern dienen. “Die- 
ſes gefchah erftlich, als ver flegreiche König David die 
Idumaͤer oder Edomiter unter die Dienſtbarkeit brachte. 
2 Meg. 8, 14. Hernach aber, ald Die Zeit Eſaus 
fi) endigte und die Zeit Jakobs ihren Anfang nahm, 
Da denn die bis jeßo unter der Herrſchaft der Chris 
ften ftehenve Juden noch immer zu einem Beweife die⸗ 
nen Tönnen. 

Aus dieſem bisher geführten Beweiſe laͤßt ſich alfo 
der Grund einfehen, warum die weiſe Anordnung Got⸗ 
te3 den Iſaak zur Erzeugung feiner Söhne 60 Jahre 
erreichen Iafien, und über dieß noch 120 Jahre nad 
Maß und Zahl des Stabs Gottes zu feiner weitern 


Lebenöfrift bewilliget habe: denn wenn man mit bet 


— 
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erften 60 Zahl die andere 120 vermehrt, fo kommen 
7200 Jahre heraus, welche nach "dem Stab Gottes 
Die Dauer der beiden Teflamente ausmachen koͤnnten. 
Fig. IV. Lit. B. C. und D. 


Zweiter Schriftbeweis. 


Den bemeldten, mit dem Stab Gottes ganz gleich- 
fürmigen Lebensftab Iſaaks beftärft auch die folgende, 
aus der heiligen Schrift gezugene Begebenheit, welche 
zugleich den zweiten Beweis Diefer zu hoffenden Zeit 
dauer in ſich faht. Gottes Weisheit verfügte es näm- 
Ich nach ihrer geordneten Zahl und Maß, daß die 
beiden aus Iſaak erzeugten Söhne fich vereinigten und 
zufammen famen, um ihrem Water die letzte Findliche 
Ehre und Pflicht zu beweifen, ihn gemeinfchaftlich zu 
betrauern und zu begraben, wie der göttliche Text meldet: 
Efau und Jakob, feine Söhne, begruben ihn. Genef. 35,29. 

Die ganze Lebenszeit Diefes verehrungswürbigen Erz- 
vaters erftredte ſich bis auf 180 Jahre, Genef. 35, 
28; wobei aber dieß befonderd merfwürbig ift, daß 
bet feiner Beerdigung die 120 Zahl auf feinen beiden . 
Söhnen, Eſau und Jakob, als ihr ermachfenes Alter 
zugleich beruhete, woraus billig zu ſchließen ift, Daß 
die 120 Zahl in den Lebensftab Iſaaks nicht. mit 
ihm begraben worden, fondern auf feinen Söhnen 
rubte und mit ihren Gefchlechtern fich weiter fortpflanzte, 
und daher kam ed, daß ver altteflamentifche Zeitftab 
der Zeitftab Eſaus genennt wurde. In 60 Grabe 
wurde er darum getheilt, weil Iſaak den Eſau in fei- 
nem 60 jährigen Alter gezeuget hatte; in 120 kleine 
Grabe aber, weil Efau 120 Sa alt war, als er 
feinen Vater begrub. Big. IV. Lit. C. N. 3. um 
4.; Sig. I. Lit, D. 
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Warum nun aus dem erklärten Lebensſtab Iſaaks, 
der zugleich der Stab Gottes ift, zur Dauer des als 
ten Teſtaments ober zu dem Stab Eſaus bie Zahl 
4200 gemwählet worden, davon geben die obigen 10 
Beweiſe gründliche Nechenfchaft. Um gleicher Urfache 
willen wurbe auf eben dieſe Weife ver Stab Jakobs 
oder der Zeitfiab des neuen Teflaments in 60 große 
und 120 Fleinere Grade abgetheilt, Fig. IV. Lie. D. 
N. 5. und 6., und verfelbe aus dem Lebensſtab 
Iſaaks mit den übrig gebliebenen 3000 Jahren an« 
gefüllt, welche den 4200 Jahren noch nachfolgen koͤnn⸗ 
ten. ig. 1. Lie. E. Auf ſolche Art faflen dieſe 
beiden Stäbe ded Eſaus und Jakobs die gänzliche zu 
erſtreckende Zeitdauer der 7200 Jahre in fich, daß 
alfo der Stab Ejaus mit 60 mal 70 ober 120 mal 
35 Jahren ; der Stab Jakobs aber mit 60 mal 50. 
oder 120 mal 25 Jahren erfüllt if. ig. IV. Lie. 
C. un D. « 

(Bortfesung folgt.) 





2. Bon einem Prieſter, der ein Vogler war. 


Ein Priefter war Hinauszogen auf das Feld von 
wegen Vögel zu fahen, und wie er fahe in aller Höhe 
herfliegen einen Neiger, ließ er audy fliegen feinen Fal⸗ 
fen, welchen er auf der Hand trug, daß er ihn follt 
beigen. Und mie der Falk ven Reiger erwifcht hätt, 
auch mit ihm aus aller Höhe herabpurzelt, fund ein 
wild Schwein unten, wartet auf das Spiel, und ba. 
fe nahe herabkamen, erwifcht ers und verfchlungs beid⸗ 
famen. Wie folch8 ver. Priefter fahe, lief er hinzu, 
durchftach Das wild Schwein mit einem Spieß, ‚und 
als er die Sau heimbracht und wollt aufarbeiten, auch 
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oben am Rucken bat die Haut des milden Schweind 
mit einem Meſſer aufgefchnitten, Hatte ver Falk den 
Reiger noch im Schnabel, flohe alfo gefund davon 
weit in bie Luft Binauf, Daß erd nimmer erwifchen 


fonnte. 
(Facetiae H. Bebelii.) 


28. Von bed Menfhen Kinn und Bart. 
(Sortf. vom 15. Sanr.) 


Es ift zu wiflen, daß ein lang Kinn bezeichnet 
einen zornigen Menfchen, der niemand getraut. — 
Ein Kinn, das Furz iſt, bezeichnet ein neidigen, un- 
barmberzigen Menfchen. — Ein Kinn, das vieredket 
ift, bebeut ein faft guten Menfchen in allen Dingen. 
— Ein Kinn, das faft lang iſt, betreugt gern. — 
Item, ein Kinn geftalt als ob es zwiefältig wär, in 
der Mitt ein Thal oder Unterfcheid haben, beveut ein 
friedſamen, grober Sinnlichkelt, bald glaubend, dienſt⸗ 
haftigen Menfchen. 

Sp ein Bart wohl orbinirt und gefchiet, auch 
die von Saar iſt, bezeichnet einen Menfchen einer gu⸗ 
ten Natur, vernünftiger Wefenlichkeit, zu allen Din- 
gen gefchiet, und guter Sitten. — Ein übel gefchid- 
ter Bart, dünn von Saar, bezeichnet einen weibifchen 
Menichen, als fich erzeigen die Befchnittenen, Die nach 
Berlierung derfelbigen ganz von männlicher Natur in 
Die weibifche Natur verwandelt werden. — Aber die 
barteten Weiber feind bikiger Complex, unkeuſch, ſtar⸗ 
fer und mannlicher Natur, Höllriegel, ho ho, ein Koch- 
löffel in Die Sand. — Item, die glatten Weiber, vie 
ganz an ihrem Kinn und Antlig und fonderlid an 
ihrem Mund kein Haar haben, feind guter, Complex, 
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fruchtſam, erſchrocken, ſchamhaftig, mild, ſchwach, barm⸗ 
herzig, unterthaͤnig, und zu Zeiten freundlich 
(Bortfegung folgt.) 








Sie bin ich, feht mich fröhlich an, 

Ich darf auch wohl zun Schelmen ftan, 
Und bab oft an ein Kerb gerebt, 

Da niemand Tein Bezahlung thät. 
Verheißen dunkt mich adlich ſeyn, 

So leiſten gaht in Baurenſchein, 
Was ich verheiß, das iſt gewiß, 

Ohn Hintergang, ohn allen Bſchiß. 
Du weißt wohl, wie die Krebs hergon, 
Ich hab gar manchs verheißen thun, 
Das mir nie kam in meinen Sinn, 

Dann ich des frommen Adels bin, 
Der viel verheißt an ein Kerbholz, 
Zulegt die fiedert einen Bol. 
Sch ſchneid oft an ein Kerbholz an, 
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Das bab Ich manchem Wirth gethan,. 
Der ſich des Geben nit befchamt, 

Und ſchrieb mird an die Kerb alldfamt,, 
Und recht mir’d darnach alled ab, 

Sp ſprich ich,. febt Fein Münz ich hab. 
Und wenn der Wirth will haben Geld, 

Triff ich das Loch weit übers Feld, 
Mit meinen Berfen bezahlt ich das, 

So an der Kerben zeichnet was, 
Mein Kerr mir felber aljo thät, 

Der mich auch an das Kerbholz redt. 
Der Kaufmann thut das auch im. Land, 

Defininder ift es mir ein Schand, 
Es ift fein Glauben mehr auf Erben, 

Die Herren ſelbs Kerbredner werden, 
Die dir verfiegeln und verfchreiben, 

Daß all dein Freund nit von ihn treiben. 
Sprichft du, den gut Brief ich hab, 

So fagen fle denn, friß darab, 
Und willt du es nit laflen ſeyn, 

Sp gang, verftegel du eim Schwein 
Das Arsloch, daß der Donner drein 

Schlag, daß Ich jo grob muß feyn. 

Auf den Fleifchbant geben. 

Mein Zung bringt manchen um fein Leben,. 

Den ich hab auf den Fleiſchbank geben, 
Ih hab mich lang davon genährt, 

Judas bat mich die Kunft gelehrt: 
Darum follt ich zuvorderſt fion, 

So ih Judas zum Meifter han, 
Sat Judas ſchon unrecht gethon, 

So nahm er doch das Gelb davon, 
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Auf den Fleifchbant gab er Gott, 
Das kann jetzt baß der Sthelmen Rott, 
Die jegund in der neuen Welt 
Weder Pfennig nimmt, noch un, 
Und verrathen ein umfonft, 
Das heißt die rechte Meifterkunft, 
Und die rechten Niemen zogen, 
Umfonft verratben und verlogen. 
Wenn Judas wär jebund auf Erden, 
So müßt er wieder Schüler werben 
Und das Handwerk lernen ba, 
Darin er noch fein Meifter was, 
Und niemand fanns auf uns gedenken, 
Sp dürfen wir und nit Drum henken, 
Als Judas unfer Meifter thät, 
Man fest und oben an das Brett. 
Wenn wir nit verrathen könnten, 
Die Herren uns fein Dienft nit günnten, 
Ja wohl, wir feind bie naffen Knaben, 
Die e8 befier denn die Herten haben, 
Und ſitzen oft auf einem Kiſſen, 
Sp ihre Herrn nichts darum willen, 
Wir nehnen Geld und feind eim fein, 
Gott geb, wo Necht und Richter jeind, 
Mir thun das nur um Gfellen willen, 
Daß wir Verrätherei erfüllen, - 
Mir ſeind diefelben frommen Leut, 
Ob man und nimmer Keller geit, 
So ift dad unfer geiftlich Leben, 
Ein Frommen auf den Fleifchbant geben. 
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24, Des Bapftd und der Pfaffen Badſtub. 
(15 46.) 





Jedermaͤnniglich ift wohl bewißt, 
Mit mad Betrug und böfem Lift, 
Durch was Finanzen auch dabei, 
Wider Gott, all Billigkeit, und Recht frei, 
Der Bapft foldy Gewalt, Leut und Land 
Hat gezogen und gebracht zuhand 
Bor viel Jahren, als er das was 
Geacht noch gar ein heilig Faß, 

Wie er den Kaifer vom Polſter gſchwaͤtzt' 
Und ſich felber darauf gefekt, 

Inden daß er viel Land zu fich zogen, 
Damit er den Kaifer hart betrogen, 

Kat ‚nicht. deftmweniger wöllen fein 

Ein rechter Statthalter Ehrifti ſeyn, 

Sp doch Chriftus felbs ſtets bei uns tft, 
Von und nit weicht zu Feiner Friſt, 
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Item, daß auch Chriftus felber melbt: 
Mein Reich tft nit von Diefer Welt, 

Item fammlet euch nit Schäg auf Erben 
Die Noft und Motten freflen werben, 

Die Mächtigen berrfchen und fahren mit Gewalte, 
Bei euch foll ſichs aber nit alſo halte, 
Das und anders hat Bapft wenig bedacht, 
Sondern für und für dahin getracht, 

Wie er mög fein Gewalt und Gut 
Mehren, es £oft Leib oder Blut, 

Ihm felbs fchöpfen große Autorität 

Und daß er viel zu gebieten hätt. 
Nachdem ihm nun alfo drinn gelungen, 
"Sat er Te Deum laudamus gfungen, 
Und als er empfunden feiner Macht, 

Hat er mit großen Pomp und Pracht 
Sich felbs erhöht und deßhalb geſetzt, 

Daß er merd der beiligft gefchäßt. 

Weil wir und nun alfo bereven Ion 

Und eben gweßt feyn in dem Wohn, 

Er fey der heiligft, thue heilig Werk, 

Sey als recht, nicht Fünd, nun merk, 
Hat er viel aufgfeßt und geboten 

Sp wider den allmächtigen Ootte, 

Das heilig Wort und Lehre fein, 
Gleichwohl al3 unterm frommen Schein, 
AU Chriften band ihm ghorfam feyn müflen 
Und ihm auch küſſen feine Füße, 

Hat fich laſſen auf den Achfeln tragen, 
AU Peiefter band ihn müſſen heilig fagen, 
Er trägt drei Kron auf dem Haupt fein, . 
D’Schrift auszlegen nach dem Willen fein, 
D'Sünd zu vergeben und thun in Darin, 
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Bon Fegfeur nehmen und drinnen lan: 
Das hat er als gfiellt in fein Macht, 
Was von ihm gut ober bö8 werd geacht, 
Das foll gar niemand widerfprechen, 
In fein Weg ändern noch brechen, 
Es hab Grund in der Schrift ober nicht, 
Hat die Orden bftät und ‚angericht. 
Aus dem allem ift fein geflofien, 
Sag ich fürwahr jegt unverbrofien, 
Daß er uns hat ein Bad zugricht, 
Wie ich dich fein hernach bericht. 

So man gen Bad figet ein, 

Thut man trauen und fragen fein. 
Der Bapit hat Münch und Pfaffen 
"Und ander mehr vergleichen Affen, 
Fein angericht und unterwiefen, 
Damit man nit ſchmeck den falfehen Biſem, 
Wie fle und follen fagen und lehren, 
Damit wir und an den Bapft kehren, 
Sollen und eingeben gut Far, 
Uns höflich flreichen und krauen gat, 
Uns verheißen das ewig Leben, 
Damit wir dem Bapft viel Geld geben, 
Ihm ghorfam feyen in allen Dingen, 
Und alfo allein fein Liedlin fingen, 
Laſſen gleich eben dreie grad ſeyn, 
So bleiben wir die lieben Söhnlein, 
Das heißt höflich gefraget eben, 
Drum haben wir auch dad Badgeld geben, 
Alfo mit d' ein Hand fraut man die Schwein, 
Mit der andern fchlägt mans an Kopf gar fein. 


Man pflegt auch zu fehrepfen in bem Bad, 
Dadurch man des böfen Biuts komm. ab. 
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Ey wie bat uns der Bapft geſchrepft fo fein, 
Wie ift er fo großer Seelmorver gfein, 

Er follt ung Hon zogen aus das Blut, 

Sp wir in ums ghabt das nit gut, 

Das tft all abgöttifche böfe Lehr, 

Die falfch betrüglich in uns gefäet wär 
Bon dem böfen hölfifchen Hund, 

Der uns zuſetzt zu aller Stund, 

Sollt er vertilgt und ausgereit han, 

Dafür gepflanzt und wachſen lan 

Gut rein pur lauter Blut, 

Das iſt evangeliſch Lehr gſund und gut, 
Nach Amonis göttlicher bibliſcher Schrift 
Zu Heil unſrer Seelen, und nit mit Gift 
Und Menſchentand vermiſchen böslich, 

So hat er uns glehet und unterricht 

Gleich das MWiderfpiel und eben das 
So abgöttifch, falſch und ungründt was, 
Das follten wir glauben, wirken, thun, 
Darum wird Gott (ja der Zeufel) und geben Lohn. 
Soll das fein gefchrepfet feyn, 

Sa, freilich, ich mein, ich mein. 


Der Brauch im Bad if auch ver, 
Daß man fauber zwag und ſcheer. 


Freilich, Bapft hat uns über Kamillen wagen 
Mit väfer, fcharfer, boͤſer Laugen, 

Er hat uns auch fein trocken gichern, 

Das feyn wir leider wohl innen worn, 

Mit Wallfahrt und Ablaßbrief, + 

Damit er uns in Seckel tief 
Gegtiffen, und das liche Geld, 
Damit man fich zeitlich erhält, 
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Aus uns glogen und’ gfogen fein, 

Gar fauber gführt gen Rom hinein, 

So doch Gottes Gab wird gar nit 

Erlangt durch Geld, fondern Bitt, 

Allen von Gott dem Herren, 

Durch Chriſtum unfern Erlöfern. 

Ich mein, wir haben das Scheergeld geben, 
Die Laug auch wohl bezahlt daneben. 


Eh man nun geht aus dem Bad, 
Geußt man fi fein fauber ab. 


O wie iſt mit und Armen umgangen 

Der Bapfl, der und gar hätt gefangen, 
. Das Wafler gut, rein und klar 

Bon den Iuftigen Waflerbächen zwar, 

So fliegen aus dem Gotteswort, 

Das pflanzt in das ewig Leben bort, 

Damit er und bat ausgteßen follen, 

Das bat er und ganz abgeftohlen, 

Uns anftatt deffelben ohn Entſitzen 

Wafler geben aus wüſten Kothpfügen, 

Sie nehmen ihren Urfprung allein ber 

Aus Menfchentand und Teufelslehr, 

Damit hat er gebadt und all 

Und gſetzt in Gfahr der Höllenqual. 

Sol dig ſeyn ein treuer Hit, 

Der die Schäflin ſelbs ermirbt 

Und fürdert in des Todes Bein, 

O Bapſt, 9 Bapft, der Seele dein, 

Wie haft du und fo übel gebabt, 

Es wär doch num immer Schad, 

Sollt ihr darum nit blohnet werden 

Dort, und auch bie auf biefer Erben, 
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Alſo bat uns der Bapft auögoffen, 
Daß wir fchier in. die Holl feind gflofien.. 


Rah dem Bad man zu ruhen pfligt, 
Welchs alsdann wieder Stärke gibt. 


Weil nun der Bapfl ung hat umzogen,. 
Gelaicht, verführt und betrogen, Ä 
Sein Muthwill alfo mit ung getrieben. 
Und uns im Bad vermag ausgerieben, 
Hat Gott unſer treuer Vater 

Füuͤrhin nit zuſehn wöllen mehr, 
Sondern über uns fein Barmherzigkeit 
Ausgegoffen mit dieſem Bſcheidt, 

Durch ein Mann, Martin Luther gnannt, 
‚Hat er und mildiglich geſandt 

Das heilwertig Evangelium, 

Und daß ichs ſag in einer Summ, 

Er hat uns zogen aus Finſternuß 

An das ewig Licht heraus, | 

Bon des Bapfts und Endchriſts Gwalt, 
Den er lang Jahr ſo mannigfalt, 

Wider Gott, das Wort und Willen ſein, 
Gebraucht unter gutem Schein, 

Das haben wir mit Freuden aufgenommen 
Und ſeind dadurch zu Ruh kommen, 

Des Bapſts Badſtuben worden ledig, 
Drum iſt er uns dar ungenädig, 
- Dann fein Babhaus im Abfall kommen, 
Daß er gar bei großer Summen 

Nit hat draus bringen können mehr 
Soviel, als fo wir noch Bableut wärn,, 
IM auch kommen um fein. Autorität, 

Ehr und Glauben, fo er: vor haͤtt, 
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Deßhalb er und in Bann erklärt, 
Wiewohl und das gar wenig bfchiwert. 
Um des Bapſts Ablaß und Bann 
Geben wir nit ein Sliegenzahn. 
Denn er und nur lauter Menfchentand, 
Falſche Lehr nnd Teufelsprophand, 
Diemeil e8 alls mit dem Pfenning 
Erfauft und abgefauft wird gring, 
Wir feind drum nit in Gottes Bann, 
Sondern weil wir fein Wort han 
Hecht, rein, lauter und Klar, 
So wird er und gnäbig feyn fürwahr 
Wider des Bapſts Bann und Berfluchen, 
Tod, Teufel, SOUL und alle Verfuchen. 
So wir nun den Bapft alfo vernicht, 
Ihm ein ſolch Spiel han zugericht, 
So bat er und fein Anhänger bloß, 
Tag und Nacht ohn Unterlag, 
Biel Jahr gedicht, gſinnt, gerathichlagt, 
Hand und darum gar wenig gfragt, 
Mie fle und von neuem benfen 
Ein ſchaädlich Bad möchten überhenten, 
Haben ein ander feltfam Schrepfen erbacht, 
Alſo, daß fie viel ums Leben bracht, 
Sp Ariftenlich, gutherzig Leut fromm, 
Allein um deßwillen und Darum, 
Daß fle angnommen evangelifche Lehr, 
Dadurch die erft gmäft worden mehr. 
Haben und aber Ingemein nie 
Zufommen, oder unferm Glauben. je 
Einigen Stoß zufügen mögen, 

Es hat fich nie wollen ſchicken noch töggı, 
Dis Tommen iſt ein freudig Mann 
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Reulicher Jahr her auf bie Bahn, 
Herzog Heinrich von Braunfchweig, 
Der wollt uns als Aeſt und Zweig 
Des rechten Weinftods gar umbringen, 
Das thät den Bapft wohl in Ohren Tlingen, 
Er gab ihn dazu Hülf und Steur, 
Damit aufblafen wurd das Feur, 

Er und das ganz geiftlich Haus, 

Sie wolltend mit und machen aus, 
Nach Laut der Heimen nachgemelbt, 
Darauf merk und los alle Welt. 


Herzog Hainz, Schrepfer, 


Hainz von Braunſchweig bin ich genannt, 
Der Geiftlichfeit gar wohl erkannt, 

Die feßen allen Troft auf mich, 

Bapft hat mich g’orbnet, fag ich, 

Zun eim Schrepfer in fein Bad, 

Das Bad will ich verfehen grad, 

Ich will den Luthrifchen fchrepfen, fcheern, 
Daß fie freilich müfjen Gottes gern. 

Eh ich mein Land verloren, hab ich 
Mich griffen und geübt tapferlich, 

Mit Mordbrennen und böfen Stüden, 
Darinn hat mir gar fein thun glüden, 
Jetzt, fo ich bei meins Lande ein Gaft, 
Sp will ich erdenken fonft ein Laſt, 

Der Bapft will die Badſtuben erhalten, 
Sp will ich drinn ein Schrepfer walten 
Und ja das Bad verfehen allin; 
Die Tuthrifchen Buben ich hie mein, 

Die müflen '8 Leberlin gfreſſen han, 

Und auch endlich ewpporgen dran, 
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Hte will ichs Taffen bleiben eben, 

Laß mir Gott den Bapft lang leben. 

Nun Hainz unterftund ſich der Sach allein, 
Wiewohl fie firwahr war nit Hein, 

Er wollt ven Bären frei erjagen, 

Daß man auch Hatt von Hainzen zfagen, 
Uns zu fohrepfen hätt er im Sinn, 

Aber was da- gmefen ift fein Gwinn, 

Das hat er gar wohl Innen worden, 

Das klagt der Bapft und alle Orden, 
Unfer Weingartner, Gott der Her, 

Gab und gnädig Sieg und Chr, 

Hat und, feine Zweig, wohl bewahrt, 
Das fey ihm Lob zu Diefer Fahrt, 

Daraus folgende Klag geflofien, 

Dann e8 hat den Bapft gar fehr verbroffen. 


Bapſt, Bader. 


Nun muß ed Gott geflaget fen, 

Das wir und all Geiftlichen gmein, 
Alſo werden ſchandlich veracht, 

Unfer Bad gar znichten gemacht 

Mit der neu erfundenen Keberel, 
Lutherfchen Schmach und Büberei, 
Und daß all unfer Fleiß und Müh, 
So wir bisher ghabt haben je, 

Damit wir 's Bad wieder gern zugrüfl, 
AUS umfonft und vergebens ift, 
Herzog Heinrichen haben wir vertraut 
Und all unfren Troft auf ihn gebaut, 
Weil er je war fo gar kühn, 

Wollt und das Bad allein verfehn, 
Er follt den Lutherfchen geſchrepft han, 
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Dran hätt er unfer Gfallen than, 

Nun es ihm aber leiver gefehlt, 

Dann fle ihm haben wuſt geſtrehlt, 

Das wölln wir ungrochen nit laffen, 
Sondern und von neuem anmaßen, 

Unfer Bad wieder zu befeben, 

Dadurch wir und mögen ergößen, 

AU unfer Berluft und Schaden, - 

MWöllen und erſt recht beladen 

Der Sachen, die b’ratbfchlagen und anrichten, 
Damit wir die Luthrifchen machen zuichten. 
Ihr Cardinaͤl, Bifchöf, Prälaten, 

Pfaffen und al die ihr haben ‘Platten, 
Machen euch auf, verſehn unjer Bad, 
Ordenlich, wohl und gerad, 

AS wir euch vertrauen fein, 

Wie ihr dann für euch ſelbs gneigt ſeyn, 
Verhandlet die Sach wohl und gut, 
Dahin bringet des Kaiferd Muth, 
Daß er die Ruthrifchen befrieg 

Und ſie gänzlich ausreutten tieg, 

Des Schrepferamts fich unterwind 

In unfrem Bad, und das gefehwind, 
Drinn nit verzieh ober borg, 

Und daß er nur gar nit forg 

Um Gelb und tapfer Leut dazu, _ 
Mir wölln ihm deß gnug ſchicken fruh, 
Wir ſeind der Bader, nun wohlan, 
Wir wölln machen das Feuer an. 


Biſchof zu Augsburg, Scherer. 


Heiligſter Vater Bapft, gnadiger Herr, 
Das ſeind mir gar faſt gute Maͤhr, 
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Daß ihr alfo mit der Schärfe wend 
An die Luthriſchen, daß fle Gott fchand, 
Ich hab ein Luft und Begierd zu ihn 
Und ob ich ſchon noch gar jung bin, 
Will ich mich unterwinden doch 

Und Scherer jeyn in dieſem Bloch, 
Weil 's Bewer ift von euch zündet an, 
Ih will feyn gar ein weidlich Mann, 
Es ſoll freilich nit erlöfchen, 

Wir wölln den Hundshaber ausdreſchen 
Den Iuthrifehen Buben all gemem, 
Unfre Händ in ihrem Blut wäfchen fein, 
Ich fehler fletS tapfer Tag und Nacht, 
Kaiſer wohlauf mit aller Macht. 


Bischof zu Trient, Laugengieber. 


Ey, dep mag ich doch wohl lachen, 
Daß ſich die Sachen alfo machen, 
Das wird ein edel Föftlich Bad, 
Und gar nu, dem Luthrifchen Schab, 
Wir wölln aljo mit ihn umgohn, 
Daß ſies freilich nimmer thon, 
Die Laugen will ich gießen an, 
Damit ihn zwagen werben kann, 
Die Schermefler will ich fürwetzen 
Dem Kaifer und ihn auch heben, 
Daß er fich eilends thu aufmachen 
Und den Luthrifchen vertreib das Lachen, 
Ohn Unterlaß ich geuß und weh, 
Katfer bring die Luthrifchen ind Netz. 


Abt zu Weingarten, Badener, 
Bisher Iange Zeit und Jahr 
Hab ich mich beim Kaiſer zwar 
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Gar fein applicirt und zuthan, 

Da ich auch groß Gnad erlangt han, 

Darum füg ich jebt daher gar frei, 

Daß ich Badknecht und Zutrager fen 

In dieſem luthriſchen Bad allhie, 

Ey, daß Gott d' Schälf all plagen thüe, 

Damit num die Luthrifchen nit gflegen 

Und wir Geiftlihen müffen unten Lan: 

Dadurch mein unkeuſch gottlod Leben, 

Ich nit mehr könnt alfo treiben eben, 

Sp will ich mein Leib und Vermögen 

end was ich hab auf diß Sach Iegen, 

Will Helfen ſchurn und zutragen, 

Damit die Luthrifchen werden gfchlagen. 

Worzu ich nun zu brauchen. bin, 

Darinn will ich gar willig feyn, 

IH ſchür und trag ſtets auf, 

Kaifer, ſchlag die. Luthriſchen zHauff. 

Herold. 

Nun das Bad iſt gemachet an, 

Die luthriſchen Buben müſſen dran. 

Die weltlichen Perſonen des bäpſtiſchen Glaubens. 

Es ſey das Gott gelobt im Himmel dommen, 

Daß es doch einmal dazu ſey kommen. 
Die evangeliſchen Stände. 

Iſ und alſo ein Bad zugericht 

Haben wir vor gnug badet nicht? 

Will und Bapft erft erwafchen, 

Ja und machen gar zu Afchen, 

Das wird Gott nit geſchehen laſſen, 

Daß er uns, feins Worts Genofien, 
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Werd geben in des Bapſts Händ, 
Dann fein Ehr dadurch wurd gefchändt, 
Chriſtus als unfer Hirt, 

Seit er und aus Finſternuß gführt, 

Hat er und alö feine Heerd 
Bis anher 'väterlich gemehrt, 

Und gführt zu gnadenreicher Wald, 
Die er und zu Speis der Seelen bereit, 
-Hat und vor den Wölfen b’hüt, 
Wiewohl dieſelben heftig g’wüth, 

Alfo, daß fle nit Eommen mögen zu 
Uns, kein ‚Zeit, weder fpat noch fruh, 
Sie haben der Anfchläg viel gemacht, 
Ohn Unterlaß dahin getracht, 

Mie fie und möchten bringen um 

Und ausreuten in einer Summ. 

So feind auch ihre Anfchläg und Rath 
Ihnen all gfallen in das Kath, 

‚Zu jeder Zeit frei hinter fich gar, 

Und über fie naus gangen zwar, 
Seind allmeg drob worden 3’ Spott, 
Das macht eben, daß fie wider Gott 
Und fein Wort gehandelt haben, 
Drum bat er ſie fein tbun begaben 
Ihrem Verdienen gemäß fürwahr, 
Nun feind fie aber verblendt fo gar, 
Daß fte nachlafien wöllen nicht, 

» Sonder haben und neu Spiel zugericht, 
Möllen an und gang mit Gewalt, 
Darum wohlauf, daß ſich Gott walt, 
Wir wöllen nehmen zu Sulf Gott, 
Der uns nie verlaffen hat in Noth, 
‚Und möllen vermitteld feiner Gnaben 
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Seim Wort nit laſſen zufügen Schaden, 
Dadurch fein göttlich Nam ‚und Chr 
Geſchmaͤlert möcht werben fehr, 

Sondern ziehen gen dem Feind geſchwind 
Mit aller unfer Macht und Gſind, 

In Meinung uns ganz tapferlich, 

Bei dem Wort Gottes ich jet fprich, 
Zu erhalten, zu ſchirmen und zu ſchutzen, 
Wöllen laſſen den Gegentheil trutzen, 
Und bezeugen mit Gott vor aller Welt, 
Daß wir und getban in das Feld 

Nit aus Muthwillen oder andrer Gfalt, 
Dann unfren Glauben zu erhalt, 

Auch unfers DBaterlands Freiheit und Chr, 
Durch dieſe unfer Gegenwehr, 

Dazu uns unfer Gegentheil, 

Der und lang gführt am Narrenfeil, 
Höchlich gedrungen und geurfacht;- 

Wir haben allmeg nur Friedens gedacht, 
Den wir- aber nit mögen erheben, 

Ja kein Fried bat man ums wöllen geben, 
Und trauen bie auf den Allmächtigen, 
Der dann weiß unfer Gmüth und Sinn, 
Er werd fein jebt zu dieſer Friſt, 
Diemweil die Sach fein eigen ift, 

Unfer Heerführer und Hauptmann, 
Dann wir zu ihm unfer Zufludit han, 
Werd und verleihen fröhlich Sieg, 
Dadurch unfer Gegentheil unten Tieg, 

In unfer Haͤnd werd gegeben, 

Damit wir mögen mit Frieden leben, 
Und bleiken bei dem Wort Gotts klar, 
Das begehen wir herzlich firwahr, 


745] 


412 16. Januar. 


Dazu hilf uns o Gott ſchon 
Durch Chriſtum deinen geliebten Sohn. 


Stand mir bei, Herr mein Gott, hilf mir nach deiner 
Güte, daß ſie innen werden, daß du ſolchs gethan habeſt. 

Herr, hader mit meinem Hadrer, ſtreit wider meine Be⸗ 
fireiter, ergreif den Schild und Schirm und mach dich auf, 
mir zu beifen, zeuch berfür den Spieß und ſchütz mich wi» 
der meine Verfolger, dann fie haben mir ohn Urfach ge: 
ftellt ihr Neb, zu ververben, und haben ohn Urſach mei: 
ner Seelen Gruben zugericht. Herr du fiehſts, ſchweig 
nit, Herr mach dich nit fern von mir. 

Unfer Seel harret auf den Herren, er iſt unfer Hülf 
und Schild, dann unſer Herz freut ſich fein, und wir. hof- 
fen auf feinen heiligen Namen. Deine Güte fey Herr.über 
ung, wie wir auf dich boffen. 

Durch dich mwöllen wir unfre Feind umſtoßen, in. deim 
Ramen mwöllen wir untertreten, die fich wider und fehen, 
dann ich will mid nit verlaffen auf mein Bogen, umd 
mein Schwert wird. mir nit helfen, fondern du hilft ung 
von unfren Feinden und machſt zu ſchanden die uns haſſen. 

Errett mich mein Gott vor meinen Feinden und fhüg 
mich vor denen, fo ſich wider mich feßen.. Errett. mich 
von den Uebelthätern und. hilf mir von den Blutdurſtigen. 
Amen. 


Die evangeliſchen Fürſten. 


Wohlauf, wohlauf, dem Feinde zu, 

Hie iſt nunmehr gar kein Ruh, 

Schertlin zeuch du an die Claus, 

Laß uns kein fremd Volk heraus, 

An andern Orten auch wills der Herr, 
Wöollen wir d' Päß einnehmen nah und ferr. 
Ihr Städt und Herren im Oberland, 

Zieht vornen zu zu der Hand 

Alle Kloͤſter und geiſtlich Leut, 

Was ihr nun mögen zu dieſer Zeit, 
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Die Bapftifch falfche Lehr thund weg . 
Und all ihr Geremonien ganz Fed, 
Richtet auf und pflanzt mit Fleiß 
Dad da reicht den Seelen zu Speis, 
Nämlich reine evangelifche Lehr, 

Wir und die geben Gott der Herr, 
Augsburgiſch Bisthum hat und fchon 
Gott in unfer Hand geben £hun, 

Und andere mehr Leut und Land 
Seind und jett mit Eid verwandt, « 
Deßhalb wir ihnen lauter predigen Ion 
Das heilig rein Evangelion. 

Gott dem Herrn fey Preis und Lob, 
Der geb Gnad, daß wir liegen ob, 
Und obgeflegen unfrem %eind, 

Dem wir jet zuziehen jeind. a 


Bapſtlich Hauf. 


O weh uns Praͤlaten und Pfaffen, 
Wie ſeind die Sachen fo übel gſchaffen, 
Uns Mönch und Nonnen alle, 

Die wir fo mit großem Schalle 
Frohlockten, überhenften ein Bad . 
Den Luthrifchen, das uns ift ſchad. 
Mer hätt fich Doch nur verfeben, 

Daß es alfo hätt mögen zugohn und. bicheben, 
Daß fte jo bald in RJuͤſtung kommen, 
Und damit das unfer eingenommen, 
Und unſer Macht fo gar zertrennt, 
Allenthalb alfo fürrennt, 

Daß wir nit mögen zfammen ziehen, 
O web, wo follen wir binfliehen, 
Sand wir 8 Badhaus fo übel bewahrt, 
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Jetzt eben allbie zu dieſer Fahrt, 

O warum feind wir nit ftill gefeflen: 

Und bätten nit alfo gar. vergeflen 

Gottes, auch unfer Land und Keut,. 

Sp wärn wir noch bei Tag heut 

In allen unfern Federn fein, 

Dann die Luthriſchen nit Die gfein,. 

Die uns han begehrt zu vertreiben, 

Hätten wir allein ſie laſſen bleiben. 

D wie feind wir fo übel im Bad, 

Wir werden ververbt ganz und rat, 

Wie thun wir nun fo übel beftohn, 

Wir werden unangnehmer dann Judas im Paſſion: 

Mit der Laug, damit wir zwagen wöllen 

Allen guten evangelifchen Gfellen, 

Damit thun ſie uns jegt mit Schmerzen 

- Zwagen und unfauber fcherzen, 

Daraus und eben nit unrecht gſchicht, 

Der Allmächtig richt, wann Niemand fpricht.. 

Derfelbig wöll diefe wichtige, bochbefchwerlihe Sachen 
nach feim göttlichen Willen zu Mehrung feiner Ehren und 
Glorie und unffer Seelen Heil und Seligfeit väterlich- 
und gnädiglih ausführen, leiten‘ und . wenden. Durch 
Ehriftum feinen Lieben Sohne, unfren Herrn. Amen. 


15. Zu wiflen, ob eine Ruh. ein Schleim 
oder Mutterfälblein trage- 


Hab Achtung, wann der Ochfe von der Kuh fleis 
get: fällt er auf die rechte Seite, fo trägt Die Kub 
ein Ochelein, fällt er aber auf die Iinfe Seite, fo 
wird die Kuh ein Mütterlein tragen. 

_ . 
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Daß fich ein Pferd nicht überfänft. 


Nimn eine Schlangenzunge, die da lebendig aus 
einer Schlangen geriffen, flechte fle in eine Geißel: fa 
lange du diefelbe im Wafler über dem Pferde ſchwe⸗ 
ben laͤſſeſt, fo überfäuft fich8 nicht, und hatt es in 
drei Tagen nicht geſoffen. — Oder ſtecke ihm im Rei⸗ 
ten ein Sollunderzweiglin auf den Kopf, fo überfäuft 
ſichs nicht in der Hitze. 


L 


Daß einen Fein Hund anbellet. 


Albertus Magnus fagt, wer einen Hafenfuß ant: 
rechten. Arm gebunden- bat, oder wer einent lebendigen 
fchwarzen Hunde ein Aug außreißet, und eines Wolfes 
Herz dazu thut, und beides bei ſich träge. — Ober 
wer ein Stüd von der Haut eined großen Meerhun- 
des, Canis Carcharii, bei fich trägt, der verjaget 
damit alle Hunde. — Sextus Platonious fagt, wer 
eines Hundes Herz bei fich träget, dem laufe auch 
fein Hund an. — Mizaldus fchreibt: Wenn eines in 
der Iinfen Hand eined Hundes Herz, darin in die 
Mitte zugleich ein Hundszahn geſteckt, träget, fo müf- 
fen alle Hunde in feiner Gegenwart verftummen, be- 
fonderd, wenn beides von einem ſchwarzen Hunde ifl. 
— Item, man foll das Kraut Serpentinam mit ber 
li bet fich tragen, fo foll einen kein Hund anbelfen. 

(Hildebrand Magia naturalis.) 
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216. Denkmal chelicher Zärtlichkeit 


am Grabe des zu Beutelfpah 1796 lebendig begrabenen 
ae errichtet von deſſen hinterbliebenen tiefgebeugten 
Kühen. 


(Bergl. den 15 Sanıar.) 


Wer du ſeyn magft, Wandrer! ſteh' Hier ftille! 
Diefes Grab det unfres Gatten Hülle, 

Weiland Barren bier zu Beutelſpach. 

Ah! er flarb für die gefammten Rinder 
Diefes Dorfed. Wir und unfre Kinder 

° Brüllen troſtlos feinem Schatten nad). 
Bon dem engen Ausfchuß blinder Schwaben 
Ward er hier lebendig eingegraben, 

Als 06 dieß ein heilig Meittel waͤr', 

Und Die Seuche von uns wenden Tünnte. 
Toller Wahn! im neuen Teftamente 

Opfert man ja feine Barren mehr. — — 
Ah! er war der Heerde Stolz und Freude, 
Ging ſo zärtlich mit und auf. die Weide, 

Sorgte ftet3 für die Bevölkerung. 

Welche Schmerzen unfre Bruft durchmühlen, 
Können nur die jungen Wittwen fühlen; 

Größtentheild find wir auch raſch und jung. 
Zwar er brummte, wie die Männer alle, 
Doch wir reizten felten feine Galle, 

Die fein Tod bei und nicht heilen Tann. 
Sing er gleich den Kopf oft mürrifch nieder, 
Er war rauh, doch ehrlich, brav und bieder, 

Und das Dorf ihm fonft wohl zugethan. 
Als fie ihn, gefeflelt an den Füßen, 

In die Grube graufam niederfließen, 

Mörberifch ihm raubten Luft und Licht, 
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Rief er noch mit thränendem Gefichte: 
Herr! behalt dem Schulen und Gerichte 
Und dem Volk die Schwachheitsſumde nicht.“ 
Fliegendes Blatt.) 


2°. Vom Gebrauch des Waſſerharniſch. 


«(Schluß vom 15. Januar.) 
Mit Tafel II. 


Welcher. zu Kriegeözeiten, in einem flilfiehenden Ser, 
er ſey auch noch fo tief er immer wolle, ſofern man 
in feinem Grund, ohne Verhinderniß des Moders oder 
weichen Schleimes wohl ergehen mög, einen Schatz 
oder ander dergleichen geheime Dinge zu dem End 
verbergen wollte, damit er folche Eoftbarliche Sachen 
auf Zeit und Stund der Gelegenheit ober des Frie— 
dens, ganz ohne Leibsgefahr wiederum finden und bes 
fommen möge, derfelbe thue alfo: Er nehme erftlich 
zur Hand einen fogenannten Ortforfcher und ftelle den 
an einem gewiflen befannten Ort auf Ufer des Wafs 
ſers oder Sees, und richte ihn fo lang bin und ber, 
bis der Magnet infiehend befunden; alsdann ermäh- . 
let man im See, wo Umgegend man will, einen Ort, 
und auf felbigen Ort richtet man mit allem Fleiß Das 
Linial mit denen Abfehen, und beftehet ganz merkjam, 
wo und auf weldem Grab das Linial aufliegt; Das 
behält man im Sinn, oder ſchreibt e8, nicht zu ver 
gejlen, auf. Und will deſſen zum Erempel fegen: an 
einem See, beneben einem alten. Eichſtock, das Inſtru⸗ 
ment Wafferharnifch ſtehende, den Ortforfcher gleich- 
falls nach Gebühr geftellt ſeyende, von dann, haben 

Im. 27 j 
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wir unter dem 45 Grad hinaus über einen See eine 
Linie erwählt; demnach der Schab unter verofelbigen 
Linien im See ober dahin zu bringen, thut man alſo: 
Man verfügt fich unter den Waflerharnifch und nimmt 
zu fich den Ortforfcher, fein Linial auf obgemelbte 45 
Grad beleget; felbigen Ortforfcher befefligt man nach 
Belieben und Erforbern ganz vor fich, dergeftalt, daß 
das Linial gerad vor Fuß hinausweiſet; demnach wan- 
delt man alfo mit großer Aufficht gerad dem Linial 
nach, jedoch dero großen Vorftchtigfeit, daß der Magnet 
ftetiglih auf feinem gebührlichen Lager Tiegen bleibe 
(anderd arbeit man in dieſem Fall faft all vergebens), 
fo aber dem alfo, gehet man folcher befagter ober er⸗ 
wählter Linien jo lang nah, als einem beliebet und 
legt dafelbften den Schag nieder. Wollte man aber 
die Weite bis felbften bin und nämlich ohne den Ge- 
brauch und Kunft der Geometrie, fehlecht auf gut baͤu⸗ 
rifch wiffen, müßte man. zwar ein Corde am fer 
befeftigen, und nachher: felbigen Corde meffen, welchen 
man bi8 an beflimmien Ort mitgenommen, und jo 
viel Ruthen oder Meßzahlen man finden würde, müſ⸗ 
fete man auch auffchreiben bis zur Zeit man den Schaß 
wiederym zu holen begehrt. Demnach wandert man 
fchlechter Dingen dem einmal wohlgeftalten Linial nad) 
zurüf bis zu dem Ort, da man hinunter gegangen 
ift, und dad wird fich zwar allerdings, fofern man 
anders recht arbeitet, allen Gründen nach 
wahrhaftig befinden. 

Wann aber beneben dieſer Prastie ans Kunft zwar 
ein und ander bejchwerliche Zufäll vorfallen möchten, 
fonderlich biejer, daß heim Gebrauch des Waflerhar- 
niſches der im Waſſerharniſch verdrungene oder verfan⸗ 
gene Luft leid in den thun möcht, hat der 
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Gebraucher, demfelbigen vorzukommen, nicht mehr zu 
thun, als von Woll und Wachs Stopfen zu machen, 
diefeligen mit Fleiß in die Ohren zu flopfen, ja auch 
auswendig herum einen mit obberührter Materia zur 
Lederbereitung bereiten ledernen Bendel oder Gürtel 
herum zu gürten; alsdann hat ber Gebraucher durch⸗ 
aus keine Gefahr zu beſorgen. 

Alſofern aber man ſich einiger andern Gefahr, der 
Zerbrechung des Waſſerharniſches, etwan zur Zeit des 
Sturmwindes und Ungewitters, oder aber anderlei einem 
entgegenkommenden Ungelegenheiten beſorgete, möchte 
man anf den Fall etwan einem ſolchen unverhofften 
Unglück vorzubauen, ſich noch ferner verſehen mit einem 
mehreren Inſtrument, Schwimmguͤrtel genannt. 


Von einem Schwimmgürtel, und wie derſelbe zu 
machen. 


Derſelbe Schwimmgürtel, wiewohl er wenigen be- 
kannt, fo bin ich doch auch deſſen Erfinder nicht; fei- 
ned fonderbaren Nutzen halben aber muß ich mit we= 
nigen Worten etwas von ihm fohreiben und erklären ; 
fintemalen ein ſolcher Schwimmgürtel nicht allein zu 
dem Gebrauch des Waflerharnifches, fondern auch ohne 
diefen bei allen gefährlichen wäflerigen Reifen ein fehr 
nothwendiges, nugbarliches , Töhliches Inftrument feyn 
kann. Wie er nun zu machen und zugebrauchen, folget. 

Man nimmt eben folch Leber, das auf Weife und 
Manier wie das Leder des Waſſerharniſches wohl be= 
reitet ſey, etwan einer halben Ellen breit, und fo lang, 
daß es einem faft bis auf etwan zween Finger Di 
am Kib zufammen geben möge. Demnach foll es mit 
zweien Gurtriemen und zween Dagegen über ſtehenden 
Gurtringen allzuſammen fleißig angenähet und, verſe⸗ 
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ben feyn. Dieſes Leder theilet man in zwei gleiche 
Theil, und auf jeden Theil nähet man eine faft auf 
obbefchriebene Manter mit Wachs und Terpentin wohl 
anbereitete Hundshaut, dergeftalt, daß Die Hundshaͤute, 
demnach fie wohl mit Flachöhaar, jo in mehrgedachter 
Pechfchmier geweichet, in denen Nähten verfehen, daß 
fie gleichſam als zween Säde beneben einander über, 
jedoh mit Fleiß in emer Läng, Breite und Weite 
angenähet werben. Demnach foll man an jegliche Seite 
oder Sackfell des Schwimmgürteld noch ein hölzenes 
Röhrlein (von der Läng, Daß man endlich, wenn man 
den Schwimnigürtel umgebunden, viefelbigen Röhrlein 
in Mund nehmen möge, ober kann) auf das aller- 
fleißigft Durch auch zuvor darein gefchnittene Sternlö- 
cher einſtecken, und fie, die beiden Röhrlein, nachher 
dermaßen mit Flachshaar näheft denen Eden um- 
wickeln und ftarf anbinden, auf daß man fih wohl 
darauf verlaffen möge. Letztlich foll man in jegliches 
Nöhrlein ein wohlgefügtes Zäpflein machen. 

Dieweil aber bei Diefer Sachen mit befonderem Fleiß 
su merfer, wann dieſer Schwimmgürtel auf befagte 
Meife verfertigt und um den Leib gebunden, und, 
wie billig, aufgeblafen werden follte, würde in ber 
Eil etwan ſolches Aufblafen nicht genugjam befchehen 
fönnen, ed wäre denn Sad, Daß man noch Diefen 
bequemen Vortheil Dazu gebraucdhe: nämlich, ehe man 
die beiden Nöhrlein einbindet, foll man zu vorderſt 
an ein jeglich dickern Ort dero Nöhrlein, welche ein- 
bunden werben follen, ein Ventoſe (mie es die Bal- 
lonenmacher nennen), das ift ein folches Xeberlein, glei 
chermaßen indgemein an allen Blasbälgen befunden, 
jedoch allhier mit viel mehrerem Fleiß als bei ben 
Blasbaͤlgen vonnöthen, anbefeftiget werden. . Und wenn 
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alddann der Wind oder Athem durch ſolche Roͤhrlein 
eingeblafen wird, muß folgen, daß felbiger Wind, we⸗ 
gen dero inwendig an die NRöhrlein befeftigte Iederne 
Windthürlein oder Ventofen, als welche, aljobald der 
Mind eingeblafen, vorfchnappen, bis fo lang die Säde 
gar voll Windes feind, und alsdann ftopfet man Die 
Roͤhrlein oben auf, mit ihren Zäpflein fein fleißig zu. — 

Und wäre demnach vom Schwimmgürtel genugfam 
gehandelt. Wie er aber geftalt und befchaffen, ja mit 
Ringen und Bändeln, auch denen darein gebundenen 
Zuftröhrlein, item dieſelbigen Luftröhrlein injonderheit 
Darneben aufgerifien,, hat man fich zu mehrerem Ber- 
ftand Flärlicher aus felbigen Figuren bei Nro. 4 zu erfehen. 

Diefer Schwimmgürtel, wegen feiner großen vor⸗ 
fallenden Nutzbarkeit, mag fürmahr von allen reifigen . 
Perſonen, weß Standes und Winden fte auch feyen, 
wohl verftanvden und betrachtet werben, fintemal man 
allezeit einen folchen Gürtel ohne einige Verhindernuß 
an feinem Leibe tragen, und im Fall der vorſtehenden 
Waſſersgefahr hat man ihn gar bald aufgeblafen, und 
fein Leben hiedurch, wie gefährlich auch die Waſſers⸗ 
nöthe oder Schiffbrüche wären, zu erretten gänzlich zu 
hoffen. 


Wie man Wildpret zu fehießen, über alle tiefe ſtillſtehende 
Waſſer oder See hingehen möge, und wie die dazu 
gehörige Inftrument oder Winphofen zu machen. 


Man foll vom obbefagtem wohl bereiteten Rindes⸗ 
leder zween oder ein paar folcher wohlgenaͤheten Sties 
fel machen laffen, Die einem bis faft ſchier an den 
Nabel reichen, und oben herum faft als Schwmabenho- 
fen am Leib fohliegen mögen (alfofern aber man bie 
Füße bis über die Knie zu netzen, als etwan in Som⸗ 
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merszeiten, ich nicht ſcheuete, bevürfte man keiner fol- 
Ken ganzen Stiefeln); an biefelbige Stiefel, oberhalb 
den Knieen herum, foll man zum wenigften von mehr- 
gemeldten wohlbereiteten Hundeshaͤuten zween Säde, 
um jegliches Bein einen, auf das allerfleißigft mit 
nıehrgemeldten Pechjuppen und Flachshaar verwahret, 
annäben, jedoch ſey zu willen, daß zwar auf Die une 
verhoffte Gefahr man an jegliches Bein zum wenig. 
ſten zween Windfäde verordnen mag. In Diefelbige 
Hofen (alfo zu nennen) foll man ferner ſolche Röhr- 
lein machen, wie droben bei dem Schmimmgürtel ge⸗ 
lehret, Diefelbigen Röhrlein auch ebenergeftalt gelehrt 
worden, an ober in kömmlichſten Pläten oder Orten 
der Hofen einfugen und befefligen, damit man endlich, 
wenn man zu Wafler geben will, die gemeldte Wind- 
ofen durch felbige Winpröhrlein oder Ventofen voller 
Wind blaſen möge. Zum andern foll man, jedoch 
natürlicher Prob, zwo bleierne Fußſohlen machen, wel- 
che zwar von folchem Gewicht feyn müflen, daß fol- 
ches Gewicht, nachdem die Hoſen voll Windes gebla- 
fen ſeyn, den Oberleib des Menfchen völlig überwiegen. 
Hieraus alſobald dieſe fonften lang geheime unglaubliche 
Kunft für glaublich und natürlich gehalten werden mag. 

Doch zu fernerem Gebrauch zu fhreiten, muß man 
folche bleierne Sohlen dermaßen und aljo feft mit fein 
flarfen, geſchmeidigen, dazu georbneten levernen, ge= 
ſchmierten Bendeln verfehen, auf daß man im Gebrauche 
derjelben genugſam verfichert ſey, daß die Sohlen einem 
nit ab den Füßen entfallen mögen, fonflen würde 
zwar der Kopf, ehe ihm Tieb wäre, im Wafler han⸗ 
gen, wenn man aber bei folchen und vergleichen Ge— 
bräuthen alle Vorſichtigkeit zu gebrauchen, fich nicht 
zu ſcheuen, ſey ferner zu 'wiflen, daß beneben dem An- 
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haben Diefer Lufthofen man auch den droben gemeld- 
ten Schwimmgürtel um ſich gürten muß. Zum dritten, 
muß man noch ferner haben zwo Flußfedern, die man 
unten an die Endel bindet, zu dem End, wann man 
zu Wafler gehet, daß man fi) damit arbeiten kann, 
wohin man will, inmaßen dann die Gänfe, auch an- 
dere Waflervögel, zu dem End ihre breite Füße ha⸗ 
ben, diefe Flußfedern aber (alfo zu nennen), wie fie 
geftalt und zu machen feyn follen, kann von allen. 
Berftändigen leichtlich erachtet werben, dann fie müf 
fen nämlich, neben über die Endel an die Beine vorn 
fteif angebunden und nächft an den Beinen Gewerb- 
lein haben, Dadurch, wann man fortfchreitet, folche 
Flußfedern hinter fich fließen; wann man aber hinter 
fich fchiebet, müfjen die Flußfedern alsdann fleif vom 
Bein abftehben und das Waſſer gleich einem Ruder 
begreifen, und wird dadurch nothwendig die Perfon, 
wie ſchwer fle auch fen, gleich einem Schiff, welches 
durch Riemen fortgezogen, auch fortfahren wohin man 
will. Davon nun genug gefagt und hab ich hiezu Die 
nothdürftige Figuren, ald zu ſehen bei Nro. 5 ber- 
maßen verordnet, daß alle Verftändige ohne allen Zwei⸗ 
fel daraus genugfame Nachrichtung bekommen werden 
fönnen. 


18. Bon einem Meidlin. 


Ein Mägplein zu ihr felber ſprach, 

Da fie ihr rauhes Ding anfah: 

Siehe, liegſt du da, und haſt ſo ſchwarze Haar, 
Fürwahr, lebſt du noch ein Jahr, 

Und ich bin dazu friſch und geſund, 

Solltu haben eine Pfeife in den Mund. 
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219. Ein Gefpräd) von dem gemeinen Schwa—⸗ 
bacher Kaften, 

als durch Bruder Heinrich, Knecht Ruprecht, Kämmerin, 

Spuler , und ihrem Meifter, des Handwerks ver wollen 

Zudinader *). 






| 


A. 
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Il 
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um” 


— — J — 
Bruder Heinrich: Bonus Dies. Meiſter: 
Semper quies. Beneveneritis. Bruder Hein- 
rich: Deo gratias. O Meiſter, ich hab etwas Guts 
gehört. Meiſter: Was iſt Dad? Bruder: Man bat 
den gemeinen Kaften aufgericht. “ Meifter: Gott fey 
Lob und Dank, daß die Armen’ auch betracht werben. 


— — — 


*) Quart, ohne Ort und Jahreszahl (um 1530.) 
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Wer ſeyn die Vorſteher? Bruder. Hans Heller und 
Hans Volckmer, die haben gelobt und geſchworen, in 
den gemeinen Kaſten zu ſammlen und Walpurgis wird 
man das Almuſen den Armen austheilen. Kämmerin: 

Ja ſie werden ſammlen und austheilen, der Heller zu 
feinen Klingen und Meſſern und der Volckmer zu ſei⸗ 
nem Bierbräu. Meifter: Ey, die zween werben das 
nicht thun, dann fie feyn gut lutheriſch. Bruder: 

Es heißt nit Iutherifch , fondern chriftifch oder evange- 
liſch. Auch wird man Sanct Johanns nit mehr ſamm⸗ 
Ien, dann er darf Feins Eſſens noch Trinkens. Mei 
fer: Das hör ich gern. Kämmerin: Wie will man 
dann das Gottshaus bauen? Meifter: Mas heißt 
gemein, wenn das Wörtlein bei einem andern fteht, als 
bei dem Kaften oder Nuß, fo Heißt es ein gemeiner 
Kaften oder Nutz, daraus kann man alle Brechen der 
Kirchen und der Stadt, fo fonft fein Gelb vorhanden 
wäre, bauen. Kämmerin: Diel Menfchen werben 
das ihre unnüßlich verzehren und denken, jo ich nichts 
mehr hab, ift man mir leihen, helfen und rathen aus 
dem gemeinen Kaften, darum wird er feinen Beitand 
haben, dann Niemand ift zu. folchem Unrath gern hel⸗ 
fen. Meifter: Es iſt zu beforgen, aber ich hoff, meine 
Herren und die Gemein werben folchem Unrath vor- 
fommen. Bruder: Darum tft Gott allein zu Bitten, 
daß fie die Lieb Gottes und des Nächften betrachten, 
als Chriftus fagt Joh. 15: das ift mein Gebot, daß 
ihr einander lieb habt, wie ich euch geliebt hab. Nie- 
mand bat eine größere Lieb, dann melcher feine Seele 
fegt für die Freund. Ihr ſeyd meine Freund, ob ihr 
thun werdet, das ich euch gebeut. Kämmerin: Chri- 
ſtus bat fein Seel für und gefeßt, aber unfre Herren 
würden das ſchwerlich thun und fonderlich, fo mein 
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G. H. Markgraf darwider wird feyn. "Bruder: Was 
rum wöllt fein Gnad darwider feyn, hat man doch zu 
Onolzbach, zu Kitzingen und vielleicht in andern feiner 
Gnaden Städten auch gemeine Kaften aufgeriht. Käme 
merin: Ey, der Pfarrer wird es nit leinen, dann man 
will ihm den dritten Pfennig.davon nit geben, darumı 
wird er Breund und Feind anrufen. Meifter: Ja 
den dritten Pfennig von den Fifchfchuppen. Bruder: 
Ihr ſeyd zornig. Meifter: Ach, unfer Pfarrer hat 
uns bei viel Iahren fein Predigt getban. Bruder: 
Alfo haben die unfleißigen Hirten und geweidet, meh 
ihnen, als Sierem. am 23 und an viel Ortern der hei— 
ligen Schrift ſteht. Kämmerin: Ach, nimm dich fel- 
ber bei der Nafen, du audgelaufener Mönch. Bruder: 
Ha, ba, ba, ich fehäme mich deß nicht. Fürwahr, Gott 
meiß nichts von den Pfaffen, Mönchen und Nonnen, 
Bann fte glauben nit an Chriftum. Kämmerin: Wa- 
rum? Bruder: Ein jeglicher, der einen. Zuchtmeifter 
bat, der glaubt nit an EChriftum. Sie haben Zucht» 
meister, als den Bapft, Carbinäl, Bifchöf ıc., Darum 
glauben fle nit an Chriftum. Kammerin: Wo fleht 
Das gefchrieben? Bruder: Zu den Salat. am 3 alſo: 
das Geſetz ift unfer Zuchtmeifter geweßt auf Chriftum, 
Daß wir durch den Glauben rechtfertig werden. Nun 
aber der Ölaub kommen ift, feyn wir nicht mehr unter 
dem Zuchtmeifter, dann ihr ſeyd alle Gottes Kinder, 
durch den Glauben an Chriftum Iefum. Dann viel 
euer tauft feind, die haben Chriftum angezogen. Hie 
ift Eein Jud noch Grieche, bie iſt Fein Knecht noch Freier, 
bie ift fein Mann noch Weib, dann ihr ſeyd allzumal 
einer in Chrifto Jeſu, ſeyd ihr Chrifti, fo ſeyd ihr ja 
Abrahams Samen umd nad der Verheißung Erben. 
Kämmerin: Ach, mit deiner Gänsprebigt, überrepft 
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du mi nit. Bruder: Alfo thut ihr unnübe Leut, 
die gemeinen Kaften wöllen hindern, wer weiß, folche 
Leut möchten das Almujen noch nothdürfiiger werben, 
dann jebt ein armer Bettler, dann heut wird einer ges 
fangen, der ander beraubt und der dritt mit Krankheit, 
als Franzoſen und dergleichen, beladen. Niemand hat 
für Armuth Siegel und Brief. Kämmerin: Ja es 
ift wahr, aber etliche wöllen ihr Almuſen geben den fte 
vor ihnen fehen. Bruder: Ia den gottlofen Bettlern, 
davon Paulus fehreibt 1 Timoth. 5, die faul feind und 
lernen umlaufen von Haus zu Haus. Nicht allein feind 
fie faul, fondern auch ſchwaͤtzig und fürwitzig und reden 
das nit feyn fol. Kämmerin: Aber der gemein Kaft 
wird noch arme Leut machen, dann mancher wird da⸗ 
rinn verfchaffen, daß er felber vor feinem End noth- 
dürftig möcht werden. Auch wird manchem Erben dad 
fein entzogen. Knecht Ruprecht: Es ift zu beforgen. 
Meifter: Ja wenn unfre Herren wöllten handeln, wie 
‚die Pfaffen, Mönche und Nonnen, die haben der Leut 
Gut an fich gezogen und nicht3 wieder geben, wie arm 
und elend einer dadurch worden If. Aber meine Her- 
ren werden verftänblicher und weislicher handeln. Br us 
der: Darum follen wir Oott bitten um Verfland und 
Weisheit, fo werben wird von Gott erlangen, als Ja⸗ 
eobt an dem erften fleht. So einer Weisheit nothdurf⸗ 
tig iſt, der bitt von Gott, der jedermann überflüffig 
geit und rudd niemand auf, fo wird fte ihm geben 
werben, er bitt aber im Glauben und zweifel nit. 
Meiſter: Es ift große Zeit, daß wir Gott Kitten, 
auf daß der Teufel mit feinem Gefpenft uns nit ſchad 
an der Lieb Gottes und des Nächſten. Knecht: Ia 
ed ift auch wohl vonnöthen, daß man mehr dann zween 
Vorſteher verordne. Bruder: Auch daß meine Her⸗ 
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ren darinn nit vernächtlich würden, follten die Vorſteher 
bei Gelübd und Ein fein Nechenfchaft ohn Willen und 
Wiffen der ganzen Gemein thun oder aufs allerwenigft 
vor zwölf oder fechözehen Burgern von ber Gemein er- 
wählt, ihre Nechenfchaft zu thun, erlaubt werden. Auch 
jollen die Vorſteher alle Jahr abgefegt, ohn ven älte- 
fien, und andere eingefeßt werden. Knecht: Alfo wird 
ein Gemein voillig und helfen mit Leib und Gut. Mei- 
fter: Ohn allen Zweifel, meine Herren. werben alle 
Nothdurft ordentlich betrachten. Bruder: Ich bitt euch, 
lieber Meifter, lest das Büchlein von der Ordnung des 
gemeinen Kaften, von Luther ausgangen. Meifter: 
Ich will e8 Iefen. Knecht: Ich will aber gern wiſſen, 
ob man ein Bruderfchaft, wie man dann fagt, wird 
machen. Bruder: O es wäre evangelifch, Daß ein 
Bruderfchaft follt fen und nicht gnennt werden Sanct 
Annen Bruderfchaft oder Sanct Johanna Brubderfchaft 
und dergleichen, fondern allein Chrifli Bruderfchaft, ala 
Paulus fpricht 1 Corinth. 1., dann Gott iſt treu, Durch 
welchen ihr beruft ſeyd zu ver Gefellfchaft, das iſt, zu 
der Bruderſchaft feines Sohnes Jeſu Chrifti, daß ihr 
allzumal einerlet Sinnes fegd und laßt nit Zmwietracht 
unter euch feyn, jondern daß ihr ſeyd vollkommen in 
einem Sinn und in einerlei Meinung Meifter: Da- 
rum iſt wohl angefehen, daB man einen gemeinen Ka= 
fien hab aufgeriht. Bruder: Ja man findt gar oft 
in der heiligen Gefchrift, daß den rechtglaubigen Men⸗ 
ſchen alle Ding gemein waren, als Act. A., e8 war 
ein Herz -und ein Seel der Glaubigen Schaar, Teiner 
aus ihn’ wird fprechen, als viel er hätt, daß es fein 
eigen wäre, fondern dieſen Menfchen waren alle Ding 
gemein. Meifter: O daß meine Herren und ein Ge⸗ 
mein in göttlicher und brüberlicher Lieb vereinigt; wire 
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den, fo Eönnt niemand wiber fie feyn. Bruder: Alfo 
fagt Paulus zu den Römern am 8., fo Gott mit ung 
if, wer will wider und ſeyn. Meifter: Ich glaub 
Die Lieb, die eine Wurzel aller Ding iſt, müfjen wir 
haben. Bruder: Ja, Paulus f Corinth. 13: fpricht 
alfo: wann ich mit Menfchen- und mit Engelzungen 
redet und hätt die Pieb nicht, jo wäre ich ein tönend 
Erz oder eine Flingende Schell. Und wann ich weiß⸗ 
fagen könnt und wüßte alle Heimlichkeit, auch alle Er- 
fanntnuß, und hätt allen Glauben, daß ich Die Berge 
verfebte, und hätt Die Lieb nicht, fo märe ich nichte. 
Meifter: O wie ein fräftig Ding ift die Lieb. Brus 
der: Sa, es fteht auch im gemeldten Kapitel, daß die 
Lieb ift langmüthig, freundlich, eifert nicht, betreugt 
nicht, fie blähet fich nicht, fie ftellt fich nit höhniſch, 
fie ſucht nit das ihr iſt, fondern des Nächften, fie denkt 
nit Urges, fie freuet ſich nit über Die Ungerechtigkeit, 
fie freuet fich aber mit der Wahrheit, fie verträgt alles, 
fle glaubt alles, fte hofft alfes, fte geduldet alles und 
dergleichen. Meiſter: DO felig ift der Menfch, wel⸗ 
her die Frucht der Lieb betrachtet und darnach thut. 
Bruder: Paulus fagt auch zu den Römern am 14., 
ihr ſeyd niemand nichts fchuldig, dann daß ihr euch 
untereinander liebe. Darum wollen wir Gott bitten, 
durch Jeſum Chriftum, daß er die Gnad des heiligen 
Geiſts unfren Herren und der Gemein verleihe, daß die 
göttliche und brüderliche Liebe betrachtet werde ohne alle 
Zweifel, wir werden erhört, dann Chriſtus fpricht Joann. 
am 16: fürwahr, finmahr fage ich euch, fo ihr den 
Vater um etwas bitten. werdet in meinem Namen, das 
wird er euch geben. Auch fpricht Gott felber Hier. am 
32: ich werd ihnen geben ein Herz und em Weg, auf 
daß fie mich alle Tag fürchten, und ihnen wird mohl 


430 16. Sanuar. 


ſeyn und ihren Kindern nah ihnen ec. Meiiter: 
Darum darf man nit großer Kunft oder Liſtigkeit brau⸗ 
chen zu unfrem Glauben, jondern allein bie Lieb laſſen 
erfcheinen aus dem Glauben. Bruder: Das ift wahr, 
dann wie man Chrifto glaubet, alfo erzeigt man die 
Lieb dem Nächiten, auch wie man.dem Nächften bilft, 
alſo erzeigt man Chrifto den Glauben, welcher Glaub 
allein in Chrifto und in feinem Wort if. Knecht: 
Nun will ich auch dazu helfen rathen, daß alles Geld 
in unfrer Bruderfchaft in den gemeinen Kaften‘ fomm. 
Kämmerin: O du großer Narr, laß dich überreden, 
haft du nicht gehört, daß man allein den hausarmen 
Zeuten belfen wird, warum wöllen die Fremden Dazu 
helfen, fo ihnen fein Troft und Hülf mittheilet wird. 
Bruder: Das wäre nicht eyangelifch,. venn es ſteht 
gefehrieben zu den Galat. am 6: ihr follt tragen einer 
ded andern Bürde. Auch Matthät am 7: alles das 
ihr begehret, das euch die Leute thun, Das jollt ihre 
ihnen auch thun, nit allein euren Freunden, fondern 
auch euren Feinden. Habt einander lieb, daran erfennt 
man euch, daß ihr meine Jünger ſeyd. Meifter: Ich 
hoff, meine Herren werden Das auch wohl betrachten. 
Knecht: Ich beforg, etlich des Raths feind auch nicht 
gut evangeliih. Bruder: Bon den, die nicht gut 
evangelifch feind, fteht gefchrieben: mit den Ohren wer- 
det ihrs hören und nit verftehn, und mit den Augen 
werdet ihrö jehen und nit erfennen, denn dad Herz 
dieſes Volkes ift verſtockt. Meifter: Es liegt nicht 
alles an den Bapiften. Kimmerin: Sa, Lieber Mei- 
fer, e8 ift nie gefchehen, wann ein Amtmann etwas 
bat aufgericht, fo dann ein anderer kommt, der zerreißt 
ed wieder. Meifter: Ey, fo muß mans orbentlich 
aufrichten. Kämmerin: Ia, wenn der Eigennuß nit 
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wäre, dann mancher wird begehren Vorſteher zu ſeyn, 
dag man ihm leihen fol, auch werben die Reichen al- 
lein das nützen. Knecht: Es wäre gut, dap man 
dem vorfäme.. Bruder: Auchdazu bedarf man allein 
Gottes Hülf, ald Joann. am 6 fteht: ohn mich kön⸗ 
net ihr nichts thun. Knecht: Es wäre wohl gut, 
daß man Meß um Gottes Hülf ließ fingen und leſen. 
Meifter: Dazu will ich nit rathen, dann der fromm 
Luther ſchreibt fehr erſchrecklich und graufam Ding von. 
dem Mißbrauch der Meß. Knecht: Ia, wenn es wahr 
wäre. Bruder: Ach es ift leider zu wahr. Käm- 
merin: Ich wollt, daß der Teufel den Luther mit 
Leib und Seel hinführe. Bruder: Behüt ihn Gott 
und alle Liebhaber evangelifcher Wahrheit. Meifter: 
Amen. Spuler: Ah man follt Pfaffen und Mönch 
alle zu tobt ſchlagen. Kämmerin: Man follt dir 
einen Baurendre ind Maul fchlagen. Spuler: Ja 
ih mein, die Pfaffen und Mönchen ſeind Dir lieber, 
dann Gottes Wort und der gemein Kaften. Bruder: 
Man fol die Pfaffen und Mönchen nit erfchlagen, fon- 
dern Gott für ſte bitten und mit ihnen ein Gebult ha⸗ 
ben. Spuler: Aber man kanns in die Yäng nicht 
dulden, dann fie wöllen Seren feyn und feind lauter 
Bettler. Bruder: Du fagft recht, man foll aber fie 
nit zu todt fchlagen, jondern ihnen und andern Bett- 
lern, Die von Haus zu Haus umlaufen, nichts geben, 
dann Gott hat den Bettel in der heiligen Geſchrift ver- 
boten. Knecht: Hab ich Doch gehört, man foll eis » 
nem jeglichen, der bitten ifi, geben. Bruder: Das 
fieht Luck am 6: wer dich bitt, dem gib, wie auch To— 
bias feinen Sohn lernet: vu follft dein Angeficht nit 
abwenden von irgend einem Armen ꝛc. Das ift nit 
zu verfiehen, als müß man Bettler „haben und einem 
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jeglichen gnug geben, dieweil doch den Geiz niemand 
erfüllen mag, jondern daß man foll einem jeglichen 
Nothvürftigen helfen und rathen, wie Chriſtus Matth. 
25 fpricht: fürwahr, fage ich euch, was ihr than habt 
einem unter diefen meinen geringften Brüdern, das habt 
ihr mir getban. Knecht: Es wäre gut, daß die fau- 
len Lenzbettler aus dem Lande oder zu der Arbeit ge- 
trieben würden. Bruder: Alſo bat Gott geboten: 
im Schweiß deines Angefichts follft du nießen dein Brod. 
Aber wann einer krank wird, over ohn das Almuſen 
nit wieder in fein Baterland koͤnnt fommen, jo follen 
wie thun als der Samaritanud. Knecht: Man will 
aber mit dem Almuſen gefehen und gelobet feyn. Br us 
der: Ja, wie der Gleißner, ald Ruck am 18 fleht, 
der da fprach: Gott, ich fag dir Dank, daß ich nicht 
bin wie Die andern Menfchen ꝛc. Aber es fteht Matth. 
am 6: wenn du Almufen gibft, fo laß deine linke 
Hand nit willen, was die rechte Hand thut, auf daß 
dein Almuſen verborgen fey, und dein Vater, der in 
die DVerborgenheit fieht, wird dirs vergelten öffentlich). 
Ah, wir können für Gottes AUngefiht nit Tommen, wir 
bringen dann unfern geringften Bruder mit uns, Gott 
wird nit geehrt und geliebt, ohn Die Lieb und Dienft 
des Naͤchſten. Knecht: Ach wenn wir einen evange= 
Tifchen Prediger hätten, alle Sach würd noch gut. Känı«- 
nrerin: Was mangelt dir an unfrem Prediger? Knecht: 
Ach, er Tann nichts anders predigen, dann das ſteht 
gefchrieben am erften Diftins, am andern Diſtinx. Bru- 
der: Ach er ſteckt der Iurifterei und Sophifterei zu voll, 
darum ift ihm ſchwerlich, evangeltfch zu predigen, dann 
es geit einem zu fchaffen, der etlich Jahr darauf flu= 
dirt Hat. Meifter: E& ift nit leichtlich, auf Schwarz 
weiß zu malen. Bruder: Chriftus hat und gar treu⸗ 


16. Janyar 433 


lich gewarnt, fprechende, jehet zu, dag euch nit widerfahr 
ein Raub durch die Philofophei und unnüge Verfüh⸗ 
rung nad) der Menfchen Satzung und nit nach) Chrifli. 
Kämmerin: Ad die neue Lehre wird noch große 
Zwietracht und Aufruhr machen. Meifter: Ia den 
Menfchen, die Gottes Wort nit annehmen und gar wes 
nig oder gar nichts an bie Predigen gehn. Darum 
liebe Kämmerin, laß von deinem umützen Gefchwät. 
Bruder: Ja, unnüg Gefchwäg ift verboten, als zu 
"den Epheſiern am 4 fteht: laßt Fein faul Geſchwätz 
auß eurem Munde gehen, dann alle Schwäger und 
Schwägerin ſeyn eitel Teufel genannt, wie sanctus 
Petrus, fo ſie die göttlich und brüberlich Lieb verhin- 
dern wöllen. Knecht: Iſt denn fanct Peter ein Teu⸗ 
fel geweßt? Bruder: Sa, ald Matthät am 16 flat. 
Da Chriſtus anzeigt den Jüngern fein zukünftig Leiden, 
ſo fuhr ihn Petrus an und fprach:. Herr, fehone dein 
ſelbſt, das wiederfahre dir nur. nicht. Uber Chriſtus 
wandt fih um und ſprach: heb dich, Satan, von mir, 
du bift mir ärgerlich, dann du meineft nit das göttlich, 
fondern das menfchlih if. Meifter: Haft du gehört, 
Känmerin, fo ftoß Dich daran. Kämmerin: Ja ich 
Habs gehört, aber follten die all Teufel ſeyn, die wi- 
derreden der neuen Lehre und dem gemeinen Kaften, 
fo wären ihr viel bie. Bruder: Chriftus, und ich 
nit, bat das geſagt. Meifter: Weißt du Dich deß, 
mein liebe Kämmerin, nicht fchuldig? Kämmerin: 
Ja, ich weiß und gib mich deß ſchuldig. Meifter: 
Darum rede nicht mehr wider die heilige Gefchrift und 
den gemeinen Kaften. Kämmerin: Ja, ich will mein 
Lebenlang nimmer darwider reden. Meifter: Du haft 
auch den Bruder Heinrich einen entlaufenen Mönch ge⸗ 
beißen, bitt +8 J ab. Kaͤmmerin: Ich hab das 
Hi. 28 
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im Zorn gerebt, lieber Bruder Heinrich, verzeih mir; 
und bis Sonntag zeche mit und, ich will dir ein Maß 
Weins bevor geben. Bruder: Belan, ich wills thun, 
aber ich werd mit dir handeln nach dem Spruch 1. 
Theffal. 5, alfo lautende: wir bitten euch, Tieben Brü- 
der, ermahnet die Ungezogenen, tröftet die Kleinmüthigen, 
nehmt an die Schwachen, feyd gedultig gegen Jedermann. . 
Ach, e8 iſt Zeit, Daß ich heimgeh. Knecht: Ey, bleib 
noch ein Weile und fag mir, ob ich zum Sacrament,.. 
fo man das nit im zweierlei Geftalt iſt geben, foll ge= 
ben. Bruder: Bis Sonntag will ich dir davon fa=- 
gen, ich muß jeßt beimgeben, aber wir alle follen Bit- 
ten Gott den AWlmächtigen, daß er feine Stärf, Gnad 
und Weisheit unfern Herrn umd ber ganzen Gemein 
wölf verleihen, damit Die göttlich und brüberlich Lieb 
werd betracht mit einem guten Anfang beſſer Mittel 
und allerbeftem End, dazu helf ihn Gott der Vater, 
Gott der Sohn und Öott der heilig Geift, Amen. Da= 
mit bewahr euch Gott und habt mir nichts für übel. 
Meifter und Knecht: Gott behüt und vor Nebel 
und bewahr dich Gott auch. Bruder: Amen, mein 
liebe Kämmertn, xede nicht mehr wider den gemeinen 
Kaſten, fondern verkauf das dein, als Matthät am 9 
flat, und reiche es armen Leuten. Kämmerin: Ich 
will die fonft gern folgen, aber daß ich das mein fol 
verfaufen und armen Leuten geben, darüber will ich 
fhlafen. Bruder: Gott erleuchte dich und uns alle. 
Kämmerin: Amen. Knecht: Gott fen Lob und 
Dan, daß ihr zwei wieder eins feyd. Kämmerin: 
Mein lieber Meifter und mein Tieber Knecht Ruprecht, 
ich bitt euh um Gotteswillen, vergebt mird, daß ich 
euch erzimet hab. Meifter und Knecht: Vergeb 
ans Gott unfer Sünd, Kämmerin: Auen. Mei- 
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ffer: Will gleich Heut am Freitag zum Wein gehen. 
Knecht: Sp will ich mir ein Maß Bier laſſen holen: 
und Käs und Brod dazu efien. Kämmerin: Du. 


haft heut nit wohl geffen, laß ein Viertheil holen, fo: 


wit ich und ein Bierfuppen machen und Küchlein Da= 


zu bachen. Knecht: Geh Hin, Spuler,.und hol uns: 


ein Biertheil Bird? Kämmerin: Geh Hm ,. licher 


Sohn, und vergieb mird auch, ich will nichts mehr 


wider dich thun. Spuler: Ia, meine liebe Kämme⸗ 
sin, und vergieb mird auch. Kämmerin: DO ja, 
ganz gem. Knecht: Dank hab, mein lieber Bruber 
Heinrich, Daß du und alfo eimig haft gemacht. Mei⸗ 


fter: Gottes Wort hat alfo gewirkt, Gott fey Lob, 


Ehre und Dank, Amen. 


20, Darin wird angezeigt, was die Möndy 
für ein eben führen. 


Die Benedictinermönch fragten einen jungen Bauren,. 


ob er bei ihnen bleiben und ihr Gärtner feyn wollte? 
Er antwortet; Ich will meinen Bater barum fragen 
und morgen Antwort geben. Zu Abend redet er mit 
feinem Bater, welcher, wiewohl er alt, Doch des andern 
Tags felbft zu dem Abt ginge und klaget ſich hart, 
daß er ihm feinen Sohn wöllt verderben. Der Abt 
fagt,. wie ? ververben? wis begehrten fein zu eim Gaͤrt⸗ 
ner und wollen ihm alles Guts und gar nichts Arges 
thun. Dazu fpricht der Alt: mein Sohn ifl ein em⸗ 
figer und arbeitfamer Jüngling, ber. nimmer Fein Zeit 
gerleuret, auch ftarf, daß er Tag und Nacht arbeitet, 
dabei mit Waffer und Brod zufrieden, ihr aber wollt 
einen Faulenzer, Lerker. und Schlecker aus ihm machen. 


436 16. Januar. 


Kein, fpricht der Vater, ich will ihn euch nit laſſen, 
darnach follt ihr nicht gevenfen, und wann ihr fchon 
dem Jahrs ihm achtzehen Kronen und Schub dazu gebet, 
jo will ich euch den nicht. laffen. Der Abt antwortet: 
ey, wir wöllen ihm wohl Arbeit und was ziemlich ift, 
zu eſſen geben Darauf der Alt: Herr Abt, es ift nit 
möglich, mer mit Müllern zu handlen hat, daß er nit 
melbig werde. Alſo kann man auch nicht mit Schle= 
ern und Faulen haufen, daß ihnen nit zum Theil ihr 
Schled und Büberei anflebt. Zu diefem würd er allen 
Glauben verlieren und feinen Herrn mehr finden, der 
ihm zu arbeiten gäbe, dann alsbald einer gemahret, daß 
er bei Mönchen oder Brüdern gewefen, wird ein jeglicher 
fprechen, du bift meined Fugs nicht, weil fie wüßten, 
daß er ein Laur wär. Und ging damit davon. 
(Facetiae H. Bebelii.) 


21. Das achte Rampfftud. Bloß mit Schwerten. 


(Fortſ. vom 15. Januar.) 
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Bann zween bloß miteinander zu Tämpfen gebacht, 
auf einander reiten, einen, zween, ober mehr Streich 
vollbracht, ift dem Siegbegierigen zu bevenfen, daß er 
Schnell fortreite, und indem ſich wenden, baue dem an- 
dern ruckwaͤrts in den Fuß oder Arm: jo wird er wehr⸗ 
los, oder Doch fo beichädiget und überwunden, nad 
Anzeig der Figur. 


Das neunte Kampfſtuck. Gewappnet mit 
Schwerten. 





In diefem Stud if, wie ohnedas, an einem wohl- 
abgerichteten Pferd viel gelegen, Tann auch in ber Figur 
gänzlich nicht abgebildet werden. Dermwegen zu merken: 
fo einer auf dich reitet und ihr kommet beide zu fchla- 
gen, winde auf und vorfeß den Streich, und gib dem- 
nach acht, daß du ihm über den vorbern Arm und un- 
ter die Hexen kommeſt; reit alfo fort, fo machſt du ihn 
wehrlos und wird überwunden. (Fortf. folgt.) 
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22. licher die Probenächte "der tentfchen 
Bauernmädchen. 


(Schluß som 15. Januar.) 


Bei den meiften Völkern finden ſich alfo Kennzei⸗ 
chen der Probenacht. Und wenn fie mit gewiſſen ähn- 
lichen Gebräuchen anderer Nationen verglichen werden, 
fo kommt man zur Erfenntniß einer allgemeinen Ur- 
fitte der Menfchheit. Auch Die Wahrnehmung, daß 
viel® Gebräuche unter den Menſchen, die man verfchie- 
den zu. feyn glaubt, ober Die wenigſtens moralifche 
Unfchieklichkeiten an fich zu haben fcheinen, aus einer 
und ebenverfelben Quelle herrühren, wird Dadurch un-= 
gemein beleuchtet und ind Klare gebracht. Sie find 
meift in ver phnfifchen Beichaffenheit unſers Körpers 
gegründet, und beftehen Daher mit der natürlichen Un— 
ſchuld unfrer Gattung fehr gut. Faſt alle rohen Völ— 
fer auf dem Erdboden find bei ihrer Verheirathung auf 
die Zeichen der bewahrten Jungfraufchaft aufmerkſam, 
und verlangen diejelbe bei ihren Bräuten ohne Nach— 
ficht. Andere Nationen fcheinen über Diefen Punkt et- 
was gleichgültiger zu ſeyn *), und verfchiedene Völfer- 


*, Nachrichten von Kalifornien, Theil Il. $. 6- 
„Es lebte damals niemand ohne tägliches Ehebrechen 
und dieſes ohne alle Furcht, alfo daß ihr Beiſam— 
menwohnen nichts weniger als einen wahren Ehe⸗ 
fland gleich fah, und in der Sad felbft war alles 
gemein; die Eiferfunt aber ein unbefanntes Thier 
unter ihnen war. Ja es beſuchten fogar einander, 
und das nicht felten, die benachbarte Völkerſchaften 
in der einzigen Abfiht, etliche Tage im öffentlichen 
Luderleben untereinander zuzubringen, bei welder 
Gelegenheit alles preis war.“ 
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fchaften In Aften erlauben ihren unverheiratheten Töchtern, 
ſich der Öffentlichen Wolluft in dem Tempel preis zu 
geben. inter den afrikanifchen Stämmen werben vor- 
züglih Die Mädchen zu Oattinnen audgefucht, Die ihre 
Neizungen viele Jahre auf Wucher gefegt, und ſchon 
im ledigen Stande Kinder geboren haben. An andern 
Orten wird die Schöne den Fremden bei feiner An« 
kunft zum Beifchlafe angeboten, und macht er von 
dieſer vortheilhaften Anerbietung Gebrauch, fo. fixebt 
bernach jeder Biedermann nach der Ehre, ihr Gemahl 
zu werben. Über die Brautnacht felbft hat es bei den 
füplichen und nörblichen Völkern ganz entgegenftehenve 

Gewohnheiten. Bei jenen wird fie den Fremden oder 
geringern Perfonen, und nicht felten neben der Be- 
zahlung überlaffen und für ein entehrendes Werk ge— 
halten; dahingegen ſie bei dieſen nur ein Vorrecht des 
Herrſchers, des Adels, oder, beſonders in Indien, der 
Priefterfchaft if. Ebendaher verehrt man in Ägypten 
- und andern aflatifchen Länvern die plögliche geile Über- 
rafchungen, die von den Mönchen auf der Straße ge- 
ſchehen, als andächtige Handlungen. Pan findet die 
Brautnacht noch in andere Gebräuche gehüllt, die uns 
zweifelhaft laffen, welchen moralifchen Begriff man da⸗ 
mit verband. Don der Art ift 3. B. jener, wo bie 
Braut vorher von allen Hochzeitgäften oder Verwand⸗ 
ten, und am Ende erft vom Bräutigam befchlafen wird. _ 

Dem Anfcheine nach follte alles Diefes die Richtig- 

feit unfrer Beobachtung von der Allgemeinheit der 
ehlichen Tüchtigkeitsprobe bei den neuen Gatten be- 
zweifeln. Der erſte Einwurf von der Sitte, die Kenn- 
zeichen der bemahrten Keufchheit bei der Verheirathung 
zu fordern, ift auch wirklich fehr wichtig, indem nicht 
geläugnet werben kann, daß dieſes bei allen rohen und 
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Vrvölfern gebräuchlich geweien und zu vermuthen ift, 
daß bei einer Probzeit Die Jungfrauſchaft verloren ge- 
ben muß, folgfich bei der erft lange darauf folgenden 
Vermählung nicht mehr bemwiejen werden kann. Nichts⸗ 
deftoweniger wird man bei der nähern Unterfuchung 
diefer Sitte finden, daß fle in den älteften Zeiten ne⸗ 
ben der Probzeit in Uebung gewefen ift, und in ber 
Felge mit jener einerlei Endzweck gehabt bat. Weil 
die Abficht der Eheſtandsprobe nur dahin ging, Die 
mwechfelfeitige Zeugungstauglichkeit zu erforfchen, fo 
war fie ſchon erreicht, wenn der Bräutigam Die Be- 
weife der jungfräulichen Keufchbeit erhalten hatte. Es 
fonnte der Fall, daß die Ehe nicht zu Stand käme, 
und folgbar das Srauenzimmer mit einem andern neue 
Proben machen müßte, aus dem Grunde nicht entfte- 
ben, weil verjenige, der ihr einmal die Jungferfchaft 
geraubt hatte, ſie nothwendig zur Ehe behalten mußte. 
Es iſt auch zu ‚glauben, daß verfchiedene Völker bet 
mehrerer Polizirung die Probenacht wegen ihres leich- 
ten Mißbrauchs abgefchafft, und allein die Auffindung 
der jungfräulichen Kennzeichen beibehalten haben, als 
wodurch ebenverfelbe Endzweck erreicht wurde. Denn 
wo unftreitige Beweife der geraubten IJungferfchaft vor- 
tanden find, da müfjen gewiß Die wechjelfeitige Zeu- 
gungsfähigkeiten auffer Zweifel ſeyn. Ebenfowenig als 
diefe Hauptfitte der Probenacht widerfpricht, jo wenig 
gefchieht ed von den andern. Diele Philoſophen ha— 
ben es bemerkt, daß bei den meiften Gemohnbeiten, 
die oben erzählt wurven, Die Verficherung der weib- 
lichen Bruchtbarfeit die Hauptabficht gemejen. Sie kom⸗ 
men daher auch fo weit mit der Probzeit überein, ala 
fie Die Früchte des Cheftands befördern helfen, und 
find nur darin verfchieden, daß fie etwas einfeitig und 
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ı bei einer zufälligen Lntauglichkeit der Mannsperſon 
jenen Hauptzweck der Begattung dennoch verfehlen. 
Die Sitte, Daß der Genuß der Brautnacht fremden 
Perſonen überlaffen wird, foheint von einer gemiflen 
Schlaffgeit der männlichen Körper heizurühren, und 
Da wäre ungefähr wieder eben berfelbe Endzweck, mie 
bet der Probenacht, vorhanden. Denn was diefen Män- 
nern felbft an zureichender Leibesſtärke und Mannheit 
abgeht *), Das wiffen fie Durch andere tauglichere Subjefte 
zu erfeßen, und ihre Ehe, Die ohne dieſes Hilfsmittel 
ganz unfruchtbar bleiben müßte, ihrem Zwecke näher 
zu bringen. Man darf deſto weniger zweifeln, daß 
ſich der Fall in heißern Ländern häufig zuträgt, als 
man felbft in verfchiedenen großen Städten Europens 
dergleichen fichere Erfahrungen gemacht bat. Zu was 


=) Lintfhotteng Oriental. Schifffahrt P. 
I. ce. 33. erzählt von den Einwohnern in Goa: 
„Daß, wenn ihre Tochter eine Braut, viefelbe mit 
großem Triumpp, allerlei Inftrumenten und Saiten: 
tpiel, dem Bräutigam zu fonverbaren Ehren und 
vermeinten Ruhm, vor ihrem Pagode over Abgott, 
an deflen Bildniß ein männliches Glied von Helfen- 
bein gemadt iſt, geführet werde. Diefer ſcheußliche 
Priapus muß der Braut ihre Jungferſchaſt mit ſchmerz⸗ 
liher Gewalt nehmen, indem ihre nächfien Freunde 
fo ungefümlich darauf floßen und anprüden, daß fie 
jämmerlich fehreiet und heult, aber vor dem Getön 
ter dabei erichallenden Inftrumenten nicht gehört wirn. 
Man läßt fie nicht eher wieder los, bis das Blut 
zu einem Wahrzeichen an tem unflätigen Gott hans 
en bleibt. Drauf wird die Braut vem Bräutigam 
uberantwortet, welcher füch höchlich erfreuet, und es 
für eine große Wohlthat achtet, daß ihm der Pagode 
fo viel Ehre angethan, und ihn einer fo großen Mübe 
und Arbeit überhoben habe.“ 
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Für verzweifelte Mittel zuweilen die Amerikanerinnen 
bei der Kaltblütigkeit ihrer Männer vie Zuflucht nei- 
‚men, das fehe man in Recherches philos. sur les 
Americrins. |. 63. 

Jene Gewohnheiten, wo fich Die Mäpchen in öffent» 
lichen Tempeln der gemeinen Wolluft überliefern, oder 
wo die Hochzeitgäfte Die erſten Srüchte ihrer Annehm- 
lichfeiten pflüden, oder wo nur Diejenigen unter ihnen 
fh Die größte Hoffnung zum Heirathen machen bür- 
fen, die fchon im ledigen Stand viele Kinder geboren 
oder jonft ihre Keufchheit am meiſten vermahrlofet hat- 
ten, jcheinen bloß auf der Seite des weiblichen Ge⸗ 
jchlecht8 alle Zeugungshinderniſſe und Anftände hin⸗ 
wegzuräumen ; Dahingegen die. Gebräuche, wo Die Bräute 
mit der größten Gefahr und mit vieler Mühe geraubt 
werden, und andere Geremonien vorgeben, Die eine 
folche Gewaltthätigfeit anzeigen, oder wo der neue 
Ehemann die erften Nächte mit feiner Gattin fehr heim- 
ih und mit vieler Ungemächlichkeit zubringen muß, 
zu der Gattung zu gehören, welche Die Erprobung 
ver männlichen Leibeöftärfe zum Grunde ihrer Einfüh- 
zung hat. Alle dieſe hochzeitlichen Geremonien haben 
alfo Verwandtſchaft mit der Probnacht, und man er- 
fennt, wie allgenein ehemals auf die Bevölkerung ge- 
‚arbeitet worden if. Der Herr von Paw hat hierüber 
schöne Beobachtungen angeftellt, und fie paſſen auf 
unfern Gegenftand vollkommen. 

Home deutet den fombolifchen Raub der Bräute auf 
den Sklavenftand, worein nach - feiner Meinung die 
Gattinnen unter allen rohen Völkern gerathen follen. 
Die erfte Duelle diefer Sklaverei fleht er in dem Eb⸗ 
faufögepränge ; hierdurch erwerbe fich nämlich der Ge⸗ 
‚mahl das Eigenthum feiner Liebften, und ſſey deßwegen 


⸗ 
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bereiftiget, Te ald feine Magd zu behandeln. Wie 
fehr verkennt er bier nicht den wahren Urfprung bes 
Ehefaufs! Bei allen Barbaren find die Weiber, fo 
wie die Minderjährigen, unter der Münde des Mann: 
ſtamms; das ift, ihm liegt Die Sorge ihrer Verthei⸗ 
digung und Bewahrung für allen Unfällen ob; dage: 
gegen bleibt er auch nach ihrem Tode in dem Befige 
ihred Vermögens. Durch Die Heirath kömmt vie Frau 
unter die Mundbürde ihres Gemahls, oder des Ge 
fchlecht8, zu welchen ex gehört. Der Vater, oder bie 
Bamilie, von der fte ausgeht, verlieren alfo den Bor 
theil, den ihnen einmal ihre Vererbung eingebracht hätte. 
Sie laſſen fich daher zur Entſchädigung beim Verlöb⸗ 
niß ‘eine gewiſſe Summe auöbezahlen oder Gejchente 
reichen, und dad ift der fogenannte Ehefauf. Man 
ftebt feine Befchaffenheit in unfern barbarifchen Geſetz⸗ 
büchern ganz deutlich. Ih kann aber, um nicht zu 
jehr abzujchweifen, und um eine Sache, die in einem 
andern Werfe vorfümmt, nicht zweimal abzuhandeln, 
jeßo nur die Longobarbifchen anführen, und berufe 
mich wegen dem Weitern auf Grupen de uxore ete , 

der bereitd das alte Mundium (mie ed in der Urkunden 
ſprache heißt), aus angelfächitfchen Gefegen dargeftellt hat. 
Unter andern Gründen führt Home auch die Wahre 
nehmung für ſich an, daß bei allen rohen Völkern 
die Weiber die Haus- und Feldgeſchäfte verrichteten. 
Allein, wie wenig ward bier wiederum den Urfachen 
der Dinge nachgefpürt! Zeigte nicht fchon Kraft, 
daß diefes von dem Wahne der Wilden herrührte, ala 
wenn in dem weiblichen Gefchlechte ‘eine gewiſſe allge 
‚meine Befruchtungskraft läge, wodurch alles, was ſie 
berührten, einen gedeihungsvollen Wachsthum erhielte ? 
Unter allen rohen Völkern zieht der rüſtige Mann in 
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den Krieg, ober geht auf den Straßenraub aus; in⸗ 
deß das fleißige Weib, der entkräftete Greiß und der 
ſchwaͤchere Knabe zufammen den Landbau und Wirth- 
ſchaft beforgen. Sind Diefe deßwegen Sklaven des 
Erſtern? — O wenn werden wir einmal aufhören, 
den eiteln Tand des Ausländers zu begaffen, und da⸗ 
rüber die befiere Waare unfrer eigenen Landsleute zu 
pergefien! Wahr iſt's, unter etwas Eultivirtern Natio- 
nen im Morgenlande geht die Ablöfung der Münde 
zumellen in einen Kaufhandel über, und an fehr vie 
len Orten werben die Weiber in einem Zuftande an- 
getroffen , der von ver wirklichen Sklaverei eben nicht 
fehr verfchieden if. Wenn man aber dieſe Gegenden 
geographiſch unterfucht, fo zeigt ſich's, daß fle unter 
lauter heißen Himmelöregionen liegen. In ſolchen Erd⸗— 
fteichen fteigt nicht felten der weibliche Trieb zur Be 
gattung bis zu einer Art von geiler Wuth. Die Män- 
‚ner, die dort zumal von fchwächerer Gattung find, 
verlieren alle Achtung gegen fle, und haben feine Ur- 
fache, fich um dasjenige erft durch Gefälligfeiten und 
mit emfiger Gefchäftigfeit zu bewerben, was ihnen 
mit frecher Stine freiwillig angeboten wird. Wie 
entgegengefegt find aber nicht Die Sitten in den ge- 
mäßigtern und rauberen Gegenden des Erbbodend. Da 
macht die Tältere Luft die Weiber froftig und ſproͤde. 
Sie find unempfindlich gegen alle Triebe, die bei ih⸗ 
nen die Männer erregen wollen, und dieß vermehrt 
gerade Die Begierlichkeit der Letztern; deren Kite, wäh- 
rend dem die fcheinbare Tugend fte mit Sochachtung 
erfüllt, beftändig angefacht wird, die Neigung Diefer 
folgen Gefchöpfe einmal zu überwinden. Daher das - 
Anfehen des norbifchen Srauenzimmers, fein Stolz und 
feine Gewalt in allen öffentlichen Angelegenheiten. Auf 
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der andern Seite aber auch die fittliche Verfeinerung 


des männlichen Geſchlechts, feine fchlaue Biegſamkeit 


und Galanterie. Die verſchiedene Behandlungsart der 
Weiber hängt ganz von dem Einfluffe des Klima ab. 
Der Ehefauf hingegen ift in Norden, wie in, Süden, 
im Gebrauche, und verurfacht niemals eine Herabwür- 
digung. Wenn Home mehr aus HReifebefchreibungen 
gefammelt, nıehr dem Stande des Menfchen nach den 
verfchiedenen Graden feiner Kultur nachgeforfcht, mehr 
die Gattungen untereinander verglichen, und die Quel⸗ 
Ien ihrer Verſchiedenheit aufgefpürt, endlich das All 
gemeine von dem Zufälligen jederzeit jorgfam genug 
abgefondert hätte, fo würde fein VI. Verſuch des 1. 
Buchs ‚gewiß beſſer gerathen feyn, und eine ganz ans 
dere Geftalt bekommen haben, ald wir ihn wirklich 
befigen. Der Behauptung, daß die befiere Behandlung 
des weiblichen Geſchlechts erſt aus der Sittenverbeſſe⸗ 
zung entſtanden ſey, will ich die gerade entgegenſte⸗ 
hende Bemerkung Kraftens an die Seite ſtellen, und 
dann auf das hinweiſen, was der verſtaͤndigere Millar 
geſammelt und der P. Lafitau auseinandergeſetzt hat. 


23. Strafe der Sodomiterey. | 


Es hat ſich 1659 zu Stuttgart eine unflätige Sor 
domiterey entdeckt, deßwegen iſt der Urheber deren fammt 


feinen Interefienten gefänglich angenonmen, etlich Wo- 


chen lang in ſchweren Banden enthalten, endlich dem 
fürnehmften Verführer bei. allhiefigem Hochgericht erft- 
lich die rechte Hand, hernach der Kopf abgehauen, fol- 
gende der Körper zu Pulver und Afchen. verbrannt, 
zween feiner Geſellen aber deßwegen zu Gannftatt auch 
enthauptet, einer allhie mit Ruthen auögeftrichen und 
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des Landes verwieſen; die übrigen, melde fich fo: weit- 
nicht ergriffen, nach ausgeftandener Tangwieriger Ge-- 
fängnuß,. hierum mit einer Gelbftraf und im Schel⸗ 
lenwerk zu jchaffen, zu ewiger Gebächtnuß aber des 
Urhebers Scheuern und Gartenhäuslein allhie (Darin 
dieſe Mebelthaten verbracht) nievergeriffen und zween 


Steinhaufen daraus gemacht worden. 
(Schwelin württ. Chronik.) 


22. Der ſächſiſche Prinzenraub. 
(Gortſetz. vom 15. Janr. 


ACTUS IL Scena VI: 


Coquus: 
Mach dich hinaus, mach dich nur fort, 
Geh weg, fag ich, aus dieſem Ort; 
Pack dich immer fort aus der Küch,. 
Du Schlemmer und Erzdieb, woll dich. 
Sieh, wie jetzund an diefem End 
Der los Böswicht dad Maul zerflent.. 
Morip: 
Och, warum fchlägft mich alſo bier? 
Coquus: 
Ja ich will mehr Stöß geben bir, 
Wo du einmal wirſt kommen noch. 
Morio: 
Ich hab dir nicht geſtohlen doch 
Apfel und Birn, und auch vorab 
Kein Mandeln nicht in meim Sat hab. 
Coquus: 
O Schalk, verraͤtheſt ſelber dich, 
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Laß deinen Sad jebt fehen midys: 
Schelm geb,. was haft geſtohlen bu. 
| Morio: 
Holla, warum plünderft mid nu? 
Ich weiß wohl, was du haft gethan, 
sch will dich fehon fein Klagen an. 
Coquus: 
Was Teufels weißt dur dann von mie? 
Morio: 
Ich will es jetzt nicht fagen hier; 
Laß mich nur gehn, fo will nicht ich 
Für dem Fürſten verklagen Dich. 
Coquus: 
Was Teufels weißt du dann von mir? 
Morio: 
Ich, weiß — des Nachts: laß mich gehn ſchier, 
Du henkermaͤßiger Dieb alldo. 
Coquus: 
Ich will dich lan gehn, doch alſo, 
Daß du es ſagen wollſt niemand. 
Morio: 
Ja, ich will nichts ſagen zuhand. 
Coquus: 
So geh, und komm nicht wieder heut. 
Morio: 
Ich weiß wohl was anders der Zeit, 
Da ich hin will, du ſollt mich nicht 
Heut wiederſehen, wie ich bericht, 
Ich geh jetzund in diStadt hinein, 
Ihät die in dein leder Bißlein. 
Eoquuß: 
Hilf Gott, wie hat ber Böswicht Doch 
Dich erſchreckt mit fein orten noch 


448 16.. Januar. 


Es ift ein elend Ding fürwahr, 

Daß jederzeit zu Hof fogar 
Diel Ausſpaͤher thun finden fich, 

Daß einer bald nicht darf kecklich 
Ein Fuß oder ein Hand ummenden, 

Es feind gleich da an allen Enden, 
Die, lifliger und verfchlagener Weiß, 

AUS ausfpähen und merken mit Fleiß. 

“ Bann fchon, durch groß Vorſichtigkeit, 

Den Klugen wird ein Aug verkleibt, 
So kann man fich nicht hüten doch 

Für Kinden und für Narren noch; 
Daß alfo das Eprüchwort iſt wahr: 

Was du willt heimlich halten gar, 
Das ſag Narın oder Kindern nicht, 

Denn durch fie oft Wahrheit auöbricht. 
Ich Hoff Doch nicht, Daß er was nun 

Erfahren hab von meinem Thun; 
Weil ich folche Gefchäft vorab 
« Allzeit des Nachtd verrichtet hab. 

Er redt aber auch von der Nacht, 

Das mir fchier Angft und Zweifel macht, 
Mein Herz mir fehler Unglück fagt an. 
Aber was? ich will fahren Ian 
Solch Gedanken, wer weiß jegund 

Was der Narr will fagen zur Stund ? 
Sonverlich, weil nicht über lang 

Mein Anfchläge ihren Fortgang: 
Haben werden: Jaß nur gar fein 

Diefen Abend fammt der Nacht bin fegn, 
So foll Die Morgenröth alddann 

Uns fröhlich Zeitung zeigen an; . 
Dann ich weiß gar wohl, Kunz wird ſchier 
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Dieß Nacht ſich einftellen allhier, 
Wie ich ihm deß Bericht gethan, 

Und wird nicht ungerochen lan 
Solche ihm angethane Schmach, 

Sintemal nicht bei dieſer Sach 
Beſſer Zeit und Gelegenheit, 

AS jetzund, Fönnen ſeyn bereit: 
Der Fürft ift abweſend von Haus, 

Und ift er jegt nicht allein aus, 
Sondern Ruh mit ihm gritten find 

Faſt all Edelleut und Hofgſind. 
Die er noch hie gelaſſen hat, 

Die werden heut ſeyn in der Stadt. 
Was fürchten wir denn Die Maͤgd im Schloß, 

Die Fürftin fammt den Kindern bloß? 
Ich Hab ein heimlich Loch zur Frift, 

Zum Eingang und Ausgang, gerüft. 
Die Nacht nahet gar bald herbei, 

Sie ſeyd nun all gar ficher frei, 
Verlachen des Kunzen Gewalt, 

Denken nicht an ihn gleicher Geftalt, 
As der von ihnen fey gar weit, 

Und ſich unterftehen der Zeit 
Zumal nichts dürf, oder auch könn 

O daß fie es all würden inn! 
IH freu mich, und felig fürwahr 

Preife, daß uns das Glü fo gar 
In unſrer Sach günftig ift nun. 

Nichts weiters ift dießmal zu thun, 
Als daß der Kunz fort eile fehr 

Und meinem Rath folge nunmehr; 
In mir gar nichtd ermanglen fol, 

‚Mein Berfprechen bedenk ich when 
ul, 
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Daß ich den Kächenjungen mein 
Erftlih ein guten Rauſch jag ein, 
Und auch die übrigen zumal 
Mit guten Bißlein fättig all, 
Daß ſie fih erquicden und zu Hauf 
Fein hart mögen einfchlafen drauf: 
Darnach daß ich auch Die Gemach 
Wohl merke, dazu fertig mach 
Starke Schloß, Niegel und Klammerey, 
Damit man wohl vermad, die Kammern ; 
Ueberdieß muß ich mich gar fein 
Hüten, daß ich nicht trink viel Wein, 
Damit ich Fein Rauſch hab dießmal, 
Oder nicht im tiefen Schlaf fall, 
Sondern ich muß die ganze Nacht 
Gar fleißig jehund halten Wacht. . 
Der muß fürwahr nit fehlafen viel, 
Der was MWichtigd verrichten will; 
Dann hab ich fonft nach meinem Brauch 
Eim fchlechten Fiſcher, Mebger auch, 
Einem Würftmacher over Koch 

So viel zu Tieb than, daß ich noch 
Bei ihn gefefien, und Die Nacht 

Mit Freſſen und Saufen hab zubradit: 
Warum wollt feyn verbrießlich mir 

In Diefer wichtigen Sach hier, 
Fleifige Wacht halten zur Friſt, i 

Daran al Wohlfarth glegen tft. 
Infonderheit, weil ich vorab 

Schon groß Gefchent bekommen hab, 
Bin auch noch gewärtig darvon 

Ein großen und reichlichen Lohn, 
Was ſchwaͤtz ich aber hie viel fort, 
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Sp unbefonnen, an den Ort? 
Warum doch jetzund dieſe Ding | 
Ih fo unbehutfam fürbring? | 
Vielleicht hat ein heimlich Spion | 
Dieg mein Gemäfch vernommen: ſchon— | 
Holla! holla! ift Niemand bier? | 
Iſt Niemand da gewefen- ſchier? 
Iſt Niemand, der mir antwort dar? 
Heimlichkeit darf man fchier wohl gar- 
Bertraut Yreunden nicht machen fund: 
Aber Niemand merk ich zur Stund, 
Der meine Wort: könn bringen aus, 
Wann die fleinern Säulen voraus 
Und die Wänd allhie fehmeigen thun:. 
Ein gute Hoffnung hab ich nun; 
Bisher und günftig war das Glück, 
Das wird nicht. erft brauchen. fein Tück. 


ACTUS Il. Scena I: 


Grumpius: 

Hilf lieber Gott! was Elend. viel 

Und groß Unrecht leiden ohn Ziel,. 
Die Hülf fuchen beim Hofgericht! 

Wenn wir: Armen, wie ich bericht, 
Kommen und wollen: darein geben 

Ein Supplicag und auch darneben 
Das Necht uns 8: Fürften Gütigkeit 

Anrufen in unfer Sach bereit, 
Daran und viel gelegen: ift, 

Ach wie werden wir Da zur Brift 
Aufgehalten und tribulirt, 

Auch ſeltſamerweis umgeführt?: 
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Bald hat der Rath was anders für, 
Und müſſen denn abweichen wir ; 
Bald follen wir morgen ober 
Uebermorgen Tommen wieder ; 
Wenn wir da feyn, fo fagt man dann, 
Der Rath koͤnn und nicht hören an, 
Müfjen dann den dritten Tag fein 
Uns allhte wieder ftellen ein; 
Wenn dann wieder herfommen wir, 
Helft man und warten für der Thür; 
Sp warten wir und ftehen dort, 
Bis etlih Stund geben fort 
Und die Mittagszeit kommt herbei, 
Sp kommt denn der Thürhüter frei 
Spricht: gehet nur hin, jet ift bereit 
Der Rath aufgflanden, nach der Mahlzeit, 
Kommt wieder, wenn e3 euch gefallt. 
Kommen wir, fo ftehen gleichergftalt 
Wir wieder und harrn für der Thür, 
Ob vielleicht etwan geb herfür 
Ein Schreiber, der an der Stätt 
Dem Serretari bringen thät 
Unfer Supplicag ; gebt einer ber, 
Wird er von und gebeten fehr: 
Mein Herr, mir fo viel zulieb thut 
Und gebt dem Serretari ‚gut 
Doch diefe Supplication, 
So ſpricht er dann: pack dich darvon, 
Solch Ding iſt nicht befohlen mir, 
Meinſt du, daß ich dein Knecht ſey hier? 
Laͤßt ſich ein andrer ſehen do, 
Wir ihn auch bitten thun alſo, 
So wird uns gleiche Antwort geben. 


nn — —— 
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Nach dem der dritt kommt, der dann eben 
Solh Ding verrichten muß etwan: 
Der verſprichts zu thun, doch wo mar 
Zuvor ihm erleg feim Gebühr, 
Was dann? fo begehrt er dafür 
Dret Grofchen, welch man an der Stätt 
Geben muß, jo man anders gern. hätt, 
Daß die Sach werd fürbracht noch ; 
Er geht hinein, man weiß nicht doch 
Ob er auch wohl ſolches verricht. 
Kommt er wieder, und man ihn anfpricht, 
Was gegeben fey für Antwort? 
Sagt er, du grober Knopf nur fort: 
Meinft, daß in eim Augenblick dißfall 
Solches könn glefen werden af? 
Und im ſelben Augenblid eben 
‚Darauf auch Antwort werden geben? 
Meinft du, daß meine Herren jegund 
Allein dir aufwarten zur Stund? 
Da vor der Thüren warte man, 
Ih hab jetzt ander Gſchaͤft zu thun. 
Ah für unfer arm Geld fürwahr 
Man und nm troßig Wort gibt zwar; 
Wunder ifts, daß man zu Hof dort 
Nicht umfonft gibt fo böfe Wort, 
Dan muß alfererft, nicht ohn Leib, 
Mit Geld erfaufen böfen Bſcheid: 
Daher auch recht man faget frei, 
Daß alles im Rathhaus feil fen; 
Alſo dasfelb ift ganz filbrin 
Da man alls gibt für Silber him. 
Da wird gar nichts umfonft gegeben, 
Streih, Stöß, 658 Wort und Pilz darneben 
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Muß man Taufen mit Geld und Bitt, 

Berfließen alfo viel Tag biemit. 
Kommt man wieder den andern Tag, 

Erinnert ihn der geftrigen Sad, 
Und der übergebenen Schrift fchon, 

Sp weiß er wohl gar nichtd davon, 
Oper will e8 nicht wiflen frei, 

Daß geftern ihm was geben ſey. 
Wird er dep überwiefen nun, 

Spricht er: man foll verziehen thun 
Noch heut; der Serretariud 

Gar wichtig Gefchäft richte aus. 
Wir warten, obs etwan gefcheh, 

Daß der Serretart felbft hergeh; 
So wir denfelben fprechen an, 

Sagt er, nichts ich gejehen han 
Bon einer Übergebnen Schrift: 


Bald man dem andern Böswicht rüft, 


Der läugnet dann zuerft alles; 
Darnach, als wann er wieder deß 
Sich erinnert, faget er vröfch, 
Er habs geleget auf den Tiſch. 
O, der gar böfen Tag und Zeit, 
Da man fo großed Unrecht leibt, 
Mann man anrufen thut das Recht! 
Da wird alsbald verfprochen fchlecht, 
Solchs zu leſen nad) der Mahlzeit, 
Morgen foll dann werden Bſcheid. 
Alfo die Sach werden mit Klag 
Aufgezogen von Tag zu Tag, 
Darfeft gewiß nicht hoffen doch, 
Daß du etwas erlangeft noch, 
Weil man oft abfchlägt dein Begehr. 





Di 
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Der Aufzug nit verbrießlich wär, 
Wann man Fönnt gewiß Hoffnung han: 
Aber allhie zugleich ficht an 
Aufzug und Furcht. Wie gehts weiter? 
Wenn wir auf den Tag fommen her, 
Marten Antwort, fo forbert frei 
Der Pförtner auch ein Gſchenk darbet, 
Das ihm und dem Schreiber gebühr 
Für des Bfcheives Abfchrift fchier, 
Melches nun auch wird geben dar. 
D wir armen Leut werben gar 
Bon den Hofrätben wie ein Ball 
Ganz fchimpflich getrieben zumal, 
Bald bin, bald ber, wie fle nur wöllen! 
Weiß nicht, wie ich es foll anftellen, 
Der ftebent Tag rüdt jetzt herzu, 
Daß ich hab eingegeben nu 
Ein Supplication gar fein, 
Wegen der Köhler ingemein : 
Damit und im Grünhainer Wald 
(Wann jährlich von und wird bezahlt 
Tribut, wie bisher war bräuchlich) 
Hinfort auch wird vergönnt gnädig, 
Zerbrochen Baum zu fällen um, 
Fichten und Tannen in der Summ, 
Daraus wir brennen dergeftalt 
Kohlen zu unfrem Aufenthalt; 
Dann zu fällen die Tannen gar 
Neulich und hart verboten war, 
Durch welchs Stiftung weiß ich nicht vecht. 
Ach wie find wir ein elend Gfchlecht ! \ 
Die mit Den wilden Thieren voran 
Den Wald zur gmeinen Wohnung han; 
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Die Höhlen tief unter der Erb 

Send unfer Behaufungen werth; 
Der Rauch frißt uns die Augen ſchier, 

Und können Doch kaum gewinnen wir 
Durch ımfren fauren Schmeiß mit Noth, 

Daß wir haben ſchwarz Kleienbrod. 
Niemand fir uns thut Sorge tragen: 

Die Kohlen, die wir in viel Tagen 
Und viel Nächten gedrennet han, 

Werden bie in eim Tag verthan; 
Was meint einer, daß fir Epeid gut 

Man wohl allhie verzehren thut, 
Da bei Tag und Nacht ftetiglich 

Das Feuer brennet in der Küch. 
Uber der Abend kommt herbei, 

Und bin ich noch nicht gweſen fret 
Beim Hofmeiiter, welcher heut fchon 

Mir, auf men Supplicatten, 
Verheißen hat, Antwort zu geben. 

Diefen Kapaunen will ich eben 
Verehren ihm, damit ich Doch 

Ein guten Bſcheid erfchnappe noch. 
Weiß aber nicht, wo ich ihn treff an; 

Im Schloß ich ihn nicht finden Tann. 
Man hat mich in d' Stadt heißen gehn, 

Da ich ihn jetzt folfe finden. 
Ich glaub, ein Hofviener fey dort, 

Ich will ihn fragen an dem Ort 
Wo er doch fen aber fürwahr; 

Mich daucht, er feye zornig gar, 
Hab auch ein Rauſch und tule frei, 

Ich will ihn anfprechen ohn Scheu. 
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ACTUS IF. Scena 1. 


Satelles: 
Juch! juch! alſo lebet man wohl! 
Alſo man eim Bſcheid thun ſoll! 
Ich Hin ſchier voll bis oben am: 
Grumpius: 
Gott grüß euch, liebet Junkersmann 
Sarelles: 
Was willt jetz du Baͤrnhäuter do? 
Grumpius: 
Herr verzeiht ntir, Daß ich frag fo: 
Könnt ihr nicht fagen, wo Ich komm 
Jegund zum Herrn Hofmeiſter fromm? 
Satelles: 
Ja, jetzt iſts Zeit, er iſt mein Herr, 
Was begehrſt du wohl ſein ſo ſehr? 
Grumpius: 
Er hat mich ber beſcheiden nun. 
Satelleß: 
Troll dich, er bat darinn zu thun 
Mit Gläfer ſchwenken, kann nicht dir 
Aufwifchen heut, fomm morgen bier. 
Grumpius: 
Könnt ich nut mit ihm reden ein Wort. 
Satelles: 
Es kann nicht ſehn, drum geh unur fort, 
Grumpius: 
Den Kapaun ich Ihm Da verehr. 
Satelles: 
Ich will ihm den bringen, gib her; 
Wer, ſoll ich ſagen, der du ſeyſt? 
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Grumpius: 
Ich bin ein Kohler, ſein Gnad weißt, 
Was ich mit der Schrift hab begehrt, 
Wann er mır wird deß erinnert. 
Satelles: 
Reich ber, ich will ihn mahnen fihlecht. 
Fürwahr, der Kapp kommt eben recht, 
Daß er mit andern Hühnern heut 
Auch werde an dem Spieß bereit. 
Grumpius: 
Der allmächtig gütig Gott geb, 
Daß ich endlich einmal erleb 
Ein gut und gnädigen Bſcheid noch, 
Damit ich werd erloͤſet doch 
Aus dieſer Schindgruben endlich, 
Da der gottloſe Wirth hat mich 
So gar ausgeſogen, daß zur Friſt 
Mir kein Heller mehr übrig iſt. 
"Aber er kommt wieder Daher, 
Will bald wiffen, was .er bring für Mähr. 
Satelles: 
Holla! wo biſt du nun? holla! 
Mein Herr laͤſſet dir ſagen da, 
Der Fürft fen jetzt einheimifch nicht, 
Drum könn nichts werden auögericht 
In diefer Sach: weil auch dabei 
Die Hundstag feyn, ift die Kanzlei 
Jet zu, derhalb auch wieder du 
Ueber ein Monat fomm berzu. 
Örumpiuß: 
O weh, mich armfeligen Mann! 
Sol ich fo lang gewartet han, 
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So viel Unfoften geben verzeit 
Und erft haben fein andern Bſcheid! 
Satelles: 
Komm auf beſtimmte Zeit heran, 
So ſollſt du andern Beſcheid han. 
Grumpius:— 
Ey, mein ſchöner Herr, wann ihr doch 
"Meinetwegm nur einmal noch 
Bitten wolltet euren Herren, 
Daß er mich jegund woll gewähren! 
Der Weg ift weit, thu ich euch fagen, 
Mein Beutel kann auch nicht ertragen, 
Daß ich oft bin und ber zieh aus; 
Mir mangelt auch Nahrung zu Haus! 
Iſt darzu ein ſchwer theure Zeit. 
Satelles: 
Ha! du Zärtling, wann du bereit 
An Speid und Nahrung leiveft noth, 
Sp behilf Dich mit Käs und Brod. 
Grumpiu$: 
Ach eben daran fehlets mir! 
Ich bitt zum allerhöchften, ihr 
Wollt noch einmal reden für mich. 
| Satelles: 
Geh fort, fag ich, und packe Dich; 
Gehört Haft du den Sentenz bein. 
Grumpius: 
Ah, wann es Doch noch könnte ſeyn! 
Satelles: 
Meinft du, Daß ich ſeye dein Knecht ? 
Orumpiuß: 
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Nein, fondern ‚mein Herr und Fürſprech ‚recht. 
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Satelles: 
Ich will geben: Ich weiß nicht fühler 
Wie ich deſto füglich los werd hier, 
Ohn ſonderlich Poſſen fürwahr 
Kann ich ihn nicht wegbringen gar: 
Ich kann nicht anders an der Staͤtt, 
Als daß ich anſtell ein Gefpött. 
Hörft dus, wart mein, bis komme ich. 
Grumpiuß: 
Gar geen. Ach wie gar unbillich 
Sind diß Leut, Die Gſchenk folchermaßen, 
Auch annehmen und doch nicht laſſen 
Den Frommen widerfahrn das Recht? 

Es iſt umfonft, wir Armen fchleft 
Ganz fein Hoffnung iſt mehr übrig. 

Da kommt er wieder und bringt mit fidy 
Noch ein, mit dem er beimlich vebt. 


Morio: 
Mer ift derfelb, der alldort fleht? 
Satelles: 
Der iſts, der dir wollt die Braut bein. 
Mori: 
Will Diefer mir fichlen die mein ? 
Satelles: 
Ja, der iſts eben, ſag ich dir. 
Grumpius: 
Meg werd ich angeflaget bier? 
Morio: 


Oho, willtu nun mir mein Braut? 
Ich will ihn ſchmeißen auf die Haut. 
Grumpius: 
Biſt du toll? gar nichts ich vorab 
Mit deiner Braut zu ſchaffen ab. 
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Morio: 
Schelm, leugneft du folches wieder gar? 
Den Bart will ich dir famt dem Haar 
Ausrauffen gleich zu dieſer Stund. 
Satelles: 
Ey fchon, mein Bruder, ſchon jetzund 
Ein andern Streit follt ihr anfangen: 
Mer gwinnt, der foll die Braut erlangen. 
Grumpiuß: 
Edler Junker, diß Gſpött lapt feyn. 
Satelles: | 
Was fagft? ſchweig, hieher, hieher fein 
Geht all bein auf diefen Plan dißmals, 
Und macht diß Tifchtuch um den Hals, 
Ind Maul nehmt den Prügel darbei 
Und faßt ihn mit den Zähnen frei, 
Sept euch auch nieder auf den Platz 
Und ziehet ein fchöne Strebfag. 
Grumpius: 
O Junker, ich verfteh es wohl! 
Ich bitt, verſchont mein dieſesmal, 
Treibt nicht alſo das Gſpött mit mir. 
Satelles: 
Schweig, du halsſtarriger Gſell hier. 
Wann du fo gar hartnädig biſt, 
So fang den Schimpf an zu der Friſt; 
Ich will fehen auf diefem Plan, 
Mer wohl am flärfften ziehen Tann ; 
Ich wills erfahrn, hieher ftell Dich. 
| Grumpiuß: 
Och, och, was hab begangen ich? 
Satelles: 
Wann du nicht willt verfuchen thun 
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Den Schweinfpieß, fo lege dich num ; 
Und du Narr fe dich auch herzu. 

Fangt den Kampf an. Huy ziehet nu" 
Huy zieht nu! es ift gethban, Narr, 

Um dein Braut, feh daß du nit gar 
Dieſelb verltereft zu der Stund. 

Juch, juch, du haft gewonnen jetzund! 
Narr du haft gemonnen, dein tft fie, 

Die Braut haft du behalten hie. 
Mein Herr wird Dir Das Kränzlein geben. 

Und herrlich Gaben auch darneben. 

Morio: 

Du loſer Schelm, wie flehft dur hier ? 
Willt noch einmal ziehen mit mr? 
Komm her, wann du willt, fomm —— 

Grumpius: 
Nein ich will nicht; kein mal auch frei: 
Dein Braut ich gfehen hab voraus. 
Satelles: 
Hör, wie er dein Braut fchändet aus ;: 
Hie haft ein Scheer und fehneid alsbald 
Sein dien Bart ab 'mit Gewalt. 
Grumpiuß: 
O des Schelmftüd ! akt. mich gehen doch. 
Moriv: 
Hilf. mir, fag ich, und halt ihn noch. 
Grumpiusß: 
Was hab: ich euch Uebels gethan, 
Daß ihr mir solche Schmach thut an? 
Wie hab ich mich verfündigt heut ? 
. Satelle®: 
Halts Maul, jegt haft vu bein Bſcheid; 
Geh Hin, alfo pflegen zumal, 


® 
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Wir Hofleut, zu empfangen all 
Die, ſo nicht wiffen, wie man- wohl 
Mit Hofleuten umgehen fol: 
Diefes gar gut hofmännifch ift. Ä 
Du Narr, wir wollen zu der Frift 
Wieder hineingehn, du kannſt fein 
Dip löblich That dem Herren mein 
Erzählen, der wird alsdann fehier s 
Zu ſolchem Steg Glüd wünfchen bir, 
Mit einem guten Trunk voran. 
Morio: 
Ja, Das will ich gern nehmen an, 
Wir wolln hireinwifchen all beid. 
Grumpius: 
Ey, ey, ey, ihr: Iofe Leut, 
Fa vielmehr graufam Beftien, 
Die ihr mich alſo thut fehänden !: 
Heißt dieſes anrufen: dad Necht, 
So groß Gwalt leiden und Unrecht ?. 
Helft dieſes menſchlich gehandlet, 
Wann man alſo mit eim umgeht? 
Was werd ich meinen Gſellen dort 
Miederbringen für ein Antwort, 
Die mich han auögefchieft zur Friſt? 
Die Supplicatz vergeblich iſt, 
Und iſt darauf erfolgt kein Bſcheid; 
Der Kapp auch iſt dahin bereit, 
Dazu ich kein Heller zur Noth 
Hab, daß ich kauf ein Biſſen Brod; 
Ich muß mich nach Haus bettlen nun. 
Was werd ich daheim ſagen thun? 
Mich werdens all verlachen bald, 
Wenn ſie mich ſehn ſo ungeſtalt, 
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Und darzu nicht glauben dabei 

Daß mir zu Hof ſolchs gſchehen fen, 
Da Grechtigkeit ihr Wohnung hat. 
Abber ach des Jammers an der Statt! 
Warum Imufe ich nicht fchnell fort, 

Ehe man zufchließen thut die Port, 
Damit ich mög bei rechter Zeit 

Auf einen Hof noch kommen heut, 
Dann die Statt wird zwagen gar fcharf. 

Kein Recht noch Bſcheid ich warten darf; 
Auf Träume hofft, wer folches thut. 

D du gnäbiger Jeſu gut, 
Du wirſt deß alles Nichter feyn ! 

Wann die Mache nicht wäre dein, 

Sp follt diefer Speyvogel nun 

Sein billig Straf empfangen thun, 
Der mir fo viel Schmach angethan. 

Was wart ich aber nun? wohlan, 
Mer will mag Bſcheid holn an dem Ort, 

Zu meiner Kohlhütt geh ich fort. 


ACTUS III. Scena Ill. 


Coquus: 

Iſt mir wohl auch gſchehen bisher 
Etwas, das ich gewünſchet mehr, 
Als daß alles ſo glücklich mir | 

Don ftatt gehet? wer wollt doch hier 
Zweiflen, daß nicht die Heilgen all 

Uns allzeit beigftanden zumal, 
Und dieſes auch geſchickt alfo ? 

Dann was ift bequemlicher do ? 
Was ift auch mir erwuͤnſchters Doch, 
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As daß ohn Hut und Bfagung noch 
Das Schloß ift, Die Hofleut darneben 
Abwefend find und im Saus leben ? 
Wir allein find im Schloß auch fein, 
Alls Ofind Tiegt da voll Schlaf und Wein, 
DaB es jet feheint darinn behend, 
Als hätt ich allen 's Megiment. 
Das Schloß zu verberben allbier, 
Oder zu erhalten fteht bei mie: 
Der Fürftin und ihr Kinder fein 
Tod und Leben fteht in Händen mein. 
Mer wills wehrn? die in der Stadt find, 
Bei den man Fein Wis noch Kraft find; 
Die fo allhie geblieben noch, 
In eim tiefen Schlaf Tiegen doch, 
Wegen der Abendpretzerei, 
Dazu diefer Nacht Finſtre frei 
AU Anfchläg und Thaten deckt zu, 
Daß alfo ganz fiheriih nu 
Was man nur will kann unterftahn, 
Zudem fo liegt auch jedermann 
Im erften Schlaf, welcher zur Frift 
Allzeit am alterftärkften ift. 
Was verzieh ich? warum dißmal 
Thue ich nicht alsbald ein Einfall? 
Warum nicht mit mein Dolchen gfchwind 
Bring Ich jetzt um Mutter und Kind? 
Wann mir fo wohl Kunzen Anfchlag, 
Wiſſend wär, ald ich DIE vermag. 
So wollt ich, ganz heimlich fein, 
In der Fürftin Gmach brechen ein 
Und ihr die Kehl abſchneiden bald ; 
Darnach auch eilen ie 
In. | 
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In der jungn Herrlein Kammer te, 
Und beid ihnen thun eben alſo; 
So ich die übrigen nicht könnt 
Daͤmpfen, macht ich mich gefchwind 
Zu diefem’ Loch, und wifcht hinaus, 
Auf einer Leiter abftieg. voraus, 
Die ich verſtecken that alsbald, 
Niffe aus, und im nächften Wald 
Mär ich, eh ver Tag kaͤm daher, 
Daß man meinen follte, ich wär 
Berftoben in die Luft fo. weit, 
Oper mit Sanct Görgen Pferd zur Zeit 
Neber Die Thor und Mauren ſchon 
Und übern Thurn geflogen davon. 
O Kunz, wüßt ich den Anſchlag dein! 
Gar ſchnell ich alls verrichtet fein; 
Aber fo Darf ich nichts thun hie. 
Vielleicht will er nit töbten fle; 
Er will etwan die Stadt und Schloß 
Einnehmen, und den Fürften bloß 
Berjagen, und das ganze Land 
Ihm unterthan machen zuhand, 
Die Fürftin und Herrlein dazu 
Fangen, dad ich ihm alles thu 
Heimftellen, ex wird, zweifeldohn, 
Alles haben wohl bevacht ſchon. 
Es nimmt mich aber wunder Doch, 
Warum Kunz fo lang ausbleib noch? 
Ich fürcht, er werde etwan heut 
Berfaumen folche Glegenkeit. 
Des Pürften Abwefen weiß er, 
Deßgleich, dag nicht viel Edle mehr 
Zu Haus find; er weiß auch gar fein 
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Die heimliche Anftellung mein, 
Die rechte Zeit um Mittnacht frei, 
Und daß er mir bringe dabei 
Keitern, Damit er Eommen fönn 
Auf diefen Berg da Das Schloß thut ſtehn, 
Und durchs Loch ſteigen ein alſo, 
Hat er unlängft verſtanden bo 
Aus vielen Briefen, nach liſtgem Brauch, 
Und. viel geſchickten Boten auch, 
Und er tft Doch jebt noch nicht da? 
Es hat elfe gefchlagen ja 
Allbereit, der ander Hahnſchrei 
Nahet fich .allgemach herbei, 
Und er ift Doch jetzt noch nicht hie? 
Warum er aljo lang verzieh, 
Weiß ich bei Sanct Urban jebund 
Nicht. Kommt er nicht zu gſetzter Stund, 
Furcht ih, unfer Anfchlag werd all 
Zurüdgehen für dieſesmal. 
Aber fi! fi! wie hör ich ferr 
Ein Getös der Pferd kommen ber? 
Wie? ein leis Gemurmel? Kunz iſt 
Gewiß draußen zu biefer Frifl. 
Halt: was da? mich daucht wie ich hör, 
Daß er die andern anmahnt fehr. 
Ja recht; ich hör wahrhaft, was mich 
Daucht, als ob es that hören ich. 
Jetzt iſts Zeit, Daß ich mich geſchwind 
Bei meinem heimlichen Loch find 
Und laß em, auf die ich vorab 
Mit Berlangen gewartet hab. 
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ACTUS II. Scena IV. 


Kunzius: 
Mach auf, mach auf behend die Thuͤr. 
Coquus: 
Wer ſeyd ihr? Iſt Kunz dann jetzt hier? 
Kunzius: 
Ja, eben derſelbe bin ich. 
— Coquus: 
Er iſt es ſelber gewißlich. | 
Ich Tann nirgend Fein Thür aufthun, 
Zu dieſem Loch begebt euch nun 
it ven andern und fteigt herein. 
Wieviel find dern, die bei euch ſeyn? 
Kunziuß: 
Ihrer find ſehr viel an ber Zahl. 
\ Coquus: 
Sie Dürfen nit rein kommen all; 
Wann nur allein ſechs Mann da find, 
Sp koͤnnen wir alfe geſchwind, 
Die im Schloß fern, jet bezwingen. 
Kunztiuß.: 
Ein herrlich Liedlein thuft du fingen. 
| Coquus: 
Es iſt nicht anders: nun wohlan 
Kunz, bie ſtellet die Leitern an, 
Steigt rauf und kriecht ein durch diß Loch, 
Und die andern auch ſchnell hernoch. 
MWilpelmus: 
Wie, warn wir Hülf bevürfen mehr? 
Die übrigen folln auch kommen ber. 
: Coquus: 
Solches iſt jetzt vonnoͤthen nicht. 
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Kunzius: 
Ey warum dann ? gib dep Bericht. 
Coquus: 
Wann unſer viel ſind, wird fürwahr 
Ein unnoͤthiger Tumult gar. 
Wilhelmus: 
Ja wahrlich, er ſagt die Wahrheit. 
Kunzius: 
Seyn wir aber ſtark gnug auch heut? 
Coquus: 
Ia freilich, denn die Hofleut all, 
Die nicht beim Fürſten find dißmal, 
Senn In der Stabt nun voll und tolf. 
Kunziuß: 
Dot, jo kommen wir eben wohl! 
Coquus: 
Ja befier hatt ſichs geſchickt nie. 
Kunzius; 
Warum dann ſtehen wir lang hie? 
Coquus: 
Was wollen wir anfangen nun? 
Kunzius: 
Die Herrlein will ich führen davon. 
Darum führ mich alsbald dahin 
Zur Kammer, da ſle ſchlafen inn. 
Coquus: 
Wollt ihr aber nicht weiters nun 
An die Fürflin Hand legen thun? 
Kunzius: 
Diß ich gar nicht zu —* begehr. 
Coquus: 
So laßt uns —* eilen ſehr, 
Und auf das beſte rieglen zu 
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Die Kammern, darinn ſchlafet nu 
Die Fürſtin und das übrig Gſind. 


Milhelmus: 
Sp müflen wird versichten gſchwind. 
Kunzius: 
Du ſollt jetzt unſer Führer ſeyn. 
Wilhelmus: 
Wie, wann wir ein Licht haͤtten fein? 
Kunzius: | 


Du Thor, was plauderft an der Staͤtt? 
Mit keim Licht man Nachts heimlich geht. 
MWilhelmus: 
Im Dunkeln möchten wir etwan 
Und unverfehens ftoßen an. 
Coquus: 
Nun einer ſolg dem andern nach; 
Fein ſtill hernach und allgemach. 
Fur der Fürſtlein Kanimer ihr ſeyd 
Jetzund, gehet hinein ihr beid, 
Ich will hie warten und auffangen 
Den Raub, den ihr drinn werdt erlangen. 


ACTUS III. Scena V. 


Erneſtus: 
O laß mich gehn, wo führft mich hin? 
Kunzius: 
Schweig nur mein Sohn, ſchweige nur fein, 
Kein Leid foll winerfahren bir, 
Schweig, wenn allein dein Vater mir 
But thun wird mein Ranzion, 
Sollt unverſehrt kommen darvon. 
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! Erneftus: 
Zap mich Doch gehen, wohin zeuchft mich ? 
Kunzius: 
Schweig nur alsbald, ſchweig nur, fag ich; 
Ober wo nicht wirft ſchweigen nu 
Sollt an der Stätt bie flerben du. 
—Wilhelmus: 
Huy Kunz, bie bringe ich auch ſchon 
Albrecht, des Zürften. andern Sohn. 
Barbyus: 
Sen, bey, der Albrecht ich nicht Bin: 
Laßt mich gehn, wo reißt ihr mich Hin? 
Kunzius: | 
Daß dich Unglück angeh! Fennft noch 
Nicht baß Albrecht? zu dieſem Loch 
Geh, bis ich dieſen hinführ frei 
Und den Albrecht bringe herbei. 
Koch, bring mir gſchwind ein Licht hieher. 
Coquus: 
Ich will thun nach eurem Begehr. 
Cubicularia: 
Ach, iſt niemand, der raͤch diß Schmach? 
Kunzius: 
Du Erzhetz, wo du nicht Laffft nach 
Bon deim Gefchrei, fo ſollſt du eben 
Durch diß Schwert jeßt verliern Dein Leben. 
Gubicularia: | 
Awe, ame, ach! ach! weh ‚mir! 
Kunzius: | 
Schweig nur alsbald, halt. das Maul bier, 
Oder es foll, mit deim Gefchrei, 
Auch die Seel dir ausfahren frei, 
Laß mir nur fein Pip aus und ſag 
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Wo das Herrlein Albrecht feyn mag? 
Schweigſt du nun gar? 
Eubicularta: 
Drinn iſt er dar. 
Kunzius: 
Wohl gut, iſt er nicht drinn, follt fehen, - 
Wie es über dich wird ausgehen. 
Gib mir das Licht, daß ich ſehn mag, 
Ob der Schandbalg die Wahrheit ſag? 
Albrecht: 
Ach wohin? was hab ich begangen? 
Kunzius: 
Mein Sohn thu kein Gſchrei anfangen; 
Dein Bruder Ernſt iſt auch allda, 
Ihr werdt auch nicht getödtet da. 
Ganz unverfehrt, fag ich voraus, 
Sollt ihr wieder fommen nach Haus, 
Wann nur gibt euer Vater fchon 
Mir die gebühelich Rantzion. 
Albrecht: 
Ah Mutter! Herzlieb Mutter mein! 
Kunzius: 
Was da willſt du noch rufen fein? 
Principißa: 
O der gar großen Schelmerei? 
Albrecht: 
Meiner Mutter Stimm bör ich frei. 
Kunzius: 
Schweig nur jetz ſtill und gehe fort. 
Brincipiße: 
Ach daß ich bin an dieſem Ort 
Derfchlofien, kann auskommen nicht! 
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Albrecht: 
D Mutter, wad ift dieß fir Schicht? 
Principißa: 
O Kunz, nicht ſolchen Gewalt üb, 
Mein Kinder nicht mit Leid betrüb; 
Schon mein und meines Fuͤrſten doch, 
Haft was an uns zu fordern noch, 
So ſolls verglichen werben fein. 
Albrecht: 
O Mutter, herzlieb Mutter mein! 
Kunzius: 
Schweig jetzund ſtill und dich fortmach. 
Cubicularia: 
O allergnaͤdigſt Füͤrſtin! ach! 
Principißa: 
Laß mich doch da hinaus jetzund. 
Cubicularia: 
Das kann ich nicht zu dieſer Stund, 
Es iſt gar wohl verſperrt die Kammer. 
Principißa: 
Ach, ach! daß ich dieſen Jammer 
Für der Finſtre nicht ſehen kann! 
Wilhelmus: 
Haſt du ihn? bringſt du ihn heran? 
Kumzius: 
Ja, ich bring den Böswicht herzu. 
Wilhbelmus: 
Ei, wo haft ihn Doch gfunden du? 
Kunzius: 
Unter das Bett der liſtig Wurm 
Sich verſtecket hat in dem Sturm. 
Wilhelmus: 
Ei, was höre ich doch allhie? 
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Kunzins: 
Ich hab die Tag meins Lebens nie 
Etwas fo fleißig gfuchet nicht. 
Cubiculario: 
O Mon, du hellglänzend Nachtlicht! 
O ihr Himmlifche Geſtirn all, 
Raͤchet dieß Bubenſtück zumal, 
Mit eurem gnädigen Schein! 
Kunzius: 

Albrecht will ich jetzt führen fein 
Nach Böhmen hin: du Wilhelm ſchon — 
Mit Ernften mach dich bald darvon, 

Durch Das Voitland in Branfen. fort, 
Eilet geſchwind von dieſem Ort; 
Mein Volk wartet draus mit Verlangen. 
Albrecht: 
Ach, Ernſt, was wollen wir anfangen? 
Ernſt: 
Ach, Albrecht, wo führt man uns naus? 
Eubicularia: 
Sie feind nun weg; o Schmerz voraus! 
Ach meh! ach weh! o Unglüd ſchwer! 
Die Fürftin hör ich Elagen fchwer, 
O weh des Leids! des Schmerzen groß! 
Ach, feyn wir denn ſo⸗gar hülflos? 
Iſt niemand, der mir Helfe nun 
Allda Die Kammerthürn aufthun, 
Welche von diefem Iofen Gſind 
Zuvor verfchloffen worden find? 
Warum geh ich nicht hin alsbald 
Und mach die Schloß auf mit Gewalt ? 
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ACTUS IV. Scena . 


Fama: 
Ho, Lärmen, Laͤrmen überall! 
Waffen, ihr Unterthanen all, 
Erlöst ſchnell eure Fürſten fromm, 
Welche die Räuber führn davon! 
PBrincipißa: 
D treuer Gott im Himmel hoch! 
D der gar fhelmifchen That noch! 
D des gräulichen Bubenftüd! 
Däverrätherifcher Dieb voll Tüdk, 
Der ſolches Mordſtucks trägt Fein Scheu! 
Ih Arme vergeh fchier Dabei. 
Die Armfeligfte bin ich fe, - 
Hülflos und verlafien ſteh hie! 
Ah von eurem lieben Vaterland 
Seyd ihr fern! Ach im Watfenfland 
Müpt elendig gfangen feyn ihr! 
Ach es ift nun gar aus mit mir! 
Wie verlaffen mich doch mein Leut? 
Wie acht man mein fo wenig heut? 
Ih mag befehlen was ich will, . 
Sp geben ſie darauf nicht viel. 
Iſt dieß euer Ghorſam, fagt an? 
Wo habt.ihr heillos Tropfen dann 
Euch alle Hin verfteckt dießmal? 
Wo habt Ihr Nachtraben euch all 
Verborgen unter Büfch und Hecken? 
Ach weh! in was Noth thu ich ſtecken! 
Ach viel beſſer wär es fürwahr, 
Daß ich wäre geftorben gar, 
Als daß ich Leid gar große Schmach. 
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Wer tragen muß ein Ungemach, 
Der kann nit auch erbulden Kohn. 
Mein Herz thut in geoß Angſten flohn; 
Mein Zung thut mir erſtummen fchier, 
Kann nicht, wie ich will, fagen bier 
Von der großen Bermefienheit 
Und auch des Kunzen Graufamkeit. 
Fama: 
Sachet den Dieb, den Raͤuber bald 
Greift und erleget mit Gewalt, 
Der in das Schloß geſtiegen iſt. 
Prineipißa: 
Wo ſeyn die Waͤchter zu der Friſt? 
Fama: 
Und hat durchbrochen, oder gar 
Durch einen andern Liſt, alldar 
Durch die Mauren kommen hinein, 
Mit den rottirten Gſellen ſein. 
Principißa: 
Wo wart ihr faul Schlafkunzen all, 
Oder an welchem Ort dießmal, 
Des Schloſſes Hut hintangeſetzt, 
Euer Fürſtin auch nicht geſchaͤtzt, 
Lebet ihr euren Lüften nach? 
Fama: 
Im Schloß alle Kammern darnach 
Don außen wohl vermacht vorab, 
Und all Ausgang gefähnitten ab. 
Principißa: 
Was ſollt ich thun? kein Maus könnt ſeyn 
Haͤrter in ein Mausfall gſperret ein; 
Kein Mück konnt auf diefer Erden 
Mehr gewicklet und gepreffet werben 
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In einer Spinnweb, als ich war 


Berfchloflen und gefangen dar. 
Fama: 


Und damit wars noch nicht gethan, 


Es brach auch ein der loſe Mann 
In die Kammer, dräut Tod und Mord: 
Er brach hinein, ſag ich und fort 

Zog er heraus beid Fürſten ſchon, 
Stahl ſie hinweg und raubts darvon. 
Principißa: 


Ach die herzlieb zwei Kinder mein, 


Welche mein Fleiſch und Blute ſeyn, 
Meine liebe Zweiglein, und frei 
Mein einige Schaͤtzchen darbei, 
Mein einig Hoffnung, Luſt und Freud, 
Des Vaterlands Zierd derzeit, 
Säulen, Kern, Blum und Ehr voraus, 
Hat er wies Vieh getrieben aus ! 
Auch noch nicht weiß, ob etwan bald 
An der nächften Straß oder Wald 


Ers ald ein Opfer hab gefchlacht 
Ziittern, Furcht und Schrecken mit Macht, 


Wann ich8 bedenk, umgeben mic. 
Kama: 
Zu rechter Zeit, o Fürft Friedrich, 
Spazierteft du nach Leipzig fein: 


Schau, dein Weiher nun verbrennet fein, 


Die ſchoͤn gebratne Fiſch feh dar! 
Prineipißa: 
Dieß heißt den Feind verachten gar, 
Dieß heißt in Wind hinausgejagt, 
Was guter Meinung wird geſagt. 
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Fama: 
Ho, ihr Bürger, ihr Bürger auf, 
Raͤchet Die große Schmach zu Hauff. 
PBrincipißa: 
Aber was ſoll ich thun? foll ich 
- Dieb Schmach nun jebt freffen in mich, 
As ob mich biſſen hatt ein Hund? 
Ich Kaiſer Friedrichs Schwefter jekund, 
Ih Kurfürft Friedrichs Gemahl? 
Was? ich wills nicht dulden dießfall. 
Aber, was will ich dulden nicht $ 
Es iſt gefchehn. Was einmal bereit, 
Kein Kaiferin auch wenden Fann. 
Denn was ifts, wenn ich ſchon voran 
Dem Feind nachſetzen thu alsbald, 
Und bring ihn auch in mein Gewalt, 
Laß ſie hinrichten an der Statt 
Mit Schwert, Feur oder mit dem Rad, 
Was iſt darnach, wann nicht mehr mein 
Liebe Kinder im Leben feyn? 
Yama: - 
Sul, Lärmen, Waffen ihre Bürger heut, 
Setzet den Raͤubern nach bei Zeit. 
Principiße: 

Obs fchon gefchehen, muß. man Doch 
Dieß Übel nicht verfchweigen noch, 
Man muß nicht fehlummern noch darzu. 

Wo tft jet mein Kammermagd nu? 
Welch, nachdem fe aufgemacht mir, 

Alsbald hinaus iſt gangen bier, 
Und ruft das Hofgeſind herbei, 

Meinen Hütern, werd glaube frei! 
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Daß euch Gott und all Heilgen fchänd! 
Iſt niemand hie an dieſem End, 
Der mein Sorg thu tragen jehund? 
Kama: 
50, ihr Bürger, ihr faule Hund, 
Laͤrmen, Lärnıen, zun Waffen gſchwind, 
Zun Pferden eil, du faules find, 
Euer Fürften erlöfet fchon, 
Zun Waffen, die Räuber fühen davon! 
PBrineipißa: 
Wie foll ich mein Sach ſtellen an? 
Zu wen foll ich mein Zuflucht han ? 
Kama: 
Lärmen, Laͤrmen, zun Pferden, zur Wehr. 
Prineipißa: 
Kommt nicht die Kammermagd dort der? 
Sie iſt es auch jet felber ja, 
Die ich fehe hertraben da. 
(Zortfegung folgt.) 


| Tod zum Cardinal: 


Springen auf mit dem rothen Nut, 

Herr Garbinal, der Tanz iſt gut: 
Wohl gefegnet habt ihr Die Laien, 

Ihr müßt auch jetzund an ven Reigen. 
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Der Cardinal: 


Ich war mit bäpftlicher Wahl 
Der heiligen Kirchen Carbinal: 
Die Welt hielt mich in großen Ehren, 
Noch mag ich mich Tods nicht erwehren.” 
(Merian’s Todtentanz.) 
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Vom Winter und feinem Pegenten. 


Gleich wie die liebe Sonne eine Theilerin iſt der vier 
Jahrszeiten, alfo wird auch der Anfang des Winters von 
derfelben genommen, wann nämlich folche den Steinbocks⸗ 
Cirkul berühret, und den Bölfern, fo in der Süden⸗Halb⸗ 
tugel (Hemisphaerio australi) wohnhaft, den längften 
Zag, uns hergegen aber das Widerfpiel, nämlich den für: 
zeften Tag verurfachet. Welches fih dann abermals be: 
gibt in dem zurüdgelegten 1668ften Jahre, den 10 4. 
(20 R:) Decemb. um 11 Uhr 54 Min. Nachmittag. In 
dem Porofcopo oder erften Haufe ift zu fehen der 29 Er. 
der Jungfrau. In dem vierten Haus der 29 Gr. ver 
Zwillinge, in dem flebenten Baus der 29 Gr. der Fiſche, 
in dem fechsten Haus der 29 Gr. des Schügen. Satur- 
nus und Mars befiten das fünfte Haus, fo man nennet 
das Haus der Kinder. Der Mond fleht im zehenten Haufe 
im 28 Gr. des Krebfes. Die Sonne gehet nahe auf das 
vierte Haus zu, dann fie nur 5 Gr. davon ift, der Mer: 
eurius muß ſich rüdgängig in dem Haufe der Brüder und 
Reifen, die nicht in die Ferne geben, aufhalten. Benus 
hat gar einen böfen Stand, indem fie gar nahe bei dem 
Drachenſchwanz .flehet, welches venerifchen Perfonen nicht 
allzu gut feyn wird. Unter diefen werben wir nun, nächſt 
Gott, zu Gubernatoren oder Gebietern diefes Quartals 
haben den Saturnum mit dem Mond, welde und eines 
feltfamen und unbefländigen Gewitterd vertröften, und 
alſo zwar eines untermengten, doch mehrentheild leident⸗ 
lichen Winters Urfacher feyn werben, in welcher Zeit es 
auch an manchen Orten Schnee, Froft und Glatteis in 
siemlicher Anzahl feßen wird. Mars will den alten Leu⸗ 
ten und Bauern vor andern ſcharf zufeßen, damit er fie 
in die Kluppe bringe, allein er wird an mandem Ort 
das Maul Häßlich zerfallen, dann es gute Prügelfuppen 
und blutrothen Schweiß vollauf feßen wird. Weibsperſo⸗ 
nen, fonderlich denen, die da ſchwangers Leibe, wird die: 
ſes Quartal merklich zufeßen und mander das Licht aus- 
löſchen, alfo daß die alten und jungen Wittiber ziemlich 
wohlfeil feyn dürſten. Was fonften die menſchliche Zu 
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fälle betrifft, beforge ich, «8 werde wegen bes nahen Stan= 
des Saturnt und Martis in dem lüftigen Zeichen des 
Baffermanns allerhand jähe und gefährliche Krankheiten 
fegen,, welche gegen ven Frühling überhand nehmen, um 
vielen, ſowohl Jung als Alt, den Garaus machen dürften. 


% 


Benn der Drache oder böfe Leute einem nichts vom 
Geld Holen follen, fo wafche man es nur in reinem Waſ⸗ 
fer ab und Iege ein wenig Brod und Ga dam. — 
Wenn die Weiber Garn fieden, fo müflen fie brav dabei 
lügen, fonft wird das Garn nicht recht weiß, — & iſt 
nicht gut, wenn man Über das Kehrig gehet. 
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Das ſechst Kuöpfliu. „gen Geiler v. Kaifers⸗ 
rg. 


(Fortſetzung vom 16. Januar.) 


Das fest Knöpflin, das dir das Maul beſchließet, If 
Wiederkehrung unrechts Guts, das du geraubt oder ge: 
ſtohlen Haft, oder mit falfchem Kaufen oder Berfaufen 
überkommen haſt. Wenn fie vor dem Prieſter knieen, fo 
fprechen fle, follt ich das alles wiederkehren, das ich auf 
mir hab, als ihr faget, ich müßt zu Armuth kommen, es 
mag wahrlich, Herr, nit feyn. Wir lefen, daß einer drei 
böfer Geifter beſchwur, er fragt fie, wie fie hießen? ber 
ein fagt, ich Heiß: befchließ das Herz, mein Gſell Heißt: 
befihließ den Mund, fo Heißt der, befchließ. ven Sedel. 
Dein Amt ift, daS ich lüg und den Menfchen das Herz 
beſchließ, daß er nit Reue fein Sünd, und wenn ich das 
nit mag zuwegen bringen, und einer Neuen hat, fo macht 
mein Gefell, daS er nit beichte, und befchließt ihm ven 
Mund, und fchaffet er nit, fo befchließt er den Sedel, 
dann er mag wohl leiden, daß einer fein Sünd reu und 
beichte, er mag aber nicht leiden, daß er miederfehrt, da⸗ 
rum beſchließt er den Sedel, und der gewinnt mehr See⸗ 
leu weder mir beide. Run das iſt wahr, dann unter hun⸗ 
derten iſt nit ein Menſch, der da gänzlich wiederkehrt als 
er follt. Wem folk ich dieſe Drenfchen gleichen ? ich gleich 
fe einem Elephant. Es iſt ein. groß, Fark, keuſch Thier, 
und wenn es Blut fieht, fo wird es grimm, und fürdk 
die Mäus gar übel. Bon Noth wegen muß ein Menſch, 
der keuſch “ flärker feyn, denn. die ich ausmergein, feind 
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dazu langwieriger, dann diefelben fallen bald ab, es wird 
ein arm Ding aus ihnen. Nun waren Leut, die Hießen 
©partani , die hatten viel Elephanten. Iſt fo ein ſtark 
Shier, daß man Thürn darauf bauet und daraus Frieget. 
Diefelden Spartani hatten einen Krieg wider die Mace⸗ 
donier; da fie an fie zugen, da nahmen fie Leilachen und 
dunkten fie in Maulbeerfaft (ed fieht, als wär ed Blut) 
und wurfen die vor den Elephanten auf, da wurden fie 
grimm und llefen unter die Feind, und brachten ihr viel 
um. Da thäten die Macedonier eins und lernten bie Ei⸗ 
genfhaft der Elephanten, und erfuhren, daß fie Mäus 
gar übel fürchten, und fammelten viel Mäus zufammen, 
viel Sid voll. Und als auf ein ander Zeit die Elephan⸗ 
ten aber gegen ihnen Iufen, da Tießen fie die Mäus lau⸗ 
fen, da Infen die Elephanten wieder hinter fih und ſtie⸗ 
Ben viel der Spartaner zu todt. — Wer feind die Hel⸗ 
phanten? wer feind die Mäus? die Helphanten, das feind 
die gewaltigen Thierichen, die da gewuchert haben, oder 
entwehret, das armen Leuten nit worden if, das ihnen 
gemacht iſt in dem Teſtament, oder ihnen gemacht wär 
worden, daß ihr Statuten fie gehindert haben, oder fie 
haben fonft unfertig Gut auf ihnen, das fie den Leuten 
unrechtlih abgenommen haben. — Die Mäus, das feyn 
die Beichtväter. Die Delphanten, die Gewaltigen, die 
Reichen fürchten fie gar übel. Man fpricht, welcher einen 
Wolf nit fürcht zu der Lichtmeß, und einen Bauren zu 
Faßnacht, und ein Pfaffen in der Faſten, das ift ein ge 
herzt Dann. Die Pfaffen, das feind die Mäuslein, fie 
fitzen da und haben Kutzhüt, von Mäufen gemacht, auf 
ben Köpfen, und die Mönch in ihren Kutten, Beicht zu 
hören, und wenn diefelben Gewaltigen fommen, fo ent: 
fiten fie die Mäuslein, fahen an und beichten von Un- 
Teufchheit, von fchweren Sünden ; fo fpricht dann der Prie- 
fer, wahrlich ihr Habt unrecht gethon, fo und fo. So 
ſpricht dann ein folcher, ich befenn wohl, daß es nit recht 
if, und ſtoht fleif wie ein Helfant, weichet nit. Aber fo 
er fagt von unfertigem Gut, das er auf ibm hab, und 
daß Die Mäus geratpen ihm am Seckel, und retzen und 
nagen, und ſpricht: wahrlich, ihr müßt «8 wiederkehren, 
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oder ich abſolvir euch nicht, denn ihr möget fonft nim⸗ 
mermehr ſelig werden, ſo ſpricht dann einer: ſollt ich das 
thun, ih müßt zu armen Tagen kommen, ſes mag nicht 
fepn ; und alfo fährt er dahin, und iſt wie vor, dann der 
Sedel iſt ihm befchloflen. 
Schluß folgt.) 
* 


Alſo Maria allbereit 


Iſt der Berg der Barmherzigkeit, 
Die uns alle das menſchlich Gſchlecht 

Hat wiederum gebracht zurecht, 
Daß fie ung aus. der Dienfibarkeit 

Des Teufels bracht und feinem Leib. 
Dann auf den Berg tft gfliegen ſchon 

Jeſus Chriſtus, der Gottesfohn, 
Der um unfer Erlöfung kommen, 

Menſchlich Natur in ihr angnommen, 
Damit er uns könnte erlöfen 

Bon allem Uebel und dem Bofen. 
Weiter bift du ein Heiliger Leib, 

Ein unverbrennter Buſch, 0 Weib, 
Ein Licht damitten in dem Tag, 

Bann d’Sonn nit höher fleigen mag, 
Aurora valde rutilans, 

Ein unbefledter Stuhl fein ganz, 
Du Jungfrau biſt überaus ſchön, 

Kein Makel wird in dir befiehn, 
So wirft du gnannt, da nit umfuß, 

In heilger Gſchrift Berg Libanus, 
Das heißt ein Schein, und das gar fein: 
Ber kann, als du, viel ſchöner feyn ? 

So ich denn weiter lauf und fomm, 
Sp Heißt man dich auch Galbanım, 
Das if ein Kraut gleich wie ein Ruth, 
Damit man v’Kinder flrafen thut. 
Dem wirft du fein ganz wohl verglichen, 
Dann du haft ung den Teufel gfrichen, 
Und ihm den Kopf zerfnutfcht ganz gwiß, 
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Wie wir dann Iefen Geneſis. 
Ein Reformirerin bereit 
Biſt du allzeit unfrer Menſchheit, 
Ein Gſchirr göttlicher Girtigkeit, 
Wie auch ein Gſchirr aller Frommkeit, 
Ein lieblichs Gſchirr ver Liebe werth 
Und aller Gnad auf diefer Erd, 
Ein reins, ein neus und tief Geſchirr, 
Ein wunderbares, unvermwirtts. 
Ein Thron Gottes, ein Gſchirr bereit 
Der göttlichen Barmperzigkeit. 
Ein Gſchirr, das wohl riecht aller Friſt, 
Du bift das Fell Gedeonis, 
Alfo in der Gefchrift bekannt, 
Des Gideonis Fell genannt, 
Das von dem Fleifch iſt abgethon 
Ohn alles Fleiſch Eorruption. 
Und ob du fhon von Juda kommen, 
So if deim Fleiſch doch nichts genommen, 
Dann du vom heilgen Geiſt empfangen, 
Bir der Erbfünd Madel entgangen. 
Du bift das Zell, drin glegen ift 
Der Sohn des Höcften, Jeſus Chriſt, 
Der allezeit ohn Mader if. 
Du bit der gulone Eimer werth, 
Deßgleichen Feiner ift auf Erv. 
Ein geiftlihe und ehrwürdigs Gſchirr, 
Des Davids Thurn, fo weit geht für, 
Biſt auch ein Thurn der Stärke gnannt, 
Den ſchwachen Menſchen oft belanat, 
Ein Gſchirr der Ehren alibereit, 
Ein Stuhl und Sitz aller Weisheit. 
Ein Gſchirr des Luſts, das oft ergößt, 
Mit manchem edlen Gſtein verfegt, 
Ein leiter Jakobs, Davids Haus, 
Des Salomonis Speis durchaus, 
Ein Hochzeitbette Gottes Sohns, 
Des beilgen unbefledten Spons, 
Der Blohnung GErpectation, 
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Die Ara Gottes bleib du bſiohn, 
Das Heilig aller Heiligen, 

Ein Heiligthum Gott angenehm, 
Ein rechte Arch der Heiligung, 

Et Triadis sacrarium. 
Des allmächtigen Könige Kammer, 

Ein Gottsgebärerin mit Namen, 
Du bit die Ara gwiß Roe, 

Die frievfam Taub, ohn alles We, 
Ufo wirft du heraußer gſtrichen, 

Bergebens nit einer Taubn verglichen. 


(Tiblanus Encomia Mariae.) 


Es fchlafen nit alle, die die Augen zufond. — Es feyn 
nit alle Heilige, die in aller Heiligen Kirchen geben. — 
Je mehr Zeind, je mehr Ehr. — Ye näher Rom, fe bö⸗ 
fer Chriſt. — Ze mehr man den Dred rüttelt, je mehr 
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Ver ein Bod zu einem Gärtner febt 
Und Schaaf und Gäns an Wolf het, 
Und fein Zahn flürt mit einem Scheit 
Und Hunden Bratwürft zu behalten geit, 
Und gute Koſt falzt mit Aefchen, 

Und fein Geld legt in locherigt Täſchen, 
Und in ein Reußen gießt Wein, 

Der dunft mich wit wohl wigig ſeyn. 


Bon der Geſchicklichkeit, Stund, 
wie viel und oft im Tag, auch welde Speis vor oder 
nach der andern zu effen. 
Zur Sommerszeit ift die beffere Stund gu eſſen, die 


neunte. Avila fagt, daß die Stund am gefchidteften fey 
zu eſſen, in welcher die Wärme mittelmäßig iR. Und ob 
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au durch Berhinderniß die Speife zu dieſer neunten 
Stunde nicht könnte genommen werden, fo follen doch die 
Wohnungen, da man ißt, jederzeit fühl feyn. Und Rie- 
mand foll eflen, bis daß einer empfindet, die vorgeffene 
Speis fey verdäuet. Man erkennt aus der Begierd zu 
effen, ob fie nicht falfch fey und durch die Subtiligfeit des 
Speichels. Wenn einer einnimmt etwas Unverbäuetes auf 
das Unverdäuete, dem folgt daraus großer Schaden. Sn 
Solchem fol ein jeder fein Selbſtarzt feyn. 

Solchermaßen foll man die Speis verziehen: im Herbſt 
und Winter bis auf die eilfte Stund, im Frühling auf 
die gehend Stund, doch allweg mit Aufmerfung der ob- 
gemeldten Regel. Iſt auch zu merken: welcher gefpeifet 
wird mit flarfer, grober und fohleimiger Speis, der fann 
fih länger enthalten, denn die andere Speis gebrauden. 

Es fol auch einmal nicht faft viel geeſſen werben, der: 
maßen, daß feiner gar erfättiget, fondern mittelmäßig begnügt 
werde und fol eher eine Begierde und Appetit bfeiben, 
denn eine Erfüllung. Avicenna fagt, daß es gnug fey, 
einmal im Tag zu eflen, und fo einer ſchwach wäre, foll 
er dreimal in zweien Zagen efien, vdeßgleichen die Wohl: 
leibigen follen mehr effen, denn die, fo mittelmäßigen 
Standes find. Zweimal faften in einer Woche wäre faſt 
geſund, wiewohl zu unfren Zeiten wird es nicht gehalten 
für ein fo gutes Regiment, ald wenn man oft ift. Dann 
ift es auch fchäpdlich, Hunger und Durft zu leiden, darum, 
a fich die Kraft verzefret und die natürliche Complexion 
erzürnt. ' 

Eilihen ift nüß, viermal im Tag zu eflen, als den 
Cholericis, mit Gebraudhung der Speis, nachdem es die 
Zeit erheifchet. Etliche haben im Brauch, nicht zu Racht 
zu effen, etliche nicht zu Morgen und viel zu Nacht. Et» 
liche effen fchäpliche Speis und Andere haben andere Ge⸗ 
wohnpeit. Aber Niemand fol ſich begeben in eine foldhe 
Gewohnheit, denn wenn fie etwa unterlaffen wird, folget 
von Stund an hernach großer Schaden. Welcher ſich ei« 
ner Gewohnheit unterfiellt, der wird genöthigt, diefelbe 
zu halten. Gewohnheit iſt die andre Natur; alfo, wenn 
einer wär gewohnt, Pfifferling zu effen (welche von ihrer 
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Eigenſchaft gebären eine giftige Feuchtigkeit) und Hätte . 
Begiet, zu eflen von ihnen, ber foll davon eſſen, doch 
vorbereitet mit Pfeffer und lauterem Wein, daB fie nim- 
mer fo viel Schaden bringen. Gleichermaßen follen alle 
Speifen genofien werben mit etwas, das ihnen zumider ifl 


in ihrer Qualität. R 


Der 17. Tag des Jenners. 


Dein Blut follt du nit laſſen thon 

Auf diefen Tag, du flirbfl darvon, 
Oder dir vergehet geſchwind 

Dein Gefiht und wirft gar flodblind. 





Der Wächter. 


f. Die Sonn, die ift verblichen, 
Die Stern find aufgegang, 
Die Nacht, die kommt gefchlichen,, 
rau Nachtigall mit ihrem Gſang, 
Der Mon ift aufgegangen, 
Redt ſich ein Wächter gut, 
Und welcher hat Verlangen 
Und iſt mit Lieb umfangen, 
Der mach. fich bald auf Die Fahrt: 


2. Und das erhört ein Sfelle, 
Der fchrie dem Wächter zu: 
Ach Wächter, traut Gefelle, 
Gib deinen Rath dazu, 
Wie ich das foll angreifen, 
Daß ich Täm für Die Thür, 
Gar heimlich foltft du fchleichen,. 
Ehe der Wächter thät pfeifen, 
Daß man dich gar nicht ſpin. 


490 


17. Januar 


. Der Rnab trat unverborgen 


Fir ihr Schlaffämmerlein, 

Er fprach zu ihr mit Sorgen, 
Zart ſchönes Iungfräulein, 
Neu Mähr will ich euch jagen, 
Da tft fein Zweifel an, 

Es leit ſich einer im Hage, 
Der führt ein ſchwere Klage, 
Es mag euer Buhle ſeyn. 


. Die Jungfrau ſprach mit Sinnen, 


Es Hat dich fonft gedaͤucht, 
Der Mon hat mir geſchienen, 
Die Stern han mir geleucht, 
Der Mon der hat geſchienen, 
O zarts Jungfräuelein, 
Er liegt in grüner Aue, 
Sein Leib ift ihm zerhauen, 
In großen Treuen zwar. 


. Die Jungfrau erſchrack fehre, 


hr Herz war Leides voll, 

Sie wollt Tem Trend mehr hören, 
Botfchaft gfiel ihr nicht wohl, 
Ein Hemd thät fie umſchnüren, 
Ein Hemdlein Dad war weiß, 
Den Knaben fte erblidet, 

Ihr Herz vor Freud erquidet, 
Gehrt ihn mit ganzem Fleiß. 


. Der Knab der thät ſich ſchmucken, 


Gar freundlich an ihre Bruſt, 
Sie thät den Knaben druden 
Mit ihrem freundlichen Kuß, 
Der Knab fing an zu singen 
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Mit der Jungfrauen zart, 
Der Waͤchter an der Zinnen 
Fing an, ein Lied zu ſingen, 
Ein ſchoͤne Tageweils. 


7. Geſegn Dich Gott im Kerzen, 
Bart edles Fräuelein, 
Du bringft meim Herzen Schmerzen, 
Es mag nicht anders ſeyn, 
Bon dir muß ich mich feheiben, 
Bart edles Fraͤuelein, 
Ih ſchwing mich über d' Heiden, 
In Braun will ich mich kleiden 
Durch Veil und grimen. Klee. 


(Steff. Zyrlerns: Ein u. — 
teutſcher Liedlein, Rürnb. 


2. Vom Gouftanzer Goncilinm. 1414. 
(Bergl. den 16. Januar.) 


Darnach an dem heiligen Tag zu Pfingflen, das 
war der fünfzehent Tag in dem Mat 1419, da Hat 
unfer Heiliger Vater der Bapft Martinus der Fünft 
Dad Fronamt zu dem Dom zu Boftenz, und nach dem 
Amt da gab er den Segen mit dem Ablaß, und war 
alfo viel Volls anf dem Hof ald vor je, Dann ba 
ob „echstaufend Menfchen flunden in dem Mimſter und 
um den Hof, die vor dem Gebräng nit mochten auf 
ven Hof kommen. 

Morgens an dem Montag der fechözehent in dem 
Daten, Anno Domini 1419 zwiſchen ſieben und, adh- 
ten, da zog unfer heiliger Vater Bapſt Martinus ver 
Fünft von Coſtenz gen Gottlieben, und faß da in ein 
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Schiff und fuhr gen Schaffhauſen und war der Aus» 
zug alfo: Des erſten z0g man vor ihm zwölf ledige 
Roß, verdecket mit rothem Tuch, darnach führet man 
vor ihm vier rothe Hüt, als Cardinaͤlhüt, an Steden, 
und führten die vier Ritter und Knecht, das war 
Hear Hand Konrad von Bodmen einer, der ander von 
Schellenberg, der dritt Caſpar von Klingenberg, der 
viert ein Nitter aus Nömerland. Darnach ein großen 
hohen Gut, der viel nach die Gaſſen bevedt, war gelb 
und roth, und darauf ein guldener Engel. Darnach 
ritten vor ihm zwölf Garbinäl. Darnach führt Mei- 
fir Nicolaus de Sufaco ein gulden Kreuz vor ihm, 
darnach führet man das heilig Sarrament mit vielen 
großen brennenden Kerzen vor ihm, auf einem weißen 
Roß mit Roth bedeckt. Darnach reit der Bapft, und 
war angeleget mit eim gulbenen Kleid, ala ob er 
über Altar ftehen follte, und Hat ein weiße Infeln 
auf feinem Haupt, und ritt ein weiß Roß mit Ro- 
them verdeckt, und trug man ob ihm ein gulvenes 
Tuch gar Töfllich an vier Stangen; die trugen vier 
Grafen, deren war einer Graf Wilhelm von Mont- 
fort, Graf Eberhard von Nellenburg, Graf Iohannes 
von Thierftein, Graf Eberhard von Urfin, ein Römer, 
und führt ihn unfer Kerr König zu Fuß an der rech⸗ 
ten Seiten bei dem Saum, den hat er in feiner Hand, 
und ging hinter ihm Herzog Ludwig von Batern von 
Frankreich, und zu der linken Seiten führt ihn Mar- 
graf Zriederich von Brandenburg und Burggraf zu 
Nürnberg, und ging hinter ihm Herzog Friederich von 
Ofterreich, und ritten nach ihm all Erzbifchöf, Bifchöf 
und alf geiftlih und weltlich Fürſten, und ritten des 
Königs Diener yon Polan, Here Gäwifche, Herr Ca⸗ 
Sirt, und Kerr Stenzel, all Nitter mit großer, Gezierd 
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und in Straußenfevern, und mehr dann mit vierzig 
Dferden, und ritten alfo von der Pfalz zum Geltin- 
gerthor aushin, und läutet man all Gloden, und ritt 
den weißen Weg aushin. Da er Fam für das aufler 
Thor, da zog man ihm das priefterlich Gewand ab, 
und die Infeln, und legt man ihm einen rothen Man- 
tel an, und fagt man ihm ein Hut auf, der vieren 
ein, jo man vor ihm trug, und faß da unfer Ser 
der König auf ein Pferd, und ritten alfo gen Obott- 
lieben, und wähnet männiglich, er wöllte da anbiffen 
haben, das thät er aber nit und faß glei in ein 
Schiff und fuhr gen Schaffhaufen, und fegnet das 
Volk in dem Außreiten aus und aushin. Und ift der 
Auszug, fo vorgefchrieben ſtehet, hienach gemalt. 
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He führt man von Pabſt Martino zwölf verbedite Mer: 
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Hie führt man vor Pabſt Martino vier Cardinalhüt, als 
dann vornen gemeldt, welche Herren fie führten. 
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Ein folhen Hut, wann ein Bapft aus: oder einreit, führt 
man ‚vor ihm. 
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die ritt Bapft Martinus von Eoftenz aus dem Eoncilio, 
und führt man ihm das heilig Sarrament vor. 
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Wie unfer heiliger Bater, der Bapſt Martinus ber. Fünft.. 


von. Coſtenz ausreit. 
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Nun iſt zu wiſſen, als unſer heiliger Vater der 
Bapft an dem Montag in den Pfingſtfeiertagen von 
Coſtenz gen Schaffhaufen zog, da blieb er über Nacht, 
und zog Morgend an dem Zinstag gen Baden, da 
blieb er über Nacht,. und am der Mittwochen Fam er. 
gen Lenzkirch, da blieb er über Nacht, und kam ar 
dem Donnerfläg gen Zofingen, und am Freitag kanr 
er gen Bern, da blieb er bis an ven dritten Tag in 
dem DBrachet, der war am Freitag. 

Die von Bern empfingen ihn faft ehrlich, mit ihrer 
Priefterfchaft und mit dem Heiligthum, und fihenften 
‚ihm des erften hundert und fünf- und zwanzig Maut 
Kern, vierzig Malter Haber, acht Fuder Wein, bur- 
gundifchen und Rheinwein, alles ihres Meß, acht groß 
Schläg Ochſen und vierzig Schaaf, und darnach alle 
Tag über feinem Sof und Tifche weiß Semeln, und 
viel Hühner, fo die man efjen follt, und an einent 
Fiſchtag Fifch. Doch war da Fein Audienz, er gab 
auch feinen Gegen und thät den Hof nit auf. 

An dem dritten Tag im Brachet, war am Freitage,. 
Da brach derfelbig unfer. heiliger Vater, ber Bapft Mar⸗ 
tinus, auf von Bern und zog gen Freiburg im UÜcht⸗ 
land, und blieb da ben: Samſtag und den. Sonntag, 
und an dem Montag da brach er auf und zog gen: 
Genf, und Fam. an der Mittmochen zu Nacht gen Genf, 
und Morgend am ven Donnerſtag da ſchlug er Brief 
an, daß er den Hof auftbun wöllt von morgen an 
dem %reitag über vierzehen Tag. 

An dem Samflag: vor unfred Seren Fronleichnams⸗ 
tag, da zug unfer Herr der König von Coſtenz und 
fuhr gen Straßburg und: blieb da etwan lang, und 
fuhr darnach yon Straßburg gen Hagenau in dem Elſaß. 








500. 17. Sanuar. 


2. Ein Beicht eines Landsknechts. 


Zu der Zeit, als viel Schwaben und anderer Nas 
tionen Landsknecht im Nieverland lagen unter Kaifer 
Marimilian, trug ed fich zu, daß ein Landsknecht zu 
Föllen beichten wollt eim faft fehr alten Mönch, und 
wie er nun beichtet, fagt er unter anderen, wie er zu 
fchaffen hät gehabt mit einer Nonnen, welches im 
Schwabenland und am Rheinſtrom zwei Ding beutet 
und für zwo Sad) genommen wird, nämlich für ein 
Klöfterfrauen und ein gefchnitten Säuin oder Schwein. 
Und ald der Mönch gehört hat das Wörtlein Non- 
nen, verflund er ein. verfihnittene Säuin, nennet ihn 
ein Keber und den ärgften Menfchen, jagt auch, er 
hätt nicht Macht, ihm folches zu vergeben. Da aber 
der Landsknecht merkte, daß er irret im Unterfchied der 
Namen, gab er ihm deß ein recht gründlich Bericht 
und fagt, e8 wär ihm wiederfahren mit einer Klofter- 
frauen, nicht mit einem Schwein. Darüber ward ihm 
erft fein Sünd verziehen. 


Eines Priefters nit unfchimpflider Geſchwank. 


Ein Priefter, mir wohl befannt, mit Namen Yift- 
linus, als er beftellt war, von denen zu Cannſtatt 
zu jammlen Almofen in St. Stephand Bruderfchaft, 
den fie andächtig ehren, und einer fragte, was body 
fein jährlich Befoldung wär, er auch geantwortet hat, 
zwanzig Gulben, jagt einer Darauf, ed wär fehr we- 
nig. Darauf wieder Fiſilinus: ed feind der Nugbar- 
feit der Menfchen mancherlei, denn was mir geſchenkt 
wird, und was ich mit auf den Ranzen dazu über- 
komm, ift auch mein. Dazu iſt Sanct Sebaftian ein 
gut Gefell; was ich immer für eine Theilung zwifchen 
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mir und ihm mache fo läßt ers gut fehn und ſchweigt 
Dazu. 

Wieder vom Selbigen. 

Wie der auf ein Zeit aud feinem Saf wollt he⸗ 
rausnehmen fein Heiligthum, mit welchem er pflegt 
Die Bauren zu betrügen, fand er nichts Dann Heu, 
denn die Bauren hatten ihm die Nacht Davor Das 
Heiligthum heimlich herausgenommen , und von guter 
Gefchwänf wegen dafür Heu bineingefchoben. Thät 
aber Fiſilinus eins, zohe das Heu heraus und fagt 
nit gefchwinder Argliftigfeit: e8 wäre des Heus, Da- 
zauf geruhet bätf unfer Heiland, in der Nacht feiner 
Geburt, und wär auch einer folchen Kraft, daß weder 
Ehebrecher noch Chebrecherin Dürften Hinzugehen. Da⸗ 
ber, wiemohl es viele gedunkte, ein Lugen ſeyn, da= 
mit aber niemand in Argwohn genommen war des 
Ehebruchs halben, Tiefen Weiber und Mannen hau— 
fenweis hinzu und ehreten dad Heu mit ihrem Opfer. 

(Facetine H. Bebelii.) 


3. Gewifle neue Zeitung, 
was maßen auf närhft verlaufenen neuen Jahrestag dieſes 
1617. Jahres zu Honſchotten in Flandern ein graufam 


Ungewitter fich erhebt, darnach drei Todte fih auß ven 


Gräbern feben. laffen. 


Es hat fih auf den erjten Tag dieſes Jahrs zu 
Honſchotten, einem großen und fehr reichen, auch Stadt: 
gerechtigfeit habenvden Flecken In Flandern, zugetragen, 
daß ein folches Donnern und Bligen ſich hören und 
ſehen laſſen, daß männiglich anders nit vermeint, dann 
Simmel und Erden würden ineinander fallen. Ja, 


592 i 17. Januar, 


wie alt die Leut waren, mußten fte Doch bekennen, 
daß fie dergleichen nie gehört oder gefehen hätten. Dies 
jenigen, fv da in den Dörfern und Meierhöfen un 
die Stadt her wohneten, Tiefen alle der Stadt zu, in 
Meinung, das euer helfen zu löfchen, welches, wie 
es jcheinet, Die Stadt an allen vier Enden hätte an- 
gezündet. Als fte aber in die Stadt kamen, befanden 
Te, daß am wenigſten Haus auch der geringfte Scha- 
den nit gefchehen. 

Nachdem aber folches Ungewitter etlichermaßen ver= 
gangen und aufgehört, hörte man über der ganzen 
Stadt ein groß und gräulichd Gefchrei, Eonnte Doch 
fein Menfch willen, woher folches käme, oder wo es 
doc wäre, Tiefe alfo männiglich durch Die ganze Stabt 
jolchen Gefchrei nach, wenn fle aber an einem End 
waren, dunkte fie, es wäre an’ einem andern End; 
liefen dann an dafjelbig, fo dunkte fle, es märe mit- 
ten in der Stadt. 

Endlich aber hat fih auf dem Kirchhof folgende 
erichrerfliche Wunbergefchichte zugetragen. Allda man 
gefehen, daß drei abfcheuliche Todte aus den Gräbern 
herfürfommen und fich ſehen laffen. 

Der erfte war fehr weiß, fauber und far, ber 
. Ichlug feine Sand zufammen, thät feinen Mund auf 
und fprach: Gebenedeiet fey Gott in dem hohen Him- 
nel, daß unfere Erlöfung fo nahe iſt, Darauf wir fo 
manch Hundert Jahr gewartet und verlanget Haben. 
Da ift männiglich auf feine Kniee gefallen und ha— 
ben mit meinenden Augen zu Gott geflehet und ge- 
beten: O du barmberziger Gott und Kerr, flehe und 
doch mit gnädigen Augen an und laß uns nicht in 
das Außerfte Verderben und ewigen Tod fallen. 

Bald Danach fahe man noch ein grauſamer und 
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abfcheulicher Wunberzeichen, indem ein anberer Tobter 
aus einem Grab fich fehen ließ, ab welchem die Zu- 
ſeher ſich noch viel entſetzten, fintemal fein Kürper 
anders nit zu fehen war, dann ob er im Feuer flände 
und brennte, feine Händ wande er ineinander, thät 
aud feinen Mund auf und fprah: O fündige Men- 
ſchen, beflert euch, befiert euch, Gott der Allmächtige 
bat die Ruth feined Zornd in Die Hand genommen, 
der Menfchen Bosheit gräufich zu ſtrafen. Die Sün- 
den der Welt kommen ihm täglich für, er kann ben 
übermäßigen Pracht und Hoffart, Geiz und Ungerech⸗ 
tigkeit, Neid und Haß, Unzucht und Ehbruch nicht 
mehr leiden, fondern wird folche niit einer graufamen 
Peftileng, gähling Seuch und Krankheit und fehnellem 
Tod dermaßen ftrafen, daß fle Feine Zeit noch Weil 
mehr haben werben, Gottes Namen anzurufen und um 
Verzeihung der Sünden zu bitten. 

Da iſt der dritte auch herfürfommen, welcher auf 
feine Zaͤhn gebiffen und gefnirfchet, Die Händ ineln- 
andergefihlagen, und mit einer gräulichen Stimm, daß 
man nit anders gemeinet, denn das Erdreich würde 
fich zerreißen und aufthun, auch gerufen: Weh, weh 
und aber weh über Die Gottloſen; dieſes ift die Zeit, 
darvon man fo lang gefagt und gepredigt hat. Da— 
rum, o ihr Menfchenkinder, fehet wohl zu, daß euch 
Der Tag ded Herrn nicht überfalle wie ein Fallſtrick, 
Denn die Zeit iſt viel näher, weder ihr vermeinet. 

Diefem nach feind Die drei Todten verfchwunden, 
und haben fich Die Gräber wieder zugethan, der Luft 
ward wieder hell und klar, derowegen die Menfchen 
wiederum anfingen, von jolcher gräulichen Furcht und. 
Angſt fich zu erquicden und zu erholen, kamen zuſam⸗ 
men, lobten und Dankten Gott, daß er ſte nicht alſo 
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in einem Augenblick geftraft und hingenommen, ſon⸗ 
deen fo väterlich hätte warnen und ermahnen lafien. 
Ward aljo ein gemeiner Bettag angeftellt und "mit 
großer Andacht von männiglichen celebrirt und gehalten. 

So Haben auch Die Herren. Bürgermeifter, Rath 
und Schöffen, diefed große und unerhörte Wunderwerk 
und Geſchicht felbft In Schriften aufzeichnen und an 
die umliegende Städt und Orter gelangen lafjen, da 
mit die Zeichen des Herrn überall befannt gemacht 
und männiglih zur Buß und Beflerung des Lebens 


angereigt und erweckt würde. 
(Bliegendes Blatt.) 





4. Das Schachzabelſpiel. 
(Schluß vom 16. Jaunr. 
Nun folgen die Figuren aller obbeflimmter Stein, und wie 
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Als mir dann RXerſes Carmen fett, 

Diemeil ein König groß. Würde treit 
Und Gwalt auf die im Reich hat find, 
Sie feyen fung, alt ober Kind, 

Darum fo fol er nit verfahren 

Bon feinen Heich, er joll bewahren . 
Sich felb8 und Die er unterm hat, 
Darum er hie in Mitten flat, 

Er foll nit fahren bin fürbaß 

Dann an das dritt Feld, höret das, 

Zum erftenmal gleich alfo gen, 
Dabei man fchon mag wohl verfton: 

Er ift im Reich gar wohl behut, 

Damit fehafft er ihm guten Muth, 

Und wann er daraus fahren fol, 
So ziemet ihm der Hut gar wohl, 

Damit er alfo ficher fahr, 

Sein ſelbs und männlige nehme wahr. 
Dann er foll jebt nit weiter gan, 
Mann an das nächlt Feld er mag han 

Bloß, und ihm doch da nit ift Schach, 

Cr hat fein Gang gleich vor und nad) 
Zu jevenmalen neben fich, 

Er Soll bedenken ficherlich, 

Wo er allzeit hin gang’ und fahr, 

Er muß auch achten, daß er bewahr, 
Mann er zu feim Feind nit ſoll gahn, 
Dann an das nächſt dritt Feld davon, 
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Ab dem Feld, da fie jebt ufftat, 

Auf dritt Feld und nit hin fürbaß, 
Und foll man dabei willen, Daß 

Sie darnach nit mehr anderswo 

Hingat, denn and nächſt, du nimm mahr 

Ihren Gang, thut Farb ein wahre Meldung, 
Die concordirt ganz mit der Feldung. 

Was das nun und bedeuten fann, 

Daß fle den erften Sprung mag han 
Aufs dritt Feld, nachmals weiter nicht 
Dann auf Das ander, Kerfes Ipricht, 

Daß rauen anheimfch mögen fin 

In befier Hut, dann wo ſie hin 
Sonft fommen oder wöllen gon, 
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Darums auswendig follen bon 

Nit alfo einen freien Muth, 

Dann weitfchweif ift zu nichte gut, 
Befonder an dem weibifchen Bild, 
Sie werden dadurch viel zu wild, 

Darum ich euch das lauter meld, 

Sie gat allein ins ander Feld 
Mit gutem Wandel offenbar, 

Man nimmt ihr Züchten eben wahr. 


Alt 





Nun mend wir hiebei auch verlefen 
Des Alten Gang und zierlich Wefen, 
Der Alt foll gon, nun wiſſet Daß, 
Uebereck ins dritt Feld, nit fürbaß, 
Das tft gefprungen über Spik, 
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Das bedeut fein Klughelt und auch Witz, 
Der er ſich allweg brauchen fol, 
Dann die den Alten ziemet wohl, 

Darum was Barb er immer ift, 

Da foll er gleich ohn argen Lift 
Auf feinsgleichen Feldung gan, 

Da mag er dann gar ficher flan, 
Dann fchwarz auf weiß Das ziemet nicht, 
Auch weiß und ſchwarz fich nit vergleicht. 

Dabet man niehr nit merken Tann, 

Dann daß ein Richter ſchon fol han 
Bor Augen alle Billigfeit, 

Ihn ziert wohl die Gerechtigkeit. 


BA 
** 
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Ein Ritter foll feyn kühn und frech, 
In mannlih Gmüth, auch bharren Tech: 
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Da merket hie, mad ich euch meld, 
Dann er flat auf feim rechten Feld, 

Da er zum erften gftellet ward, 

So hat er ſchlimm fein erft Ausfahrt, 
Dann er mag nimmer fürbag kommen, 
Dann 's dritt Feld ift ihm fürgenommen, 

Und wenn er dann an Mitten fat, 

Wie und die Xehr berichtet hat, 

So ift fein Ausfprung eitel frei, F 
Dann er ſo hat acht Feld, hiebei 

Man merken ſoll gleich recht und eben, 
Daß er nit ſparen ſoll fein Leben. 
Von's heilgen gmeinen Nutzens willen 
Soll er alls Unrecht helfen ſtillen. 
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Das Nach das. mag von flatt nit gan,. 
Alfo muß e3. gleichen ruhen fan, 

Bis daß bei. ihm geraumet wird. 

Und ed an feim Gang niemand irrt. 
Und wann es dann kommt an die Wei, 
So ift e8 dann in rechter Zeit, | 

Was Stein dann immer vor ihm. flat, 

Daß es Gmalt. darüber. zu richten. bat, 
Mie fern over nah dasſelb fey,. 

Auf daß man merken foll dabei 

Den Landvogt, der fein Gwalt foll führen, 

Mit weiter dann fich thut gebühren,. 
Und wenn. das Rah im Winkel flat, 
Alsdann es nunmehr zween Weg, bat,.. 

Bei jeder Spang gar durch Das Brett, 

So viel e8 bloß Feld vor ihm hätt. 
Und wann es dann an dv’ Mitten: fommt;, 
So find ihm da vier Straßen graumt 

Zur rechten und zur linken Seit, 

.  Hinter,. für fich,. ift Fein. Belt, 
Da mag es feinen Wandel haben, 
Der Landvogt firaft Die böfen Knaben, 

Er belohnt das Gut und firaft das Boͤs 

Und macht daraus wenig, Getos. 


Fenden. 


Als mir der Meiſter geöffnet hat; 

So mag ein Fend von erſter Statt 
(Im Anfang) an das dritt Feld gon, 
Als jeder ſolches iſt gewohn. 

Ans dritt Feld gond auch alle Stein 

Zum erſten, ohn das Rach allein, 
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Als ich hie vor bedeutet hab. 
Darnach fo gat die Freiheit ab: 
Den enden, daß ſie nit fürbag 
Je kommen thäten,. dann an das 
Allernaͤchſt, fo vor ihm ift, 
Vermerket recht ohn allen Lift, 
Dieweil man Handwerksleute findt,. 
So ſie in ihre Heimath find, 
So ift ihr Gang deft ſicherer viel, 
Noch eins ich euch hie fagen will, 
Für das er aus der Kundfchaft kommt, 
Unficher tft zu aller Stund, 
Darum fo foll er nit: vorgen, | 
Dann an das mäcft Feld er mag han, 
Und für fish. über die Schlichte, 
Das fag ich an Diefem Dichte. 
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Wie der Fend eine Königin wird. 


Wenn vor ihm fo wohl iſt gerumt, 

Daß er mit Gwalt an Die Spangen komm 
Zum Gegentheil, fo foll denn fin 
Sein Gang als einer Königin. 

Aber dann mag er fpringen wohl 

Ans dritt Feld, wie ein Königin foll, 
Und darnach nimmermehr fürbaß, 
Denn an dad ander, wiſſet daS, 

Ueber die Spitz und anders nicht, 

Als und der Meifter deß bericht. 
Dem Spiel ift ald dem Morgenthau, 
Das baß wird gemerkt durch Augenfchau. 


Bon den Schachen und Matten. 


Man foll auch eins hie merken meh, 
Als ich da hab gefprochen eh, 

Wie er zum erften folle gon 

Findt er zu jeder Seiten fton 
Den Gegenkönig, er fpricht ihm Schach, 
Sp muß demfelben werben gach, 

Daß er von Stund an Das verſeh, 

Daß ihm nit gleich matt drauf befcheh. 
Und findt der Fend fonft, einen Stein, 
Er ſey recht Nach, groß oder Elein, 

So nimmt er ihn gleich über Spitz, 

Dafür hilft nit des Alten Wit, 
Noch nit den Ritter fein Kühnheit, 
Mas von der Königin ift gefeit 

Guts, dad kann gehelfen nicht, 

Ob auf dem Spiel ein ſolches bſchicht, 
Daß ihm begegnet das Fendlin 
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Zuwider 'm Spies, fo mag das feyn 
So gwaltig, Daß es ihn nimmt, 
Derfelbig Gang fonft nit geziemt, 

Wenn fo er überwinden fell 

Sein Widertheil, dabei man wohl 
Merken mag und fo verftan, 

Daß jeder Handwerfömann mag ban 
Grlaubung, Daß er wehre ſich 
Nach fein Vermoͤgen tapferlich. 

Wer gegen ihn Hat folchen Muth, 

Daß er ihm will nehmen Leib und But, 
Als und die Bücher fagen bie, 

Sich zu beſchirmen, ward verboten nie, 
Wie immer klein der Wende ſey, 

En ift er doch fo kühn und frei, 
Daß er dem König fpricht ſchach und matt, 
Es folchen Gwalt auc Dazu hat, 

Daß Ritter Rah mag nehmen an 

Und Königin, dabei man foll verſtan, 
Daß arm Leut niemand fehmähen foll, 
Man darf ihr oft und DIE gar wohl. 

Dann bevenket, daß man gefdwieben findt, 

Daß viel: zu Herren worden find, 
Die Doch nit waren von hoher Art. 
Wer Tugend übt und die nit fpart, 

Den full man ganz für edel han, 

Dann ich find viel gefchrieben ftan, 
Daß geiftlich, weltlich Herren find 
Armer, revlicher Leute Kind. 

Dabei follt du auch nit vergeifen 

Don großen Steinen dad Ausmeſſen, 
Wann der ander König fo flat 
Auf folchem Feld, als dein Stein bat, 
au. 33 
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Sein Gicht, und gang aufs felbig Selb, 
Welcher Stein 's dann ift, fo meld 

Ihm Schach, fo muß er bannen gon, 

Mag ers nit thun, fo muß er flon 
Matt, denn er hat 's Spiel verlorn, 
Das müht ihn dann nnd thut ihn Zom, . 

Iſt es aber ein andrer Stein, 

Sp nehm ihn, er fer groß ober Elein. 
Bas vie Wort beveuten: Schach und Matt. 

Zum legten merfet auch Dabei, 

Was Schach und Matt gefprochen fey, 
Denn wann ein Spieler kommt fo nach 
Den Gegenkönig, fo fpridt er Schadh, 

Mit Ritter, Rah, Alt, Königin, 

Oder mit einem Keinen Fendelin, 

Als ich bievor geöffnet han, 
Das ſoll man anders nit verſtan, 

Dann ob er ſprech, ich begehr recht, 

So muß er ohn all Fürwort ſchlecht 
Mit feinem König von daunen fliehen, 
Ober einen andem für ihm ziehen, 

Mag er das nit thun auf der Statt, 

So iſt er alsdann Schach und Matt. 
Die Wahrheit hab ich euch verjehen, 
Das Hecht foll niemand überfehen, 

Denn. wer dasfelbig überficht, 

Iſt nit ein Wunder, ob ihm gfchicht 
Ein Wiederdrieß zu feiner Zeit, 

Das gwinnt er dann an feinem Otreit. 

Aber welches ſich der Tugend fleißt, 

Der wird von Frommen allıweg preißt. 
Damit fo end ic) diß Gedicht, 

Gott alle Ding zum Beten richt. 
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5. Schreckliche neue Zeitung - 


von dem großen Sammer, welder ſich begeben in ber 
Marfgrafichaft Baden, wie allda über vie fünfzig Hexen 
feyn verbrannt worden. 


Im Thon: Kommt her zu mir, fpriht Gottes Sohn ꝛc.) 


4) Hört zu ihr Frauen und auch Mann, groß Wun- 
der will ich zeigen an, fo neulich ift gefchehen, wie daß 
der böfe Feind fo gar, die Menfchen bringt in Gefahr, 
thu ich mit Wahrheit fagen. 

2) Wie ihre jegund werd hören thun, was für Jam⸗ 
mer gicheben fchon, mit Diefer Teufeldrotte, bie fich dem 
böjen Geift verpflicht, ja viel Unglück han angericht, 
davor behüt uns Gotte. 

3) Erftlich in des Markgrafen Land, genannt von 
Baden mohlbefannt, ſchon viel verbrannt feyn worden, 
zu Kupene und zu Raftatt, bei fünfzig man verbrennet 
hat, an biefen dreien Orten. 

4) O frommer Chrift, thue wohl verflahn, was fie 
für Uebel han gethan, will ich mit Wahrheit fingen, 
von Mann, Weib, Knaben und Mägdlein, was fie be⸗ 
fannten in der Bein, will ich euch vorbringen. 

5) Ein junger. Gefell verbrennet war, ſeins Alters 
auf die dreizehen Jahr, der befennt in der Summen, 
daß er zu Nachts in Weibergftalt, ein recht Teufelim 
merket bald, habe zu der Ehe genommen. 

6) Und mit ihr gehalten die Hochzeit, dabei auch 
waren ftattliche Leut, Die Zahl war bei dreitaufend, fein 
Hochzeit waͤhret fieben Nacht, den großen Reifen habens 
gemacht, der alfo übel gehaufet 

7) Wohl in dem Württemberger Land, wie maͤnnig⸗ 
lich wohl bekannt, daß der Wein fit erfroren, Gott es 
ihn nicht verhängen wollt, fonft in dem Land man 
habe, wahrhaftig wenig Korn. . 
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8) Ein Mägdlein bat man auch verbrennt, Dasfelbig 
öffentlich bekennt, ihr allererft Zeichen, mußt fie an ih⸗ 
rem Vater thun, an Sand und Füß erfrümmen nun, 
daß thät fie bald dergleichen. 

9) Ah Bott in deinem höchften Thron, wie kanns 
ein Kind dem Vater thun, ein Stein möcht es erbarmen, 
o du getreuer Jeſu Ehrift, behüt uns vor des Teufels 
gift, komm du zu Hülf und Armen. 

10) Ein reiche Bäurin auch befennt, wie fie viel 
Menfchen hab verlähmt, zweihundert, drei darneben, mit 
ihrer loſen Zauberei, viel junge Kinder, Mann und 
Weib, hab fie bracht um das Leben. 

11) Ein Hebamm auch darunter war, Die befannt 
und fagt offenbar, wie daß ſie thät umbringen, zwei- 
hundert Kind in der Geburt, das Leben ihr genommen 
wurd, Dad Herz möcht eim durchdringen. 

12) Die Schwanenwirthin zu Raftatt, ganz öffentlich 
befennet hat, wie fte hab zu eſſen geben, das Katzen⸗ 
fleifch für. Hammel gut, das Hirn fie einmachen thut, 
koſtet manchen fein Leben. E | 

13) Auch Haben ſie ein Pulver werth, wenn fie das 
warfen auf Die Erd, die Menfchen gehn darüber, jo an 
dem Morgen gehn von Saus, den linken Fuß vor fe- 
gen naus, befommt er das Fieber. 

14) Und muß es haben ein ganzes Jahr, ein Gut— 
leut = Stau auch bei ihn war, die thät ein Ruthe tra- 
‚gen, wer nit am Morgen wafcht die Händ, der muß 
ausfägig werben gſchwind, wann fie damit thut fehlagen. 

15) Wer hie alles Hefchreiben wollt, ein ganzen Tag 
zubringen follt. Ach bittet hie alljamen, den getreuen 
Gott Herrn Iefu Chriſt, daß er zerbrech des Teufels 
Liſt, wer Das begehrt fprech Amen. 

(Sliegendes Blatt. 1626.) 
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6. Das Zifcherftechen in lm. 


Dieſes gefchieht alle zwei Jahre im Anfang des Au- 
guſts an dem Ulmifchen Schwörtag *). Da diefer fich 
nach Zaurentii richtet, fo kann folglich nie ein gewifler 
Tag voraus beftimnt werben. An einem Sonntag iſt 
das Negentenfeft, am Montag Schwörtag und am Din- 
ftag Fifcherftechen. Diefe Tage find unveraͤnderlich. Schon 
14 Tage vor dem Regentenfeft, am Ulmifchen Kirche 
weihfefte, fuchen die jungen Fiſcher beim regierenden 
Amtsbürgermeifter um Erlaubniß an, Ihr Stechen hal- 
ten zu dürfen, und verehren ihm Fiſche. An eben die 
jem Tag begeben fte fi dann auch in einen Gafthof, 
verdingen mit dem Wirth Eſſen ıc. auf das Feſt felbft, 
und ſchon an diefem Tage fangen fie gleich an, das 
Feſt mit einem größen Lärm von Trommeln, Pfeifen, 
Mufit und Tanz anzufünden.- Diefer Lärm wird an 
den darauf folgenden Sonntage, fowie am Negentene 
feft getreulich wiederholt. Zu Beftreitung der Unfoften 
ift ihnen erlanbt, in der Stadt Beiträge einzufammeln, 
welches am Tage des Fifcherftechens felber gefchieht und 
jchon des Morgend zwijchen 6 und 7 anfängt. Man 
verehrt ihnen entweber Gelb oder andere Dinge, 3. B. 
Schnupftücher, feidene Halstücher, filberne und blecherne 
Löffel, Tabacksrollen u. f. w., denn fle nehmen alles 
an. Das Geld Fommt in verfchloffene Büchfen ; die 
andern Dinge werden an die fogenannten Speere ges. 
hängt, wovon eined das Hauptſpeer heißt, an welchem 


*) Damald war Ulm noch freie Reichsſtadt und am 
»Schwörtag“ leifteten die Bürger aufs neue den Eid 
der Treue. — Regelmäßig findet ein Sifcherflechen 
feit vielen Jahren nicht mehr flatt , fonvern nur bei 
befonders freutigen Ereigniffen. ©. 


zu‘ 
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immer die ſchoͤnſten Dinge prangen, z. B. ſilberne Me⸗ 
daillen an rothen ſeidenen Baͤndern, welche die Fiſcher⸗ 
mädchen den jungen Fiſchern, ihren Geliebten ober Brü- 
dern verehren. = 

Diefen Collectationdzug , der aus zwei Tambouren, 
dem Bauer, der Bäuerin (einem jungen Fifcher) 
und einigen Narren befteht und von einer unfäglichen 
Dienge Menfchen begleitet wird, dirigirt ein Fiſchermei⸗ 
fter, als die einzige Eluge Perſon bei demfelben ; denn 
jene fcheinen für dieſen Tag auf Die Vernunft Verzicht 
getban zu haben. Da die jungen verfleiveten Fiſcher 
hier natürlichermeife die fogenannte Narrenfreiheit haben, 
fo bedienen ſie fich derſelben auch öfters in ver aus- 
gebehnteften Bedeutung. Sie fpringen in Brunnen, ver 
üben an den Vorübergehenden allerhand Schabernaf, 
herzen hübſche Mädchen auf öffentlicher Strafe, den fich 
freilich Die guten Dinger oft recht muthwillig ausſetzen; 
und was dergleichen Thorheiten mehr find. Wein, Bier, 
Branntwein, Brod, Käfe, Gebackenes, Confituren, Obft ꝛc., 
alles wird untereinander hineingefoffen und gefrefien, 
fo daß man fi) nur wundern muß, wie die Leute ge= 
fund bleiben Fünnen. Weichlinge würden davon freilich 
franf werden. | 

Bis gegen 2 Uhr Nachmittags Hat das Colligiren 
ein Ende, und dann verfammelt fich alles wieder im 
Gafthof, wo ſich nun auch Die Weißfiſcher mit ih— 
sen Schönen, Kirchweihjungfern genannt, ein⸗ 
finden. Hier wird noch etwas gefchinaust, und dann 
geht der Zug paarweiſe zur Donau hinaus. Voran— 
gehen ein paar Tambours, dann 5 bis 6 Mufifanten, 
ſodann folgen die Kirchweihjungfern aufs feftlichfte ge 
kleidet und jede eine Zitrone in der Hand tragend ; dann 
Nie Mohren und Narren, und endlich Die Weißfifcher 
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nit ihren Sperren. Das Hauptfpeer nebft den andern 
Speeren werben auch mitgetragen und nachher auf das 
Kirchweihſchiff gebracht. Wenn man an der Donau 
ift, fo werden die Stecher oder Kämpfer vertheilt, nach⸗ 
dem vorher noch einmal getangt worden. Ein Theil 
derfelben bleibt am Ufer oder auf Schiffen, die Dicht 
am Ufer halten. Ein anderer Theil wird and andere 
fer übergeführt und kommt auf das Kirchweibfchiff, 
auf den fich auch die Fifchermänchen, Tambours und 
Muſikanten und andere Zufchauer befinden. 

Nun fängt das Stechen an, das ich als eine allge- 
mein befannte Sache nicht näher befchreiben will. Die 
verkleideten Perfonen flechen gewöhnlich zuerft, dann 
die Weipfifher. Doch gibt es auch Ausnahmen, 
und bald kommen ein paar Weißfifcher, bald ein paar 
Narren, Mohren, Bauer und Bäuerin sc. Verheirathete 
ftechen gewöhnlich nicht mit, und es wird nur dann 
eine Ausnahme gemacht, wenn e8 an jungen Leuten 
fehlt, und alfo der Weißftfcher zu wenig wären. Die 
Berheiratheten werben dann von dem colligirten Gelbe 
bezahlt. Das Inftrument, womit geftochen wird, iſt 
eine Stange, etwa in ber. Länge eines Spontons, und 
beißt das Speer. Der Theil, den der Stecher unter 
den Arm nimmt, bat ein Queerholz, das er feſt am 
Die Bruft druckt. Das andere Ende der Stange bat 
ein rundes Scheibchen oder Tellerchen, womit der Feind 
auf die Bruſt — wenn man fie nemlich trifft — ge 
ftoßen wird. Manchmal trifft man freilich anderswo 
Hin, wo man es nicht fo gerne hat, woraus ſchon 
Unglücksfälle, Händel und Schlägereien entftanden find. 
Gewöhnlich wird es aber fo eingerichtet, daß Diejenigen, 
welche gegeneinander einen Groll auf dem Herzen ba- 
ben, gar nicht miteinanver zu flechen kommen. Auch 
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muß es den jungen Burfchen zur Ehre nachgefagt wer- 
den, daß fte meiftend ehrlich und redlich nach der Bruft 
zielen und dann nicht dafür Fönnen, wenn Im fehnellen 
Vorbeifahren durch eine unglückliche Wendung des Schiff- 
chend ihr Speer anderswo hinſtößt. Während des Ste- 
chend laſſen ſich Muſik und Trommeln wacker hören, 
vorzüglich werden die letztern fo flark als möglich ge- 
rührt, wenn zmei Stecher gegeneinander fahren. 

Was die Verkleidungen betrifft, fo hat es da⸗ 
mit folgende Bewandniß. Die Weißfiſcher gehen 
ganz weiß gekleidet und find mit ſchwarzen Bändern 
ausgeziert. Ihr ganzer Anzug iſt ein knappes weißes 
Meftchen ohne Ermel, mit Baumwolle ausgefüttert, eben 
fo knappe Beinkleiver, und auf dem Kopfe tragen fie 
eine hohe grüne Mübe von. Fils, mit- großen Federn 
von Reigen, Pfauen und Schmanen. Zum Stechen 
werden gewöhnlich fchlechtere Mühen genommen. Diefe 
Herren Weißflfcher, die immer die ältern Sünglinge find, 
feinen fich überhaupt um vieles befier zu vünfen, ale 
die Verfleiveten, wozu man immer die jüngern nimmt. 
So halten fie e8 z. B. unter ihrer Würde, mit beim 
Golligiren zu feyn (doch fehen von Zeit zu Zeit ein 
paar derfelben, noch immer in ihrer gewöhnlichen Klei= 
dung, beim Zug nach, ob alles in Ordnung gebe), mit 
nach der Gans zu fahren, over mit einem Verkleideten 
zu fliehen. Nur wenn ein Weißfifcher trocken bleiben 
will (eine traurige, theuer erfaufte Ehre, für Die er vie 
fürchterlichften Stöße aushalten muß), muß er nach ver 
Regel mit allen herum ſtechen, wo dann freilich auch 
Bauer, Bäuerin, Mohren, Narren, und was da if, 
über ihn fommt. Da num diefes in feinen Augen 
verächtliche Gegner find, fo fährt er ihnen mit flofger 
Miene entgegen und flürkt fie mit einem leichten Stofi 
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ind Wafler. Bor Zeiten bekam ein folcher Trockenge⸗ 
bliebener das befte Gefchent vom Hauptſpeere. Weil’ 
aber entjegliche Händel umd oft unverföhnliche Feind⸗ 
feligfeiten daraus entflanden find, fo wurde diß abge⸗ 
Schafft und nun wird um alles, was am Hauptſpeer hängt, 
gelofet. Ich babe auch fchon geſehen, daß ein folcher 
Trockengebliebener nachher freiwillig ins Waſſer ſprang, 
zu zeigen, daß ed. ihm nur um die Ehre, nicht um das 
Trocenbleiben zu thun war. Dergleichen Helden find 
yon anweſenden fremben Herrjchaften auch fchon su: 
lich beichenft worden. 

"Der Bauer (fiehe die beigefügte Abbildung) und 
Die Bäuerin find in altſchwäbiſcher Bauerhtracht 
gefleivet und haben alfo daher ihre Namen. Die Nar⸗ 
zen haben eine Art von Harlefinstracht an, einen Fuchs⸗ 
ſchwanz an der Mütze und hinten an den Beinkleivern, 
machen fich einen Bart, fehwärzen fich auch wohl die 
Wangen und andere Theile des Geſichts. Die Narren 
theilen fich in zwei Klafien: in folche, wie mitflechen, 
und in folche, die nicht mitftechen, d. i. gemiethete 
Narren. Die lehtern find arme Burfche, die fich für 
Geld in. diefe Kleidung fteden, und zum Gelveinnehmen 
nit einer Büchfe an eine Thüre, an eine Brüde ober 
anderswo hin poftiven laſſen. Die übrigen Verkleidun⸗ 
gen find willkuhrlich und werden ganz der Erfindungs⸗ 
kraft der jungen Fiſcher überlaſſen. Die meiſten gehen 
auch draußen an der Donau in der ſogenannten Fiſcher⸗ 
hütte vor ih. Mohren find am gewöhnlichften. Mandy 
mal flellt ein Baar einen Reichenbitter und eine Leichen⸗ 
bitterin, einen Schulmeifter und eine Schulmeifterin, 
einen Herrn undeine Dame in franzöftfcher Tracht u. |. w. 
vor. Biele Koften werben aber auf Diefe Verkleidun⸗ 
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gen nicht gewendet und baher flellen fie auch felten et⸗ 
mad Beſonderes vor. 

Die Einnahme beftehet nicht bloß in dem, was in 
der Stadt herum eingefanmelt wird, fondern jede Ber- 
fon, die das Fifcherftechen mit anſehen will, muß da⸗ 
für etwas zahlen und die Herrn Fiſcher wiſſen dabei 
ihre Maßregeln fo gut zu nehmen, daß nicht leicht ein 
Menfch e8 umfonft wird mit anfehen können. Will‘ 
man es auf dem Wall fehen, fo flebt beim Eingang 
ein Nare mit einer Büchfe da. Will man beim Thor 
‚hinaus, fo flößt man wieder auf einen ähnlichen Nar⸗ 
ven. Wi man es auf einem Schiff fehen, fo muß 
man wieder bezahlen ; kurz, bie Serren find wie ber 
Tod, man kann ihnen nicht entlaufen. Troß der ein- 
gefammelten großen Summe muß doch oft noch man- 
cher junge Fiſcher, der die Kirchweih mithält, 
aus feinem Beutel dazu legen, weil fie das Feſt noch 
bis zum nächflen Sonntag dauern und brav aufgeben 
lafien. 

Weh muß es übrigens feinfühlenden Kerzen thun, 
daß dieſes Feſt, wobei fo viel gelacht wird und wobei 
der tiefer Sehende noch einige Ueberreſte altveutfcher 
Groͤße und Kraft ahnet, mit einer wahren Grauſam⸗ 
keit befchlofien word. Lange vor Anfang des Fifcher- 
ftechens, etwa um 1 Uber, werben nämlich an einem 
über die Donau gefpannten Seil drei Gänfe an ben 

Füßen aufgehangen, die fo verichiedene Stunden haͤn⸗ 
gen bleiben und denen am Ende auf eine jämmerliche 
rt der Kopf abgerifien wird. Die armen Thiere fchla- 
‚gen oft entfeglich mit den Flügeln, richten fich mit dem 
Kopf auf und verfuchen auf alle Urt, ſich aus ihrer 
unangenehmen Rage zu befreien. Uber da ift feine Men⸗ 
fihenfeele, bie Mitleiden mit ihnen hätte oder. ihnen helfen 
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könnte. Wenn nun das Fifcherftechen vorbei ift, fo 
fahren der Bauer und die Bäuerin, ein paar Mohren 
oder Narren, oder wer da will, unter dem Seil durch, 
ergreifen eine Sand am Kopf und plumpen fo mit ihe 
ind Waſſer. Da durchaus Fein Meffer gebraucht wer- 
den darf, jo drehen fie fi) mit dem Kopf des armen 
Thiers unaufhörlich herum, bis er bricht. Manche ken⸗ 
nen gewiſſe Vortheile und haben ihn gleich, melches 
ihnen zur Ehre angerechnet wird; andere hingegen mar« 
tern die arme Gans oft fehr lange. “Bricht endlich der 
Hals, fo fürzen fie tief in's Wafler hinunter, Tommen 
dann wieder herauf und ſchwimmen, den blutenden Kopf 
flegreich emporhaltend , ven auf fle wartenden Schiffen 
nah. Das Fifcherftechen könnte gewiß ohne diefe Orau- 
ſamkeit vorübergehen, aber unfere junge Fifcherfchaft 
laͤßt fich Diefelbe ebenfo wenig nehmen, als der Wiener 
feine Tihierheße und der Spanier feine Stiergefechte. 
Wenn nun diefes alles vorbei ift, fo geht der Zug 
wieder in die Stadt, doch wird vorher noch getanzt, 
wobet fich die jungen Sifchermäbchen gar nichts daraus 
machen, wenn ihre rüftigen Kämpfer ganz von Waſſer 
triefen. Nun geht der Zug durch einige Straßen der 
Stadt, ed wird noch an einigen Plaͤtzen getanzt, vor 
einigen Wirthöhäufern getrunken, und erft jebt legen 
die Helden des Tags trockene Kleider an. Dann ver 
fammeln fle fich in ihrem Gafthofe, wo es dann bie 
ganze Nacht durch mit laͤrmender Freude munter und 


-Inflig zugeht. Des andern Tages tragen fie ſich ganz 


roth, haben die von ihren Mädchen erhaltenen Medail⸗ 


. Ien, alfenfall3 auch andere vom Hauptfpeer durchs Loos 


empfangene Dinge an fih hängen, ziehen In ber Stabt 
herum , befuchen bald viefes, bald jenes Wirthshaus, 
trinken und tanzen. Auch außerhalb der Stadt beſu⸗ 
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chen ſie in den folgenden Tagen verſchiedene Luſtoörter 
und vergnügen fich mit ihren Schönen. Und fo währt 
ed bis zu Ende der Woche, welche Die Shwörwocdhe 
heißt, fort. Noch muß ich bemerken, daß am Sonn- 
abend vor dem Fifcherftechen ein Probeftechen gehalten 
wird. Diß geſchieht aber in einer andern Gegend der 
Donau, weiter oben, als wo nachher das Fifcherftechen 
felber gehalten wird. Bei dieſem Probeftechen ift fchon 
oft der Grund zu Beinpfchaften gelegt worden, Deren 
Ausbrüche beim Sauptflechen nur mit Mühe verhindert 
werben Tonnten. B 

In den Jahren, wo fein Fifcherftechen ift, hatten 
die jungen Fifcher fonft eine andere Luſtbarkeit, Die 
man dad Bäuerlein berunterfahren beißt: 
Sie fcheint aber wegen der Koften, weil dazu nidıt 
solligirt wurde, eingegangen zu feyn. Diefe LZuftbar- 
feit war ganz einfach und gar bald vorbei. Es warb 
nämlich das Kirchweihfchiff in Die Gegend der Donau 
oberhalb der Stadt gebracht, Dort vom Bauer und 
der Bäurin in ihrer charafteriftifchen Kleivung , ferner 
von jungen Fifcherinnen in gewöhnlicher Kleidung, und 
von mehr andern Perfonen beftiegen. Liber das Schiff 
wurben zwei Bretter in die Queere gelegt, bie weit 
in das Waſſer hinaud reichten. Darauf nun mußte 
Bauer und Bäuerin fiehen. Nun fchwanfte man mit 
dem Schiffe fo viel als möglih, und mitten unterm 
Schwanfen wurben beide, Bauer und Bäuerin, in das 
Waſſer geftoßen, dann wieder in das Schiff gezogen 
und mit flacher Sand auf den Hintern gepantfcht *). 





”) DIE gefchieht auch beim Fifcherfiechen, wobei fich über: 
haupt ter robe Witz dieſer Dalloren oft fehr hand⸗ 
areiflich äußert. Es iſt Convention, daß Bauer und 
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Dieß wurde von Zeit zu Zeit wiederholt, bis man 
an der Stadt vorbei und unterhalb derſelben war. 
Hier flieg man wieder auß, und bierin ——— die 
ganze Luſtbarkeit. 

In einem Jahre, wo hier nicht geſtochen wurde, 
hatten unſre Fiſcher einſt die Ehre, nach Augsburg 
berufen zu werden, wo fle im Stadtgraben mit vie 
lem Beifall geftochen Haben follen. Auch in Wien 
zeigten fle einmal ihre Künfte. 

oawar: Arhiv von G. Hausleutner. 1. Band 1790.) 


7. Säße von der SHaferei *). 


.- 4) &8 fchreibt der hochgelehrte Ariftoteles in feiner 
Bernunftkunft, es feyen viererlei Facultäten over Qua- 
litäten in dem Menfchen, und auffer dieſen Feine nıehr. 


Bäuerin gleich Anfangs dreimal miteinander flechen, 
und daß das erſte- und zweitemal der Bauer, das 
vrittemal aber die Bäuerin hineinfallen muß. Wenn 
fie nun den Bauer hineingeftoßen hat, fo hebt fie 
ven Rod auf, zeigt ihm den Hintern (ver freilich 
mit leinwandnen Hofen bekleidet if) und klopft da⸗ 
rauf, welches dann der Bauer feiner Zeit getreulich 
wiederholt. Mohren, Narren und dergleihen find 
natürlich nicht velifater. Bor ‚einigen Jahren ſtellten 
ſie einen Schulmeiſter und eine Schulmeiſterin vor. 
Der Schulmeiſter drohte ihr mit einem Stecken, und 
ſie — mit einer Ruthe, das dann großes Lachen 
erregte. 

*) Fragen vnd Saßreven von der Haſerey Herrn Fa⸗ 
bian Leimſtengelers von Haßfeld, als des öberſten 
Prefiventen. Wird nah Vermögen reſpondirn Lep⸗ 
piſch Haſenkopf, welcher den Gradum in dieſer Facul⸗ 
tet zu haben begehrt. A. 1593. 
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Nun aber, wenn wir des Menichen Natur, wie jie 
jest iſt, beſehen, fo finden wir eine neue Facultät, 
die unter Die obgefaßten vier keineswegs mag noch 
kann referiret werden. Folget alfo hieraus, daß auch 
der groß Ariftoteles dieſes Stud nit allerdings inve⸗ 
fligiet und erfläret habe und daß noch die fünfte Qua- 
litaͤt müfle nothwendig hinzugefeßet werden, nämlich 
die Hafirung oder Haſerei. 

2) Derwegen ift dieſes die fünfte Species ober Gat- 
tung. Und welche Leut mit diefer behangen, die ba- 
ben was Befonderd und Übernatürlichs. Können Der- 
halben nicht ſchlechterdings Menfchen, auch nit durch⸗ 
aus Hafen, ſondern Leutshafen oder Gafenmännlein 
genennet werden. 

3) Muß aber doch nicht fo Eindifch verflanden wer- 
den, ald wenn ed eben Hafen wären mit vier Beinen, 
die in den Büfchen und Auen fich aufhalten, fondern 
von zweibeinigen, bie ftetS bei und und um und feyn, 
wird allhier geredet. Und wiewohl dieſe unter Den- 
jelbigen Feldhaſen biöwellen nicht gar ungleich fehen, 
bevorab, wenn fle mit ihren zu beiden Selten leim- 
ftenglerifchen Rennſchifflein ein wenig laufen, fo find 
fie doch nicht einerlei Gattung, wie folgend wird er- 
Fläret werben. 

. 4) Es ift aber Haſerei ein folcher Gebrechen, ver 
zu entipringen pflegt fürnämlich im Hirn, da entme- 
der die Wis und Kunft gar gu ſchwer, oder aber gar 
zu leicht if. Denn da werden die Spiritus turbirt 
und die natürlichen Feuchtungen infleirt, Daß alfo bie - 
Vapi und Humi (mie wir Gelehrten reden) unterein- 
ander vermenget werben, und neben fich das allafub- 
tilefte Temperament im Haupt verwirren; blähen den 
Bauch, daß er flarket wie eine polnifche Sackpfeife, 
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und verunreinigen endlich Hände und Füße, daß folche 
Thierlein oft wunderſeltſam phantaſiren. Die nun mit 
dieſem Gebreften behaft, die heißen wir deutſch Hafen. 

5) Woher aber und von welcher Landsart dieſer 
allgemeine Gebrechen erftlich entfprungen, find man« 
Aherlei Gedanken. Etliche wollen dafür. halten, er thue 
vons Kuren Hirnlos in Schaͤdelſtadt Pofterität her⸗ 
rühren, oder auch von Schweinau. Etliche ſind der 
Meinung, er habe ſeinen Urſprung von Franzoſen oder 
von den Welſchen und ſey endlich auch auf die Deut- 
fchen Tommen. Und tft wohl zu vermuthen. Aber es 
fey dem, wie ihm wolle, liegt nichts dran: allem man 
mag ſehen, welche Landsart am meiften zu haſiren 
pfleget. Denn gleich und gleich gefellet fich gern, ſprach 
der Teufel zum Köhler. 

6) Aus der obgefatten Befchreibung aber kann man 
leichtlich abnehmen, daß nicht einerlei Art oder Gat- 
tung ſey dieſes Gebrechens. Denn etliche Haſerei ent⸗ 
ſtehet im lebendigen Geiſt des Menſchen, etliche in na⸗ 
türlichen Feuchtigkeiten, etliche auch in den Elementen. 
Ebenergeftalt wie mit den Fiebern zu gefcheben pfle⸗ 
get, wie wir hernach weiter jagen wollen. 

7) Die Haferei, fo in dem lebendigen Geift iſt, er- 
eignet fich allermeift in hoben und flattlichen, deßglei⸗ 
chen in gelehrten Perfonen, ja auch in denen, die da 
wolen für gelehrt gehalten feyn und ſind ed in ber 
That nichts weniger. Denn folche tragen hohe und 
aufgeblafene Geifter / verachten alle andere neben ſich, 
meinen ihr Quark fey allein Bifam, und feyen lau- 
ter Orakula und Gentnerwort, was fie reden, ba fle 
body bisweilen grauſam unter bie Tauben ſchießen und 
ſehr Hoch fliegen, ohne en 8. a fie befleißigen fi 
auch dahin, daß ſie beileib nichts Gemeines im veben 
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firebringen , fondern es müſſen Iauter Sentenzen und 
hochtrabende Vers fern. Item, fie geben fich auch 
bisweilen bei andern an und heißen von ſich etwas 
poetifivn, auf daß Jedermann mit Bingen auf jie 
deute und fpreche: Iſt das der, den. jener Poet fo 
trefflich heraus ſtreicht? Es muß ja feine fchleihte Per⸗ 
fon- ſeyn. 

8) Item, die in Gaftereten bei ehrbaren Leuten als 
lein das Wort haben wollen, alle in die Klapperbüch- 
fen teibuliren und alles nad) Ihren Köpfen am Tiſch 
reguliren. Der fich viel rühmet feiner Kunft und ift 
Doch ein Rapp in der Haut; ber ſtets will bifputiren 
und mufiziven ; ber ein großer Trinfer feyn will, und 
wann er mit einem Schneider einen Fingerhut voll 
austrinft, fo fippert Ihm ſchon das Hirn; der viel 
fhreiet von feinen großen Gut, und nur mit taufend 
taufend zumirft und ift doch ein matter Durfliger Vet⸗ 
ter; der ſtets viel Flappert, wie ihn des Bürgermei- 
ſters Töchterlein von Naila jo lieb hab, da ihn doch 
die Magd Faum durch eine Fenſterrahm anſiehet; und 
endlich, der in Allen was Neues und Befonderes woill 
‚haben und das andere verachtet. 

9) Eben des Kornd find die, welche auf dem Pfla⸗ 
ſter daherprallen und fpreiken fich wie eine Kat im 
Sad, fchütten den Kopf, ſetzen Die Füße fo eben nach 
der Kunſt, ald wenn fie auf Schrauben. gefeget wä⸗ 
ren und im Gewicht gingen, rüden den Mantel bald 
fo, bald anders, werfen dad Maul auf, als wollten 
. fee Spaben fangen, und obferviren, da wo der Kauf 
am dickeſten ift, fie hindurch treten, Damit jedermann 
fehe, was für tapfere Hechte fie feyn. Der da aus 
gibt, er fey ein Evelmann, da doch fein Junker kaum 
eines iſt; der einen Nachtreter bat, and wäre wohl 
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würdiger, er träte den Jungen felbft nah. "Der gül⸗ 
dene Ringe träget, ehe es ihm gebührt ıc. Denn dieſe 
Gattungen alle entfpringen von dem fliegenden und 
hochfchwebenden Geiſt. 

10) Die Saferei, fo in der natürlichen Feuchtigkeit 
entftehet, wird zwar in einem nüchternen Menfchen 
nicht bald gefunden, ſondern wenn Kropf und Kopf 
gefüllet; und folche, fo mohl fte fich fonften, wo fie 
nüchtern, ftellen Tönnen, fo laͤppiſch bempelifiren fie 
alödenn, wenn fie von Neben = oder Hopfenſaft betre- 
ten werden. Und biefe Gattung ift hinwiederum vierer⸗ 
lei, nach Art der vier natürlichen Weuchtigkeiten in 
dem menfchlichen Leibe. 

11) Aus dem erften entflehet der Lächelein Haſerei, 
da ſich einer fein vifielich und Eiferneckifch ftellet, und 
es ihm wohl läffet gefallen, wenn andere fein alſo 
lachen mögen. Ober wenn einen in die Haut hinein 
veritt und führet ihn tapfer bei der Nafen um die 
Fichten, alfo, dag ers nit merfet, fondern meinet, er 
fen der fpikfündig und poßirlich Gefell, der andere fein 
höflich könne fatzen und ſchabernacken, da doch ihn 
maͤnniglich für einen Hempel und Naſenhaͤnslein haltet. 

12) Aus der andern entſtehet die Haſerei, wenn 
einer bei ehrlichen Zechen und Gaftereien, fo Luſts 
halben find angeftellet, fißet wie ein erflochener Bock, 
ala wollt er alle Tritt Feuer ausſpeien und Kohlen 
freiien, redet gar nichts, viel weniger lachet er einmal. 
Und folches thut er darum, daß die Bäfte fagen fol- 
Ien.: ach, wie ift das fo ein ernfthaftiger Menfch, wie 
finnet er ſtets fo tief und ſpeculiret; was gilt, et 
wird noch wunderſeltſam Ding an Tag bringen, wer 
ed nur erleben mörhte. 

13) Die Haſerei, fo aus der dritten herrühret, ıfl 

1m. | 34 
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in denjenigen, welchen ver Quark nahe bein Herzen 
liegt und das Häflein bald überlaufet; wenn fie naͤm⸗ 
lich, fo einem andern bei guter Burſch etwa ein ım= 
gefährse Wort entfähret, ſtracks aufbühren, zum Degen 
greifen, alles nur tobt haben mwöllen. Und foldhes 
darum, daß man fagen foll, et, ei, wie iſt dieß ein 
berzbaftiger Kerl, der darf eim Hann in Bart greis 
fen ; gewißlich, der rittermäßige Held frißet Feine Käs- 
förb ꝛc. 

14) Die vierte Gattung dieſer Haſerei entfiehet vom 
überflüßigen Trinken. Da einer das liebe Kaͤnnichen 
gar zu oft vifltirt und überwirft, daß er biöweilen 
entweder am Tifch, oder im Bett, oder auch wohl 
am Tanz unter Zrauenzimmern ein Grölger, ober, 
wenns wohl geräth, gar einen Juchſen in Die Hoſen 
thun dürfe. Diefe Beuchtigkeit, alsbald fie von Leibe 
auf ſolche Weis ift abgezogen, verleuret fie ihren Na= 
men, da doch die andern ihren fortan behalten und 
heipet nit mehr Haſerei, fondern fället unter die Art 
der Rülger und Groblaner. - 

15) Nun ift noch eine Gattung übrig, die begibt 
fih in Elementen. Der 'elementifchen Körper aber 
find zweierlei Art: etliche find ſchwer, etliche leicht. 
Und nach Diefer Abtheilung werden etliche genennt die 
ungefchliffenen einfältigen Hafen, etliche Teichtfertige 
oder Slatterhafen, oder auch wohl nafenmeife und wi⸗ 
Bige Hafen. 

16) Es fommen aber mit dieſer Gattung der vo— 
rigen viel überein, und ift nicht wunder, fintemal fle 
alle aus einem Brunnen berfließen und in eine allge 
meine Ciftern gehören. Die ungefchliffene und einfäl- 
tige Haſerei aber ereignet fich alfermeift in äußerlichen 
Geberden, Worten und Werken. Da man leichtlich 
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fegen kann, ob einer fein Civilitatem morum flu- 
diret bat. Wer fi) nun Hierin vergreift, der Tann 
unter diefe Rott und in den Spiegel rveferiret werben. 

17) Alſo aud) find die Iumgfernknechtlein, fo Den 
jungen Mädchen umd Maul gehen und ihnen hofiren 
und bisweilen mit der Säuglocken Täuten und einen 
Schnitzer reißen. Oper die fonften nit zu rechter Zeit 
and Hütlein greifen, fondern warten, bis nıan erftlich 
vor Ihnen abziehet. Item, Der einen grüßet und ihn 
allgemachs, aber die Seiten heimlich anblicket, ob er 
auch hinwieder feine gebührende Meverenz ihm  erzeige. 
In Sunma, wer in Grobiano am beſten fludiret hat, 
der gehört in die Zunft der ungefchliffenen Hafen. 

18) Endlich folget die Teichtfertige oder naſenweiſe 
Haſerei, welche Die allergemeinfte und läufigfte ift, denn 
hieher gehören allerlei Art und Form der Kleidung, 
alferlei Fipperet und Phantaflrung mit den Händen, , 
Füßen, bei jungen Gefellen, bei Iungfrauen, am Tanz 
und anderswo. 

19) Als zum Erempel, die ſtets daheim vorm Ofen 
gelegen, oder aber, wenns wohl geräth, etliche wenige 
Zeit von der Mutter hinaus ſpazieren; wenn fle wie 
ver kommen und einmal befehen wollen, ob der Groß⸗ 
mutter alte Katz noch Tebt, tragen fie ihre Schwingen 
an der Seiten, hohe und fliegende Feverbüfche auf ven 
Hüten, wunberfeltfame neue Tracht von Art und Far- 
ben; ; fonderlich muß vorn ein gar großer fpikiger Bauch 
dran ſeyn, und iſt zwar nit Wunder, Daß er fo groß 
und weit iſt, denn wo wollten fich fonften die jungen 
Häslein alle geregen, die fie drinnen ausbrüten? Item, 
einen breiten leimftenglerifchen Hut, weitſchweifende 
lange Kraufen, ſpitzige Dpfilonshofen, gewachtelte Stie- 
felein, ſchnappende Trippſchuhlein und dergleichen. Item, 
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die Haͤnd willen fpigfindig und luſtig zu drehen und zur 
Züffen, welche die Bein koͤnnen höflich fchrenfen und 
fchlingen, mit den vordern Füßen die Erbe fein fubtil 
und artig ftreichen, und Dergleichen Geremonien und 
übermäßige Gepräng gegen den Leuten treiben. 

20) Sicher gehören auch die, fo halb in franze- 
fifcher, halb in welſcher Tracht herein treten und aller- 
lei Farben fich gebrauchen, allein ſchwarz nicht: denn 
dieſe iſt pfäffifch und gar zu gemein und einfältig. 

21) Und wird dieſe Haferei nicht allen in ber 
Kleidung betreten, fondern auch in andere Weg, als 
firnemlih im Tanzen, da einer bald einen welſchen 
Galiart, bald einen ſchwäbiſchen Hupfauf tantzet, jeßt 
fo, jet anders fich Drehet und wendet, und auf al- 
Yerlet Weiß bei den Mädchen fich zudäppifch und an- 
genehm zu machen unterftehet. Die denn Jungftauha⸗ 
fen oder Weiberhafen nit uneben fürmen genennet werben. 

22) Die Affekten, fo in allen dieſen Haſereien ne= 
benrein mit zu Schlagen, find fürnemlich Cornelius, 
Gigler, Eulenfpiegel, Paul hüte dich, Pfaff vom Ka- 
Ienberg, Hempel von Kräben, Claud Narr. Item, al- 
lerlei Gebrechen, als Soffart, Buhlerei, Löffelei, Saufe- 
rei, Sauerei, Unfläterei, Fetzerei, Bachanterei, Doch in 
einem mehr, in dem andern weniger. Summa: der 
ganze Lauf und Handel mit der Leimſtangen. 
23) Zeichen und Vermuthungen der Hafereien find 
unzeitige Rächelei, groß Schnarchen und Poltern, Aufs 
und Nievertretung von einem Ort zum anbern, felt 
fame Phantafei und Geftifulation, der Augen leicht- 
fertige Hin= und Wiederdrehung, lange "Saar wie die 
Meiber und fein nach der Kunft aufgepüfft, ungewöhn- 
licher Habit, angenommener und affectirter Gang und 
dergleichen ; welche ein jeder noch leichtlich kann obfer- 
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viren, wenn er nur bad gemein Leben anflehet, ober 
fich felbft bet der Nafen ein wenig ziehet. Denn e8 
ift wohl wahr, alle Welt ift Narren voll. 

- Zufag: 1) Wird gefragt, ob Haſerei ſowohl in 
den männlichen Gefchlecht als in dem weiblichen jeyn 
fann, und wird geantwortet, Daß es in beiden ſeyn 
. Tonne. — 2) Wird gefragt, ob ein Weibsbild glel- 
hergeftalt: und eben fowohl haſtren koͤnne, als ein 
Mannsbild, und wird geantwortet: ja. — 3) Wird 
gefragt, wenn fich einer jelbft bei der Nafen zieht, ob 
er einen rechten lebendigen Hafen, oder aber nur eine 
- Zorm und Qualität eines Hafen in der Hand babe. 
Und wird geantwortet, daß es beides fey. — 4) Wird 
gefraget,: ob in_ einer Perfon mehr denn eine Gattung 
der Haferei feyn könne, und wid geantwortet, es 
könne ſeyn. — 5) Wird gefragt, ob die jungen Mäd- 
chen, wenn man löffelt, haſtren oder gehaſiret werben, 
ob ſie einen veriren, ober ob fle geveriret werben? 
Und ob dieſes gleichergeftalt von jungen Gefellen fönne 
gejagt werden? Und wird geantwortet, daß es beides 
gar wohl feyn Tönne. 


8. Bon eines Zürften Narren. 


Es ward einem Kurfürften in Deutfchland gefchenft 
ein Narr, ein fiftrlicher Menfch, der wollt fich nirgends 
Behalten laſſen, war oft aus der Hüter Hände entlaufen. 
Zulegt, wie man ihn einmal erwiſcht Hätte, ließ ihn 
der Herr einfchliegen in eine fürftliche Kammer, daß er 
nirgends binaus konnte. Nun ward aber dem Narren 
mit der Weil der Bauch voll und Noth zu fchimpfen, 
und al8 er nirgend hinaus konnt, auch keinerlei Ge⸗ 
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fehler vorhanden war, darein er hätt fein Sad machen 
können, fahe ex ungefähr des Herrn Stiefel, die nahm 
er und ſchiß ein großen Drei baren. Bald darnach 
kam ber Zinft, wollt die Stiefel anziehen und aufs Ge⸗ 
jägb ausreiten. Wie er aber den einen Fuß hineinge- 
ſteckt und durch die Weich und Geſtank der That erin- 
niert ward, fagt er gegen den Narren: Narr, wer bat 
dad gethan? Der Narr fing an zu läugnen, fagt, er 
wüßt ‚nit, wer es gethan hätt, er haͤtts nicht geihan. 
Darüber fpricht wieder zu ihm ber Fürft: und wer kanns 
fonjt getban haben weder Du? ift doch niemand anders 
Da geweien. Antwortet wieder. ver Narr: es muß viel- 
leicht das Küniglin gethan haben, denn der Fürft hatte 
derſelben Bögelein eins in einem Häudlein. (Sind die 
allerkleinften Bögelein unter anderem Geflügel allein.) 
Da mußt der Herr lachen, daß ver Narr hätt über Das 
kleine Dögelein geklagt, wie es hätte fo einen großen 
Kühfladen gefebet und wär dazu heraudgefliegen aus 
dem Haͤuslein. Ä 


(Facetiae H. Bebelii.) 


9 WBahrhaftige Nelation 
von einem flummen und tauben Knecht, unter der Königl. 
fihwedifchen Armee am Rhein. Bom Prediger 
I. D, Sigwart. 


Als ich den 27ten Decembris, alten Kalenders, Des 
zum Ende Inufenden 1631 Jahres, am H. Johannis 
des Evangeliften Tag, Vormittag, zu Mainz die Pre 
digt gehalten, Tamen zu mir Petrus Schaumbrot von 
Hall in Sachſen, ein Markedenter, und Martinus Ro- 
terdbam von Golme, ein Musquetirer, ſo beide unter 
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den alten blauen Negiment, darlıber Herr Obrifter Win- 


fel commanbiret, und gaben mir zu vernehmen, welcher 
Geftalt fein des Markedenters Knecht, fo von Mutter- 
leib an flumm und taub gewefen, wäre redend worden. 
Depwegen dann le begehrten, daß ich fobald mit ihnen 
zu foldyem Stummen, welcher wegen Sauptblöbigfeit 
nicht ausgehen Tönnte, mich verfügen wollte. Ich war 


‚bereit, ging fobald mit ihnen bin. AS ich nun mit 


ihnen in ihr Quartier, in ein Haus, jo in das alte 
Münfterlofter gehört, in der alten Münftergafien ge» 
legen, binfam, hab ich ihm, dem gewefenen Stunmen, 
fo Hinter dem Tisch faß, zugeredt und angedeutet, daß 
ich zu Eeinem andern Ende Tommen wäre, ald daß ich 
ihn wollt lernen beten, und unfer erſtes Gebet follte 
feyn- das heilige Vaterunſer. Darauf er alfobald un⸗ 
verzüglich dasfelbige perfecte, articulate und mit lauter 
Stimm, auch fogar, daß es alle, fo in der Stuben 
zugegen, hören Tonnten, gebetet, und da ich ihn weiter 
befragt, ob er etwas mehr Fönnte, hat er auch den 
chriftlichen Glauben und die zehen Gebot neben einer 
fehönen Beicht gefprochen, von welcher Beicht die for- 
malia verba alfo lauten: | 

„Ich armer fündiger Menſch bekenne, aus den hei 
ligen zehen Geboten, für Gott und euch, mich für ei⸗ 
nen armen Sünder, der ich In Sünden nit allein em- 
pfangen und geboren bin, ſondern von meiner Kindheit 
618 auf die gegenwärtige Stund viel und mannigfaltig 
gefünbiget hab, wie dann Gott der Herr foldhe Sünden 
an mir erfennet, ich aber dieſelbe nicht alle wiſſen noch 
erkennen Tann, dadurch ich nichts dann zeitliche und 
ewige Strafen verbienet hab, dieſe alle reuen mich von 
Grund meines Herzend und feind mir leid. Nun teöfte 
ich mich aber, daß fich mein GErlöfer Jeſus Chriſtus 





536 17. Sanuar. 


über mich erbarmet bat, durch fein bittere Leiden und 
Sterben und hat dadurch alle meine Sumden gebüßet 
und bezahle. Und dieweil ich gewiß bin, daß Verge⸗ 
bung der Sünden empfahen follen alle, die an den Herrn 
Sefum Chriftum glauben, und der Herr Chriſtus die 
Gewalt, die Sünden in feinem Namen zu vergeben und 
zu behalten, feinen Dienern übergeben bat, ſo komme 
ih ald ein bußfertiger Simber im wahren Glauben an 
Chriſtum zu euch und bitte, ihr wollet mich Amtshal- 
ben von Sünden abjolviren und losfprechen, meinen 
fchwachen Slauben ftärkfen und Ehrifti wahren Leib und 
Blut, unter dem Brod und Wein, im H. Abendmahl 
zu ejlen und zu trinken geben, zu Verficherung meines 
betrübten Gewiffend und Vergebung meiner Sünden. 
IH will mit Hülf des heiligen Geiftes mein Leben bef- 
fern und froͤmmer werden.” 

Nach dieſem eraminiret ich ihn welter auf etliche 
Punkten, darauf er mir folgendermaßen geantwortet, 
Daß er aus einem Dorf bei Hal in Sachen, Golma 
genannt, gebürtig, und beige Caſpar, feinen Vater und 
. Mutter babe er nicht gefannt, dann fie ihme zeitlich 
mit Tod abgangen, feye aber von einem vom bel, 
Wilhelm Schicke genannt, fo feinen abelichen Sig des 
Orts gehabt, aufgenommen und in feinem Schloß auf- 
erzogen worden, bei welchem er feinen Dienft mit Auf⸗ 
warten verjehen. R 

Iſt ungefähr vierundzwanzig Jahr alt, ein gerader 
Gefell mit einem Eraufeligten Haar, und wie allbereitö 
gemeldt, von Mutterleib an taub und flumm gewefen, 
bat auch niemalen Tein Anzeigung einiger Sprache von 
fich geben. 

Don Golma bat ihn ein Meiter unter ver Eöniglichen 
Armee, Abraham Roterdam mit Namen, mit ſich ger 
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nommen, mit dem er hernach zu Leipzig in umd Bei 
der Schlacht gewefen und enblich ift er von dem Mar- 
Tedenter zu Winzburg, weil er fonderlichen Fleiß und 
Treue in feinen VBerrichtungen an ihm gefpüret, zu ei- 
nem Knecht und Diener auf- und angenommen worden. - 
Am 9. Iohanned des Evangeliften Tag, wie droben 
bemelot, früh zwifchen 5 und 6 Uhren, bat er ange 
fangen zu reven. Da ihn des Markedenters Weib im 
Garten gefunden, feind feine erften Worte gewefen: 
Gott im Simmel fey gedankt, daß ich reden 
kann; welches fie fobald ihrem Mann und den Sot- 
Daten im Haufe mit Berwunderung angezeigt. \ 

Ehe er aber feine Sprach befommen, ift er zuvor 
prei Tag krank gelegen, hat an die Stirn und Bruft 
gedeutet und damit fo viel zu verftehen gegeben, daß 
ihm folche fehr weh thäten. 

Endlich da ich ihm vorhielte und fragte, dieweil er 
taub und flumm gewefen, von wen und wie er denn ' 
hab lernen beten, antwortete er: das ift des lieben Got⸗ 
tes Wille gemefen. 

Obgedachter Martin Roterdam hat ihn von Jugend 
auf gefennet und gibt neben mehr andern glaubwürdige 
Zeugnuß, dag er taub und flumm gemwefen. Derwegen 
ift ja freilich fein jebige8 Vermögen, zu reden, eine 
fonderbare Gabe und großes Wunderwerk des lieben 
Gottes , defien gütige Allmacht und allmächtige Güte 
man augenfcheinlich Daraus abzunehmen und Dannenher 
Urſach genug bat, dieſelbe mit Mund und Herzen, mit 
Leben und Wandel zu rühmen und zu preifen. Das 
rum danfen, loben, rühmen und preifen wir dich, o 
allergütigfter Gott und Vater, für Diefe Deine unaus⸗ 
fprechliche Gnad. und Wohlthat, die du an dieſem ar- 
men Menfchen erzeigt und bewieſen haft und, ‚bitten dich 
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darneben inniglich, daß, wie du ihm feine Teibliche Oh⸗ 
zen burchbohret und das Band feiner Zungen losgemacht 
haft, daß er nunmehr dein Wort recht hören und Deine 
wunderliche Thaten recht außreden Tann, du uns gleid- 
falls wolleſt die Ohren unfrer verſtockten Herzen eröffnen 
und das Band unfrer von Natur gelähmten Zungen 
auflöfen, damit wir auf bein heiliges göttliches Wort 
recht aufmerken, darnach thun und deine große. Wun⸗ 
derthaten bie zeitlich und dermaleinft auch dort ewig rüß- 
men und preifen mögen, um Jeſu Chriſti willen, dei⸗ 
ned allerliebften Sohnes, Amen. 

Zu diefem Actu feind aus Befehl des Herrn Oberften 
ald Gezeugen erfordert worden und dem Eramini bei⸗ 
gewohnt etliche Offiziere des Löblichen alten blauen Re- 
giments, benanntlich : 


Samuel Henichen, Regimentöfchultheiß. . 
Alexander Chriſtoph, Negimentsquartiermeifter. 
Thomas Weidling, Capitän - Leutenant. 
Mathias Böhmer, Leutenant. 

Gabriel Zirpel, Leutenant. 

Safpar Bardenftein, Fendrich. «Ftiegd. Blatt. 


10. Der Mapftab Gottes, 
oder die Berechnung göttlicher Zahlen in der Heil. Schrift. 
Hortfegung vom 16. $anuar.) 
Dritter Schriftbeweis. 


Aus dem Bau der Arche Noaͤ ift oben in Dem 
zweiten Beweis aus der heiligen Schrift. die Zeitbauer 
bed alten TIeftaments von 4200 Jahren dargethan 
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worden. Auf eine ähnliche Art laͤßt fich auch aus de— 
nen bei dem Bau der Arche angegebenen Zahlen das 
zu boffende gänzliche Weltalter erratben. Man nehme. 
zu den Ende die 30 Ellen von ver Höhe der Arche 
und vermehre damit die 50 Ellen ihrer Breite, fo er- 
gibt fi davon die Zahl 1500. Diefe vermehrt man 
abermal mit der Zahl 2, weil eine jede Elle 2 Werk- 
ſchuhe enthält, und jo .erhält man die Zahl 3000. 
Diefe mit den erfien 4200 Jahren zufammengerechnet, 
zeigt das zu hoffende gänzliche Weltalter von 7200 
Jahren, welche nach denen in der heiligen Schrift an- 
gegebenen Zahlen zu dem Gebäude der Arche auf Diefe 
Art ſehr natürlich und leicht herauszubringen find, und, 
alfo an diefem Gebäude der volllommene Stab Got- 
tes anzutzeffen wäre. | 


Bierter Schriftbeweis. 


Gleichwie nun aus den angegebenen Maßen und 
Zahlen der Arche Die ganze Dauer ver Welt zu fchlie- 
ben war, ebenfo Eönnte diefelbe auch aus den Zahlen 
de8 40 Tage lang angewachjenen und 150 Tage ftille- 
ftehenden Waſſers ver Sündfluth gefchlofien werben. 
Gene. 7, 12. 24. Zu dem Ende nimmt man die 
Zahl 40 des zu 40 Tage herabgeregneten Waſſers 
ald eine Vernehrungszahl zu der 150 Zahl, des zu 
150 Tagen ftilleftehenden Waſſers, wodurch man Die 
Zahl 6000 erhält, welche als fo viel Jahre angefe- 
ben werben können, welche insbefondere auch darum 
merfwürdig find, weil der Schatten des Zeigerd an 
den Uhr Achaz diefe Zahl durchflreicht. Da aber das 
angewachiene Wafler 15 Ellen ober 30 Werkfchube 
über die höchften Berge ging, fo koͤnnte man die Zahl 
40 noch einmal mit ver 30 Zahl vermehren, wodurch 
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die Zahl 1200 herausfommt, welche ebenfo wie vor- 
hin für Iahre angenommen wird und mit den erſten 
6000 Jahren 7200 Jahre ausmacht. 


Fünfter Schriftbeweis, 
(weicher zugleich die Erflärung der fiebenten Figur enthält.) 


Nähere Erflärung der VI. Figur — 52. 
Mof. 34, 7. Gott zeigte dem Mofes in dem 120 Jahr 
feines Alters das gelobte Land auf dem Berg Nebo, auf 
ver Spitze Phasga gegen Jericho über. Dieb könnte zu 
einer wahrfcheinlichen Bermuthung dienen, ob nicht in er- 
füllter Zahl und Maß ver 120 Zahl nach dem göttlichen 
Maßſtab die volltommene Einnahme des himmlischen Je⸗ 
rufalems gefchehen könnte. A. Der Berg Nebo. — B. 
Das 120 jährige Alter Mofis, zu einem Stab errichtet. 
— C. Das gelobte Land. — D. Der Stab Gottes. — 
E. Das himmliſche Jeruſalem. 


Das Alter Moſis, des großen Heerführerd der Kin- 
der Ifrael, kann ebenfalls zu einem Beweis für bie 
ganze Weltvauer dienen; denn er erfüllte die Zahl des 
göttlichen Stabes 120. In dieſem Alter zeigte ihm 
der Herr Das gefegnete, den Vätern oft verheißene Land 
Kanaan auf der Spike Phasga des Berges Nebo. 
Deuteron. 34, 1. 7. Da ſprach der Herr zu ihm: 
dieß ift Das Land, Darüber ich dem Abraham, Iſaak 
und Jakob gefchworen habe und gefagt: deinen Saa- 
men will ich geben. Du haft e8 mit deinen Augen 
gefeben, du follft aber nicht hinüber kommen. 

Da nun dad Irdifche Land Kanaan ein Vorbild 
auf das geiftliche und himmlifche gelobte Land gemefen 
war, jo wollte und Gott bier Durch den Moſes viel- 
leicht Iehren, daß er damals durch feinen Maßſtab der 
120 erlebten Jahre nicht allein in das irdiſche, fon- 
dern fogar durch den Maßſtab Gottes vonder 120 
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Zahl in das himmlische Kanaan hineingefehen habe, 
in jenes Land, nach welchem fchon Abraham, Ifaaf 
und Jakob fich gefehnt, worauf fie gehofft haben. 
Hebr. 11, 10. 16. Diefes Fann die fiebente Figur 
noch mehr erläutern. Moſes fteht vor Gott auf der 
Spite Phadga des Berges Nebo, und durch das zu 
einem Stab errichtete und 120 Jahre erlebte Alter 
ſteht er gleichfam mit einem Blick nicht allein auf das 
gelobte Land Kanaan, fondern auch zugleich durch den 
Stab Gotted nach Zahl, Maß und Zeit in das himm- 
liſche Jeruſalem. Moſes war ferner nach der Anzeige 
der heiligen Schrift ein Vorbild auf Chriftum; er flund 
alfo gleichfam in der geheimnißyollen Vorſtellung der 
zweiten PBerfon der Gottheit vor Gott, welche die menfch- 
liche Natur an fich genommen und Menfch geworben, 
und welche, nachdem fle alles nach dem Willen Got⸗ 
te8 vollendet und durch ihr Leiden und Tod das menfch- 
liche Gefihleht mit Gott verfühnet, allen Menfchen 
durch ihre Lehre und Erempel den rechten Weg ind 
himmliſche Ierufalem gezeigt und eröffnet hatte, auf 
dag wir Erben winden der Verheißung, nämlich des 
ewigen Lebens. 1. Betr. 3, 22. Diefed zufanımen 
genommen, macht den Beweis für die Dauer der gan⸗ 
zen Welt aus: denn Moſes ftellte da vor feinem Tod 
Die zweite göttliche Perfon vor; er ſahe Durch fein 
erlebtes Alter von 120 Jahren in das irbifche und 
bimmlifche Kanaan, woraus ſich denn wahricheinlich 
fchliepen läßt, wenn nach Zahl, Map und Zeit des 
zu erfüllenden Maßſtabs Gottes die wahre und voll- 
Eommene Einnahme des ewigen Lebens von allen wah⸗ 
ren Gläubigen beider Teftamente durch den berrlichiten 
Führer und ‚Ueberwinder, Jeſum Chriſtum, gefchehen 
könnte. Siehe den Stab D. und. E. | 
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Sechsſster Schriftbeweis. 


Auf eine fehr natürliche Weile läßt fich der Be- 
weis für Die ganze Weltvauer von 7200 Jahren aus 
der Regierung der erften drei Könige Ifraeld ziehen, 
in welchen diefe Zeit nach göttlicher Verfügung möchte 
verhüllt geweſen ſeyn. Diefe drei ifraelitifchen Könige 
regierten ein jeder 40 Jahre: 

der König Saul 40 Actor, 13, 21. 
der König David 40. II. Reg. 5, 4. 
der König Salomo 40: Ill. Neg. 11, 42. 


120. 


Ihre Regierungsjahre faßten alfo einen Zeitraum 
von 120 Jahren in fich, welches die Zahl des Stabs 
Gottes iſt. Das Zeitmaß der Regierung dieſer drei 
töntge war alfo vollfommen gleich, allein Die Bege- 
benbeiten und Folgen, welche ein ſolcher Zeitraum in 
jich ſchloß, waren ſehr voneinander verſchieden: denn 
Saul und feine Regierung wurde um feines Unge⸗ 
horſams willen von dem Herrn verworfen, Actor. 18, 
22. weßwegen er auch mit dem verworfenen SIfrael 
verglichen wird, ob dieſes gleich das heilige Volk ge⸗ 
nennet wurde. Erod. 19, 6. Matth. 21, 43. 23, 
38. Nah ihm wurde David von dem Kern zum 
König gefaltet, deſſen Reich, ob er gleich immer mit 
vielen Feinden zu Tämpfen hatte, dennoch fehr groß 
wurde und fich allenthalben ausbreitete, denn er be- 
zwang ſechs Völker, Il. Reg. 8. und bielt fein ei- 
gen Bolt im Zaum. Daher wird auch feine Regie⸗ 
rung oder Deich mit dem Neich Jeſu Chriſti vergli- 
hen, welches er in den Tagen feines Fleiſches auf 
Erden aufgerichtet. Auf den David folgte fein Sohn 
Salome. Unter dieſem weifen König genoß das Volk. 
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Iſrael ein große Ruhe und wuchs zu. einem reichen 
und mächtigen Volk. III. Reg. 4, 24. 25. Eecle⸗ 
flaft. 47, 15. Lind weil Salomo felbft von fich fagt, 
daß ihm Gott den Anfang, das Mittel und Ende 
der Zeit, Die Abwechölungen und Beränderungen ber 
Zeiten gezeigt habe (Sapient. 7, 18.), fo ift es nicht 
ganz unmwahrfcheinlich, daß der Welt oder dem Reich 
Chrifti auch noch eine foldye Zeit bevorſtehe, in wel 
cher es in ‚einer vollfommenen Ruhe leben und ber 
ruhigen und glüclichen Regierung Salomo gleich ſeyn 
wird, fo, Daß alſo Diefe dreierlei Regierungen, die zu- 
fanmen 120 Jahr ausmachen, volllommen den Map- 
ſtab Gottes in fich faflen, der nach dem bereits gefche- 
henen Berechnungen die ganze Zeitdauer der Welt son 
7200 Iabren in fich hält. 
Sortſetzung folgt.) 


II. Von einer Lügen. 


Einer jagt in einen Wald, der fahe ein Wildſchwein, 
das war alt und blind, mußt von eim jüngern ge. 
führt werben, denn das alt nahm des jungen Schwanz 
in fein Maul und ging alio Hinten nach. Da vieles 
der Iäger fahe, fpannt er auf feinen Stahl, jchop 
auf das jung und ſchoß ihm den Schwanz morſch ab, 
Daß er dem alten blinden blieb im Maul fledfen. Da 
erwifcht er denfelben, führt das blind Wildſchwein 
alfo daran Hin, wohl zwanzig taufend Schritt weit, 
bis gen Stuttgarten auf den Markt. a 

(Facetiae-H. Bebelii.) 
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413. Bon der Phyſfiognomie des Angeſichts. 


(Fortf. vom 16. Janr.) 

Ein fühlecht Angeficht, das nit aufgeworfen tft, be- 
deut einen Krieger, unfleten, unrechten, unreinen Men⸗ 
ſchen. — Wer ein mittelmäßig Angeficht bat, an ven 
Wangen und Schläfen das ſich dann zeucht zu Fei⸗ 
figfeit, der ift ein Liebhaber wahrhaftiger Ding, ver: 
ſtaͤndlich, weis, dienſtbar, finnreih, und wohl zuſam⸗ 
mengeſetzt. — Wer viel Fleiſch an dem Antlig bat, 
der ift nimmer mei, ungeflüm und lügenhaft. — 
Wer ein fubtil Antlig Hat, der ift fürfichtig in feinen 
Werken, einer fubtilen Verſtändnuß. — Wer ein Hein 
Untlig hat, das fich zu der Gelbe neigt, der ift Der 
allerböpt, läfterlichft Betrüger. und Trunkenboltz. — 
Wer ein lang Antlig hat, der ift unrichtig. — Ein 
Angeficht das Teichtlich ſchwitzet, bezeichnet einen Men- 
ſchen bitiger Natur, üppig, unkeuſch, mag wohl efien, 
grober Sinnigfeit und Speis. — Item, Angeficht 
das ſehr flüßig iſt, bedeut einen bequemlichen Sinn 
und Milvigfeit, züchtig, unfeufch, böſer Gebachtnuf, 
bald glauben was er hört, eines ungejtümmen Willens, 
bald zu menden und hält viel von ihm ſelbs. Aber 
ein mager Angeficht bedeut ein befcheidenen, unmüßigen, 
guter Verſtaͤndnuß, mehr wunderlich dann mild, zä— 
ber Begreiflichleit, ein unweiſen Menfchen. — Ein 
klein, rund Angeſicht beveut ein einfältigen, furchtfas 
men, ſchwachen Menfchen, grober Speiß, böfer Ge 
düchtnuß. — Ein hangends Angeficht bedeut einen, 
der Bosheit gedenft. — Ein feißt Angeficht bedeut 
Ihorbeit und Freſſerei. — Ein lang, mager Angeficht 
bedeut ein ſehr geberzten Menfchen mit Worten und 
Werken, einfältig, haderifch, bald übelreden, grob von 
Sitten, genug unfeufch. — Item, ein gemein Anger 
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ficht zwifchen der Runde, Laͤng, Magere und Feißte, 
bezeichnet ein geſchickten Menfchen zu allen Dingen, 
mehr zu Gutem, dann zu Böfen. — Item, ein An- 
geficht das wohl gefchieft ift an Fleiſch, Farb, Augen, 
Augbrauen, Nafen und andere Glieder, bedeut ein’ 
Menſchen, der gemeinlich wohl geſchickt ift, zu wirken 
Tugend und Laſter. — Item, ein bleich, gelbfarb An- 
geficht bedeut ein Menfchen, nit ganz gefund, fehr 
boshaftig, Iugenhaftig, verſchwaͤtzig, hoffärtig, unkeufch, 
üppig, nit gut Gefel. — Item, ein wohlgefärbt An- 
geficht bebeut ein Menfchen Löblicher Gefchielichkeit, 
in feiner Complexion fröhlich, bald glaubig, Dienfthaft, 
guter Verſtaͤndnuß und leichtlich zu jedem Ding beweglich. 


Bon dem Haupt. 


. Ein Saupt, das faft groß ift, bebeut Thorheit. — 
Ein fiheiblecht und kurz Haupt bedeut Unweisheit und 
£lein Gedächtnuß. — Ein Haupt das oben breit iſt, 
bebeut Hoffart und Untren. — Item, ein langes Haupt 
bevdent Unweisheit und nit fürſichtig. — Mber ein 
wohlgerundet, groß Haupt beveut ein heimlichen Men- 
fchen, fürfichtig in feinen Werkep, finnreich, ehrbar, 
großer Betrachtung, ſtet, arbeitfelig und frei. — Ein 
Haupt, das ſich Leicht hin⸗ und ber bewegt, bedeut 


ein einfältigen, thorechten, lugenhaftigen, betrüglichen, 


viel auf ſich haltenden, Iangfamer Verſtaͤndnuß, einer 
böfen Sinnlichkeit, ein ſchwaͤtzigen und neue Mähr, fa- 
genden Menjchen. 


Bon den Ohren. 


Welcher faft große Ohren bat, der iſt ein Thor, 
einfältig, faul, grober Speis, harter Begreiflichkeit und 
unverhüter Ned, auögefcheiden, daß 5 ACER Behalk- 

til. 
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nuß iſt. — Wer aber Eleine Obren hat, ber iſt bos⸗ 
baftig, dumm, unkeuſch und ein Mörder. — ber 
die Ohren die über die gemein Maß weit und lang 
feind, bedeuten ein geherzten Menjchen, unfchambaft, 
fayl, unweis, eim andern dienfihaft, "Kleiner Arbeit 
und Bräßigkeit. Item, Ohren bie fi faſt an das 
Haupt legen, bezeichnen Traurigkeit und ein verdroß⸗ 
nen faulen Menjchen. — Item, Ohren die recht rund 
feind, bedeuten Unlehrſamkeit. 


Vom Hals. 


Welcher ein Fangen, kleinen Hals hat, der iſt laut⸗ 
fimmig, dumm, bat lang, dünne Fuß, furchtfam, 
fhwach, lugenhaft, untreu,. unlernig, — Wer aber 
fat ein kurzen Hals bat, der ift heiß, unftinnm und 
ein Betrüger, zornig, unftet, großer Verſtaͤndnuß, ſtark, 
liebhaben den Frieden. — Wer aber ein groben Hals 
bat, der ift Dumm und ein großer Affe. 


Bon der Kehlen. 


Item, ein lang, feißt, ſcheinbar Kehle bedeut ein 
Menfchen üppiger Ebge, ſchnöd, furchtſam, laß, leicht 
Rh Tugend, gnug vernünftig, groß Zornd und lang 
Verſchmaͤchter. — Ein magere, fubtile Kehl, darin 
viel Adern erfcheinen, bezeichnet ein unglüdjeligen Men- 
Shen, ſchwach, furchtſam, faul, grober Speis, bat 
glaubend und gut zu verwenden. 


Bon den Schultern. 


Mager, klein Schultern bezeichnen ein furchtfamen, 
ſchwachen, frieblichen Menſchen, weniger Arbeit, bald 
Haubend. — Item, breit, groß Schultern bedeuten 
ein ſtarken Menfchen, getreu, einer groben Sinnlichkeit, 
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und grober Speis, fehr einfältig, großer Arbeit, wohl 
eſſend, und wär allmeg gern wohl zufrieden. — Auf⸗ 
gehabene Schultern bedeuten einen Menfchen eined auf⸗ 
rechten Lebens, ungetreuer Sitten, einfältig, lugenhaf⸗ 
tig, unſtet, unſchamhaftig, kriegiſch und einer rauhen 
oder ſcharfen Natur. 


Bon den Armen. 


Am, die fo Yang feind, daß die Haͤnd an das 
Knie reichen, wiewohl es felten gefchicht, bedeut Ked- 
beit, Frommkeit und Mildigkeit, Ungeflümmigfeit, Hof- 
fart feiner Begierden, einfältig, ſchwach, wenig geden⸗ 
ten. — Arm, die kurz ſeyn, beveuten ein Liebhaber 
der Mißhaltung, und unmiffenden, Triegifchen, undanf- 
baren, geherzten, untreuen, hoffärtigen Menfchen. — 
Item, Arm die faft haarig ſeind, fle feyen feißt oder 
mager, und eined weichen Fleiſchs, bedeuten ein un- 
feufchen, fchwachen, DVerbächtlichen vieler Sachen, und 
fürfichtigen, boshaftigen Menfchen. — rm, die ganz 
bloß von Haar feind, bedeuten ein Menfchen zäher 
Begreiflichkeit, großen Zorns, bald glaubend, lugen⸗ 
haftig, leichtlich betrügend,. fürfichtig in Böfem und 
fchwach. 

Von den Händen. 
- Ein lang Hand, mit langen Fingern, bebeut feinen 
Herrn wohlgeſchickt ſeyn zu viel Künften, beſonders zu 
den Handwerken, und Weisheit in feinen Werfen, und - 
Mt ein Zeichen guter Regierung — Wer grob, nn 
Zinger hat, bebeut Dummheit und Unwiſſenheit, Tu» 
genbaft, ſtark, arbeitfelig, getreu, kuzen Zorns und 
bald glaubend. — Ein weiche Hand, mager vom Fleiſch 
und lang, bedeut ein. Menjchen guter. Berftänknuß, 
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leichtlich furchtfam, gern friedſam, züchtig, Dienftber, 
bauslich und lernhaft. — Welche Haͤnd find bei den 
Fingern auffrümmen , bedeuten ein freien, bienftbaren 
Menfchen, guter Begrifflichkeit, fürfichtig, langen Zorn, 
guter Berfländnuß, und mittelmäßig, ihm feind wohl 
Heimlichkeiten zu vertrauen. — Sp aber die Hand 
kurz iſt nach dem Leib, und ‚Die Finger auch furz 
feind nach der Hand, bedeut ein Uebertreter, ein Dieb, 
ein heimlichen, aufjägigen Menſchen, der da voll ift 
aller Schalfheit. — Seind aber die Haͤnd viel zu 
groß gegen dem Leib zu achten, beveut ein fubtilen, 
lifligen, betrüglichen, redſpraͤchen, fpüttigen Menſchen. 
-— Ein lange Hand mit kurzen Fingern, bedeut ein 
hinläßigen, faulen Denfchen, der ein Thor if. — 
Auch feind die Finger derfelben Hand lang, und fehr 
zerblafen, beveut flegmaticam complexionem. — 
Aber ein Hand, die da kurz ift an einer Frauen, ift 
ein Zeichen, daß ſie fehwerlich gebiert. — Item, ein 
lange Hand mit wohlgefchiekten Yingern, nach ihrer 
Laͤng, beveut ein finnreichen Menfchen in viel Werken, 
und fonderlih im Diebſtahl. — Hab Acht auf die 
Zigeunerin. — Ein eingebogene Sand mit guter Stärt 
und mit gefchieften Gliedern, bedeut lang Xeben, aber 
mit böfen Gliedmaßen, beveut kurz Leben. — Lang, 
geſchmeidig Händ- bezeichnen Tyrannei. — Item, kurz, 
dünn, mager Händ, bedeuten .ein ſchwaͤtzigen Menfchen. 

Item, wann einer fein Hand aufricht, etwas da⸗ 
rein zu nehmen, und ihm die Hand im Ausſtrecken 
maͤßiglich zittert, ift ein Beichen, daß Ihm fein Zorn 
bald vergat. — So einer ißt und fich der Speid ent» 
gegen halt, der iſt ein boshaftig, wiberfinnig und frä- 
Pig Menſch. — Der aud Gewohnheit den Daunen 
für andere Singer Halt, der ift geizig. — Item, fo 
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einer gebt, und fein Sand zubält, und fich mit den 
Armen bewegt, tft ein ungeftümmer Menſch. 
(Fortſetzung folgt.) 


13. Einen Schulſack frefien. 





Wiewohl ich hab ein Schulſack frefien, 

Noch hab ich mein Latein vergefien, 
Ih hab nit ihn verbäuet ganz, 

Do kann ich ein Tateinifchen Tanz. 
Per jus gentium, zu Latein 

Kann ich noch Difputiren fein 
In dem unnügen, irrigen Buch, 

Zu Latein der Köchin Fürtuch. 
Darin hab ich fo viel ftudirt, 

Bis ich mich felber hab verführt, 
Und hab fludiret alfo faft, 
Bis mir der gulden Zahl gebraft, 
Ih fandt ein Boten heim mit Gfährben, 
Wie daß ich follt Meifter werben, 
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Haͤtt ich mich deß befonnen recht, 
Ich blieb noch wohl zwölf Jahr ein Knecht, 
Iſt der nun in der Schelmentott, 
Der ein fremden Mann verfpott. 
Billiger foll ich hieher legen, 
Der fein Vater kann betrügen, 
Sein Vater meint, er hab flubirt, 
So hat er nichts dann bubilitt, 
Und ihm fein Geld ſchaͤndlich verzehrt, 
Auch nicht dann ita, non gelert, 
Wenn er foll zu fein Vater kommen, 
Hat er fein Schulbuch mit genommen, 
Das ihn Fannn felber laufen nad. 
Diefelbig ſchön lateiniſch Sprach 
Fund er wohl ind Vaters Land, 
Und hätt fich felbs nit alfo gfchand, 
Das Gelb fo ſchändlich nit verthon, ” 
Den Schulſack ungefteflen Ion, | 
Mär er mein Sohn in folhen Sachen, ' 
Wollt ihm das Benedicite machen | 
Bon oben an bis unter die Stegen, 
Wollt ihm alfo den Schulſack fegen. 


Einen grauen Nock verdienen. 


Weicht aus, ihr frommen ehrbarn Gfellen, 

Die grau Röck nit verdienen wöllen, 
Diefer Stand ghört meinsgleich zu, 

Daß ich mein Unnüg ſchwätzen thu, 
Doch hab ich etwas Nutz davon, 

Ein grauen Rod nimm ich zu Lohn, 
Als ich wollt zu den Schelmen ftohn, 

Da bracht ich mit mir meinen Lohn, 
Den ich Damit yerbienen Tann. 
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Me ich meind Herren Dienft nahm an, 
Da nahm ich Acht, wem er feind was, 
Zu dem trug ich Denn auch ein Haß, 
Bis ich ihm bracht in Herzenleid, 
Darum gab mir mein Herr das Kleid. 
Ich ſchiß meind Herren Feind ins Muß, 
Und trat ihm willig auf ein Fuß, 
Warf ihm des Nachts fein Fenfter ein 
Und ließ ihm laufen aus den Wein, 
Ich firih ihm an fein Hoſen Dredi, 
Und legt ihm heimlich Sten an Weg _ 
Ih war meim Herrn ein eben Mann, 
Da ich Die Schelmenftücd hätt than, 
Doch war ich felber alfo weiß, - 
Daß ich ihm dient. mit folchem Fleiß, 
Wiewohl er mich nie bat darum, 
Wie es mir gflel, ging Ich mit um. 
Ich heiß Knecht Heinz und hab mehr Gfellen, 
Die allzeit mehr ausrichten wöllen, 
Dann man ihn befohlen hat, 
Doch ſelten mit einer guten That, 
Nur mit falfchen Schelmenftüden, 
Daß wir all Ding zu Unfall fehiden 
Und unſern Herrn zu Ohren tragen, 
Was wir wifjen, ihnen jagen. 
Was wir nit wiffen, lügen wir, 
Bift du weis, hüt Dich vor mir, 
Wer mich dingt, fahrt an ein Stod 
Und muß mir geben ein grauen Rod. 
on (Thomas Murner's Schelmenzuuft.) 
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24. Lutherifche Litaney *). 


Sreundlicher Lieber Lefer. — Damit du und alle Welt 
fehen möchten, wie weit die neue Bügel, das if die lu⸗ 
therifche Predicanten, von der alten Gottesfurcht und An⸗ 
dacht abgewichen und unterſchieden, hab ich dir nicht al⸗ 
lein dieſes lebendige Muſter und Abriß einer predicanti⸗ 
ſchen Supplication und Proceß für deine Augen ſtellen, 
ſondern auch (daß du wiſſeſt, was dieſe Supplicanten, 
Proceſſionanten und Clamanten in ihren Proceſſionen fin: 
gen, bitten und begehren) eine ganze Litanei gleich da⸗ 
rauf ſetzen und beifügen wöllen. Welche Litanei aus ih— 
ren eigenen Büchern, die ſie wider die Disciplinen und 
Leibskaſteiung geſchrieben, nach ihres Herzens innerſtem 
Guſt, Wunſch und Luſt alſo gemacht worden, daß ich nicht 
wüßte, was doch ihren Gedanken, Muth und Sinn Ge: 
mäßeres möchte erbacht werden. Allerding in dem Thon, 
in welchem die Lutheraner ihr eigene Litanei fingen. Leb 
wohl und ſchau diejen gottesfürdtigen Knechten mit An⸗ 
dacht zu. 


— JArındel. = 





*) Geißlung Proceffion, weldhe-im Lutherthum nicht al- 
lein am Charfreitag , fondern das ganz Jahr hinum 
gehalten wird. Mit famt einer andächtigen Litaney. 
Dur M. Eonr. Anpreae. 4. Ingelftadt,, 1608, 
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Eurtherifche Litaney , mit flattlicher Vermehrung und Ber- 

beſſerung colligirt und ausgezogen aus dem Buch Ja⸗ 
cob Heifbronners, Reuburgifchen, und Melcher Voltzens, 
Augsburgifchen Predicanten gethane und gedruckte Pre⸗ 
bigten. wider das leidige Discipliniren. Gemacht und 

» gefteflt nach ver Form und Weife der Litaney D. M. 
Luthers (Tom. VIH. Jenensi , teutfch Zol. 368). Ab⸗ 
getheilt in zween Chor. 


Der erfie Chor. Der ander Ehpr. 


Knie... 2 2 ee er. Eleifon.- 
Chriſte. 2.0. Elefon. 

Kyle . . Eleifon. 

Herr Gott Vater km ‚Himmel, 

Herr Gott Sohn, der Welt — 

land .. . Erbarm dich über uns. 
Herr Gott heiliger Geift, 

Seyundanädig - -» » . Werſchon uns lieber H.G. 
Sey uns gnädig -. - - . Hilf uns lieber H. G. 
Für aller Leibscafteiung . .- Bebüt uns lieber H. G. 
Für aller Zucht und iss Behüt uns lieber H. ©. 
Für allen Öfen . .- Behüt und lieber H. ©. 
Für allen Autben. . - Behüt und lieber 9. ©. 
Für allen Schlägen und treen Behüt und lieber H. ©. 
Für alfenCiliciis . . Behüt uns lieber H. G 
Für allen Süden . . . . Behüt uns lieber H. ©. 
Für allen härenen Striden . Behüt ums lieber H. & 
Für allen Mönchökutten . . Behüt uns Fieber H. ©. 
Für aller Keufchbeit . . . Behüt und Fieber H. ©. 
Für allem Gölitat . . . Behüt uns Tieber H. ©. 
Für allem Faften . : . . Behüt uns lieber H. ©- 
Für den Eſchermittwoch. .Behuͤt ung lieber & ©. 


m 
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Für der ganzen Foftlen . . Behüt und lieber H. G. 
Für der H. Martermochen. . Behüt uns lieber H. G. 
Für den vier Sronfaften . . Behüt ung lieber 9. G. 
Für allen Vigilien und Faftabend Behüt und lieber 9. G. 
Für aller Liegerftatt auf bloßer 

Erden . . . . . Behüt uns lieber H. G. 
Für Sanct Sranciöfen Schnee Bebüt uns lieber H. G. 
Für dem Falten Wafler St.Bern- 

hate . . . . . Behüt uns lieber H. G. 
Für Sanct Benediets Dorner Behüt und lieber H. G. 


“ Für Sanct Dominici Loricati 


Panzer .. Behüt und lieber H. ©. 
Für Sanct Gallen Eifentetten . Behüt und lieber H. ©. 
Für dem Kreuz Sufonis . . Behüt uns lieber 9. ©. 
Für dem Stod Bayonid? . . Behüt uns Lieber H. G. 
Für ©. Hieronymi Herzflopfer Behüt uns lieber H. ©. 
Für der Eremiten Einöde . . Behüt uns lieber 9. ©. 
Durch deine Dischplin . .. Erlöfe und Herre Gott. 
Durch deine Einoͤde und Wüfte Erlöfe und H. ©. 
Durch deine Liegerftatt auf blo⸗ 

Ber &iven . . Erlöfe uns H. ©. 
Durch deine Kälte und Blöge . Erlöfe uns 9. G. 
Durch deine Geißlung. . . Erlöfe uns 9. ©. 
Durch deine Riemen und Rutben Erlöfe ung H. G. 
Durch deine Dörner und Kron Erlöfe ung H. ©. 
Durch dein Kreug - -» . .. Erlöfe uns H. ©. 
Mir Predicanten bitten . .  -Exhör und lieber 9. ©. 
Das du unſern Rucken u. Buckel 

vor aller Disciplin behüten 

und befchügen wölleft . . Erbör und lieber $. ©. 
Daß du alle Superattendenten, 

Predicanten, Diaconen und 

Iuthertfche Troſtknecht von al« 


/ 
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ler Keufchheit frei umd ledig 

erhalten wölleft . Erhör uns lieber H. G. 
Daß du alle grobe, harte Klei⸗ 

dung und Cilicia ausreuten | 

und vertilgen wölleft . . Exhör uns lieber H. G. 
Daß du Die vierzigtägliche und ; 

alle andere Faften gnaͤdiglich 

von und nehmen und abſchaf⸗ 

fen wölleft . 3 . Erbör uns lieber H. ©. 
Daß du alle Brocefflon der Dies 

ciplinanten unter unfre Füß 

werfen und zertreten wölleft Crhör uns Tieber H. G. 
Daß du uns gute lange und 
feißte Würft beſcheeren woͤlleſt Erhör uns lieber H. ©. 
Und viel guter Schlampondia Exrhör ung lieber 9. ©. 
Nicht weniger Ientacnla und 

gute Schlaftrünt 00. &hör und lieber 9. ©. 
Daß du uns in diefem heiligen 

Propoftto erhalten und flär- 

fen wölleft . . Erhör uns lieber H. ©. 
Daß du unfre Weiber, Kinder, 

Knecht und Mägd vor allen 

Hypopiasmis,Gilicien, Fa⸗ 

ften, Hunger und Durft be- 

hüten wöllet . . . . Erbör und lieber $. ©. 
Daß du ung guten Wein u. Bier 

befcheeren u. erhalten wölleft Erhör uns lieber 9. ©. 
Daß du unfer heiliges Bitten und 

Beten annehmen wölleft . Exhör und lieber H. ©. 
D du Gottes Lamm, das der 

Welt Sünde wägt. . . Erbarm dich über uns. 
Chrifte ... 2» 220.0. GErhoͤre uns. 
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Roie > 22 Eleifon. 
Chile. . 2 2 0. Eleifon, 


Beide Thor zufammen : 
Kyrie Eleifon, Amen. 


Laffet ung beten : 


Gütiger Gott, barmberziger Vater, der Du beinen 
Sohn gnaͤdiglich in dieſe Welt geſchickt, Damit er für 
und genug thät, für und faftet, für und gegeißelt 
würde, endlich für ung flurbe, auferflunde und gen 
Himmel führe: wir bitten flehenlich, daß du und von 
aller Satisfaction, Buß, Vaften, Geißeln und von als, 
ler Leibscaſteiung, allem solchem unluftigen Wegen, 
und fchlieflich auch vor der Himmelfahrt gnäbiglich bes 
hüten wolleft, in Bedenkung, daß dein Lieber Sohn 
folches fchon Tängft für uns gelitten, gethan und ver- 
richt hat, welcher mit dir lebt und regiert von Ewig⸗ 
feit, zu Ewigkeit, Amen. 


215. Einem ein Glied ohne Schmerzen abzu⸗ 
nchmen. 

Waſche dich mit Schierling oder Wütherichsfaft, wo 
du willt, wirft du hernachmals mit einem Meffer vrein 
ſchneiden, fo fchmerzt dich's nicht, welches ein groß 
Wunder und im Ball der Noth ein nügliches Ding ift. 


Haar wachen zu machen an welchem Ort 
5 bu willt. 


Nimm grime lebendige Eidechſen oder Meerfröfche, 
chneide ihnen die Köpfe und Schwaͤnze ab, doͤrre ſie 
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in einen Backofen, floße fie zu Pulver, miſche darun⸗ 
ter Eieröl, ſchmiere die kahle Statt damit ſo gemwin« 
neſt du daſelbſt in Eurzer Zeit Saar. — Item, nimm 
Ehereifenkraut, zu Aſchen gebrannt, und mit Wun- 
derbaum⸗ oder Rettichöl vermengt, und danıit beftrichen ; 
ift gut für das Saar ausfallen; auch das Kinn da— 
“mit beftrichen, machet den Bart fchnell wachten. — 
Item, nimm drei lebendige Fröfche, brenne fle in ei- 
nem Hafen zu Pulver, temperte es mit Honig, falbe 
damit den Ort, da du willt Haar haben, fo wachſen 


in kurzer Zeit viel Haar daſelbſt. — Item, nimm 
Zeinfaamen, verbrenne ihn zu Aſchen, temperiv es mit 
Baumöl, fehmiere damit den Ort. — Item, nimm 


gute Sauptlaugen, koche darin friſch Venushaar, Mi- 
vabolana embliea, Citronen= und Pomeranzentin- 
den, wafche damit das Haupt, fo wächfet das Haar. 


Wenn einem feine Manuheit genommen wird. 


So foll er in einen Weinberg gehen, es ſey Win- 
ter oder Sommer, und foll einen weißen Rebſtock aus 
der Erden ziehen, und foll dad Wafler in dieſelbe 
Grube abfchlagen, und foll den Stock in ein fließend 
Waſſer werfen, daß er hinmegfließe. 


16, Ein lächerlider Spruch eines Schwaben. 


Es zogen mit einander gen Rom ein Baier und ein 
Schwab, und als ſie in einem Wirthshaus hätten ein» 
gekehrt, auch zu Morgen. gefien etlich Eier und darnadı 
wieder auf Die Straß kamen, fagt der Schwab zu dem 
Baier: Ich hab den Wirth mit Liften betrogen, und 
als der- Baier fragt, warum ? antwortet der Schwab: 
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ih bab in einem Ey ein ganz Hühnlein verſchlungen 
und daran nichts bezahlt. 
(Facetine H. Bebelii.) 


17. Wider das Fieber. 


Von des menjchlichen Urind Nuten dienet fonderlich 
gemerfet zu werben folgende Hiftorie, welche D. J. ©. 
Döbel, Stadtarzt zu Malmd in Schonen, aufgezeichnet. 
Eine edle und zärtlich” gewöhnte Frau hatte ſich lange 
Zeit mit dem Quartanfieber gefchleppet und fehr vie- 
le8 verarzet, nirgends aber Hülfe erlangen Fünnen. Zu 
diefer kommt ein junger verwegener Barbierer, eben als 
jle einsmald der Froſt anftößt, und fagt ihr, Daß er 
ihr gewiß und unfehlbar und zwar noch felbigen Tag 
von ihrem verbrieplichen Fieber helfen wolle, wenn fie 
ſich entfchließen würde, ein zwar widriges Arzneimittel, 
welches er ihr verordnen wolle, einzunehmen. Die Srau, 
obwohl ſte fonft edel war, verfpricht es ihm aus Un- 
geduld, wegen der allzu lang anhaltenden Krankheit. 
Was geſchieht? Der verwegene Barbterer nimmt einen 
großen filbernen Becher, fo auf dem Tiſch ftunde, gehet 
ein wenig auf Die Seite und läßt feinen Urin Hinein, 
daß er ganz voll wird. Diefen alfo frifch gelafjenen, 
noch warmen Urin bringet er der rauen ind Bett, 
welche ihn denn auch ohne viele Weitläuftigfeit mitein- 
ander austrinfet, nachgehends fich wohl zudedet und 
heftig fchwißet, mit dem Erfolg, daß das Yieber nim⸗ 
mermehr jich wieder angemelbet. 

(Paullini Dred: Apotheke.) 


- 
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18. Bon einem alten Bubler. 


Ein alter Kerle, der all’ fein Tag ein feltfamer Aben- 
teurer gewefen und ſich mehr in Wirthähäufern, auf 
dem Spielplag und bei den ſchönen Meglein, denn in 
der Kirche hat finden laſſen (und hätte der ein guter 
Schüß ſeyn müflen, der -ihn daheim über der Arbeit 
hätte treffen wollen) , tft zu einer guten Dirnen kom⸗ 
men -und vermeint, mit ihr feinen Willen zu pflegen. 
Nun weiß ich nicht, was dem guten alten Kämpfer 
denfelben Tag begegnet, oder ob er zu viel getrunfen, 
num, er bat nicht wollen aufwachen deſſen er über 
ihn zürnet, bat den Puppenhahn auf den Kopf gefchla- 
gen und gefagt:.nun bin Ich manchmal ein halbe Nacht 
von deiner wegen geftanden und babe Dir zu lieb ge= 
-wachet, und du magſt nicht einmal eine halbe Stund 
von meinetwegen wachen, flund ab und zog mit Schan⸗ 
den wieder heim. 


19. Ein Klag über diefe Welt 
Und das boshaftig Geld *). 


Ich kann nit viel Neus erbenfen, 

Ich muß der Kapen d’ Schellen anhenfen, 
Die Narren don ein ſolchen Mund, 

Sie fagen eim den rechten Grund, 

Das thut man ab den. Narren Hagen,. 
Was fie wiffen, das thund fie fagen. 


Die Welt die wird gar fehr betrogen, 
Möllt Gott, e8 wär alls erlogen, 


*) Fliegendes Blatt, ohne Ort und Jahrszahl (um 1530). , 
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Verführt werd durch des Teufels Lift, 
Und auch des böfen Endchriſt, 

Der jet regiert in Diefer Welt, _ 

Hat und betrogen um das Geld, 

Er hat uns großen Ablaß geben 

Und zugefagt Das ewig Leben, 

Daran ein großer Zweifel if, 

Daß wir unfern Herrn Jeſum Chriſt, 
Und ſein Reich um Geld ſollen kaufen, 
Und von einer Kirch zu der andern laufen, 
Sp Chriſtus feinen Juͤngern hat befolcht, 
Das auszutheilen um feinen Solo. 
Nun merket jetzt zu dieſer Zeit, 

Wie und dad Hemdlein jo nah anleit, 
Das Geld dad wöllen wir wieder han, 
Und wagen Leib und Seel daran. 

Iſt nit ein feiner Lift erbacht, 

Das Geld bat man und wieder bracht, 
Das hat gethon des Bapſts Legat 

Mit des Teufels und Menfchen Math, 
Das Gelb Hat er und wieder geben, 
Darum abfauft Seel, Ehr, Leib und Leben, 
Hat das je Fein Menfch gehört, 
Alſo feind wir Chriften jet verkehrt: 
Was werden wir von dem Gelb genießen, 
Dann ein großes Blutvergießen ? 

Das fag ich euch ohn allen Spott, 
Sürwahr es fehreit auf Nach zu Gott. , 
Laßt uns Gott bitten früh und fpat, 
Daß er und gebe feinen Math, 

Daß wir uns ſelbs mögen erfennen 

Und und nit yon einander trennen, 

Als und Gott zufammengefüget hat. 

111. 36 
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Nun merkt, womit die Welt umgat: 

Die Welt ift alfo gang verkehrt, 

Daß einer von dem andern lehrt, 

Das und Gott felber verboten bat, 

Das treiben wir jetzt früh und fpat, 

Das will ich Gott vom Himmel Elagen, 

Ih muß den Butzen ausher jagen: 

Daß fich die. Gwalt mit Geld laßt zwingen 

Und von dem Rechten alfo dringen, 

Das hat gethon ein welſcher Dann, 

Der hat ein braune Kappen an, 

Wollt ihnen fagen, wer ſie find, 

Da ſchweigten fie gleich als ein Kind, 

Das an das: Bett gefchiffen hat, 

Sag an, tft das ein weiſer Rath? 

Ich fage dir, du frommer Mann, 

Nimm dich dieſer Sach) gar nichts an, 

Man möcht wohl bei der Sach verfteh, 
Es würd ein andern auch angeh. 

ch Darf denfelben nit nennen, 

Die teutſchen Franzoſen thund ihn kennen, 

Darauf hond ſie die Sach geſpielt, 
Obs ſchon dem gmeinen Mann nit gfällt, 
Aber man ſollt die Gemeind auch fragen, 

Ob fie die Buͤrden möcht ertragen, 

Es würd vielleicht ein Beſſers gerathen 

Und nicht gefolgt ven böfen Thaten, 
‚Wann Gott auch fein Hülf dazu thät, 

So ihn jemand darum bät, 

Und daß wir ließen von der Sünd, 

Als dann Jonas hat verfündt _ 

Der großen Stadt, Ninive genannt, 
Da hond fie ihre Sund bekannt, 
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- Die in vierzig Tagen follt untergahn, 


Hond ſie von Stund an Buß gethan, 
Thaͤt ihnen Gott Barmherzigkeit, 

Die er Eeinem Menfchen nie verfeit,. 
Mann wir und aber nit thund befehren;. 
Und nit fürchten: Gott den Herrn,. 

Sp: wird uns Gott, nichtd üherfehen, 
Gleich als den fünf Staͤdten iſt befchehen,, 
Da fand Gott nur einen Mann, 

Der ihm da wäre unterthan; 

Da ließ er die Stabt verberben 

Und in den Sünden alfo- ſterben. 
Will und die Furcht nit Dazu zwingen. 
Und die Liebe Gottes nit: dringen, 

Sp bitt ich dich, gedenk daran, 

Was Ehriftus für uns hab gethan, 
Daß er zu uns herab iſt fommen, 

Hat die Menfchhett an fich genommen,, 
Hat uns. erlöst" mit fenem Blut. 

"Und nit erfauft um zeitlich Gut,. 

It Gott dem Vater gehorfam gefeyn,. . 
Sat gelitten: viel Schmach und Pein. 
Das will man. jebund nit. betrachten, 
Man thut fein Leiden gar verachten, 
Man fehmört bei: feinem Kreuz und Wunden,, 
Mo hat man das je mehr: erfunden, 
Daß ein Volk Hab feinen Gott: 
Alſo gar für einen Spott. 

Was thun unfie Obern und Herren, 
Daß fie e8 fo gar. nicht wehren, 
Bürwahr,. fürwahr,. es ift nit gut;. 

Uns wird genommen Freud und Muth,. 
Dann und. Gott firafet. zu der Zeit, 
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Sp er das lebte Urtheil geit. 

Darum,’ fo laßt und das nit verachten 
Und das Leiden Ghrifti betrachten, 
Damit er und erlöfet hat 

Und daran unfer Seligfeit flat. 

Laßt und hie büßen unfer Sund, 

Mie Johannes hat verfündt, 

Da er in der Wüſte ſaß 

Und kein menfihliche Speis af. 

Was hat der heilig Johannes geihan, 
D du Gewalt, gedenk daran, 

Er hat Herodi Die Wahrheit verkündt 
Und ihn geftrafet um bie Simb, 

Daß er ſeim Bruder fein Weib hät genommen, 
Das ziemet wahrlich einem Bronmen, 
Dep bat er Ihm fein Leben genommen 
Es iſt wahrlich jetzund dazu kommen, 
Welcher jetzt die Wahrheit thut fagen, 
Den thut man jebt fo hoch verfingen, 
Man fpricht, er wöll die Welt verführen, 
So er die Schäflen gern wollt nähren. 
Man fpricht Dabei, er fey ein Keber, 
Das thun nur die üppigen Schmäger, 
In denen kein rechte Erkenntniß iſt, 
Nun bitt ich Dich Herr Jeſu Chriſt, 
Daß du und die Sünd wölleſt verzeihen, 
Und wölleft ung dein Gnad verleihen, 
Wie du Sanct Paulum haft befehrt 
Und ihn die rechte Wahrheit gelehrt, 
Und fo manchen Sünder groß, 

Die Liebe aus der Gottheit flof, 

AB Gott, das thu zu Diefer Zeit, 
Dann und jetzt Nothdurft anleit, 
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O Serr, Das thu Ich Die erklagen, 

Ih muß auch etwas von Heiligen fagen, 
Mancher thut zu den Heiligen laufen 
Und will da großen Ablaß Laufen, 

Sp red ich Das zu diefer Friſt, 

Darinn ein großer Irrthum ift, 

Wer die Heiligen thut ehren 

Und nit anbetet Gott den Herrn, 

Der thut wider das erft Gebot: 

Du follt anbeten und ehren einen Gott. 
Mer in Die Heiligen fest fen Verträuen, 
Verläßt den alten Gott und fucht ein neuen 
Wer zu den Heiligen reit ober gat, 
Derfelb Fein rechten Glauben hat, 

Er meint, der Heilig foll ihm helfen aus Noth, 
Als ob unfer rechter Gott fey todt. 

Mer die Heiligen thut rufen an, 

Der will Gott nit für ein Vater han, 
Sp man doch In der Natur findt, 

Den Bater ruft doch an das Kind, 
Mie Chriſtus im Pater noster lehrt, 
Alſo find wir Chriſten jet verkehrt, 

Es fpricht jebt viel mancher Mann, 

Ich muß wohl ein Fürfprechen han, 

Der redt wider Gotte8 Barmherzigkeit, 
Sp Chriſtus felber Hat gefeit: 

Kommet zu mir all die betrübt feind, 
Gleich wie ein Vater feinem Kind, 

In den follen wir verträuen, 

Fürwahr, es wird und nicht gereuen. 
Nun böret zu hie, jung und alt, 

Das fein Gott vom. Himmel walt, 
Merfet auch bie Mann. und Weib, 
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Das ift jeßt der Pfaffen Keib 

Und auch der Mönchen in den Kutten, 
Hond und gelehrt und auch geboten, 
Daß ihnen am meiften aneleit 

Ihr Eigennutz und auch ihr Geit. 
Können ihr Wort gar wohl blümen, 
Ein jeglicher thut fein Heiligen rühmen, 
Hond auch viel Bruderfchaft gemacht, 
ft alls um den Geit erdacht, 

Haben und die Wahrheit verfchwiegen 
Und manche Zauberei getrieben, 

Mölln das Evangeli nit erfennen 

Und thun des Luthers Bücher verbrennen, 
Das feind die befchornen Knaben, 
Wollten ein eignen Heiligen haben, 

Zu Bern hond fle ihn ausermählt, 
Iſt ihnen tief in's Kath gefällt, 

Im Rauch feind fle zu Himmel gfahren, 
Die Wahrheit fagen eim.die Narren, 
Und die noch feind in ihrem Leben, 
Mas mwöllen fle zu Antwort geben? 
Sie können nit fagen, ed ſey erlogen, 
Der Teufel hat fie daran betrogen, 
Mar reit ihnen jebt in das Spiel 

Und druckt man auch der Bücher viel, 
Die fagen nicht in ihren Sack, 
Das bedunft fie gar ungefchmad. 

Ihnen geht an dem Opfer ab, 

Hond fie gar für ein großen Schab, 
Es möcht wohl mancher han gedacht, 
Hat mich der Teufel in's Klofter bracht. 
‚IH will ihn geben ein guten Rath, 
Suter Werk man fam nie zu ſpat, 
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Die Jungen follen die Kutten abziehen’ 
Und "weit von dem Klofter fliehen, 
Sollen ſich nähren ihr Sand Arbeit, 
Wie Gott der Vater hat gefeit, 

Die Alten ſoll man -Iaffen bleiben, 

In Gottes Dienft ihr Zeit vertreiben, 
Bis daß fich endet ihr Leben, 

Ihr But den armen Leuten geben, 
Das wär der armen Leute Fug, 

Es" wären dannoch Pfaffen gnug. 
Damit hat dieſer Spruch ein End, 
Daß uns Gott allen Kummer wend. 


20. Wider die ungefchickten und ungelehrten 
Pfaffen. 


Es war einem groben ungelehrten Pfaffen befohlen 
die Seelſorg in einem Doͤrflein über dieſelbig Gemein 
und begab ſich, daß er ſollte begraben einen Todten, 
der von eines Ehebruchs wegen erſtochen war. Da war 
auch dabei ungefaͤhr ein Prieſter aus einem andern Dorf, 
welcher dieſem riethe, er ſoll die Sach vor dem Biſchof 
fürbringen und darin feinen Rath und Willen hören. 
Nun folgt ihm Diefer Gaugauch, fügt ſich zu dem Bi⸗ 
fhof und fagt: Profieiat venerabilem patrem 
(lautet fo viel, ald wenn man auf deutſch fagt: grüß 
Gott Bifchof, ungereimt und ungefchiet). Der Bifchof 
ſchwieg ein Weil fill und fahe ven Menfchen mit Un- 
willen an. Bald fagte biefer zum andernmal: Pro- 
ficiat venerabilem patrem (grüß Gott Bifchof), 
Joannem de Lauterbach est mortunm, non 
elatum ‚(pro oleo unctum) non chrismatum, 
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non sepultum, sine cruz, sine lux et sine Deus: 
Ioannem von Lauterbach geftorben, vernorben, nicht ge= 
ſchmieret, nicht chrifmiret, nicht gefalbet, alfo Falt, ohne 
Licht, ungericht, ohne Kreuz, ohne Seufz, ohne Gott, 
mit Spott. (Rautet in der Iateinifchen Sprache viel 
lieblicher und deutlicher, da8 man in die deutfche fo 
artlich nimmermehr bringen fann). Und als er nichts 
mehr konnte in Latein reden, fagt er: Herr, foll ich 
ihn in den Kirchhof vergraben? Da antwortet der Bi- 
fchof: nein. Darauf der Priefter: warum? Spricht 
der Bifchof: wer bat dich zu einem Prieſter gewethet ? 
Antwortet der Pfaff: Ihr, Herr. Der Bifchof: wann ? 
Darauf der Pfaff mit heimlichen ftillen Worten: Herr, 
wiſſet Ihr, daß ich euch die zehen Gülden gab? Alfo 
mußte der Bifchof fein eigen Schand hören und vernehmen. 


(Facetiae H. Bebelii.) 


— 


32. Das 10t: Kampfſtuck. Bloß mit Schwerten. 
(Fortfeg. vom 16. Janr. 
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Es iſt wunderbarlich das bloß Kämpfen. Darum 
gib acht, wann dein Widerpart dir begegnet und den 
Streich auf dich erhöhet, daß du ſchnell verſetzeſt und 
in der Eil dein Schwert fallen laſſeſt und den Knopf 
an dem feinen ergreifeft;, indem reit fort, fo wird er 
wehrlos gemacht und überwunden. 


Das eilfte Kampfſtuck mit eingelegtem Schwert 
und Nondelen. 





Auf eine andere Weiß, bloß mit eingelegtem Schwert 
und Kondelen, tft diefer VBortheil: mann beede Kämpfer 
fih von einander gethon und feiner dem andern den 
Vortheil laſſen will (melches Flärlich zu vermerken, wel- 
cher den andern auf Die Seiten bringt, darin er feine 
Mehr Hat), reitet der eine fort und wendet fich mit: 
dem Streich feitenwärt3, baut dem andern nach dem. 
Kopf oder Arm, fo wird er leichtlich verwundet, 
(Forrfegung folgt). 


k 
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BE. Aus Montevilla's Heife in gelobten Lande. * 


Außerhalb eines Thales ift eine Infel, darin gräulich 
Volk if. Man findt Leut da, die 28 oder 30 Fuß 
lang find, die harid Fein andere Kleider dann Thierhäus= 
ter, Die binden fie um fich, dann ſie fahen hier ge- 
nug und eſſen das Fleifch rauh und trinken aller Thier 
Milch. Und wann ihnen Leut werden, die efjen ſie. 
Und fo Unglüc oder Ungemitter ein Schiff unrechten 
Wegs wirft, als viel gefchicht,, fo Taufen fle zu den 
Schiffen und zeuchet jeglicher fünf oder ſechs Menſchen 
mit ihm, und das han ich gefehen; und fo ich ſprach, 
dad wäre ein Wunder, da fagten mir Die Schiffherren, 


dag da Hinterbaß in einer Wüfte noch viel größer Leut 


wären, bei 40 oder 50 Füßen lang; derfelben Leut, die noch 


- größer find, han ich nit gefehen, dann von Körenfagen. 





9 Folio Straßburg, 1488, 
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Sn denſelben Landen ſeind Weiber, die hand Augen 
gleich als ein glühenver Stein und in eim Aug zween 
Augapfel, und was fie anfehen, fo fle zornig find, das 
muß fterben, darum band fie des Baftliscus Art. — 
Auch findt man da zu Land Schaaf, die größer find, 
dann bie zu Land Ochſen, die hand auch lange Wol- 
len, daraus man gut Tuch machet. — Darnach kommt. 
man in ein Infel, da ift Gewohnheit, fo ein Mann 
ein Weib nimmt, fo befchlaft er fe nit des erften; man 
bat arme Knecht da, Die des erften ein Weib beichlafen 
und ihr den Magdthum nehmen, darum gibt man venfel- 
ben Knechten ihren Lohn. Und diefelben Knechte heißen da 


- 





zu Land Gadibered. Aber fo man bie von ihnen reden 
will, jo nennt man ſie Verfehrer. Und Babiberis zu 
beutfch if} ein verwegener Dann, dann ſie unterftond 
forgliche Ding durch Fleines gut Willen. Dann wel 
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cher die erſte Nacht einer Jungfrauen den Magdthum 
nit nimmt, von dem hat der Ehmann zu klagen vor 
Gericht, als ab einem Moͤrder. Dazu iſt es in dem⸗ 
ſelben Land gar ſorglich, ein Jungfrauen zu beſchlafen. 
Dann ed iſt Sitt, daß den Töchtern ihr Ding verzau⸗ 
bert und mit böfen Künften vergiftet wird, in folcher 
Maß, daß deßhalb ihr erſter Mann in Gebreften und 
Siechthum kommen mag. Und wann fle einft befchla= 
fen wird, fo tft es darnach nit forglich. — Auch if 
da in etlichen Landen Sitte, wenn eind geboren wird, 
fo weinen fle und trauren, um daß es in dieſe elend 
Melt fommen If, dann hebt ſich an Roth und Arbeit. 





Und fo ein Menfch flichet, fo find fle fröhlich, da er ' 
entbunden ift aller Noth und Arbeit auf Erden und 
Raf er zum Himmelreich kommen fol, und def hand 
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Fe gut Getrauen zu Gott, dann der Menſch liberwindet 
einen harten Streit. 






* AN 





— 






In denſelben Landen iſt auch Sitte, wenn ein Eh⸗ 


mann flirbt vor feinem Weib, fo läßt fich das Weib 


lebendig verbrennen, und flirbt ihr ein Kind nach des 


Mannes od, fo verbrennt man ed auch und meint, 


es folle fein ander Höl over Begfeuer han, dann den- 
felben Tod. Auch iſt in demfelben Lande gut gott- 
fürchtig Volk. und haben gut Gericht dem Armen als 
dem Neichen. Sie erwählen auch allmegen ein alten 
ehrbam Mann zum König, der weder Weib noch Kind 
bat. Und hielt derſelbe König nit vecht Gericht, ober 
thäte ander Unrecht, er müßt alfo faſt gebüßet werben 
als der mindfle Menfch in allem Land. Doch thun 
fie ihm die Ehre, daß ſie ihn nit ertöbten, aber es Darf 


niemand mit ihm veden, noch wandeln, noch fein an⸗ 


Ss 
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der Gemeinfame mit ihm haben. Alſo, daß er in fer 
nem Leben fo viel Unluft muß han, daß ihm ber Top 
lieber wär. Auch tft eine andere Infel da, darin man 
weder Hafen noch Hühner iſſet, und ift ihr Doch genug 
Da, und trinken die Leut Milch von allen Thieren. Da 
zu Land fohlaft ein Mann bei feiner Tochter, ob er 
will, dann fie band Feine Eh da, und wohnen etwan 
in einen Haus zehen oder zwanzig Mann und band 
viel Weiber bei ihnen und jeglicher befehlafet welche ex 
will. Und fo. em Weib fihmanger wird ‚ fo weiß ſie 
nit, weß das Kind if. Doch haben fie die Gemohn- 
beit, daß fle die Kind geben den Mannen, die ihnen 
den Magdthum genommen band. Und fo einer zum 
andern fpricht: du zeuchft eim andern fein Kind vor, 
‚ 10 fpricht er. wiederum, man zeucht mir. auch meine 
Kind. 
Es feind in India an etlichen Enden Linpwürm,, die 
heißen Crocodillen, die find Die Nächt im Waffer und . 
dann auf dem Land in ihren Höhlen, und efien Men⸗ 
hen, und wann ſie effen, fo ſchreien fle laut und hal⸗ 
ten den untern Lefzen  ftille und bewegen ben obern 
Lefzen: Derfelb Wurm leit über Winter ftill in fei- 
nem Loch, daß er. nit: beraud kommt, wie anderes 
Gewürm. Ä 


23. Bon einem Wunderleib. 


Im Jahr 1546 hat zu Eßlingen eine Jungfrau, des 
Johann Ulmers Tochter, ihr einen Bauch angevichtet und 
gejagt, Daß le unterfchievliche Thier in demſelben von 
ihrer Feuchtigkeit ernähre, da ſie Doch nichts geeffen und 
getrunfen, fondern allein- mit eingemachten Sachen und 
Geruch erquicket wurde. Dieſe Betrügerei hat vier Jahr 
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gewähret, endlich aber ift fle offenbar worden. Der 
Water, als der nichts von Diefen Sachen gewußt, ift ledig 
gezählt, die Mutter aber mıit dem Holz von ihrem ab- 


.. gebrochenen Haus verbrannt und der Tochter die Wan- 


gen gebrennt und ſie zu ewiger Öefängnuß verurtheilet 
worden. Sie ward gleichwohl folgender Zeit geſchwan⸗ 
gert und hat ein Kind geboren und tft endlich an den 


Peſt, fo zu Eplingen ſtark regiert hat, geftorben. 


. (Scähwelin württ. Chronik..- 








24. Der ſachſiſche Prinzeuraub. 


(Fortſ. vom 16. Sannar.) 


07 


ACTUS IV. Scena II. 
- Brineiptffa: 
Wohin nu? was bringft? was? fag an, 
Sinds noch nicht da? wo find fle dann ? 
Eubicularia: 
Daß dieſe Nachtraben zumal 
Der höchfte Gott: möcht ſchänden all, 
Welche gemacht, daß ich mit Grauß 
Die Stadt heut bin geloffen aus !- 
Denn nachdem hierin war niemand, 
Bin ich hinausgangen zuhand, 
Und Durchgefchweifet alle Gaffen 
Mit Gſchrei und Heulen greulchermaßen;. 
Fragt, wer eim da begegnen: thät, 
Wiewohl ich der fehr wenig hät,. 
Wo find fie? wo bleiben fie Doch? 
Wo fchlafen fie? mo ſteckens noch? 
Niemand wußts!. ich lauf hin und her, 


576 ° 17. Januar. 


Gewalt und Unrecht klag ich ſehr; 
Die Hofleut fuch Ich ängftiglich, 

Da komm ich auf den Markt endlich, 
Ohn alls Gefähr, in ein Wirthshaus dar, 
Oder in ein gmein Frauenhaus gar: 
Was gfchieht! als ich komm am ſolch Dit, 
Wiſch ich bald zur Thür hinein fort 

Mit Seufzen, Poltern und Gefchrei; 
Huf du lieber Gott, allda frei 
Erftummet ich fehler ganz und gar, 
Wußt nit für Zorn, wo ich war! 
Denn da lag auf der Erb diß Rott Ä 
Boll Schlaf und Wein, als wärend tobt, - 
Da Ingen zerfixeuet herum 
Der Trinkgeſchirr ein ziemlich Summ, 
Zerbrochen und zerfnitfchet all, 
Der Wein, fo verfchüttet zumal, 
Befeuthtet Die Stub wie ein Bach; 
Sch ruf, daß euch all im Gemach 
Der Strahl ververb und auch der Bletz, 
Ihr flinfend garftig Hunde jetz, 
Ihr meineidig Böswichter je! 
Im Sauß thut ihe. nun leben hie, 
Acht nicht, was uns für Noth ficht an. 
Auf, auf, fag. ih, thut ſchnell aufftahn ; 
Daß doch die raͤubriſch Harpeyen 
Euch Schelmen ven Schlaf austreiben, 
Und riffen auch die Augen mit! 
Steht auf, fag ich, Hört ihrs dann nit? 
Was foll ich fagen? es war da eben, 
Als hättens al ven Geift aufgeben; 
Was, fag ich, habt ihr loſe Leut 
ı Noch Alt genug gefchlafen Keut ? 
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Ich ftürz über ein Haufen bald Ä 
AU Tiſch und Baͤnk, zorniger Gflalt, 


Was mir nur in die Hand Fam, gfchwind 


Marf ich bin auf das faul Gefind, 
Daß ich auch felber meinte ja, 

Ih werd gar toll und rafend da, 
Bis ich endlich, mit aller Macht, 


Den Weinfchlaf aus ihen Augen bracht; 


Da ruf ich fie offentlih aus 
Als meineidig Buben voraus, 
Sag ihn, was fich zutragen hät, 
Und mad) mich darvon an der Stätt, 
Lauf wieder unter Die Bürger, 
Heule, und klag den Unfall fehr. 
Unterdeß kommt mir in den Sinn, 
Daß ih in ein Thurm Tiefe hin, 
Und zieh die Glocken an bebend, 
Läut und ſtirm auch an dem End, 
Bis Die Bürger Tiefen herbei. 
Jetzund nun ift Durchs gmein Gefchrei 
Ueberall aus kommen die Sach, 
Was wir ausflehn für Ungemach. 
Endlich einmal, wie ich vermein, 
Werdens dem Feind nachfagen fein. 
Principiſſa: 
Herr Gott! die Schmach, ſo ander Leut 
Mir angethan, thut mich nit heut 
So ſehr bekümmern, als zur Stund 
Die groß Treuloſigkeit jetzund 
Meind eignen Hofgeſinds mich kraͤnkt, 
Ein Unglück ſich ans ander haͤngt, 
Mein Unfall mehrn mein eigen — 
1. | 37- 
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Cubicularia: 
Ich glaub doch nicht, daß ſie ſchon weit 
Bon hinnen ſeyn, Das beit hoff ich. 
Principiſſa: 
In verlornen Sachen, daucht mich, 
Kann man kein Hoffnung haben doch, 
Ich gſchweig, daß man das beſt hoff noch. 
Was aber? wo iſt der Hofmeiſter? 
Cubicularia: 
Ich mag es ſchier nit ſagen her; 
Dann er ſelber hat eben frei 
Diefem Bankett gewohnet bei; 
_  Brineipiffe: 
Er felbft? was foll man firafen nun 
Am Knecht, das der Herr ſelbs darf thun? 
Ich kann nichts mehr allhie jagen. 
5 Eubicularta: 
Gar heftig erfchrad er mit Zagen, 
Als ich die That erzählet da. 
Lauft er nicht dort her? er iſt es ja. 


ACTUS IV. Scena III. 


| Comes:. 
Hilf Gott! der Angſtſchweiß aus bricht mir, 
Sobald ich ſie geſehen hier, 
Weiß nicht, was ich ſoll ſagen nun; 
Ich will zu ihr hin gehen thun. 
Mein durchlaͤuchtige Fürſtin fron, 
Und auch guädigfte Fraue ſchon, 
In Anterthänigfeit ich bitt, 
Sie wollte mich doch dißmal nit, 
Wegen diß Ueberſehens mein, 
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In ihrer Ungnad laffen fen: 
Was gſchehn, iſt nicht durch mein Schul geſchehen, 
Sondern durch Fehler überſehen, 
So hab ich nit gedacht dißmal, 
Daß ſich begeben ſollt ein Unfall. 
Der ſtrauchlet und irret fürbaß, 
Aus Unoorſichtigkeit etwas, 
Auch ganz unwiſſend begehet, 
Erlaſſung der wohl verdienet; 
Welches ich auch mein mir jetzund. 
PBrincipiffe: 
Mir fällt gar nicht, wer fich zur Stund 
Entſchuldigt, ehe verklagt wird er; " 
Ihr thut übel, und kommt noch ber 
Solch Nebel zuzudecken heut; 
Ihr feht euer Unvorfichtigkeit, 
Und wollt noch nicht abftehn Davon ; 
Ich will folches gedenken ſchon. 
Comes: 
Gott erbarms, ich gedenk es wohl. 
Principiſſa: 
Es mag ſeyn, wie es will, diß ſoll 
Mein Gemahl gar bald werden inn, 
Was er nun wird urtheiln hierin, 
Dasſelb ich gar nicht achten will, 
Weil ihr. mein auch geacht nit viel. 
Comes: 
Gnädig Frau, nicht ſo ſtreng ſeyd mir: 
Ein Fehler iſt begangen hier, 
Durch Irrthum iſt es gſchehen all. 
Principiſſa: 
Irrthum Miſſethat iſt oftmal. 
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Comes: 
Ich bitt um gnädig Verzeihung, 
Es iſt noch nicht aus all Hoffnung; 
Ich hab heut viel ausſchicken thun, 
Die den Dieben nachſetzen nun; 
Es iſt kein Ort im ganzen Land, 
Da ich nit Volk hab hingeſandt. 
Principiſſa: 
Die Sach gar kein Aufzug jetzt leidt, 
Es iſt ſchon lang gewart bereit. 
Comes: 
Dieſer Aufzug ſoll nun gar fein 
Mit Gſchwindigkeit bracht werden ein! 
Ich will ſelber auch reiten aus, 
Mein Gaul ſtehet ſchon fertig draus, 
Damit wir ins Garn bringen ſie. 
Principiſſa: 
Wohl, thut wie es euch gefällt hie: 
Je größer das DVerbrechen if, - 
Wann 'man folches: wieder zur Frift 
Verbeſſert durch eine Wohlthat, 
Je größer wird die Gunft und Grad, 
Gnome: . 
So ſolls ſeyn. O daß an mir gar 
Diefed Sprüdwort auch winde wahr; 
Gnädig Fürſtin, ich will num geben. 
Gubicularia: 
Ich thu noch in gut Hoffnung ſtehen. 
Prineipiffe:. 
Siehft du, wie es jetzund gebt zu, 
Daß man mit Schaden klug wird nu, 
Indem wir Thoren und Narren 
Den Stall für dem Dieb thun bewahren, 
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Wann die Kuh tft geführt davon ; 
. Den Brunn auch zumachen, wann fon 
Drin erfoffen ift das Kind mit Leid; 
Die iſt trefflich Witz und Klugheit, 
Nicht eh wollen glauben vorab, 
Bis daß man Glaub in Händen hab. 
Gar felten der Rettung erlebt, 
Mer mitten in dem Unglück ſchwebt. 
Wir wollen hineingehn zur Friſt, 
Gott, der der Walfen Vater if, 
Derſelb meine Kinder beſchütz. 
Gubteularta: 
Daran follt ihr nit zweifeln je. 
Comes: 
Aber wo ift mein Diener doch? 
Was der Teufel, wo ftedt er? 
Wo mein Pferd ſey, weiß ich auch nicht; 
Sieh wo fommft her? was trägft Boswicht? 
Satelles: 
Gnäbger Her, ben — ich trag. 
Eomes: 
Daß dich Seuckſcheun Jupiter ſchlag! 
Satelles: 
Oh, oh, awe, awe, oh, oh! 
Comes: 
So iſt das Pferd nicht ln noch? 
Pak dich und mach mir fertig 
Was vonnöthen, troll bich — fort, 
Oder ich nehm dir hie das Leben. | 
Satelles: 
Ach Her, fehont mein, ſchont nur bameben. 
Comes: 
Ich brich mir kaum ab: geh nur flug; 
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Bin ich nun nicht geplagt genug? 
Dich daͤucht, man fchreibt mir alles zu, 

Mas fich Unglücks begeben nu; 
Soll ich feyn, wie ein Pförtner gut, 

Der bei der Thür fletd ſitzen thut, 
Oder wie ein Hirt, der Schaaf hit? 

Das denken nur mein Fürften nit; 
Damit man aber ſeh zur Friſt, 

Daß ich thu, was meines Amts iſt 
Selbft freiwillig, will ich zur Stund 

Davon eilen, wie ih jegund | 
Gefagt, und fleißig jehen um, 

Dh man die Räuber noch bekomm. 


ACTUS IV. Scena IV, 


Grumpiuß: 
Daß euch Gott firafe an dem End, 
Ihr Hofſchranzen, die mich fo geſchaͤnd, 
Und gebracht habt in ſolch Trübfal! 
D wie ein elend Reif zumal 
Hab ich in Hunger und Durft verbrocht, 
Mein Beutel fein Heller vermocht, 
Dann zu Hof ift er worben leer, 
Damit war ich geſchickt hieher 
Alſo gefchänd, mit Spott und Kohn. 
Ach was werd ich armer Tropf ſchon 
Mein Nachbarn und meim Weib boch fagen? 
Was werd ich meinen Schwägern. Hagen, 
Wann fle ſehn mein verftellt Gflcht ? 
Mich dünkt frei felbs, ich jey es nicht; 
Ich kenn mich von Angſicht nicht Haut. 
Mein Jutta ift ein böfed Kraut 
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Auch wie der unglaubig Thomas, 

Sie wird mir wohl nit glauben das, 
Daß man zu Hof mit mir fo gfahen; 
Aber was werben meine Nachbarn 
Sagen, wenn ich bring Fein Bfchein? 
Hey, fie werden zweiflen zur Zeit 

An meiner Treu, ald wann ich nicht 
Mit Fleiß und Ernft die Sach verricht, 
Welche mir anvertrauet war; 
Die Schuld werdend mir geben gar, 
Da ich noch, Gott weiß es vorab, 
Dran die geringfte Schuld nicht hab. 
Ah weh mir armfeligen Mann! 
Garne: 
Mer thut bier alfo heulen dann? 
Grumpiuß: 
Seh nicht dort mein Nachbarin Ich? 
Liebe Carna, Gott grüße dich. 
Garna: 
Was für ein fremder Saft bift du? 
Grumpiuß: 
Ey kennſt mich dann nit mehr nu? 
Dein Nachbar, der verreifet war. 
Garna: 
Bit du der Nachbar Grump alldar? 
Grumpiuß: 
Ja der, derfelb bin ich zur Friſt. 
Garna: 
Och, die Kleidung zwar Grumpen if, 
Das öſicht aber und auch der Bart 
Iſt ganz und gar nicht ſeiner Art. 
Grumpius: 
Diß iſts, diß iſts, Das zuvor ich 
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Auch Elagt, alfo han gſchaͤndet mid) 
Die bentermäßigen Dieb zur Fahrt 
Mein langen allerfchönften Bart, 
Den du gar oft gefehen haft, 
Han fie mir abgeſchnitten faſt, 
Mit meiner allergrößten Schmach. 
Carna: 
Hilf Gott! wann alſo iſt die Sach, 
So ſey nah Haus mir willkomm dann: 
Ohn Lachen Ich dich nit anfehn kann, 
Sa, ba, ba, was werden doch nun 
Dein Nachbarn und dein Jutt fagen thun, 
Wann ſie an ihren Mann alfo 
Das Gſicht und Bart wird fehen do, 
So gar anverft in kurzer Zeit? 
Ich will mein Mann rufen bereit, 
Und ihm dein Wiederkunft thun kund; 
Wart nur hie ein wenig jehund. 
Grumpius: 
Ja wohl. Es iſt wahrlich nicht gnug, 
Daß ich zu Hofe mit Unfug 
Verſpott und verlacht worden ſchon, 
Mein Nachbarn habend auch ihrn Hohn, 
Und werden nich zerplagen nun, 
Wie die Vögel der Nachteul thun. 
Baccalar: 
Wo ift er nun? wo mag er feyn? 
Garne: 
Komm, komm, ſchau, da kannſt fehen fein 
Unjern Nachbarn, den neuen Mon, 
Die nagelneue Hofperfon, 








17. Sanuarn 585 


Baccalar: j 

Oho, allernächfter Nachbar, | 
Willkomm, wie? bift du Grump alldar? 

Grumpius: 


Nachbar Baccalar, ich weiß frei 
Nicht, ob ich der vorig Grump ſey. 
Baccalar: 
Haſt du wollen uns Kohler eben 
Berlafien, und nach Hofſitt leben? 
Fuͤrwahr, hofmännifch zeuchft daher! 
Orumpius: 
Warum fpottft mein auch fo fehr ? 
| Baccalar: 
Ha ba be, wann nicht haft etwan 
- Berierbrief mit die bracht heran, 
Daß du vom fpotten ſeyſt befreit. 
Garna: 
Was wird Dein Iutt Doch fugen. heut? 
sch will ie ſolchs anzeigen ſchon, 
Daß ich Botenbrod bring Davon. 
Grumpius: 
SH. wollt firwahr, daß ich hätt hier 
Das Privilegium mit mir, 
Deßwegen ich war ausgeſandt. 
Baccalar: 
Ey, bringſt du es nicht mit zuhand? 
Grumpius: 
O nein, ich brings nit mit mir jetz. 
Barcalar: 
Ey, warum nicht? mann man nad) Witz 
Den Narrn ſchickt, ſo bringt er wieder 
Fürwahr nur lauter Thorheit ber. 
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Grumpius: 
Die Schuld iſt gar nicht mein jetzund; | 
Gott firaf mich, wann ich nicht zur Stund 
AU Müh und Fleiß angwendbet hab. 
Baccalar: 
Mann du al Müh und Fleiß vorab 
Haft angmwendt, warum bringft fein Bſcheid? 
Grumpiuß: 
Ach Lieb Nachbar, ed geht zur Zeit 
Zu Hof nicht, wie du meinft, Daher 
Han fie gemacht mein Beutel leer, 
Dag mir kein Heller blieb übrig ; 
Darnach ohne Befcheid fie mich 
Wiederum ſchickten fort nach Haus, 
Weil jet in Hundstagen voraus 
Zu Hof man gar nit fiß zu Rath; 
Als ich nun da noch weiter bat 
Und ein Kapaun verehrt dazu, 
Sieh, da haben mich Armen nu 
Ufo gefhänd, und meinen Bart 
Abgefchnitten fehelmifcher Art ; 
Noch viel Schmach auch ich überdas 
Vom Hofgſind mußt leiden fürbaß: 
Man führet da ein gottlos Leben 
Mit Breflen, Saufen, Unzucht eben. 
Baccalar: 
Was? an dem Ort, da der Fürſt ift 
Selbs zugegen, und zu der Friſt 
Die Böfen ſtraft und fehügt Die Frommen? 
Grumpiuß: 
Die Wahrheit iſts, mir iſts fürfommen 
Diß gar feltfam, daß für dem Gſicht 
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Des Fürften gleichfam ſolches afchicht, 
Und bleibet doch verfchwiegen alt. 
Barccalar: 
Hilf Gott, was hör ich dißmal! 
Und haſt du nun gar Fein Antwort ? 
Grumpiuß: 
Gar Fein Bſcheid gabens mir dort. 
Die Schrift Hab ich gegeben ein, 
Wie mir dann wor befohlen fein, 
Aber Fein Antwort Eonnt ich haben, 
Als daß ich wieder follt hintraben 
Nach den Hundstagen: aber, bei’ Gott, 
Ih will nicht fo hingehen mit Spott; 
Es mag Hinziehen wer da will. 
Keinem, dem ich gönne Gutes viel, 
Will ich rathen, daß er hingeh; 
Dreifaches Unrecht will ich ch 
Leiden, als ein einiges Klagen 
Und für dem Hofgericht fürtragen. 
Barcalar: 
Ein Wunder über Wunder ift, 
Daß mich Die Erde nicht zur Friſt 
Verfchlingt, für Diefer feltfam gar 
Und unerhörten Botichaft dar. 
Grumpius: 
Die Wahrheit ſag ich jetzund dir. 
Bacctalar: 
Aber ſchau unfer Weiber hier, 
Die deinig kommt nun auch herbei, 
Cie hat nad) dir verlanget frei. 
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ACTUS IV. Seena V. 


Jutta: 
Wo iſt mein Mann, von dem du ſagſt? 
Carna: 
Dort bei meim Mann ihn ſehen magſt. 
Jutta: 
Iſts der dort ſteht zur rechten Sand? „ 
Carna: 
Ja, der iſt es, wie er bekannt. 
Jutta: 
Diß iſt nicht mein Mann, ey daß dich 
Sanct Veltin hol, mit deiner Lüg! 
Carna: 
Ha ha he kennſt du nicht dein Mann? 
Kennſt deine eigne Füß nicht, ſag an? 
Grumpius: 
Fürwahr, ich ſelbs bin der Mann dein, 
O du gute liebe Jutt mein. 
Jutta: 
Du Unſinniger, du biſt nicht 
Mein Mann, dann der, wie ich bericht, 
Hat ein ſchoͤn langen Bart, nu ſchau, 
Du Hift ums Maul, wie ein biengt Sau, 
‚Und, mit den wenig Bürften bein, 
Thuſt einer wilden Kap gleich feyn. 
Garna: 
Daß Gott ſtraf dich bellenden Hund! 
Empfabft du deinen Mann jekund 
Dit folchen Läfterworten nun? 
Jutta: 
Was? foll ich dann ſtillſchweigen thun, 
Daß er fi mein Mann will nennen? -; 
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Grumpius: 
Mein Jutt, thuft nicht Die Kleider kennen? 
Jutta: 
Mehr Vögel man mit ſolch Federn find, 
DiE mir nicht gnug Wahrzeichen find. 
Du wirft mich wahrlich nicht fo fangen, 
Wie ich gehört, daß ed fey gangen 
Huf ein Zeit einem Weib zur Friſt, 
Welches auch beredt worden tft 
Don eim Böswicht, der mit dem Mann 
Sein Kleider vertaufchet voran; 
Alfo, durch des rechten Mannes Nam 
‚ Er auch des Mannes Gunft befam: 
Auf folh Wels in einem Neft fein 
Zween Vögel han geniftet ein. 
Garna: 
DIE gſchicht oft, alfo der Gauch nu 
Der Grasmück Iegt die Eier zu, 
Und in einem flarfen Neft nach Brauch 
Biel Spaben beifamm wohnen auch. 
Baccalar: 
Pfui ſchaͤmt euch, Ihr garflige Sau, 
Schweigt fl und tragt der Wort ein Scheu. 
Jutta: 
Als wann ihr Männer waͤrt fo rein; 
Erempelsweiß fagn wir dieß fein, 
Weil der auch mich will hintergehn. 
Grumpius: | 
Ih bin dein Mann, willts nicht verftehn, 
Bift du auch noch bei Sinnen recht ? 
Jutta: 
O ja, betreugft mich nicht fo fehlecht ; 
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Oder, fo du bift Grump mein Man, 
Sag, wann wir Hochzeit ghalten han? 
Grumpiuß: 
Das zehent Jahr iſts an dem End, 
Daß man dich noch ein Jungfrau nennt 
Und dich mit mir verlobet Hat; _ 
Die Hochzeit war ‚nach zween Monat, 
Und von da an wir jeßund fein 
Nunmehr zwanzig Iahr beifamm ſeyn. 
Jutta: 
Du Rügenmaul, vor fagteft Du, 
Zehen Jahr wär ich verlobt nu, 
Jegund Tebe ich dir zuhand 
Zwanzig Jahr in dem Eheſtand? 
Grumpiuß: 
Ja, das ift wahr, haft du mich nicht 
Zehen Jahr gehabt, wie-ich bericht? . 
Jutta: 
Ja, dieß mill ich laſſen feyn wahr. 
Örumpiu®: 
Und ich Hab Dich auch zehen Jahr? 
Jutta: 
Was wird dann draus werden dießmal? 
Grumpius: 
Machen nun nicht fein an der Zahl 
Zweimal zehen zwanzig, ſag mir? 
Jutta: 
Ich weiß nicht, an den Fingern hier, 
Wart ein wenig, wills zählen ich. 
Sehen Jahr Hab ich nun Did; 
Eilf, zwölf, dreizehen, vierzeben, 
Und diefer machet fünfzehen, 
Und dieß wär Die eine Hand alfo: 
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Sechszehen, flebenzehen bo, 
Achtzeben, neunzehen, zwanzig, 
Es ift alfo, Gott firafe mich: 
Zwanzig Jahr leb ich im Ehftand. 
Grumpius: ° 
Begehrft du nun mehr Zeichen zuband? 
Jutta: 
Sa ich glaube dir noch nicht recht; 
Sag mir, wie beißt mein Vater fchlecht? 
Grumpius: 
Er Heißt Matz Bovin, und zur Frift 
Ein Schwager Gregerd Schneidkohls ift; 
Chimnis Cilſtriegels Vetter fein, 
Defien. Tochtermann auch thut feyn 
Ban Viltz und Dridrik Blockenwig. 
Jutta: 
Es iſt wahr, die Sach ſo haͤlt ſich. 
Wer aber iſt mein Mutter hie? 
Grumpius: 
Oſte Rennebockin heißt ſie, 
Wipeck Trudwalin iſt ihr Baſ', 
Ihr Mutter zwo Schweſtern über das 
Hat, Grieth und Keth, welch von eim Vater 
Hardwig Flegenrold kommen her. 
Jutta: 
Du weißt alles recht; aber doch 
Eines will ich dich fragen noch: 
Wie viel Kinder haſt du mit mir, 
Wann du mein Mann willt ſeyn allhier? 
Grumpius: 
Kein Kind Ich mit die gehabt han. 
F Jutta: 
Oho, ſo biſt du nit mein Mann! ER 
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Grumpius: 
Ich bins und Lüge nicht dießmal; 
Haft du nicht gehabt und Kinder all? . 
Jutta: 
Aus einer Närrin machft mich toll; 
Nun, wie viel hab ich gehabt wohl? 
Grumpiud: 
Mas? all Jahr hielte ich Kindbett, 
Mia nur das erfte, an ber Staͤtt 
War da ein Mond nach der Hochzeit. 
Jutta: 
Schweig, ſchweig, mein Mann biſt in Wahrheit. 
Grumpius: 
Aber unwiſſend iſt mir faſt, 
Ob du mehr Knaben gehabt haſt. 
Jutta: 


Was! ſchweig, ſag, warum zu der Friſt 
Ein ſolcher Narr du worden biſt? 
Daß dich der Teufel Hol! willt du 
Zu eim Narrn dich ſelbs machen mu? 
Du unbfonnener Tropf ſchaͤm di! 
Troll Dich aus meim Gflcht, oder ich 
Will dir mit einem Bengel ſchon 
Geben dein wohlverbienten Lohn. 
Baccalar: 
Ei, warum, lieb Nachbarin do, 
Tobeft und wütheft du aljo? 
Diefes ift deines Mannes Schuld nicht; 
Hör zuvor der Sachen Bericht. 
Jutta: 
Schweig, oder aufs Maul ich dir ſchlag. 
— Carna: 
as, mit ann wollſt du ſchmeißen, jag? 
Da fang du diefen Buff “ if uni 
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Jutta: 
Und du nehm von mir biefen brauf. 
Garna: 
Und dieſes hab damit auch nur. 
Jutta: : 
&i, daß dich denn, du Iofe Sur! 
Baccalar: 
Mas macht ihr böfen Weiber hier? 
Grumpiuws: 
Lapt Diefen Streit jebt fahren fchier. 
Barcalar: 
Laßt ab ihr tolle Weiber ſchon. 
Orumpius: 
Thut jeßund voneinander gohn. 
Baccalar: 
Laßt bleiben dieſen Krieg jo raud). 
Carna: 
Ich bin dein eigen, beſchirm mich auch. 
Jutta: 
Ich bin auch dein, du mich auch bſchütz. 
Baccalar: 
Das ſeind wir willig zu thun jetz. 
Carna: 
So ſchmeiß mir dieſe Hur nu. 
Jutta: 
Ich bin ſo fromm, als magſt ſeyn du. 
Carna: 
Und ich bin auch ſo fromm mit Fug. 
Grumpius: 
Ihr ſeyd all beide fromm genug. 
Baccalar: 


Darum follt ihr nicht Zank anheben; 
Thu Du dich nur nach Haus begeben. 
ıu. 38 
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Grumpius: 
Und du geh auch fein hin nach Haus; 
Auf den Abend, wann da voraus 
Euer Zorn wird geleget ſeyn, 
MWolln wir die Sach bald fehlichten fein. 
| Garna: 
Ja, das ift gut, ich gehe ſchon. 
$utta: 


So mach ich mich mun auch davon. 
- Garne: 
Geh, daß du fallft ein Bein entzwei. 
$utta: 


ta; 
Votz, du den Hals, merk dieſes frei. 
Baccalar: 
Gebt euch zu Ruh. 
Grumpius: 
Gehet doch nu. 
Baccalar: 
Mein freundlicher lieber Nachbar, 
Dieß iſt ein Weiberkrieg alldar: 
Ihrnthalben wollen nicht wir 
Gegeneinander zürnen hier. 
Grumpius: 
Mein gar nicht, denn d'Maͤnner allzeit 
Ihres Zorns wiſſen beſſern Bſcheid, 
Als die Weiber, welche gar bald 
Sich ſehn laſſen zorniger Gſtalt, 
Bald läßt auch wieder ihr Zorn nach. 
Baccalar: 
Ja alſo verhaͤlt ſich die Sach. 
Grumpius: 
Ich will aber gehen zur Stund 
Zu den übrigen Nachbarn jetzund 
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Und in den Wohnung rufen fie, 
Damit ſie all erfahren bie, 
Wie ich ein unnüg Reif’ gethan. 
Baccalar: 
Nach deim Willen ftell du ed an.. 
Ih will in das nächft Geſtäud mich 
Begeben, und fehen, ob ich 
Ein hübſchen Stod mög treffen an; 
Sp will ich bald hei euch fern danm 
Grumpiuß: 
Sp magft du dieß verrichten thun. 
Baccalar: 
In Kutzem will. ich da ſeyn nun. 


| ACTUS IV. Scena VI. 


Baccalar: 


Wann ich denk Der großen Schmach do, 
Die widerfahren iſt Grumpio, 
Kann ich mich nicht gnug wundern heut 
Ueber der Hofleut Grauſamkeit 
Damit fie und Arme verieren; 
D wann und doch Gott: thäte führen 
Etlich im unfer Hand hierinnen! 


Ohn groß Straf folltens nicht entrinnen,, 


Und die mit gutem Fug und Recht. 
Es ift ein elend Thun. gar fchlecht, 
Daß man und thut alfo plagen, 
Und unfer Privilegien, 
Die wir: von alt Herfommen han, 
Gar wegnimmt, daß nicht mehr fürtare 
Die zerbrochnen Baum dürfen wir 
Umbauen ober fümmlen hier: 
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Wie follen wir gwinnen mit Noth 

Bon Keinen Zweigen unfer Brod? 

Albertus: 
Laßt allhie doch abbrechen mic 
Ein wenig Erdbeern, oder ih 
Muß auf der Stätt verſchmachten gar. 
Kunz: 
Steig ab, wir wollen brechen bar. 
Baccalar: 
Mas fehe ich für Reutter Dort? 

Mich daucht, fie fleigen ab, und fort 
Sehen fie auf die Erd; was Doch 
Suchen fle, wanns nicht etwan noch 
Solch Gfellen find, dern zuvor Ich 

Gedacht. Ich will zu ihn gehn kecklich. 
Was geht ihr um in unſrem Wald? 


Kunz: 
Mein liebes Männchen, dich nicht bergftalt 
Bekimmer, gar fein Noth es bat, | 
Kein Gfahr, die hie zuhanden gaht. 
Baccalar: 
Was da, Gefahr? fagt mir nur al, 
Was thut ihr in dem Wald vorhan, 
Was fuchet ihr wohl hie jegund® 
Kunz: 
Erdbeer fuchen wir zu der Stund; 
Denn diefen Böswicht, der zur Frift 
Seinem Herrn entloffen ift, 
Will ih in Böhmen führen heut, 
Davon wir dann nit mehr feyn weit, 
Und wie ich glaube e8 Taum ſey 
Ein Halb Metl, daß angrenze frei 
Das Böhmerland, ich dich bericht. 
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Baccalar: 
Darnach frage ich allhie nicht ; 
Unterdeß fagt, was fuchet ihr? 
Kunz: 
So wiß, Erdbeern fuchen wir. 
Baccalar: 
Wann nur nichtd anderd an der GStätt 
Iſt, darauf ihr jetzt hie umgeht; 
Mann ihr nicht Mörver ſeyd etwan? 
Kunz: 
Mein Kerl, mach daß du ſchweigſt fürtan, 
Ich ſchäme mich dein: oder nun | 
Geh, wir han nichts mit Dir zu thun. 
Baccalar: 
Gern, wanns fonft nichts ift, als Erdbeeren. 
Kunz: 
Nichts, wollen wir fonft bie verfehren. 
Albert: 
Hie gar nicht viel ich finden Tann. 


Ku 
So bleibt ihr hie, ich ik bingabn . 
Und in diefem Gfträuch fehen um, 
Ob ich finde ein größer Summ. 
Baccalar: 
Es ift gut, wann Ihr nichts ſucht nu 
Als Erdbeern, lag ichs gern zu. 
Albert: 
Dein Ohr neig mir ber ein wenig! 
Eure Fürſten Sohne hin Ich: 
Erlös mich aus des Feinde Gewalt, 
Großen Lohn follt du haben bald. - 
Gothes: 
Was murmelſt du, du Bosmicht nun? 
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Baccalar: 
Oho, willt ihm Gewalt anthun 
Holla Earna, komm fchnell herbei. 
®othe8: 
Mas da, der Art Klang hör ich frei. 
Baccalar: 
Hut, den Knaben will ich dießmal! 
Herbei, herbei, ihr Nachbarn all. 
Gothes: 
Herr, kommet jetzund her geſchwind, 
Uns beraubet das Kohlergſind. 
Baccalar: 
Hieher, hieher, ihr Brüder mein. 
Kunz: 
Was greift ihr uns an, was ſolls ſeyn? 
Hei, zu allem Unglück ich fall! 
Baccalar: . 
Botz, er faͤllt, lauft, greift ihn zumal. 
Ihr ſeyd alle Moͤrder fürwahr, 
Hieher, halt die Pferd, laufet dar, 
Greifet an dieſe Räuber bald. 
Kunz: 
Mer ſeyd ihr? braucht nur Fein Gewalt. 
Grumpius: 
Warum nicht? ſchmeißt nur tapfer drauf, 
Kuppelts zuſammen, all zu Hauf. 
Baccalar: 
Carna komm, und den Knaben fein 
Führ in unſer Wohnung hinein: 
Er, er iſt unfres Fürſten Sohn; 
‚Halt die Pferd, greift die Mörber fehon, 
Bindet ſte all mit Stricken wohl, 
Die wahr man ihn auch nehmen. fell: 


. 
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Grumpiuß: 
Alſo foll mans machen der Zeit! 
Alſo fol man Nach üben heut 
An den Hofleuten, die neulich 
So armfelig zerplaget mid. 
Baccalar: 
Bindt ihn die Händ, ſetzt ſie gefangen. 
unz: 
Unfer Bitt thut an euch gelangen, 
Daß und nım lapt fortziehen ihr, 
Mein Freund, was haben euch gethan wir? 
Baccalar: 
Was ſollt ihr gethan haben da? 
Moͤrder und Räuber ſeyd ihr ja. 
Kunz: 
‚Wir ſeyn es nicht, lieb Maͤnner ſchon. 
Baccalar: 
Und der Knab iſt des Fürſten Sohn. 
Kunz: 
Glaubet nur nicht ſolchen Bericht. 
Baccalar: 
Warum: follens wir glauben nicht? 
Zu Jagen, ihms verbot dein Knecht, 
Damit bift du verrathen fchlecht. 
Kunz: 
Wann ihr nun ſolchs glaubt an dem Ort, 
So laſſet und nur ziehen fort, 
Und behalt ihr den Knaben frei, 
Man wird bald fehen, wer er ſey. 
Ä Baccalar: 
Das wollen wir aber nicht thun. 
Grumpiuß: 
. Dem Knaben wir baß glauben nun. 
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Bacealar: 
Befindet ſich Die Sache eben 
Anders, fo wolln wir dich losgeben. 
Albert: . 
Ich bin gar laß und müde heut, 
- Bann ihe wollt, fo führt mich beiſeit. 
Baccalar: 
Mir wollen euch führen von hier 
In unfer Wohnung, aber wir 
Haben nichts als ſchwarz Kletenbrob, 
Durres Fleiſch und Käfe zur Noth. 
Albert: 
Wohlan fo geht, der Hunger doch 
Wird mir jebt feyn der beſte Koch. 
Bartcalar: 
So wolln wir gehn, ihr Brüder mein, 
Mit euch führt dieß Böswichter fein, 
Folgt nad) und habt gut Acht dabei, 
Das fie fich nit jelb8 machen frei; 
Noch heut einer von und allhier 
. Sich fchnell Tolle begeben ſchier 
Zum Serrn Abt von Grimbaien voran, 
Und ihn dieß Geſchicht fagen an. 
Wir wollen die Gefangnen alsbald 
Hernach bringen, und ſie dergftalt 
Ihm ſtellen, ex wird ſchon darnach 
Wiſſen, was zu thun in’ der Sad. 
Kunz: 
Mein Freund, fahret nicht mit uns fo, 
Was ihr und werd abforvern do, 
Das wollen wir geben zur Stund; 
Seht, da wollen wir löfen jegund 
Ung mit einer großeg Summ Gele, 
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Grumpius: 
Nein, dieſes mir gar nicht gefällt. 
Albert: 
Er gibt fich felbs ſchuldig dermaßen. 
Baccalar: 
. Wir wolln ſie gar nicht los laffen, 
Sondern fihnell geben zum Herrn Abt, 
Wann wir den Knaben han erlabt. 
Grumpiuß: 
Mas beichlofien, ſoll gefcheßen. 
Bacealar: 
Sp lafſet und nun fort gehen. 
Grumpius: 
Hie in deim Haus kehren wir ein: 
Gebt acht auf die Gefangnen fein, 
Damit fie ſich nicht machen los,“ 
Und komm alfo, mit Verbruß groß, 
Das Wild wiederum aus Dem Netz. 
Baccalar: 
Ja, dieß iſt wohl vonnöthen jeb. 


ACTUS V. Scena I. 


Fama: 

Hilf Gott, was gute Zeitung noch 

Thu ich mit mir herbringen doch! 
Froͤhlich Botſchaft bring ich mit Freud! 

Bröhlichere zu keiner Zeit 
Hat Iovi bracht Mercurius 

In das hHellfcheinend himmliſch Haus, 
Der: da mit feinem Scepter gut 

Alle Geſchicht erforfchen thut. 
Juch! mit Freud aufbüpfet zumal. 
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Ihr ſaͤchſiſch Unterthanen all! 
Hört auf, euch zu bekummern jebr, 
Weinet und feufzet auch nicht mehr, - 
Ueber die geſtohlne Herrlein gut, 
Geboren von ſaͤchſiſchem Blut. 
Gefangen und gebunden ift, 
‚Wie wohl verbienet zu der Friſt, 
Der zuvor euer Gmüth und - Gerz 
Gefangen hat mit Leid und Schmerz. 
Juch! mit Freud aufhüpfet zumal! 
Ihr fächftfch Unterthanen all! 
Iſt dieß nicht ein wunderlich Thun, 
Daß durch die armen Kohler nun 
Ein folche Macht getrieben ab, 
Und ein fol große Schmach vorab 
Gerochen ift, welch die Stadt nicht 
Und auch die Hofleut han vermoͤcht? 
Juch! mit Freud aufhüpfet zumal, 
Ihr ſächſtſch Unterthanen all! 
O, euh Kohler man jegt lobſingt; 
Was verloren, ihr wiederbringt, 
Und rächet dieſe Schmach zuhand, 
Erhalt des Vaterlands Wohlftand, 
Ihr ſeyd auch Urfach ingemein, 
Daß wir nun koͤnnen fröhlich ſeyn. 
Juch! mit Freud aufhüpfet zumal, 
Ihr fächflfch Unterthanen all! 
Sie haben bald geführet recht 
Das erlöste Herrlein Albrecht 
Zu dem ehrwürdigen Abt fort, 
Mit einer großen Schaar allvort. 
Eilend find fe gefchieft von dann 
Zum Obriften Schoͤnburg fortan, 
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Auf daß alſo der jung Fürſt gut 
Endlich kaͤm in ſichere Hut. 
Juch! mit Freud aufhüpfet zumal, 
Ihr ſächſtſch Unterthanen alt! 
Jetzt iſt es Zeit, daß ich thu eben 
Mein gefiederte Füß erheben 
Und mach mich nach dem Frankenland, 
Ruf aus, ſing und ſage zuhand 
Mit mein Maͤulern, was zu der Frift 
Bon wenig Kohlen gefchehen ift, 
Damit ich auch berbringe frei 
Die Räuber der ander . Parthei. 
Juch! mit Freud aufhüpfet zumal . 
Ihe ſachſiſch Unterthanen all! 
Ein groß Furcht: will ich jagen em 
- Allen, daß ſie nicht konnen fein 
Weiter mit Ernften ziehen fort! 
Sondern müfjen bald an dem Ort 
Ganz erfchroden die Reiſ' einftellen, 
Und von fich ſelbſt dem Schönburg mwöllen 
Den jungen Fürften führen dar 
Und ihm denfelben Tiefern gar. 
Juch! mit Freud aufhüpfet zumal, 
Ihr fächflfch Unterthanen all! 
Und darnach will ich fliegen bald 
In die Stadt Leipzig, und dergftalt 
- PFürft Friedrich Die Botfchaft Hintragen, 
Ihm alles Leid vom Herzen jagen, 
Erzählen much all Gſchicht voraus 
= Und ihn rufen wieder nad) Haus, 
Damit er der” Wiederfunft ich 
Seiner Kinder freue. zugleich. 
Juch! mit. Freud auffüpfet zumal, 


\ 
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Ihr ſaächſiſch Untertanen all! 
Glaubt nun auch meinen Worten ihr? 
Schaut die gemiffen Gründe bier: 
Ih Hab gar nichts gelogen nm, 
Wie mir oft ſchreibt der Pöfel zu ; 
Seht, feht, wie ich gefaget an, 
Schönburg kommt felber auf den Plan 
Und hat an feiner Sekten vecht 
Dort das junge Herrlein Albrecht. 
Holla, bolla, Frau Mutter ſchon, 
Mit on kommt herflir! ich muß gohn. 
(Schluß folgt.) 





Hübſche Priamel von dem Tod, 


wie man ihn anfieht für eine grauſamliche Gehalt, fo 
finfter, mager und traurig. 


Mer bift du, den ich hier anfich, 
Ein jeltfam Greature, 
Daß ich fah jo graufumlich 
Auf Erd Fein Creature? 
Auch bift du an dem Leichnan bein 
So finfter und fo mager, 
Dep ich. durch dein Geftalt in Bein 
Steh trauriger und zager. 

Der Tod fprict: 

Ih bin der, den da fürchten gar 
Al Creaturn auf Erben, 
Vergangen, Zünftig, ich nicht fpar, . 
Entgegen muß mir werben. 
Ein Richter fcharf, Hart und geſtreng 
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Bin ich all den'n die Ieben, 
Mir zindt und zollt ihr eng, 
. Keind mag mir wiberfireben. 
Der Menſch. 

Mich wundert wann du kommſt fürwahr, 
Ich fah nie des geleichen, 

Kein Nas und Mund, ſteht alled gar 
Dir wohl fo Täfterleichen. 
Ob ich Dich lang anbliden folli, 
Bor Ohnmacht würd ich finfen, 
Mein Leben das wär fihier verzollt, 
Da hülf fein Widerwinken. 

Der Top. 

Ih komm von Enden aller Gfchlecht, 
Wurm, Kröten und der Schlangen, 
Damit du mich hier ftehft zurecht 
Umgeben und behangen. | 
Dazu mir Schmerz, Weh, Angft und au 
Dort nimmermehr entreißen, 

Sp mich der höllifche Drah 
Mit Schwefel und Pech wird fpeifen. 
Der Menfch. 

Wie ftehft du denn fo gar elend, 

Und allenthalb zerichlifien, 
Dein kahles Haupt, Arm, Bein und Hand 
Iſt alles fo zerrifien. 
Dazu iſt alles dein. Gebein 
Nirgend mit Haut bededet, 
Fleiſch, Adern iſt die Feind gemein, 
So gar bift du entdecket. 
Der Tod. 
Sp ich denn nicht fo graufam wär, 
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Noch ſtünd jo gar betrübet, 
So lebt ihr alle forgenleer, 
Sieh, diefe Sach mich übet, 
Zu fünden dir und andern allen, 
Und thu dad Zeugniß geben, 
AU die ihn'n jeßund wohl gefallen, 
Werden mir gleich. und eben. 
Der Menſch. 
Sag Urſach deiner Grauſamkeit, 
Und fo fehnödiglich gezähnet, 
Dazu dein Mund nit Leppfen treit, 
Unfalls biſt du gemöhnet. 
Dazu betrübet mich der Stan \ 
Her aus dem Halſe Deine, 
Ich fah nie Ereatur fo krank 
An all fein’m Leib erfiheinen. 
Der Tod. 
Du fragſt das zu zwar ſelber ſchier 
Wirſt gar in kurz erkennen, 
So Leibes Kraft ſich fernt von dir 
Und durch mein Noth wirſt brennen. 


Und ſo der Elementen Art 


Dich läßt und dein Nature, 
Das wird auch an dir nicht geſpart 
Mein Form und. mein Figure. 

Der Menſch. 

Sag, möchten mir nicht ſiegehaft 
Vor ſolchem Trübſal werden, 
Kunſthalben und durch Kräuter Kraft, 
Der doch viel ift auf Erden, 

Auf daß wir ſtets regieren bie 
un: jung. und in. Freuden 
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Anders denn was ihr’r Durch Dich je 
Bon binnen ift gefchieden? 
Der Tod. 
Thorlich fragft du, ich bin zu flarf, 
Es wuchs nie Kraut im Garten 
Wider mein Art, ich bin zu arg, 
Du darfſt darauf nicht warten. 
Wann Kräuter, Wurz, Erz und Geftein. 
Ich gleich als Dich verberbe, | 
Mas wolltft denn Du bier thun allein, 
So ich es alls erfterbe? 
Der Menſch. 
Sag, was trägft in den Händen dein . 
Ein'm halben Zirkel gleiche? 
Gar ſcharf und ſpitzig dünkt es ſeyn, 
Wer kann davor entweichen? 
Sag, was man mit den Waffen treib? 
Eim Mahder wär es eben. 
Ich glaub, es ſcheidt die Seel vom Leib 
All'n denen, die da leben. 
Der Tod. 
Ich ſag dir, mit dem Inſtrument 
Thu ich danieder ſtreichen J 
Mas ich vom Aufgang bis zum End 
Der Welt nur mag erfchleichen. 
Ben Bittentag gen. Mitternacht 
Auf Erd, in Luft und Meere, 
Mas. darin lebt, deß hab ich Macht, 
Daß ich es alla ablkehre. 
Der Menſch. 
Seit du denn je ein andrer biſt, 
Unzeitigs ſollt du meiden 
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Und maͤh das zeitig allefrift 

Sonft würdſt pn Scheltwort leiden. 

Dazu würbft du geheißen fehler 

Falſch, unrecht, untugendliche, 

Du wärft auch widerwaͤrtig mir, 

Und wär dein Stand nicht fugenliche. 
Der Tod. 

Und trauft du mir nicht ewiglih, - 
Doch mäh ich wo mich glüftet, 
Jung, At, Arm, Reich, Groß, Klein nehm ich, 

. Wer fich hält drum entrüftet, 
Du felber wirft mir nicht entgahn, 
Dann für mich hilft Fein Maure, 
Du mußt mir auch dein Federn lan 
Vor deinem Ungewitter. 
Der Tod. 

Wiewohl ich niemand ſchonend bin, 
Doch gibt Gott Zeit und Weile, 
Dadurch ich je nach meinem Sinn 
Ein'n nicht alsbald ereile. 

Noch büͤßt ihr nicht, ihr baut als für, 
Noch Länger bier zu haufen, 
Darum ich täglich hab mein Spir, 
Wie ich euch mög erfnaufen. 

Der Menſch. 

Ich weiß wohl, du entjchonft niemand, 
Dep bift du ungerechte, 

Seit du In dreier Hande Stand 
Sinnimmeft all Gefchlechte 

Der Menfchen, Thier und der Gewaͤchs 
Dem herrfcheft du auf Erde. 

IH trau dem höchſten Gott, er raͤchs, 
So nimmer ferben werde. 


\ 
gl. Ce Be Sl So Al ern at eyes ae SERIE PERS EREDET, 








17. Januar 609 


Der Tod. - 


Ab nun Haft du's Doch vor gehört, 
Sey nur nicht ‚ungeduldig, 
Was jegund Iebt und lebet fort, 
If mir ein Sterben fchulbig. 
Dafelbft entkünmre dich nicht um, 
Sieh, mie du dich bemahreft, 
Daß du hernach nicht außen um 
Mit den Verdammten fahreft. 


Eſchenburg in feinen „Denkmalern“ nad einer 
Wolfenbüttler Handſchrift. 


\ 


Wie bie fieben Planeten 


regieren nah ded Mons Schein, und wann fie ſchön, 
feucht oder naß Wetter geben. 


Sonn, wann fie regiert, wird der Monat Heiß und 
bürr, nach des Löwen, ihres Führers, Natur und nad ven 
vier Zeiten des Jahre. — Mon, fo das Neu darinnen 
if, wird der Monat windig, dürr, zum Theil Regen, wie 
"fein Züprer der Krebs, kalt und feucht. — Saturnus 
in gleichem Fall nach dem Jahr heiß, oder Falt, zum Theil 
Negen, wie fein Zührer der Steinbod feurig, und ber 
Waflermann Iuftig, beidertheils Jupiter mit eingemifcht. 
— Mars, ein Theil Regen, wie der Scorpion, und ein 
Shell dürr, als der Widder, fein Führer. — Mercu⸗ 
rius gibt viel Regen, feine Führer, Jungfrau, als die 
Erd, und Zwilling, als der Luft. — Jupiter, halb tro⸗ 
den, wie der Shüß, als das Feuer, und halb gemifcht 
mit Wind und Regen, wie die Fiſch, als das Wafler, 
feine Führer. — Benus, ſehr Heiß und bürr, oder Halt, 
wie feine Führer die Wag, Winde Natur, und der Ochs, 
als die Erden. : 


iu. 39 
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Es if nicht gut, daß man die Heinen Kinder Heine - 
Krebschen nennet, denn fie verbutten bernad ganz. — 
Wer aus einer Kanne oder einem Kruge getrunfen bat, 
ſoll ſolchen nit mit der Hand über ven Dede anfaflen, 
daß ſolcher hiedurch überſpannet werde, denn es iſt dem 
andern ſchädlich, der daraus trinken ſoll. — Die Eltern 
ſollen ihren Kindern nicht ſelbſt Klappern kaufen, ſondern 
von fremden Leuten verehren laſſen, ſonſt lernen ſie lang⸗ 
ſam und ſchwer reden. 


18. Jaunar. 





— 


Das fiebent ——— Von Geiler v. Kaiſers⸗ 
erg. 


(Schluß vom 17. Januar.) 


Das fiebent und das letzt Knöpffin if Hoffnung. Ey, 
fpricpft du, es kommt noch wohk, ich würd noch lang k- 
ben, unfer Herrgott hat das Himmelreich den Ganfın 
nicht gemacht, ich hab gute Hoffnung, Gott iſt barmher⸗ 
zig. Wem foll ich viele gleichen ? ich gleich He Samuel, 
und Heli, dem großen Priefler. Wir lefen, daß Gott er⸗ 
wählei den jungen Samuelem zu einem Proppeten, und 
auf eine Nacht, da ruft er ihm und ſprach: Samuel, Sa: 
muel, Samuel. Er flund auf und ging zu Heli, und 
‚fragt ihn, was er wollt, dann er hätt ihm gerufen? Heli 
ſprach, ich Hab dir nicht gerufen; das gefchah dreimal. 
Zu dem drittenmal ſprach Heli, wann er dir mehr ruft, 
fo ſprich: Herr, dein Knecht Hört dich, was willt du, daß 
ih thu. Und er ging hin und Iegt fich wieder nieber. 
Da rufet ifm der Herr zu dem viertenmal: Samuel, 
Samuel, Samuel; und er fprah: Herr red, dann dein 
Knecht Hört und. — Was beveut ung Samuel? er bevent 
ein jüngen frühen Meufchen, der ganz grün if, ver Welt 
anhangt, als Hoffart , Unkeuſchheit, Völlerei, Spiel uno 
andrer Ueppigfeit, damit die Welt umgat. So der Herr 
eim foldden ruft, daß er ſich Selehren foll, von Sünven 
ſtohn, es wär nun Zeit, fo thut ein folcher junger Menſch 
eins, und fehrt fih zu dem Heli, er gat zu im. Was 
ift Heli gefagt ? Heli if als viel gefagt in teutich, als ein 
Starker. Sie gedenken, du bif jung und. ſtark, du willt 
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ein guten Muth haben , du willt dich ber Welt recht ges 
nug nießen, den hübfchen Frauen nachlaufen, es kommt 
noch wohl, Gott dem Herrn zu dienen. Und alfo kehrt 
fih ein folder Züngling zu dem Helt, dem Starken. Nit 
thu alſo. Du fieheft wohl, daß man eben als viel Käl- 
berhäut findet, als Kühhaut, und vieleicht mehr, dann 
wann man eine Kühhaut findet, fo findet man wohl gehen 
oder zwanzig Kälberhäut. Gedent, über Nacht fo nimmt 
das Ding ein End, Gott will es nit fo eben machen, als 
du willt. — Wenn er darnach dreißig Jahr alt wird und 
ein Dann worden iſt, fo gedenkt er, du follteft Dich zu 
den Leuten thun, du mußt lang da fißen, eh du fern an 
bin fommft zu Gewalt und Ehr; was fol einer, er hab 
tann Ehr und Oberkeit. Und alfo kehrt er fih aber Hin: 
ter fih zum Helt, fo er fih doch zu Gott kehren follt. 
Heli if fo viel, als erfpringende Freud in Oberkeit, und 
wenn fie Oberfeit erlangen, fo haben fie viel zu fchaffen. 
So fprechen fie, wenn ich mein Sachen vor ganz gericht, 
fo will ih Gott dienen, und alfo gefchieht es nimmer: 
mehr. Ich hab einen kannt, der ſprach: ich hab zwei und 
dreißig Sachen, wenn ich die gericht, fo will ich darnach 
reuiglich Gott dienen. So er ganz alt worden if, ſpricht 
er, ey, ich bab gute Hoffnung, unfer Herrgott laßt feinen 
Menſchen verloren werden, und kehrt fih aber zu dem 
Helt , ift als viel gefagt zu dem drittenmal: mein Gott. 
Ein ſolch ſechszigiährig alt Kenflerlin, die der Welt ganz 
unwerth worden feind, die heben dann ihre Händ auf zu 
Gott dem Herrn: mein Gott, erbarm dich über mid. 
Hht dich davor, nit fpar es bis dahin. — Alfo habet ihr 
die fieben Kuöpflin, die dir das Maul beichließen, daß du 
nit Pönttenz magſt wirken, reuen und beichten. 


Es wird auh Maria, die rein, 
Berglichen wohl dem Helfenbein, 
Dieweil das Helfenbein iſt weiß, 
Sp wird betrat mit ganzem Fleiß, 
Die Jungfraufchaft durchs Weiß bevent, 
In Maria zu jeder Zeit. 
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Dann fo du d’ Weiber willt beſchauen, 

Findſt du fein weißere Zungfrauen, 
As eben die zu jeder Friſt, 

Die Gottes Tabernakel ift, 

Ein helfenbeinerner Thurn durchaus, 

Und das noch mehr, ein guldnes Baus, 
Das Heil der Schwachen in der Kluft, 

Bift aller Sünder ein Zuflucht, 

Der Eprifigläubigen Helferein, 

Biſt auch die viel Heller‘ foll feyn, 
Weder die Sonn, in Sumita glatt, 
Was der Himmel für Sternen hat. 
Du bift des Salomonig Thron, 

Das red ich rund, mein’ Zungfrau fehon, 
Du bift das benedeit Erprich, 

Das und bringt mandherlei der Frücht, 
Du biſt der geiftlih Fels ganz gfchidt, 

Der überflüßig Waſſer gibt. 
Protectrix morientium 

Et advocata omnium, 

Du bift auch über alle Güter | 
. Ein auserwählte Bärlinsmutter, 
Die von fich tropfet fe und je 

Ein honigfüße feißte Lieb, 

Du bift der Stern Jakobs, der führe, 

Und oben alle Himmel zieret. 

Ein Apotheca wird auch fepn 
_ Maria fa, die Jungfrau rein, 
Des reiten Eprifti Medici, : 

Der in die Welt ift kommen frey, 
Daß er die ſchwache kranke Welt 

Herwiederum gfund machen follt. 

Sie wird Bibliotheca gmelpt, 

Ein Ort, da man die Bücher bpält, 
In ihr waren all Bücher- bhalten 

Des Teftaments, neues und alten. 
So id dann mit ihr weiter komm, 

So Heißt fie auch Aerarium: 

In iprem Leib mit fondern Sorgen 
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Lagen viel Herrlich Schätz verborgen, 
Der edle Schatz, Kunft und Weisheit, 
Wie auch der Schaf der Wiffenpeit. 
Ein Scheur wird fie auch fürgeftellt, 
Die allerlei der Früchten bhält, 
Dann fie behüt das weiße Korn, 
Welches von ihrem Leib geborn, 
Davon tie Chriſten hie auf Erden 
- Geiftliherweiß gefpeifet werden, ' 
Das Himmelbrod, fprich ich, fo gar, 
Das kochet wird auf dem Altar. 
Fürder ‚ver heilgen Gſchrift befannt, 
Wird fie ein Bachofen genannt, 
Dann wie der Barhofen anbrennt, 
Gleich erfilichen das. Feur annimmt, 
Hernader erft dag Brod recht malt, 
Oder daffelb im Ofen bat, 
Alfo der Heilig Leib der Trommen 
Hat erfilih das Feur angenommen, 
Das ift, den heiligen Geift befommen, 
Darnach das Brod des Lebens gnommen, 
Sie wird aud ein Palafı befannt 
Des höchften Kaiſers, alfo gnannt, 
Dem fie hat Pla und Raum gegeben, 
Da er in dem Palaft gelegen. _ 
Sa des bimmlifhen Bräntigams 
Wird fie ein Schlafbett wohl genannt, 
Denn gwiß ift, daß in diefem Weib, 
Oder in ihrem heilgen Leib, 
Der Sohn Gottes iſt wohlgeziert 
Menfchlicher Ratur copulirt, 
Gleich wie ein Bräutigam der Braut, 
Deren er wird ganz wohl vertraut. 
Doch wohnt er in dem Tabernafel 
Klar, Iauter, ohne allen Dafel. 
= ü (Tiblanus Encomia Mariae.) 


— — — — —— — 
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Schwäbiſche Sprüchwörter. 


Man hbält manchen für fett, er iſt nur geſchwollen. 
(Nicht alles ift Gold was glänzt.) — Die ift gut kaiſer⸗ 
li, fie trägt den Reichsapfel am Hals. (Bon kropfigten 
Weibsperfonen.) — Sie find mit einander um den Altar 
herum gegangen, ehe ver. Pfaff 's Kyrie Elepfon gefungen 
bat. (Bon unehlichen Schwangerfchaften.) — Spülwafler 
Löfcht auch den Durfl. (Bon Mannsperfonen, denen jeer 
Weibsperſon gut genug ift.) 


> > 


Ema Gaul und ema Ma’ 
Sioht a Kurz wohl a’; 
Aber ema Weib und era Kuah, 

Stoht a Furz nit zua. 


Ein Löftlich Necept, 
fo fich einer des Nachts Abertrunfen, daB einem zu Morgens 
der Kopf weh thut, ſoll er gebrauchen, wie folgt. 


Recipe: Das Blau vom Himmel. Das Rumpel von 
einer alten Brüden. Das Fett von einer Müden. Ein 
Mäßlein Schall von einer Trummeten. Ein Mäßlin Kreß⸗ 
bit. Fünf roftige Hufeiſen. Neun Senſenſpitzen, gerie: 
ben in einer ledernen Pfeffermühle. Der Saft von einem 
Knebelfpieß. Das Eingeweid von einer alten Miftgabel. 
Ein Loth Bogelgefang. Ein Loth Glodenton. Ein Loth 
von einer Mönchskappen, da zeben Meß darüber gehalten 
ſeyn worden. Solches thu alles zufammen in ein gläfern 
Mörfel und zerftoß es alles mit einem Fuchsſchwanz, und 
thu es in einen Ziegel, der von Wachs if gemacht, und 
laß es eine Stund oder drei wohl fieden zu einer Salben, 
darnah nimm darunter wie folget. Recipe: vier Loth 
Stedenpfeffer, ein Stud ungebrannte Aſchen, einer Ellen 
lang, und eines Daumen did, die Lenden damit gerieben. 
Das ift bewährt. (Amsrafer Liederbuch, 1582.) 


® 
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Der Schlittenmonat. 
Bas if Das Beſte an dem Schlitten? : 
Die erde, nein, das glaub ich nicht, 
Der Glanz von Ihönen Dalereien, 
Der Manchen in die Augen fliht ? 
D nein, der iſt gar bald befprißet, 
Zumal, wenn der nicht viel genußt, 
Bon dem die Farbe kommen if, 
Die Jungfer, welde in der Mitten fit, wie ein Puppchen 
angepußt: 
Ber diefe fährt und fie nicht küßt, 
Muß älter als ein Eiszapf ſeyn, 
Er fleige ab und laß mid dran, 
Ich weiß, was ich präftiren kann. 


Der Säger. 


1. Es jagt ein Jäger wohlgemuth, 
Er jagt aus frifchem freien Muth 
Unter einer grünen Linden, 
Er jagt verfelben Thierlein viel . 
Mit feinen ſchnellen Winden, ja Winden. 


2. Er jagt über Berg und tiefe Thal, 
Unter den Stauden überall, 
Sein Hörnlein thät er blafen, 
Sein Lieb unter einer Stauden ſaß, 
Thät auf den Jäger loſen, ja Iofen. 


3. Er fpreit fein Mantel in das Gras, 
Bat fle, dag zu ihm nieberfaß, 
Mit weißen Armen umfangen, 
Gehab dich mohl, mein Tröfterin, 
Rach Dir ſteht mein Verlangen, ja Verlangen. 
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4. Kat und der Reif, Hat und ber Schnee, 
Hat und erfrört den grünen Klee, 
Die Blümlein auf der Haiden, 
Wo zwei Herzlieb beieinander feyn, | 
Die zwei foll man nit fcheiden, ja ſcheiden. 


5. Es ift fein Jäger, er hat em Hund, 
Mein Lieb Loft mich wohl hundert Pfund, 
Mich und all mein Gefellen, 

Ich will und muß ein Buhlen han, 
Es Eoft recht, was es wölle, ja wölle. 


6. Feines mein Lieb gehab Dich wohl, 
Mein Serkel ift des Goldes voll, 
Das gib mir nichts mehr wieber, 
Das Lieb unter den Stauden aß, 
Schwang dahin fein Gefteder, ja Gfleder. 


7. Der und das Liedlein neus gefang, 
Ein freier Jäger iſt er genannt, 
Er hats gar wahl gefungen, 
Zu N. geht er aus und ein, 
Es hat ihm wohl gelungen, ja glungen. 
( G. Othmayr: Ein Ausbund fhöner teutſcher 
Liedlein, Nürnberg 1549.) 


——— 


1. Vom Eonftanzer Gonecilium. 2214. 
(Bergl. den 17. Januar.) 
Wie Bapft Johannes von Coſtentz reit. 

An dem zwanzigften Tag im Merzen, das war am 
Sanct Benedietentag Abend, des heiligen Abts, eine 
Stund nah Mittentag, da reit Bapft Johannes der 
dreiund zwanzigſt von der Stadt Coſtentz, und ritt auf 
eim Fleinen Roͤßlin und haͤtt ein grauen Mantel an, 
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gefüllt mit weißem Tuch, zu einer Seiten offen, und 
ein graue, zwiefalte Kappen, auch mit ſchlechtem wei« 
Gem Tuch gefüllt, auf feinem Haupt, und den Zipfel 
um fein Haupt gewunben, Daß man Ihn unter den Aus 
gen nit gefeben mocht, und hätt ein Armbroft an fei- 
ner Seiten, als ob er eined Herren Knecht wär ober 
ein Dot, und ritt vor ihm ein Eleiner Knabe, auch ver- 
bunden, daß fein niemand achten konnt noch erkennen, 
und ritt bald eines fchlechten Trabens gen Ermatingen 
in des Laipriefter8 Haus, da ruhet er und bieß ihm 
bringen einen Trunk Weins, und mocht weder der Lais 
priefter noch niemand in dem Haus Ihn erfennen. And 
faß da in ein wohlgefertig Schiff, das ihm feine Dies 
ner beftellt Hätten und das Ding fonft Niemand wife 
fet, dann Herzog Friederich von Ofterreich, der ihm auch 
dazu half und dad und anders beftellt hatte. 

Des vorgenannten zwanzigften Tags an St. Benedicten 
Abend nach der Veſper, da flach Herzog Friederich von 
Ofterreich mit dem jungen Grafen Friederich von Eylin 
auf dem innern außern Feld um etwa viel Kleinod und 
meint man, er thät ed darum, Daß man das Hinmweg- 
zeiten Bapft Iohannis Defter minder achtet. Und da 
er fich gleich verbunden hätt und der Graf auch vere 
bunden hätt und eh daß der Stich gefchahe, da kam 
zu Serzog Triedrichen feiner Diener einer, genannt Mei 
fter Ulrich Saldenhorn, Lehrer der geiftlichen Recht, von 
Waldſee bürtig, der raunet ihm in den Selm, wie daß 
Bapft Johannes hinweg wär. Doch da vollging ber 
Stich, verlor Herzog Friederich die Ringe und Kleinod 
und ritt in die Stabt in eines Juden Haus in ber 
Wannen und fandt von Stund an nach feinem Oehem 
Graf Johannſen von Lupffen, der vermerkt die Sach 
und wollt nit zu ihm kommen und entbot ihm, hätt 
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er ein folche Sach ohne er Be daß er fte 
dann ohn ihn auch ausrichte. Da kam zu ihm Hans 
Truchfeß von Dießenhofen, genannt Molle, fein Die« 
ner, und fahe ihn an, und fahe, daß er erfchrocden 
war, und handlet ihn übel mit Worten und ſprach: 
Ihr erſchrockener Herr, was habt ihr gethan, und 
warf ihn bald auf ein Pferd und nahm er auch eineß, 
und nit mehr dann ein Knaben mit ihnen, und ritten 


ke 
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zum Auguſtinerthore aus und ben Graben umhin, gen 
Schaffpaufen dem Bapft nah. Und denſelben Abenv 
und in der Nacht und früh Morgend, da ritten und 
gingen hinweg dem. Bapft nad Die zu ihm gehörten. 
Und ward, des Ausziehens fo viel, daß unfer Gem, 
der römifch König, deß Innen ward, darnach ritten ſie 
nicht mehr alfo offentlich als vor, dann fe entfegten 
fih und forchten, fie würden auf dem Weg Darnieder 
geworfen. 

Und Morgens früh, da der König aufkam, an St. 
Benebictentag , da nahm er zu ihm Herzog Ludwigen 
von Baiern von Heidelberg, und ritt durch Die Stadt 
zu Coſtentz mit feinen Pufaunern zu allen Wechslern, 
aus was Landen fie waren, auch allen Apothefern und 
Kramern, deren doch ob Dreihunderten zu Coſtentz wa⸗ 
zen, und zu allen Handwerksleuten und zu allen Bar. 
dindlen, Bifchöfen and Erzbifchöfen, und zu allen frem⸗ 
den Herren, fle wären geiftlich oder weltlich, und ftetig- 
lich auf Puſaunen. Und ruft felb8 mit feinem Mund 
durch die Stadt, daß niemand hinmegzög noch führe, 
ehe Daß man Innen würd, was die Sach wäre, denn 
Bapft Iohannes heimlichen hinmweggezogen und gewichen 
wäre und ſoͤllt auch männiglich Leib und Guts flcher 
ſeyn und follt auch niemand darab erfchreden, in was 
Geftalt es wäre, und männiglich befiern Fried haben 
dann vor. Dep ward männiglich froh und lobten da⸗ 
rin unfern Herrn, den König, faft und fprachen, wäre 
es in welfchen Landen befcheben, fo wären fle ganz um 
ihr Hab und Gut kommen. Und alfo auch auf das 
Rufen und auf die Sicherheit, da fchloffen fle ihre 
Gadmer und ihre Wechſelbaͤnk wieder auf und hätten 
wieder feil als vor. 

Morgens da ſandt unfer Herr der Känig yach allen 
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Fürkten und Herren, geiftlichen und weltlichen, daß fie 
zu ihm in das Mimfter kaͤmen und nach allen denen, 
die von bed Conciliums wegen Dalagen, und klaget ſich 
ba vor ihnen allen, wie daß Herzog Friedrich von Oe⸗ 
fterreich den Bapſt hinweg hätte geführt, über das, jo 
er ihm verheißen hätt, folches nit zu thun, und hätt 
daran ihm und dem ganzen Gonciliv großen Schmach 
gethan und fey Darauf gegangen, damit das Eoncilium 
gebinvert und geirret wird und daß die Einigkeit der 
Chriſtenheit nit für fich ging. Und daß auch da gar 
viel mächtiger Perfonen zu ihm klagt hätten, wie daß 
er ihnen mit Gewalt und ohn alled Recht viel genom⸗ 
men hab und noch mit: Gewalt innen hab und ihnen 
keines Rechtens feyn wöllt und fich Doch deß verbunden 
hätte zu tbun, Daß er auch abgangen fey, und bat, ihm 
darum Rath und Half zu thun. Das warb ibm von 
allen Herren, geiftlichen und weltlichen, gerathen, Daß 
er denfelbigen Herzog Friedrich von Ofterreich um bie 
Sach für fein Gericht Inden follt, fich ſelbs Da zu ver⸗ 
fpredden um all Sachen und dann darnach zu ibm rich- 
ten, als vecht wäre. Und von Stund an fagten fie 
ihm al, geiftlich und weltlich, Churfürften, andere Für 
fien, Grafen, Ritter und Knechte, die dannoch Leben 
von Herzog Friedrich von Oeſterreich hätten und alle 
des römifchen Reichs Städt, daß fie alle ihm um dieſe 
Sad mit Leib und Gut Beiftand und Hülf thun wöll 
„ten wider Herzog Sriebrichen von Defterreich, und ſag⸗ 
‚ten ihm auch ab mit ihren Widerfagbriefen und boten 
mehr dann vierhundert namlicher Herren und Staͤdt, 
die alle gefandt wurden gen Schaffhaufen zu Herzog 
Briebrichen. 

Da nun der Winerfagbriefe an der guten Mittwochen 
und an dem großen Donnerſtag alſo viel gen Schaff⸗ 
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baufen kamen, da kam Schreck und Furcht in den Bapft 
Johannes, daß er nit mehr zu Schaffhaufen ſeyn wollt. 
Und an dem Gharfreitag nach dem Amt, eh daß ex 
voll den Imbiß nahm, da kam folcher großer Regen, 
Wind und Schnee, ald vor in langer Zeit nie befchabe, 
und in demfelben Negen, Wind und Schnee, da fuhr 
Bapft Iohanned von Schaffhaufen und Fam gen Laufe 
fenberg und von Lauffenberg gen Breiburg im. Breisgau 
und: ſchicket ein Bull gen Eofteng dem ganzen Concilio 
und allen geiftlichen Herren. 

Da nun die Bull gen Coſtentz fam, da ritten yon 
Gofteng fünf Barbinäl aus Lamparten und Erzbifchöff 
und Bifhöff von Italia und auch etlich von Hifpanin 
und etlich Aubitores, die ließ man dem Bapft nachrei= 
ten, die famen nit weiter denn gen Schaffhaufen und 
blieben da fünf Tag und nit länger und kamen wies 
der gen Coſtentz und ritt ihnen niemand entgegen, dann 
die ihr fpotten wollten. 

Por dem da ſchlug unſer Herr der König beflegel 
Brief, mit feiner Majeftät Inftegel beftegelt, an das 
Münfterthor gen dem obern Hof wärtd und einen gen 
Sanct Stephan an die Kirchenthüre, und lud. mit ben 
Briefen Herzog Friedrichen von Oefterreich für fein Fü- 
niglich Hofgericht, um Das Uebel, fo ee an ihm gethan 
hätt, an dem heiligen Goncilium und an Der ganzen 
Ghriftenheit, und auch daß er ſich verantworten follt 
gegen männiglich, denen er das Ihr mit Gewalt ohn 
Hecht eingenommen hätt, Die zu ihm zu fprechen haͤt⸗ 
ten, als er auch das vormals mündlich verheißen hatt 
zu thun, vor viel ehrwürbigen Leuten. Und auf das 
ermahnet er all Fürſten und Herren, Grafen, Freien, 
Mitter und Knecht und alle des Reichs Stäbt und all 
feine Diener, die yon ihm belehnt waren, daß ſie aus 
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zögen anf Herzog Friedrichs von Defterreich Schaden 
und rüftet ftch männiglich auszuzieben mit allem Koften, 
mit Büchfen, Pulver und mit anderem Zeug und z0ge 
auch maͤnniglich aus mit ganzer Macht und mit gro- 
fem Zeug, und zogen aus des heiligen Reichs obere 
Städt: Coſtentz, Ravensburg, Biberach, Neberlingen, 
Pfullendorf, Buchhorn, Ißny, Kempten und Die andern, 
die in ihren Kreifen gelegen feind, und mit ihnen all 
Thurgäuifch Herren und unfer Herr der König felbs 
mit feinem Leibe. Und nahmen Stein und Dießenhofen 
und fihlugen fich für Frauenfeld, dad widerftund ihnen 
nun manchen Tag, doch ergaben ſte ſich auch. Darnach 
da fchlug fich der Bifchof von Ehur, der Graf von Tog⸗ 
genburg,, die von Lindau und ander viel Städt und 
mächtiger großer Herm in Churwall, und nahmen do 
ein die Rand, und fonderlich Feldkirch; die Stadt und 
Die Veſte, die ob der Stadt liegt, mochten fie alsbald 
nit gewinnen, bis daß die von Eoftent ihren großen 
Heber darliehen, der ward geftellt auf einen hohen Berg, 
da die Veſte liegt, und wurfen folch große Stein da⸗ 
rein, Daß fie füro in der Veſte nit bleiben mochten, .._ 
dann er zerwarf alle Drämen und Darras in der Vefte, 
und ergaben fich. 

Es zogen die Walpftädt, die Schweizer und die zu 
ihnen gehörten, in das Argau und nahmen da die Städt: 
alle ein, und ihnen dieſe auch fchwuren, und legten fich 
für Baden für die Veſte und lagen da alfo lang, bis 
Daß ſich Herzog Friedrich von Defterreich mit dem Kö 
nig huldet. Da mahnet fle der König durch Graf Frie⸗ 
derichen von Schwarzenburg und durch Herrn Joͤrgen 
von Kapenftein ihres Eides, ben fie dem römischen Reich 
gejchworen haben, daß fie dannen zögen und ihm fein 
Haus ungewüflet Tiefen, dann es zu, feinen, Handen 
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kommen wäre. Das wollten fie nit thun und über- 
fahen den Eid und gewunnen Dad Haus und funden 
darin, ald man da fprach, alle Freiheitsbrief, die die 
Sarfchaft von Oefterreich hätt über ihre Güter, die 
wurden in dem Haus verbrennt, dann fle dad Haus 
verbrannten und vermwüften. 

Darnach am Freitag in ber Oſterwochen da ward ein 
ganze Sefiton und die macht, daß Bapft Johannes ganz 
vertilget und all feine Brief und Bullen vernichtiget 
wurden, und machet man da mit ganzer Gemein ein 
neue Bull, die männiglich halten follt, allvieweil das 
Bapſtthum entſetzt wäre und nit ein einhelliger Bapft 
erwählt, und war die Bull alfo gezeichnet: an einem 
Theil ſtund Sanct Peters und Sanct Pauls Haͤupter 
mit dem Pimtlin, an dem andern Theil zween Schlüſſel 
übereinander geſchrenkt und war die Unterſchrift darein 
gegraben: Sigillum sacri sancti Concilii Con- 
stantiensis civitatis. 


2. Bon einem Mönd, 


Ich hab hören einen Moͤnch predigen, einen Bruber 
von der Obfervanz ; ald dieſer verdammt und heftig 
redte wider den Ueberfluß ver Kleiver und wider den 
unverfchamten, Sorm, der daran und darin gemacht 
wind, befchloß er zuletzt auf die Weiſ' mit folchen Won 
ten: Die Buhler in unferer Stadt bie ſtrecken ihre Laͤtz 
fo weit aus den Hofen herfür, verwidelnd auch und 
verfiopfens mit fo viel Tüchlein, daß, fo die Mepen 
wähnen, e8 feind Zumpen, fo feind es nur Lumpen. 


®* 


— ———— 
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Eine Fabel von einen Mefuer- 


Es war ein Meßner, mit feinem Zunamen genannt 
Allewelt, der hätt ein Zeitlang gedienet bei einem Branen- 
kloſter, md auf. ein Zeit ward er angefochten von ber 
Geilheit des Fleifches, nahm ein Rohr, redet durch Das 
bei emem Ofen hinein mit erfchreclicher Stimm wie 

‚ein Geift, mit ſolchen Worten: O ihr Toͤchter, Hört 
das Wort Gottes. Die Schweftern aber erſchracken da⸗ 
ab, gaben dem Meßner Fein Antwort. Als er aber 
an der dritten Nacht wieder fam und gleich die vorigen 
Mort hinwieder faget, fielen Die Schweftern auf ihr 
Antlitz, vermeineten, es wär ein Engel vom Himmel 
herab und da fie hätten gefangen ein Herz, ſtunden fie 
auf und fagten: O Du Engel Gottes, zeige uns den ' 
Willen des Herm. Darauf fagte der Meßner weiter 
durch Das Rohr: das iſt der Will des Herrn, daß Alles 
welt bei euch ſchlafe. Wie fie diß vernommen hätten, 
zweifelten ſie ob dem Kandel, wußten nicht, was er wär. 
Denn darum glaubten fie nicht, Daß e3 ein Engel wäre, 
Daß er ihnen nicht Dazu verfündiget,, daß fie fih un- 
terwerfen allen -Menfchen. Hätten darüber Rath, leg⸗ 
ten das Gemüth und Willen des Engeld alſo aus, Daß 
ver Meiner, welcher genannt ward Allemelt, ſich ihres 
Willens und ihres Beifchlafs gebrauchen foll, ob viel- 
leicht etwa (wie fe Daran riethen) ein Biſchof ober 
Bapft- von ihnen follt geboren werden. Beruften ben 
Meßner (welcher Allemelt hieß), fehloffen ihn in eine 
Kammer und ging zuerft hinein Die Oberfte, welche, fo 
fie Der Stimm des Engels hätte gehorfamet und da⸗ 
rüber Vergebung und Ablaß hätt empfangen, am wie- 
der vn anfing und fang: Laetata sum in 
his, quae dieta sunt mihi , das ur ; ich hab mich 
TH. 
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erfreut in denen Dingen, die mir feind gefagt worden. | 


Nachfolgends ift auch Hineingegangen fo Die ander war 
an der Würde, wie ed dann die Ordnung in dem Fall 
erfordert, dem Befehl des Engeld ein Benügen zu thun. 
Und wie ſie wieberum berausging und zugleich wie Die 
ertte hätt empfangen Vergebung oder die Abfolution, 
fang fie Te Deum laudamus mit lieblicher Stimm. 
Die dritt aber, wie fie herausging, die fang: Laeta- 
bitur justus in Domino, das tft: der Gerecht wird 
fich erfreuen indem Herrn. Die vierte fang: Gau- 
deamus omnes, das ift: wir follen uns all erfreuen. 
Der Meßner aber, als ihm die Sach wollt zu. viel wer- 
den und ihm fein Kraft exrichöpft ward, brach er zu 
der Thir hinaus, ging Hinweg und heulet graufam, 
fagend: Mihi autem nimis, mir aber iſts zu viel. 
Die andern fihrieen ihm nach, ruften ihm herwieder 
und fagten: wer wird und des Ablaffes theilhaftig 
machen ? 
* 


Ein Boß von Conrad Schellenberger- 


Ich kenn einen Priefter mit Namen Schellenberger, 
ver wollt mit etlichen andern Prieftern auf ein Kirch 
- weihe: ziehen, hätt ein neuen Kittel angelegt und dunkt 
ſich hoffärtig und hübſch Darin. Derhalb er von den 
andern in die Donau gefloßen war, auf daß fie ihm 


den Kittel entfärbten. Nun war es ihm aber ſchier 


gerathen, daß fe Ihn kaum lebendig herausbrachten, ba 
fpricht er und mit Ernft: bei Gott, wann ich mich 
befier befonnen hätt, fo wär ich wohl in dem Waſſer 
blieben und gar ertrunfen, deßhalben, daß ihr Danach 
allſamt wäret Irregulares gewefen und wäret bezwun- 
gen worden, euer Lebzeit in Armuth und Elend zu 
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verzehren. Vermeint, er hätt ein große Rach erdacht 
und nur wohl gehandelt, wenn er gar ertrunfen wär. 
(Facetiae H. Bebelii.) 


3. Eine ſchreckliche Gefchicht 


von einem graufamen Kind, welches geboren worden zu 
Arnhem im Gelverland. - 
(In ein Lied verfaffet, im Thon wie der Bengenauer. 1576.) 


4) Ah Menfchen laßt uns befehren 
Von Sünden groß und Klein, = 
Uns nahet der Tag des Herren 
Dep wir all erwarten fein 
Und Rechenfchaft müffen geben, 

Da ift Fein Zweifel an, 
Für unfer Stirn gefchrieben, 
Alles was wir haben gethan. 


2) Wir achtens für fein Sünder 
Zu ſchwören ber Gottes Nam, 
Noch bei EChriftus theuren Wunden 
Unnüglih und ohn Scham, 
Als ob fein Gott nicht ware, 
Wie man gefehen hat 
Zu Arnhem glaubet fürwahre, 
Ein mwohlbefannte Stadt. 


3) Im Jahr als man gefchrieben: 
Fünf und flebenzig Jahr, 
Im November merkt eben 
Als fund ift offenbar, 

Sahe man ein Frau gebären. 
Zu Arnhem im Gelderland, 
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"Gin Kind mit großem Beſchweren, 
Da Gott dieß Zeichen macht bekannt. 


4) Diefe Frau ging ſehr ſchware 
Ihr Mann ging aus dem Haus 
Zu trinken ganz offenbare, 

Mit Huren lebt er im Sauß, 
Alsbald die Frau das horte, 
Da Tief ſie ſchnell zuhand 
Mit Kiefen und böfen Worten 
Dahin in Zorn entbrannt. 


35 Der Mann mit Zorn umgeben 
Wollt fein Brau fchlagen gleich, | 
Die Saft zum beften ſprachen 
Zum Mann, ſeyd ihr der weißſt, 
Dann euer Grau, merkt eben, 
Sehr ſchwanger geht firwahr, - 
Er fprach in großem Zorn: 

Sie mag wohl den Teufel tragen. 


6) Die Frau mit Worten Tühne 
Sprach allda unverzagt, 
Ich wollt daß ich ein Teufel trüge, 
Als ich von Die werd geplagt, 
Sp kaäm ich eind aus bem Xeiben, 
Das ich ſtets mit Dir hab, 
Dann du zu feinen Zeiten 
Bon dem Huren willt lafſen ab. 


7) Die Frau ift heim gegangen 
Mit einem zornigen Sinn, 
Groß Weh hat fle umfangen, 
Zu gebären ſtund ihr Sinn, 
Die Nachbarn wurden geholet 


. 
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Und die Hebamme zugleich, 
Die rau fich ſchrecklich geftellet 
Mit großem Weh und Leib. 


8) Zulegt ein Kind geboren, 
Mit großem Schmerzen fürwahr, 
Welchs unter ein Bett gelaufen 
Zur Stund ganz rauch von Haar, 
Sehr ſchrecklich anzufchauen, 

War keinem Menfchen gleich, 
Hat zween Füß ald ein Pfaue, 
Sein Augen als feurig gleich. 


9) Sein Mund als einer Krähen 
Und über den Leib pechfchwarz, 
Sein Bauch weiß als ein Schwanen, 
‚Wie ein Ochs hat es ein Stertz, 

Zwei Hörer auch Darneben 

Sat es auf feinem Haupt, 

Sein Händ als DBogelöflauen, 

NMan hats zwifchen zwei Betten ermürgt. 


‚ 10) Dieß Zeichen iſt gefchehen 
Zu Arnhem im Gelderland 
Zu eim Erempel uns‘ allen 
Damit wir fürchten Gotts Hand, 
Daß er und wölle ſtrafen 
Die oder hernach dort, 
Um unfre Wort und Werken, 
Wie und lehret fein göttliche Wort. 
11) D Menfch nehme zu Herzen 
Dieß Wunderwerk offenbar, 
Es ift daran Fein Scherzen,. 
Ufo gefchehen fürmahr, 
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Welches noch thun bezeugen 

Biel Menfchen diefer Stadt 

Und die da haben gefehen 

Dieß Monftrum lebend und tobt. 
(Sliegendes Blatt.) 


3. 8ob der Sattlerzunft *). 


Vergoͤnnt, Ihr werthen Ehrenfreund! 
Daß euer Diener wohlgemeint, 

Von eures Handwerks Ruhm und Ehren, 
Sich laß mit einer Lobred hoͤren. 


Ihr ſeyd ein Volk das Würden werth, 
Auf ganzer weit= und breiter Erd, 
Iſt eure Arbeit angenehm, 

Und auch zu vielen Nug bequem. 


Dann Sattler ja von allerzeit, 
Die waren Ruhmbelobte Leut, 
Weil ſchon vor Alters, bei den Alten 
Man foldhe lieb und werth gehalten. 


Mann man von euren Urfprung wählet, 
Theſſalien denſelben zählet, 

Die Zaum und Saͤttel erſt erfunden, 
Und ſichs zu machen unterwunden. 


*) Der preiß⸗löblichen Sattlerzunft und ihres kunſtrei⸗ 
den Handwerks Rob: und Ehrenrede, von ihrem Ur: 
fprung, Alterthum und Ehrenruhm; der ganzen wär: 
denwerthen Meifter: und Gefellenfchaft zu fonderba: 
ren Ehren verabfaffet und zum Drud beförkert von 
J. M. Rürnberg, zu finden bei Zelgedern. 
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Den Römern, wie wir weiter lefn, 
Sind Sättel auch nicht fremd gewein, 
Daß ſie derfelben Brauch geliebet, 
Und fih in eurer Kunſt geübet. 


‚In Gottes Schrift zu Moſis Zeiten, 
Findt man von Sätteln fchon und reiten, 
Fürſt Abraham zäumt ja fein Thier, 
Und bracht fo eure Kunft herfür. 


Bon Bileam, dem Irepropheten, 
Pflegt auch Die Schrift alfo zu reden, 
Daß Er dem Volk dem Fluch ablegte, 
Die Efelin er zu fatteln’ pflegte. 

Und ritte fo Bin feine Straßen, 

Gott aber, wollt es nicht zulaffen, 
Da hub die Ejelin an zu reden, 

Und widerſprach dem Itrpropheten. 
Die Sunamittin wie am Tag, 

Mitt einft auch dem Elifa nach, 

Bon wegen ihred Sohnes Tod, 

Zu Hagen ſolche Trauernoth. 


Die Ejelin, fo fie befeh'n, 

Daß fle gefattelt ſey geweß'n, 

Wird klaͤrlich aus der Schrift bezeugt, 
Die nichts zu eurem Ruhm verſchweigt. 
O fchöne Handwerks⸗Alterwürde! 

O ſchone Sattler⸗Ehrenzierde! 

Die ja von all- und jeder Zeite 
Gewefen Ruhm belobte Leute. - 

Per follt Die Sattler nicht beehren? 
Wer follt nicht ihren Ruhm vermehren? 
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Als Die zu Krieg und Frieden taugen, 
Sehr noth, nirttzlich zu gebrauchen. 


Das edle Pferd, die Bürftenbant, 
Verdient ohn Sattel wenig Dank, 

Der Sattler bringt ihm Ehr zuweg'n 
Muß gleichſam exft dad Kiß drauf leg’n.. 


Kein Zürft, ein Herr und Potentat 
Iſt, der nicht feinen Sattler hat, 
Die Sattler find der Welt jo nüß, 
Als auch zur Wehre dad Geſchitz. 


Die Sattler find ein Zier der Städte, 
Denkt, wann man feinen Sattler hätte, 
Mas würd es fegen für ein Klagen, 


Wer würde zieren Kutſch und Wagen? 


Der Satiler ziert ded Wagners Werke, 


Was Hilft fein Arbeit gut von Stärke, 


Mann ed den Satkler nicht beziehet, 
Daran man feinen Kunftfleiß fehet. 


Welch ein Haufen fıhöne Sachen, 

Sieht man nicht die Sattler machen? 
Kalefch, Chaifen und Enretten, 
Sänften, Kutfchen, was vonnöthen. 
Kein Fürftenhof ift zu ergründ’n, 

Da man nicht auch wird Sattler find’n, 
Und wär ein Stäptlein noch jo klein, 
Sp wird ein Sattler drinnen fehn. 


‚Die Buchen, Linden, Efpen und Birken 


Dem Sattler gar viel Nugen wirken, 
Kunmethölzer und Sättel zu bereiten, 
Die er. gar künſtlich weiß zu fehneiben.. 
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Drum bleiben Sattler werthgeehret, 
Auch ablezeit Lob und Ruhm vermehret, 
Gar Löblich es gefochten heißet, 

Wer die Eunftreichen Sattler. preifet. 


Sp fend ihr Leut von Chr und Ruhm, 
Beſonders in dem Alterthum, 

Weil auch im alten Teflament 
Man.braucht Die Werke eurer Haͤnd. 


Egypten braucht ſchon Reuterei, 
Da war der Sattler ja darbei, 
Dann Pharao mit Roß und Wag'n, 


That dem Volk Gottes fehr nachjag'n. 


Abigail zu ihren Zeiten, 

Dem David wollt entgegen reiten, 
Des Nabald Ihorheit zu begüten, 
Daß David wieder fund in Frieden. 


Was Attilla, der Erztyrann, 

Einft mit den Sätteln finge an, 

Daß man ihn drauf verbrennen follt, 
Wann ihn der Sieg mißlingen wollt. 


Das laͤſſet fich aus den Gefchicht'n 
Ganz klar und deutlich fchön bericht'n, 
Man trug mit Haufen fie zufamm, 
Und follt ſte opfern auf der Flamm. 


Piel Sättel fehön und mancher Sorten, 


Bon Sattlern ſchon gemacht find worden, 


Gebunzinirt, geziert, geägt, 
Mit Evelfteinen fchön verſetzt. 


Sättel, mit Laubwerk wohl zu fehen, 


Die fhön zum Rennen und Stechen flehen, 
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Und manchen Cavallier bezieren, 
Wann er fich findet zum Turniren. 


Frauenzimmmerfättel zierlich fein, 
Darin verborgne Fächer feyn, 

Brod und Wein beſtens zu verwahen, 
Und ſolche nuglich aufzufparn. 


Schöne Sättel zum Roßlaufen, 
Auch Sättel, die Bauren kaufen, 
Zum zierlich⸗ und gemeinen Reiten, 
Sättel fogar den Fuhrleuten. 


Sättel für Franzoſen, Türken und Polen 
Sind euch zu machen unverholen, 

Zur Ungarn, Sachen, Schweden und Dänen, 
Auch Welſch und Spanifche, der fchönen. 


Englifche Sättel ihr könnt machen, 
Die einem wegen Kunſt anlachen, 
Und wer wollt alle Sachen merfen, 
Die ihre fehr künſtlich wißt zu werfen? 


Drum bleiben Sattler bochgeehrt, 

Ein Bolt, pas ruhm⸗ und lobendwerth, 
Gar tapfer es gefochten heißt, 

Wer die belobten Sattler preißt. 

Die Sattker find in Oft- und Nord'n, 
Ja aller Welt fchon ruchbar word'n, 

Bei EHriften, Türfeh, Juden und Heiden 
Mag man gar gerne Sattler leiden. 


Und wer wollt merken alle Sachen? 
Was die ruhmmerthen Sattler machen ; 
Weil ja an aller Exven Ende 
Bekannt die Werke ihrer Hände. 
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Die Sattler find jo nuß und nothe, 
Als auch zur Nahrung ift Das Brode, 
Der Kaijer, Bürger und Soldaten, 
Des Sattlers können nicht entrathen. 


Wie hielt des Alexanders Pferd 

Den Sattler doch fo Ehrenwerth, 
Ohn Sattel Titt e8 zwar gar wenig, 
Doc mit dem Sattel nur den König. 


Demnach ihr ruhmbelobten Freund ! 
Belehrt mich eure Kunft anbeut, 
Auch euer Lob nicht zu verfehmeig'n, 
Und Die verdiente Ehr zu zeig'n. 


Weil ihr alfo Ruhm verbienet, 
Und fo ſchoͤn in Würben grünet, 
Gerne ich ein mehrers thäte, 
Seyd vergnügt mit diefer Rede. 


5. Eine graufame Erecution 
von einer Rotte Hexen und Herenmeifter, die den 2. Fe: 
bruar 1718 bei Cöln zu Keffendbrunn erfchrediich hinge⸗ 
richtet feyn worden. 


1) Kaum ald das neue Jahr trat ein, hört man 
ſchon wiederum aufd neu, von großer Zauberei, von 
Stehlen, Rauben, Mord und Brand, hört man leider 
in vielen Land. 

2) Im Dorf Kebenbrunn genannt, bei Cöln Tiegts, 
ift wohlbefannt, da wohnt ein reicher Baur, mit Na- 
men Friedrich Strumpf genannt, der lebt zwölf Jahr 
im Eheſtand. 


% 


636 48 Januar 


3) Sein Frau war auch ein Zauberin, em Her 
wie mans fonfl nennen will, die trieb groß Zauberei, 
ihr Mann wußt nie ein Wort davon, endlich es doch 
an Tag Fam. 

4) Mle Wochen durchs ganze Jahr, wann in Der 
Stadt war Wochenmarkt, hat ſie Eier genug, daß fie 
ed konnt tragen in die Stadt, wann fonft Niemand 
gar keines bat. 

5) An einem Freitag es gefchah, daß die Gefchicht 
fam an den Tag, der Baur war im Wirthshaus, 
und blieb darin bis am Abend fpat, Die Baͤurin in 
ein Keller trat. 

6) Ihr Knecht der faße an dem Tiſch, und Hat 
ein Buch, darin er liest, bat an nichts Bös gedacht, 
die Bäurin fäumte fich nicht lang, nahm eine Spieß- 
gert in die‘ Hand. 

7) Sie hebte auf ein alten Korb, darunter faß ein 
große Kröt, die that ſich blähen auf, fie haut mit der 
Spießgerten drein, all Hieb ließ ſie fallen ein Ei. 

8) Die Bäurin wußte davon nichts, Daß ihr ber 
Knecht heimlich zuſteht, Hat nirgends an gedacht, und 
trieb es alfo fort, dreihundert Eier fle befam, fogleich 
an diefem Ort. F 

9) Der Knecht nahm ſolches wohl in acht, hat 
auch gleich bei ihm ſelber gedacht, er wollts probiren 
auch, und thaͤte dazu ſchweigen ſtill, gab wohl acht, 
was die Kroͤt legt hin. 

10) Ded Morgens drauf war es Samſtag, der 
Bauer und Bäurin fuhren gen Markt, der Knecht 
bliebe daheim, er ſchlich auch in ven Keller naus, bie 
Kunft wollt probiren auch. ; 

11) Er hebt auch auf den alten Korb, darunter 
faß bie alte Kroͤt, blaͤht fie ſich ſchrecklich auf, flopft 
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wit der Spießruthen rein, die Kunft thäte proba- 
tum ſeyn. 

12) Der Knecht der dacht in feinem Muth, der 
Handel ift auch für mich gut, ich kann manchmal ein 
Geld, aus Eier löſen in der Stadt, Daß Ich etwas zu 
zehren hab. 

13) Er Elaubt die Eier all zuſamm, thaͤt Se 
in Die Scheuer gahn, ſteckt an ein heimlichs Ort, Teu⸗ 
fel kam zu ihm alsbald, der trug ein Buch in feiner Hand. 
14) Der Knecht erſchrack ob ihm gar fehr, ver Teus 

fel ſprach du Gſell komm her, Du haft mein Kunſt 
gebraucht, dein Namen thu bier fehreiben ein, mit dei⸗ 
nem Blut muß er gefchrieben feyn. 

15) Der Knecht trat hin zu dieſem Buch, ſchrieb 
darein mit ſeinem Blut, Herr Jeſu Gottes Sohn, dein 
bitter Leiden und theures Blut, laß kommen meiner 
Seel zu gut. 

16) Hierauf der Teufel bald verſchwand, ließ hin⸗ 
ter ſich ein groß Geſtank, ver Knecht fiel in die Ohn⸗ 
macht, und lag. bei einer Biertelftund, bis er ſich wie⸗ 
der rühren Tonnt. 

17) Das Buch vom Teufel blieb auch da, als der 
Knecht zu ihm ſelber kam, trug ers zum Pfarrherrn 
hin, erzaͤhlt demſelben alle Sach, was ſich mit ihm 
begeben hat. 

18) Der Pfleger, Burgermeiſter, Rath, die Sach 
ganz. durchgangen hat, da fanden ſie alsbald drei tau⸗ 
fend Heren Frau und Mann, die in dem Buch mit 
Nanıen ftahn. 

19) Drauf Hat man bald gezogen ein, vierzig Per⸗ 
fonen, Groß und Klein, Jung, Alte, Frau und Mann, 
die Herenkünigin war auch dabei, famnıt ihrem Sohn, 
o Schelmerei! 
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20) Die Königin hat ausgefagt, ald man fe auf‘ 
der Folter plagt, was ſie für Schad gethan, an Kraut, 
an Korn, an Baumgewaͤchs, auch babe Menfchen und 
Vieh verbert. 

21) Geritten auch theils Frumm und lahın, wenn 
Morgens ein Menſch that aufftahn, nicht fein Gebet 
verricht, hab nicht gemafchen feine Haͤnd, dem hab fie 
nachgeftellt behend. 

22) Biel Wetter haben ſte gemacht, Wirm, Rau⸗ 
pen, Mäus und Ratten bracht, fle haben großen Scha- 
den getban, einen Monarchen, frommen Biedermann. 

23) Die Execution ging an, die Iüngflen mußten 
erft dran, was ‘unter zwanzig Jahr, die thät man je 
gen in ein Bad, die Adern ihnen gefchlagen hat. 

24) Und ließen ſie biuten zu tobt, Die andern le⸗ 
bendig bat man auch durch das euer verbrennt, aber 
die Herxenkönigin fammt ihrem Sohn das mußten anfehn. 

25) Was die gelitten für Schmerzen groß, für fte 
bat man ein eifern Roß, daſſelb war innen hohl, Die 
Königin ſchmidt man Darauf, mit Kohlen ward ge 
füllet aus. 

26) Mit Seuer war ſolches anzündt, mit Blasbäl⸗ 
gen man macht mehr Wind, daß immer glühenp war, 
es währete wohl drei ganzer Stund, ch fie ihr Leben 
enden konnt. 

27) Ihr Sohn follt auch auf dieſes Roß, da er 
nun ſah die Marter groß, fo thät er halten an, una 
um ein gnäbig Urtheil bat, er wollte geben an den Tag 

28) Was gut iſt für die Hexerei, fein Bitt wurd 
ihm gewähret frei, gleich thät er zeigen an, die fleben 
Planetenkräuter feyn gut, der Satan folehen weichen thut. 

29) Wo ſolche Kräuter ſeyn im Haus, müffen bie 
Hexen bleiben. raus, kein Schaden können thun, ja 
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Bei den allergeringften nicht, es fe an Menfchen ober 
Vich. 

30) Sein Urtheil man ihm lindern thät, er wurd 
gerichtet mit dem Schwert, and durch das Feur ver- 
brennt, weil er was geben an den Tag, und war 
ihm erwielen Lindrungsgnad. 

31) Auch ſaß gefangen ein Hebamm, die wollt 
ihm nichts geftahn, wie man fle foltern thät, ver 
Scharfrichten fich befinnt, Planetenkräuter zu ſich nimmt. 

32) Und als er damit zu ihr Tam, freiwillig thät 
fle es geftahn, wie fie neunzig Kinder bab empfangen 
in des Teufel! Nam, fagt was fle fonft mehr gethan. 

33) Sie hab vierzig Menfchen auch verführt, und 
jelbft das Hexenwerk gelehrt, ihr Urtheil war gemacht, 
aufm Roß muß fle verbrennet ſeyn, als wie die He— 
xenkoͤnigin. | (Sitegendes Blatt... 


6 Der König trinkt. 


Als eine der Vergnügungen und Feſte im Winter, 
gehe ich Hier die Copie eines Kupferfliches von Ma⸗ 
riette und verweife in Betreff des. Textes auf die fechste 
Stunde des bten Januar. | 


7. Sätze von der Löffelet *)- 


4) In jüngft gehaltener Difputation, welche von 
der Haferei und derſelben mancherlei Oattungen ge- 


2) Sätze von der Leffeley fampt derfelbigen eigenfhaft 
ten vnd vnterſchiedtlichen gattung, davon vnter 
felhart Stutzer von Narrensleben als dem jürneme⸗ 
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handelt, haben wir unter andern der Venushafen ones 
Buhlerhafen, das iſt der Löffler, mit wenig Worten 
gedacht. Diemeil aber insgemein, etwas willen, wie 
Ariſtoteles meinet, nur Stückwerk iſt, und die Löffler 
feiner gebalbirten Wiflenfchaft der Jungfrauen geruhen 
wollen, baben wir für gut angefehen, dieſe Urt der 
Hafen auf diegmal in ſonderliche Betrachtung zu neh⸗ 
men, damit biefelben Serr Omnes deſto beffer Eennen 
lerne, inmaßen das ſehr wohl ftehet, mit Fingern anf 
einen weifen und fagen: der ift der große Krautjun⸗ 
fer, nicht allein ein ausbündiger Hafe, fondern auch 
ein berühmter und bdurchtriebener Löffler; dieſe iſt eine 
mächtige Säfin, eine gut verlöffelte Schmwefter und eine 
Magd trefflih bonae voluntatis. 

2) Man foll aber allhie wohl zu Sinnen führen, 
daß in fürftehender Difputation die Löffelei nit mehr 
ſey ein zufällig Ding der Haferei, fondern daß Die 
Haferei ſey ein zufällig Ding der Löffele; Darüber fich 
niemand foll verwundern, fintemal den Arzten bewußt 
ift, daß nach unterfchieplichem Verſtand ein Ding zu— 
gleich Eönne feyn ein Symptoma und ein morbus 
principalis, wie auch ein Jungfernfnechtchen ein Hafe, 
Zeimftengler, dazu Löffler; und eine Jungfrau eine 
Haͤſin, verlöffelteer Sack und Leimftenglerin zugleich 
feyn fönnen. 

3) Was aber das Wort Löffelet heiße, Fünnen wir 
feine beſſere Nachrichtung haben, weder wenn wir 
nachſchlagen in der Jungfrauen Theſauro und Cale⸗ 
pino der Maͤgde. Unter welchen etliche Löffelei her⸗ 


ſten Präſidenten, zu irem ſelbſt eigenem nutzt vnd 
beförderung kleinen hausarbeit zu diſputiren geſinnet 


ns alsominng Schönfleifh von Danneshaufen. 4. 
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nehmen von löfflen: darum, daß die, fo mit Diefer 
Krankheit beladen feyn, das Jungfrauenfleifch fo gern 
beleben, al8 gern ein Vielfraß eine Suppen frißt und 
die Löffel leder. Daher nennt man folche Kranke zu 
deutfch Löffler, und trifft bie fein das Sprüchwort: 
Zeiler aus der Küchen. 

4) Andere find der Meinung, daß der Name Küf- 
felet von einem fonderlichen Aufzuge herfommen fey, 
als daß bei unjrer lieben Vorfahren Zeiten einem fol- 
chen bultfeuchtigen Efellen etwa eine Magd oder Jung- 
frau (denn man die Mägde lure gentium, das ift, 
nach dem Gaͤnſerecht, nicht eigentlich Iungfrauen nen- 
nen) einen Löffel heimlichermaßen an den Mantel ges 
bangen, ober auf den Hut geſteckt; gleicherweis wie 
einer Jungfrauen ein Schnepper, wie ihn die Alten 
nennen, oder ein Hoſenlatz iſt angebänget worden. 
Bon welcher Fabel alle Löffler den Namen befommen 
und noch heute behalten, nach dem Spruch: Ein Eſels 
und ein Haſens Nam thun heut und morgen bleiben fan. 

5) Auf daß wir aber zur Sachen fchreiten, muß 
man nun weiter wiflen, was Löffelei fe. Denn ob⸗ 
wohl aus der vorigen Difputation von ber Haſerei 
genugfant zu verftehen, daß Löffelei eine Krankheit fey: 
Doch Fünnen die LXöffler deſſen nit berebet werden, daß 
fie krank Tiegen. Wider diefe nun foll man behalten, 
daß Löffelei dennoch eine Krankheit fen, denn wie Das 
die größte Thorheit ift, den Narren in feinen Poſſen 
nicht wiſſen, alfo ift das die größte Krankheit, feine 
Krankheit nicht erkennen wollen. 

6) Iſt derhalben Köffelei nicht allein eine Kranf- 
heit, fondern auch ein Gift, das in der Erſt ſüßer 
denn Honig, aber zuletzt bitterer denn Gall. Beruhet 
fomohl in dem mannlichen SM: ala in| Dem 

in. 
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weiblichen. Sie kommt. arft von Aug Ind Aug, von - 
Mund in Mund, von Zung auf ung, von Händen 
in Hals und Arm, vom Fleiſch in die Geifter, wie - 
ein Fieber, ja oft auch, in den Abgrund des Fleiſches, 
wie eine Peftilenz. Ninmt ein Mark und Bein, fammt 
allen Adern im ganzen menschlichen Keibe 

7) Wir heißen aber die Löffelei ein Gift, weil fie 
fo gewaltig und gleich einer Peftilenz durch beides Ge⸗ 
ſchlechts unvermeivliche Beiwohnung und Gemeinfchaft 
zunimmt und fortfchleichet, auch oft erreget wird nur 
durch das bloße Anſchauen, nicht anderd ald wenn 
die Iungfrauen giftfchießende Baftlisfen wären, die da 
mit ihren Töffelfüchtigen Augen die jungen Schmeißer 
anſtecken und vergiften, und hinwiederum von den Löf- 
felſchneutzern inficirt und befledlet werden. Derwegen 
wird beiderſeits ſchwebende Löffelei nur aus bloßer Kund⸗ 
ſchaft fortgepflanzet und in alle blutführende Adern 
und geiſttragende Nerven durch gewohnte Freundſchaft 
geleitet. ' 

8) Wie aber viel Adern und Nerven In dem menfch- 
lichen Leibe. ſeyn, alfo find auch vielerlei Löffeleien 
nach Veraͤnderung der von diefer Seuche eingenomme- 
nen Gliedmaßen, wie ein Jever leicht ermeflen Tann. 
Unter welchen die erfle und faft anderer aller Mutter 
if, Die da mit den Augen practicirt wird, und legt 
ſich in das Geviſier der jungen Gefellen und Jung- 
frauen, und zwingen ſie meifterlich im Geiſt, mit den 
Augen zu löffeln. Daher denn entflehet, daß die Mäd- 
hen den ganzen Tag am Fenſter Liegen als die Fen- 
ſterkatzen oder Schneiverfnecht, wartend auf die fürüber- 
flugende junge Mannfchaft. ; 

‚ I) Sie warten aber und fehen mit fehnlichem Verlangen 
wicht auf einen jeben, ſondern allein. auf. ihren. @in- 
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pel, den ſie ihren Junker beißen (gefegen ung Gott 
Efien und Trinken), welcher, fo er fürüberprallet, ſie⸗ 


het er nicht gerade, ſondern laufchet und ſchielet nadı 


der Seiten aufs Fenſter zu, damit er feine liebe Nach⸗ 
tigall anblide und folches doch ein anderer nicht gemahr 
werde. | | 

10) Und das gefchiehet nicht allein bei Tage, ſon⸗ 


Dern auch des Nachts, wenn fie oben tn der Kam: 


mer, nach gefchloßenen Thüren, im Fenſter leit, und 
ihr gewünfchtes Schneußerchen vor Liebchens Thür auf 
der Lauten und andern freudmachenden Inftrumenten 
ein Ständchen und Hofrecht machet, und fchlägt dieſe 
oder andere Buhllieberlein: „Ach Ilſgen, holder Buhle 
mein." „Allem Hab ich Dich auserwählt." „Iraut 
Lebchen ftand auf und laß. mich ein.” (Ia lab ihn 
fteben, fagt jener, Daß er hart wird.) „So wuünſche 
ich ihr eine gute Nacht." Und wann fie die Mutter 


‚oder Vater nit will allein herunterlafien, darf fie mohl 
eins drein laden, wie die von Schildau weinen. Das 
ift fürwahr eine herrliche Muſik. Im Schwanze bürfte 
man die Bifche fangen. 


11) Sie erfehen ihnen auch oft in der Kirchen ge- 


wiſſe Stände, Daß eins das ander nach Luſt fein be- 
trachten fann, darum 'verfäunen ſie keine Predigt, 


aber nicht um des Lieben Crucifixes willen. 
12) Diefer Rotten löffelmäßige Leut, wo fle ein- 
ander zu Augen befommen, da fangen fie ein unnach⸗ 


laͤßiges Augenwinken an, da räufpern fle fich, da huften 
‚fie einen kurzen Huften, da laſſen fle Seufzer, da fip⸗ 


pern fe mit den Händen, da lächeln fie übern Zahn, 
wie Veit Hetzer, damit fie ja den Narren wohl fifen 
Iafien, doch alfo, daß es nit ein jeder Bauer merke. 
Über das weifen fie einander (damit fie die Zeit, nicht 
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vergebens laſſen füruberpaßiren) Gefchenklein, als Co⸗ 
allen, Ringe, güldene Gebetbücher, Kraufen, Schnupfs 
tücher, Pomeranzen und was des Narrenwerfs mehr 
ift. Ebenergeftalt pflege fle auch zu thun auf Hod» 
zeiten und Tanzbäufern, fürnehnlich wenn einer mit 
einer andern, und mit feiner eigenen Buhlfchaft zu 
thun bat. 

13) Bisweilen zeuhet ſich, doch nicht allezeit, dieſes 
Gift aus den Augen in die andere Glieder menfchli- 
chen Leibs als wann es ex Optativo modo ge- 
führt wird in Conjunctivum, oder wann Liebhabende 
nach viel Wünfchen das Glück zufammenfüget. : Diefe 
Derivation müffen wir zuvor erklären, ehe wir lehren, 
wie dieſe Löffelfeuche in andere Glieder. wifcht. - 

44) €8 find aber. mancherlet Mittel und Weg, da— 
durch fie zufammen zu kriechen fich bemühen. Etliche 
föffelfertige Stuger, wann ſie nit nur allein wollen 
mit den Augen und im Geift löfflen, fondern körper⸗ 
lich fichtlich und thätlich immer bei der Magd ſtecken, 
fchifen fte bisweilen ihre Individua und liebe Ge 
treuen aus, lafien forichen, ob fie Wein over Bier Da 
Schenken: ift e8 fo, machen fie nit lange Federleſens; 
ift es nicht fo, fo geben fle in das nächſte Haus und 
Iafien Tauſendſchaͤtzigen bittlichen dahin vermögen, weldye 
dann fich nicht lange fünmen, ja wohl ungebeten kom⸗ 
men. Was fle da für Neichfachen fürhaben, wollen 
wir bernach erzählen. 

15) Die Jungfrauen aber ſchicken ihre Hausmägbe, 
welche ihnen denn treulich zu dem Gottesdienſt helfen, 

laſſen fagen wie Afram Ochfe, der Karten- und Bril— 
Ienmacher, habe Briefe bekommen, welche er felbft fol 
abholen, damit. ihm ber Bote nit einen blinden Lärm 
hermache. Oftmals laſſen fie auch weiße Bledermänfe 
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zu einander fliehen und beftellen ich hinaus fürs Thor 
in Garten, fpableren um's Kom, gehen etwa nad 
Prata in die frifche Milch, oder bitten in ein gelege- 
ned Haus Ennichen zur Mertendgand. 

16) Die weißen Blevermäufe bereiten fle wunder- 
ſeltſam; biömwellen legen die Jungfrauen ven Briefrund 
zu, wie einen Reifen und winden darauf Blumen wie 
auf einen Kranz. Darin verſtecken ſie mit berzftehlen- 
ten Worten ihre Lieb und Gunft, und verfchieen ihn 
alfo ihrem Zuckermaͤulchen. Ia nein, dent nur, welche 
verföhlagene Säde? möchte man doch wohl mit folchen 
haͤmiſchen Praktiken Land und Leute verratben. Die 
bat fich gewiß fo zugetragen. 

17) Oft ſchicken fie ein Kartenblatt, etwa eine 8 
oder 9, anzuzeigen, daß der Miles aufn Abend um 
die 8 oder 9 Stund fommen fol. Und diefes thun 
nicht allein die Mägplein, fondern auch die jungen 
Weiber, wenn ver Mann nit Daheim, oder wenn der 
arme Joſeph hinterm Ofen leit und. fchläft, dieweil er 
nicht mehr übern Rhein fahren, noch feine nächtliche 
Feine Hausarbeit beftellen kann. 

18) Wenn fie nun der Geler in Conjunctivum 
modum zufammengefchleudert hat, läßt fich erft dieß 
fchänliche Gift fehen und fähret firaf8 auf Die Zunge 
zu, dad fie nicht ander vorbringen Tann, als: Mein 
Herzigen, mein Schäßigen, mein Haͤmmlichen, mein 
Schwänichen, mein Täubichen, mein Sühnichen. Denn 
fie ſoll über Eier gefeßt werden und Kleine Puftllichen 
ausbrüten; dieſes - Gift verderbet und verftöret alfe 
ſchmeckende Kraft. Diefes Gift bringt fle fo weit, daß 
fie fich untereinander fehnäbeln wie die Tauben, leden 
wie die Katzen, Die Zungen in die Mäuler fteden. 
Da tappen fie mit blinden Händen überall rum, und 
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Daß ichs heransfage, machen Henzſchken, fo warm ſie 
die erleiden fünnen. 

19) Oper wenn man das noch nicht Fühnlich thun 
Darf, weil die alte Gottesinutter noch vorhanden, ge= 
ben ſie nur einander die Hände, rüden fein Dicht zu= 
fammen, ftippen ſich, lächeln einander an, fteden Füß 
und Knie zufammen; alfo, daß wenn die Löffelmefje 
aus ift, und fie wieder voneinander feheiden wollen, 
eins oft des andern Füße für die feinen erhafchet und 
voll damit davon wandern. Diefe verdeckte Löffelei 
zu üben, richten fle oft Dazu dienend Spiel an, als: 
Da feind Füchs zu Loche — Herr Richter, Herr, Das 
Schühlen — Ich bring dir eine Büchfe. 

20) Man ftehet au, wie fie oft mit Steinchen, 
Nupichaln und Apfeln Tiebe Würfchen thun, nach 
dem Vers: Die Maraufche warf mich mit eim Apfel, 
verfteckt fich und ließ Doch nachichnappen. 

21) Alsbald aber der Feind, der vorhanden gewes 
fen, Sanct Niemands Mantel umnimmt und den Brus 
ber allein daheim Läßt, da gehen allererft recht an die 
Aufzüge, derer wir oben im 18. Sag gevadht. Da 
wächjet dem Buhler das Herz und befommt einen Hel⸗ 
denmutb, fpazieret oft auf Zigberg, von dannen thie⸗ 
ret er auf Schnabeldburg, bis er endlich fommt gen 
Kluftenthal, da er fein Mufeum hat, darein verirret 
er fich, hält Meffe und finger feiner Zuhörerin Jung⸗ 
frauen, Gott erbarm es, ein gut Complet. Tiber das 
ſenkt ſich In genannter Gelegenheit Diefes Gift in alle 
Adern des ganzen Leibs: erftlich im die Hauptader und 
macht zu beiden Seiten den Kopf finnlos, indem jle 
nit fehenden Augen blind, mit hörenden Obren taub 
a Und wenn fie meinen, fie lieben ein fein excel- 
ent Kommherichen, fo ift es Taum ein garfliger, Geh⸗ 
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weg. Und wenn fle meinen, ihre Lieb fall auf ein 
Nofenblatt, fo fallt fie auf einen Kuhfladen. Wie 
man fagt, Liebe fällt eben fo bald auf einen Strob- 
fat als auf ein Federbett oder Seivenkiffern. Diefe Bes 
raubung der Sinnen entftehet daher, wann die ſehend 
und hörend machende „Geifter von großer Kälte des 
Gifts gepreßet, wie ein Klump und Stor werben, 
oder wenn fie von großer Hitze audgetrodnet und ver- 
zehret werben. 

22) Off ſchießt dieſes Gift den Löffelbremfigen Leu- 
ten in die Arm und Ellnbogen, dermaßen, daß man 
diefe, wenn fie fich umfahen, mit vier ſtarken offen 
nicht wieder von einander reißen Tönnte. Beſonders 
zweifel daher, daß ſie fo gar flarr und contraft wer⸗ 
den in allen Glievern, daß fle die Arm, die fie ein- 
‚ mal haben um die Hälfe geworfen und gefrümmet, 
nicht wiederum können auöftreden, an fich ziehen und 
zurecht bringen. 

23) Ebenermaßen wie auch die nicht wienerum von 
einander koͤnnen gebracht werben , die die Mäuler mit 
Bublerleim und Löffelfleifter zufammengefüget haben, 
wann Die Lippen dürr und runzlig werben, nicht an⸗ 
ders als der alten Weiber Tafchen, bergeftalt, daß fie 
nicht wiederum aus den Kalten gebracht werben koͤn⸗ 
nen, ja daß ihnen auch oft von fo viel Bußen, Bei⸗ 
Ben und Küffen Die Haut gar abgeleckt wid. Dies 
fen muß man ein fonverlich Lippenfälblein zurichten. 
Aber von diefer Krankheit Kur wollen wir auf eine 
andere Zeit berichten. 

24) Gar. felten gefchichts, daß dieſes Gift ind Herz 
Dringet. Und wenn dieſes gefchiehet, ift e8 fehr thät- 
Ih: Darum bleibt e8 am meiften außen an der Le 
ber, Armen, Munden, Zungen und Augen Fleben, 
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nach der Regel: Liebhaben will ich Dich wohl, aber 
nehmen mag ich Dich nit. Und wie die Reimen lau⸗ 
ten: Dem Wind der vertraut, der auf Iungfrauen 
baut. Item: Herrendienft, Aprillenwetter, Sungfrauen- 
lieb und Rofenblätter, Würfel-, Karten und Saiten- 
fpiel, find unftet, werd nur glauben will. | 

25) Doch trägt fich8 bisweilen zu, daß es in das 
Herz fällt mit großer Gefahr; denn daraus triefelt 
fich8 den Löffelbengften in die Median und erregt 
darin trefflich muthige Geifter und ein faft eiterig Ge⸗ 
fchwür, für welchem, wenn fich die Löffelgürne in Aufs 
und Abzügen nicht wohl fürfehen, kommen fie bald 
in groß Ungemach, fallen in ſchwere Krankheiten, ‘als 
da feyn: Bauchfhmulft und BVerftopfungen der Mut- 
ter, bei welchen Todes⸗ und Lebensgefahr zu beforgen. 

26) Und dieſe Löffelei ift die alferfchäblichhte, wenn 
nämlich dad Gift, wie wir in der Befchreibung ans 
gezeiget, aus dem Fleiſch in den Geiſt, aus dem Geift 
in die Tiefe des Fleifches rinnet, dafür jedermann flei- 
Big foll verwarnet ſeyn. Denn mit diefer Löffelfeuche 
viel Jungfrauen, verzeih mir's Gott, befchmeißt feyn, 
die auf dem Kopf Jungfrauen feyn, aber zwifchen 
dem Nabel und den Knieen da will ed wahrlich win- 
dig werben. Sollte nıan fie an dem Ort befehen, ba 
man die Hennen aufjchneidet, fo würde man fle viel 
anders finden. If das nicht wahr, fo hole mich Gott 
und beißt mich Lügen, ihr züchtigen Sungfrauen. 

27) Unter diefe Löffelrott foll man ziehen die jun⸗ 
gen Weiber, welche löffelmäßige Gefellen täglich in 
ihre Häufer und Gärten beſtellen, und belfen ihnen 
mit Math, wie fie folches verpfufchen und vertufchen 
mögen. Mehmet, fprechen fle, mit euch Papier, Feder 
und Dinten, daß die Leute denken, ihr follt etwas 


’ 
nn — — Fe — 


— 


m u 


—- — —_ rn O3 — er 


18. Januar 649 


ſchrelben. Und- zwar ift nicht ohne, denn die Efellen 
ſchreiben, aber nicht auf gemein Papier, fondern auf 
Pergament und Leber, und malen mit einer ſelbſtwach⸗ 
fenden Schreibfeder große Verfalbuchftaben und feine 
Marginalia, die mit der Zeit reden und gehen Ier- 
nen und ihren Werkmeiſter durchaus nachfchlagen. 
28) Bei dieſem bovenböfen Löffelgefehmeiß müfjen wir 


noch ein Geheimniß der Köffler entdecken. Bisweilen 


ift Diefe Seuche nicht ſchaͤdlich und begibt fich nieht aus 
den Kranken, ſondern bleibt nur In einem Subjecte. 
Aber dieſe ift eine unvollfiommene Köffelei und Tann, 
nach der Löffler Recht eigentlich zu reden, Feine Löffelei 
genennet werben. 

29) Vielleicht magft du hie fragen, wenn gefchlehet 
das? und in welchen? Sowohl in den Iungfrauen als 
in den Iunggefellen. Denn man findet unter der jun- 
gen Mannfchaft oft fo eckele und züchtige Herren, welche, 
wenn fie weiberengen, alle Jungfrauen verachten; es 
tft Feine fo hübſch, fo ſchön, fo freundlich, fo mohlges 
ftalt, fo ein ercellent Maͤdchen, fie hängen ihr ein Kläppe 
lein an und wollen vom Apelle eine gemalet haben. 
Wenn aber fle folcher Gattung feine finden, bleibt bien 
ſes Gift bei ihnen allein. 

30) Eben der Haar und des Leders find die Jung» 
frauen, welche, wenn fle gleich fo reif feyn als eine 
Muß, Fönnen fie doch feinen nicht finden, der ihnen ge» 
falle: einer gehet ihnen nicht gerade, der ander hat ei⸗ 
nen unförmlichen Bart, der dritt fiehet überzwerch, Dem 
vierten ſtehet Die Nafe nicht recht. Diefer iſt zu Klein, 
jener zu groß. Kommt irgend ein gut einfältig Schaaf 
und in Xöffele: ungeübter Tropf, fiprechen ſie bald mit 
trocdenen Worten wider ihre Dutzſchweſtern: Hilf mir 


Gott, Narren nehmen den Gecken, einen ſolchen Treu⸗ 
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gebrot wollt ich wohl alle Tag bekommen. Gicht er 
doc aus wie die theuer Zeit und fo barinherzig als 
der 51 Palm. Alſo pflegen viele laufige Bälge junge 
Geſellen zu veriven, doch alfo, daß ſie ihnen felbft einen 
Narren ftechen und im Dreck ſitzen. 

31) Denn es pfleget fo zuzugehen, daß wenn fle 
‘lange von einem Thor zum andern gemwählet haben, fie 
letztlich ungeachtet ſitzen bleiben wie fie ſeyn; werden 
alte Stengel, garflige Reudel und unfläthige Haͤmmel, 
lodeln und flavern danach umher wie Die Vespertilio- 
nes (ich hätt bald gefagt wie Die Spedfinfen) und 
danken endlich den Göttern, daß ſie nur einen flinfen- 
den Schufter, ruffigen Schmidt oder einen rofligen Mor- 
genländer befonmen. Daß ihnen aljo fein gelohnet 
wird, wie ſie gearbeitet haben und befommen einen 
rechten Stopfel zu ihrem Gomparagen. Denn fie freſ⸗ 
fen wahrlich Tein Heu, fondern müfjen Fleiſch haben, 
follt gleich das Pfund eine Krone Toten. 

32) Defielbigen gleichen, wenn das Gift in einem 
einzelnen Subjecte beharret, hebt der Menſch an, ihm 
felber zu gefallen. Und die jungen Burfch Laufen feine 
große Spiegel und Känme, vexiren ihren armen Bart 
jo wohl, daß fie ihn bald auf fpantich, bald auf fran- 
zöftfch gerben laſſen, machen krauſe Haar, brechen die 
großen Kraufen, die ihnen um den Hals fladern wie 
die Flügel an der Winnmühlen, jebt fo, jebt anders 
aus, bald toll und thöricht und nimmermehr Flug ; keh— 
ren Die Hüte alle Augenblick aus, verfuchen auf man- 
herlei Weis, wie fie am beften fliehen mögen, lecken 
und ſchmücken fich felbft wie Die Katzen. 

‚33) Alſo thun auch die Iungfrauen, ohne daß fie 
mit dem obern Bart feine Mühe dürfen haben ; biefe 
faufen mit Harz auögeizte Haarborten und fchöne Haar⸗ 
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händer, ftreichen dem Geficht mit Schminke eine Farbe 
an, treten fürn Spiegel und halten dafür, als für ib- 
vem Altar, auf eine neue Art Meſſe, zu der Zeit, wenn: 
fie ihre gefpiegelten Gebetbücher aufthun und darinnen 
ihr jelbft Gepräge befehen, und ſich ſelbſt als einen 
Abgott von ganzem Herzen anbeten, denn ſie vermei- 
nen, ſie feyen der Kaifer oder die fchönfte Madonna. 

34) Die folche Spiegel nicht bei fich tragen, Die 
felben, wenn fie ausgehen wollen, ftechen le zuvor dad 
Maul dahelm für dem Spiegel in die Falten und thun 
ed gar nicht auf, oder kaum einmal, damit fle ed nicht 
auß den Walten rüden. 

35) Und dieſe Geftalt, zu Löffeln, foll man nicht. 
in Wind fchlagen, weil man Exempel bat derer , Die 
durch dieſe genannte Löffelei endlich zu der rechten fom« , 
men feyn. Denn die tft eine Vorbereitung zu den fol- 
genden Sachen und hebt die rechte Löffelei In den Sat⸗ 
tel und bringt fie in volle Trappen. 

36) Laßt und nun wieder zu der eigentlichen Löffelei 
fommen, davon oben gefagt, die beiden Gefchlechtern 
gemein ift, und etliche Unterfcheid der Löffler anzeigen. 
Es find unter den Löffelögenoffen etliche felices, et- 
liche infelices. Infelices nennen wir bie Löffler, 
die in der Löffler Donat ihr felix nicht wohl haben 
decliniren lernen, als zum Exempel, wenn einer will 
der Iungfer ein Schnupftuch nehmen und er zerreißt 
ed wider ihren Willen. Item, wenn einer einer ver⸗ 
Löffelten Magd eine Tafchen kauft, damit ihre Gunft 
zu erwerben und fie ihn damit heimlichermeis auslachet 
und verhöhnet. Item, wenn einer eine Jungfrau will 
aufn Schoos fegen ohn ihr Vergunſt, oder auf andere 
Weis bei ihr Plag haben und fich angenehm machen 
will. Item, wenn einer dem Schönichen ein Liebſchle⸗ 
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gelein Tiefern will und fchlägt fle, daß ihr das Geſicht 
vergehet, oder kommt ihr fonft irgend mit den dicken 
Dr. Item, wenn einer mit feiner Sungfrauen kann 
zu löffeln befommen, Löffeldverwaltung muß mit einer 
Magd annehmen. Diefe alle miteinander find unglüd- 
bafte Löffler, von denen man wohl fagen kann: Tieben 
und nicht geliebt werben, bringt den Corneliam Cor- 
neliorum, und die auch können die Simpeler und 
Einfältigen genennet werden, die man zum Ofen jeßt, 
zum Unterſchied derer, die da felices, Hahn im Korbe 
ſeyn, an das grüne Tuch gefebt werben und bei den 
Jungfrauen durchfchlagen, ſie than was fie wollen. 
37) Wir fönnen noch einen Unterfchied machen, wel- 
cher wohl zu merken if. Und dienet Dazu, daß man 
die jungen Gelbfchnäbel von den Veteranen und Löf- 
felgmeiftern abfondere, denn wenn etliche kaum aus ver 
Particularſchule getrolft kommen und dem Birfenhahn 
faum entlafien ſeyn, terminiren fie flugd fo bafirlich 
umber, daß fie mit diefer Seuche beſchmeißt werden und 
ftellen fi dann fo Läppifch, Das nicht zu fagen ifl. 
Diefe müſſen, alsbald fie auf den Unverftand kommen, 
eine Magd am Halfe Haben, von der fie die Köffelkunft 
ftudiren, der kaufen fie behend, was ihr geliebet ; es 
wäre aber viel beffer, fle fehafften ihnen dafür die Opera 
Aelii an und lernten zuvor daraus die Scamnum 
befjer decliniren und das Lego beſſer conjugiren. Da⸗ 
ber kommts, daß mancher junger Cumpan in termini- 
render Weis oft ein Etüd Fleiſch Fauft, das Fein Wolf 
im Falten Winter nit fräße und muß e8 dennoch dar— 
nach haben, wenn er auöterminirt bat, wenn es ihm 
ſchon taufendmal leid wäre. Darum find ſolche Veixe 
noch nit vollfommene Hafen, fondern nur Kaninchen 
in der Haſenkunſt; nach der Löffler Gewicht aber kann 
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man fie Halbpfündige Löffles oder Löffler in Sedez nen- 


nen ; die aber ausgelernt haben und in ver Löffelkunft 
Meifter find, kann man Löffelhelden, Gentnerlöffler und 
Löffler in folio heißen. Was mittelmäfige find, Tann 
man vier» ober achtpfündige Löffler, oder aber Röffler 
in QAuarto und in Octavo nennen. —— 

38) Und dieſe Grade der Löffler ereignen ſich auch 
an den Jungfrauen, unter welchen etliche find Löffel 
heldinnen, Gentnerlöfflerinnen, Löfflerinnnen in folie, 
die nicht allein. einen, fondern wohl ein ganz Dubend 
und Tonnen voll Junkers haben und können biefelben 
meifterlich Affen; den einen verirt fle, den andern tritt 
fie mit Füßen, einem beut fle die Hände, den andern 
lacht fie an. Nichts deflo weniger findet man auch 
unter ihnen halbpfündige und Löfflerinnen in Sebez, 
welche, fo ſie kaum Hinter den Ohren trocden find und 
das Seele noch nicht vom Schnabel gewicht haben, 
machen fte fich flugs bei den jungen Gefellen zudäp- 
piſch und angenehm; denn ed findet fich bald, was 
von Hahnenfedern ift, und es ift fehr viel dran gelegen, 
dag man in der Jugend lerne, was man im Alter 
wifien fol. Was mittelmäßige feyn, nennen wir Löff- 
lerinnen in Quark und in Octav. | 

39) Endlih muß man auch betrachten die Progno- 
flica, Zufälle und Zeichen dieſer Krankheit. Prognoftica 
find Diefe, alö einen ums Geld fehneußen, das Fieber 
in der Tafchen befommen, denn ohne Geld lieben ift 
ohne Federn fliegen, und wer da fchmiert, der fähret, 
fagt Junker Bauer; da müffen yon den Junggefellen 
fallen Jädchen, Karteck zum Rod, Tafchen, Armbänder, 
Ketten und vergleichen mehr; Die Jungfrauen müſſen 
Hutſchnur, Schnupftücher, Kränze geben. Item, Mit 
efier oder Nebenlöffler, wenn einer ein ſchoͤn Engelchen 
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zum Buhlen bat, den Gornelium halten, wenn einem 
ein finfterer und ſchwarzer Kobolt zugemeist ift. Item, 
Schmerzen und Traurigkeit, denn wenn die jungen Ge- 
fellen wegziehen, diefer Buhlkrankheit zu entwerden, fo 
bebet fich ein Trauern und Klagen. Hieher gehöret 
auch der Korb, Davon vielleicht auf ein andermal. Item, 
Unbeftändigfeit der Xiebe, denn der Iungfrauen Herz 
ft wie ein Taubenhaus, da einer einfleugt, der an- 
der aus. Und die alte Liebe bald Ift aus, wenn neue 
fommen thut ins Haus. Daher finget man: Mein 
Lieb das ift von Slandern, gibt einem um den andern. 

40) Symptomata der Köffelet find alle diefe Zufäll, 
die aus der Haſerei berreichen, von welcher wir nächſt 
gehandelt. 

41) Löfflifche Zeichen nennen wir, wenn einer ober 
eine viel Weißes in den Augen hat und dieſelben rum- 
gehen läßt, die Farbe am Geflcht oft ändert, Seufzer 
tief herholet, Trauring trägt, das Zittern in dem Dol- 
drian befommt und was andere Phantafeien mehr ſeyn, 
davon tm zwölften Satze gehandelt worben.. Was mehr 
von der Löffelet zu wiffen vonnöthen tft, kann ein je 
der, der ein Selbftlöffler, oder mit einem Löffler um- 
gehet und demſelben zufiehet, wohl lernen. Unterdeß 
aber mag er jich wohl fürfehen, daß er mit folcher 
Seuche und Zufehen nicht möge angeſteckt und ver- 
führet werden, denn wer mit einem Hinkenden umge- 
bet, der lernet auch hinken, und wer Pech anrühret, 
der beſudelt fich. 

Fragen: 1) Ob alle Löffelei fen eine Vorbereitung 
zum folgenden Sochzeitfpiel® wird geantwortet, nein. 
Denn es ift nicht nöthig, daß aus einer Köffelei flugs 
Hochzeit were, mie und denn von ben Buhlerfchöppen 
und dem Löffelftupl-ift zum Beſcheide worden =— 2) 
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Welches Gefchlecht, männlich oder weiblich, behender und 
fertiger fey, zu Löfflen? wird geantwortet, das weibliche 
Geſchlecht. Denn Fungfrauenfleifch wird eher reif, als 
Das der Knaben. — 3) Ob Bauersknechte und Bauers- 
mägde in ber Löffler Negifter können geduldet werben ? 
wird nein geantwortet. Denn Hanſens und Grethend 
Zufammenkunft macht Feine Röffelet, dieweil die Bauern 
als grobe Flegel, Ruͤlze und Träberkungen, Dicke Wei- 
penföpfe haben, darinnen felten ein höflicher und fub- 
tiler Geift gefunden wird, der zur Röffelet tüchtig wäre. 
— 4) Ob einmal Töffeln einen Habitum made? 
wird ja geantwortet, wider alle Vernunftmeifter. — 
5) Ob man in einem Augenblick löffeln könne? wird 
nit ja geantwortet, wider aller Naturfündiger Meinung. 
— 6) Ob in einem füß - fauern Buhlerliede eine lieb» 
liche Harmonie feyn könne? wird mit ja geantwortet, 
denn man fleigt von Terzen in Quarten und gehet in 
Lawi aus. — 7) Welche Zahl in ver Löffelei voll⸗ 


- fommener fey? wird geantwortet, die andere, wider alle 


Mechenmeifter, die da fagen, die zehente fen die volle 
fommenfte, denn in der Löffelei find dieſe Reimen alle 
wahr: Wenn Eulen figen neben den Raben, und zween 
fo einen Buhlen haben, zween Hunde nagen an einem 
Bein, ranfen te fich nicht, jo kommen fle doch felten 
überein. 


Ss. Bon dem Sauren Held eine wahre Hiftorie. 


In unfrem Schmweizergebirg, nicht weit von dem Fle- 
en Juſtingen, war ein Bauer, mit dem Zunamen ge- 
heißen der Held, ziemlich reich aber unachtfam. Den 
zu betrügen haben fich zween Bettler (fo von der Ge⸗ 
mein fahrende Schüler genennet worden) gebraucht ei- 
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ner ſolchen Liſt: Es iſt einer in der Nacht zu ihm 
fommen und mit ihm bracht ein Släfchen guten Weins, 
auch faft gebeten, er foll ihn über Nacht beherbergen. 
Und wie fie in der Stuben zufammenfamen, weld:e 
fehr niedrig war, daß einer die Fenſter mit der Hand 
fonnte erreichen, und auch ein Licht hineingetragen war 
und fie anfingen zu Abend efien, hätt der Bettler Die 
Släfch für Das Fenſter hinausgefebt und hieß er den 
Hausvater und das ganz Gefind nur weiblich trinken, 
denn er wüßte, daß ihm diefelbige Nacht Fein Wein 
follt mangeln. Nun war aber fein einiger Geſell vor 
dem Haus heimlich verborgen, hätt fein bereiten Wein 
in einem andern Geſchirr, und als oft die Fläſch Ieer 
war, fo füllt erd wiederum aufs allervöllf. Da nun 
der Bauer und dad Gefindlein ein wenig bezecht wa= 
ten, des Weins empfanden und fich fröhlich fellten, 
auch fahen, daß fein Wein nicht mangelt, fragten fie 
um die Natur und- Kraft der Flaͤſchen. Da antwortet 
er und fagt: ed wäre St. Otmard Flaͤſchlin, welches 
nimmermehr und zu ewigen Zeiten nit leer würd dieſes 
föftlichen Weind und ſolchs aus Verdienſt deſſelben hei- 
ligen Baterd ; er hätt ihm auch fürgenommen, die zu 
verfaufen, denn er hätt fehier ein Verdruß an dem täg« 
lichen Trinken und an der täglichen Völle diefer Flaſchen. 
Da diß der Bauer und fein Gefind höreten, bejchloffen 
fie miteinander, fie wolltens Faufen, denn e8 wird ih⸗ 
nen bringen ein großen Nutz und Ringerung an ihren 
Beſchwerniſſen und ihrer Arbeit; fragten ihn auch, 
wie theuer ers achtet? Darauf antwortet er: er wollts 
geben um Hundert Gulden, wenn le vorhanden wären. 
Ufo wurden fle eins, daß er follt zwanzig Gulden 
nehmen, welche er bereit hätte, Die ander übrig Summ 
wollt ex ihm _erlegen, wenn er mödft. Ueber brei Tag, 
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wie der Schüler nun hinweg war umb bie Ragel ober 
Flaſch dem Bauren nicht wollte ein Beniigen thun, 
nicht reichlich Wein geben, Elaget era jeinen Nachbau- 
ven und macht fich felbft hei allen Menfchen zu einen 
Spott. Dem es if noch Heutiges Tags bei dem unf- 
zen ein gemeine und gewöhnliches Spruchwort: des 
Helden Flaſchlin, wenn einer ift in Armuth kommen, 
ober das Sein alles verzehret Bat, oder von denen, 
die mit Falſch feind betrogen worden. | 
(Facetine H. Bebelti.) 


©. Gin ſchones Lied 
wie es im ganzen Teutfchland mit den Bauren ergangen fl. 


- Su dem Thon: Es geht ein frifher Sommer daher, ba 
werdt ihr hören nene Mähr ı€.) 


1) Ihr Herren wollt ihr fchweigen fill, und hören 
was ih fingen will, ob jenand thät Belangen, wie 
ed Im ganzen teutſchen Land mit ven Bauren iſt er- 
gangen, ergangen. 

2) Auf den Nenmjahrstag als man zahlt, wohl 
fünfundzwanzig Jahr gar bald, hei Kempten hond die 
Bauzen, das neu Jahr auch gefangen an, iſt ihn nit 
wohl audgangen, ausgangen. 

3) Ins Allgaͤu kamen auch die Mahr, gar Bald fie 
ihr Gewehr, gonten zu Feld ausziehen, verfprachen gi 
einander da, feiner ſollt nit von ihn fliehen, fa fliehen. 

4) Biertaufend Bauren nit lang darnach, zwo Meil 
von Ulm den war auch gach, wollten zufammen ſchwoͤ⸗ 
ren, der Bund wie bald er das erfuhr, wollt fie da⸗ 
von abfehren, abfehren. 

5) A fünften Tag, nun merf ER des Mer 
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zen hond ſich viel errecht, am Waldſee wohl acht Hau⸗ 
fen, gar bei dreier Wochen Friſt, ſein auch zuſammen 
gelaufen, gelaufen. | 

6) Der Bund als er die Sach bedacht, auszog gar 
bald mit flarker Macht, auf Lupheim an der Donen, 
achttaufend Bauren lagen da, ift ihn nit wohl bekom⸗ 
men, befommen. ne 

7). Dreitaufend als ich bin bericht, find da erſchla⸗ 
gen auch man fpricht, achthundert find erfoffen, ber 
Kopf auch manchen gejchlagen ab, viel find davon 
entloffen , entloffen. 

8) Bei Walting lag auch mancher Mann, der Bund 
zu ihn auch zog Hinan, Die Bauren wollt er flrafen, 
den Braten ſie errochen bald, begunnten ſehr zu lau⸗ 
fen, zu laufen. 

9) Bei Wurzach warden fle ereilt, da hub fich auch 
ein neuer Streit, viel Bauren werben erſtochen, den 
andern Genad und Ungenad, bald ward durch den Bund 
verfprochen , verfprochen. 

10) Bei Weingarten merket eben auf, achttaufend 
lag ein Hauf, den wollt der Bund auch fchlagen, Graf 
Hug von Montfort that ihm recht, Durch ihn ward es 
vertragen, vertragen. | " 

11) Zu Weinfpurg gefchah ein gräulich That, Graf 
Ludwig ward geben in Tod mit breiundzwanzig Edlen, 
wollt Gott, es wär gefchehen nicht, hätt mancher noch 
fein Leben, ja Reben. 

12) Fünftaufend Bauren hond fich gefanmtlet, bei 
Debernmeflig zufammen famen, und Greding eingenom- 
men, viel ander Flecken auch dabei, hond fie Dazu ge- 
wonnen, gewonnen. - 

13) Friederich Pfalzgraf wohlbefannt, fünfhundert 
Pferd haͤtt, mich verſtandt, und Herzog Wilken aus 
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Baten zu Roß und Fuß auch wohl gerüft, hond Bau⸗ 
ren gführet an Reihen, ja Reihen. 

14) Dettingen ward genommen ein, die Klöſter auch 
geplündert babet , fechstaufend waren ber Bauren, bie 
hat Eaftmirus. der fromme Fürſt, zertrenuet, daß jle 
trauren, ja trauren. 

415) Ellwangen die Bauren nahmen ein, wohl au 
dem zehenten Tag des Maien, des ſind von jungen 
Pfalggrafen mehr dann vierhundert erfchlagen, auch ge» 
fangen, viel entlaufen,, entlaufen. 

16) Am fechsten Tag des Monats auch, neuntau⸗ 
fend Bauren darnach, gar wohl gerüft verſammlet, find 
in dem Württembergerland, die all zufammen Tamen, 
ja kamen. 

17) Den Haufen hat der edel Bund, geſchlagen auch 
zur felben Stund, fechstaufenn uünd vieshundert, find 
auf der Wahlftatt blieben todt, viel ſind ihr hart ver⸗ 
wundet, verwundet. 

18) Auf Weinfpurg ift der Bund hernoch, gezogen 
auf die Bauren Doch, find Die den Grafen tübten, auf 
Würzburg all geflohen zu, fe ſtund in großen Nöthen, 
ja Nöthen. 

19) Weinfpurg dad ward verbrennet gar, und al- 
les das darinnen war, mit famt fünf Dörfer under, 
vierhundert auch erfchlagen hond, da war ein großer 
Jamner, ja Iammer. 

20) Pfalzgraf am Rhein ich melden thu, Biſchof 
von Trier gehört dazu, von Würzburg auch den Her⸗ 
zen, Herzog Otten Heinrich auch. dabei, Die San alt 
mit Ehren, ja Ehren. 

21) Bon SHeibelberg find gezogen aus, wohl von 
dem wehlgebauten Haus, fein Land mieder eingenom⸗ 
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men, viel hat der Fürft geſtraft, auch viel zu Genaben 
genommen, genommen, 

22) Auch Bruchfal zu Derfelben Friſt, von Fürften ein- 
genommen Ift, hat vierzig Hann gefangen, davon find eilf 
enthauptet auch, Die andern ledig audgangen, ausgangen. 

23) Auf Neckarsulm der Fürft hernach, z0g ba er 
thaͤt Dergleihen auch, Die Mauren und Thuͤrm zerriſ⸗ 
fen, die böfen auch geftrafet hab, es möcht ſie wohl 
verdrießen, verbrießen. 

24) Im Elfaß war viel großer Noth, von Bauren 
auh an manchen Ort, mit Reifen und mit Toben, 
das wehret ihnen Herzog aus Lothring, if wahr und 
nit erlogen, erlogen. 
25) Zu Lupftein bald ein Schlacht gefchah, zu Za- 

been auch viel mancher Mann, fein Leben bat gelaffen, 
bei Schlechtftatt desgleichen thät, viel tun im Darum 
haften, ja bafien. 

26) In Summa jagt man ingemein, von ihm. er⸗ 
Tchlagen find allen, wohl breißigtaufend Bauren, Daß 
mancher noch auf Diefen Tag, trägt Schmerzen und groß 
Zrauren, ja Trauren. 

27) Thüringen muß ich melden jetzt, da Thomas 
Münzer warb gefpießt, der thät die Bauren lehren, 
die Fürflen waren nit unbehend, begunnten ihn zu 
wehren, zu wehren. 

23) Landgraf aus Heſſen Fam gen Boll, da waren 
viel Bauren grob und tolf, hätten die Stadt eingenom- 
men, der Fürſt im Sturm wohl taufend tönt, die Stadt 
hat wieder gewonnen, gewonnen, | 

29) Die Fürften darnach allgemein, vor Franken⸗ 
haufen iſt nit nein, die Bauren hond gefchlagen, fechö- 
taufend find todt blieben da, daß hört man manchen 
klagen, ja Flagen, 2 
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30) Mühlhaufen an dreien Orten hart, von Fürften 
auch belägert ward, zum Sturm auch wohl befchoffen, 
der Baurenhauf ſich wehren wollt, er bat fein nicht 
genofien, 


genoffen. 
31) In Franken iſt der Sauf nit klein, geweſen 


ſtnd ihr als ich mein, wohl fecheundzwanig tauſend, 
bei ſechszig Schloſſer hond zerſtoͤret, den Adel und Klaus 
fen, ja Klaufen. 

32) Zu Neckarsulm zufammenktam, der Bund und 
Pfalzgraf Iobefam, auf Würzburg find gezogen, und 
fürder über taufend gerüdet, das thut man weiter fa 
gen, ja fagen. 

33) Achttaufend Odenmälber hond, ſich auf ein Berg 
gelegt zuhand, nit weit von Königshofen, des Bunde 
fle noch nit warten warn, fie wären gern. geloffen, ja 
geloffen. 

34) Doch GdH von Berlingen genannt, ihr Haupt⸗ 
mann war verſchwunden bald, man thät die Bauren 
angreifen, ſie flohen in den nächften Wald, viel mod 
ten nit entweichen, ja weichen. 

85) Indem achttauſend Bauten auch, von Würzs 

burg kamen den war gach, den Obenwälbern zu hel⸗ 
fen, der Bund hieß fie wohl willkomm feyn, man hört 
fe fchreien und gelfen, ja gelfen. - 

36) Bon ihn kamen des Abends noch, dreihundert 
in ein Schlofie Hoch, zerriffen und zerftöret, hie leidt 
der Bund ein wenig noth, fle haben fich gewehret, ja 
gemehret. 

37) Ein Gefangener zeiget an gar bald, wie ſich 
Die andern in dem Wald, auch hätten wohl verborgen, 
da ſchlug man fie ſchier alle tobt, fle waren in großen 
Bergen, ja Sorgen. 


38) Zuhand ber Hart auf Würzburg zog, das Ge⸗ 
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fhug ging aus dem Schloffe hoch, jo gräulih daß 
viel Bauren, fich machten aus der Stadt zuhand, fte 
fielen über die Mauren, ja Mauren. 

39) Darnach Die Stadt ſich auch ergab, die Bauren 
worden gfondert ab, fo des Markgrafen waren, gar 
mancher da enthauptet iſt, fie hand nit wohl gefahren, 
gefahren. | 

40) Zu Bomberg find auch fieben enthaupt, vier- 
hundert Burger ſolchs mir glaubt, find auch Dafelbit 
entronnen, der Bifchof iſt gefeget ein, und Hallſtatt 
gar verbronnen , verbronnen. 

41) Markgraf Caſmirus auch z0g aus, manch Bau⸗ 
ren er verbrennt fein Haus, viel bat er untermegen, 
erftochen und geftrafet viel, le ſeind ganz unten gele- 
gen, gelegen. 

42) Ehe der Pfalzgraf wieder heim Fam, hätten 
feine Bauren gefangen an, zu wüthen und zu toben, 
gar bald der Fürft gen Oppenheim Fam, er ift allzeit 
zu loben, zu loben. 

43) Pfeversheim war der Bauren Hof, fie meinten 
bie wär noch Fein Strof, fle zogen den Reuttern ent- 
gegen, ſie würgten wohl fechöhundert da, der Kigel gont 
fih legen, ja legen. 

44) Auf Sanct Iohannes Tag es gefchach, fo man« 
chen Stein mit Ungemach, thät man den Bauren ſchi⸗ 
een, die Stabt gar bald ergeben warbt, es that ihn 
nit wohl glüden, ja glüdfen. 

45) Bei Kempten eilftaufend Bauren find, gelegen 
waren des Bundes Beind, die hat er auch gebämmet, 
von ihn litt er die größte Noth, doch find fle auch 


zertrennet, zertrennet. 


‚ 46) Sie bleib e8 wohl zu dieſer Friſt, wiewohl noch 
viel vorhanden ift, e8 möcht jemand verbrießen, ber 
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vieleicht vermeint in feinem Sinn, er möcht fein nit 
geniegen, genießen. 

47) Das foll allein fegn jedem kund, Daß er bes 
tracht diß Zeit und Stund, denk daß uns Gott thut 
fteafen, die wir fein Wort verachten gar, wir werben 
nit entlaufen, entlaufen. Fliegendes Blatt, 1526.) 


‚20. Der Mapftab Gottes, 
oder die Berechnung göttliher Zahlen in der Heil. Schrift. 
(Bortfeuung vom 17. Januar.) 


Siebenter Schriftbeweis, 
zugleich Erklärung der achten Figur. 


. Dazu gibt dad von dem großen und mächtigen Kö- 
nig Nabuchodonofor aufgeftellte güldene Bild, welches 
60 Ellen hoch und 6 Ellen breit war, ben naͤchſten 
Anlaß. Dan. 3, 1ff. Diefes Blatt foll daher dazu 
dienen, fich eine deutliche Vorſtellung von diefem Bild 
zu machen, welches von dem Daniel nach der Natur 
und Kunft befchrieben worden. 

A. ftellet das zu einem Gleichniß erbaute güldene 
Bild vor, welches der König von Babylon zur Anbe⸗ 
tung aufrichten Tief. B. ift eben dieſes Bild, aber 
zweimal größer, um das von dem Propheten Daniel 
angegebene Maß befier vorzuftellen ; dabei wurde zue " 
gleich das Maß und die Proportion des antiken Stabs 
gebraucht, als des Hercules Commodus und Pharne- 
fius. Diefe beftchen aus 7%, Kopf, oder aus 30 klei⸗ 
nen Thellen, wie an dem Stab U. zu fehen iſt. 6 
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ſolche Theile geben die wahre Breite ober Dicke über 
die Hüften eines Mannes nad D. md E, und nach 
diefer Art ift dieſes Bild ausgemeſſen, wie folche8 ber 
Stab F. zeiget; dieſer ftellt ein Maß von 60 Ellen 
vor und kann zugleich zu dem größern Bild B nad 
dem Maßſtab der Anthropometrie von 60 ganzen Zol- 
len oder Graden gebraucht werden. Aus Vergleichung 
dieſer Maße unter⸗ und miteinander, fieht man, daß 
Daniel dieſes zu einem Gleichniß aufgeftellte Bild ganz 
nach der Natır und Kunſt befchrieben habe: denn aus 
der angegebenen Breite war abzumeflen, wie viel Die 
Höhe des Bildes betragen würde und wie viel Ellen 
zu dem dazu gehörigen Fußgeſtelle gerechnet werden 
müßten ; die Breite von 6 Ellen gab nad der Pro⸗ 
portion 30 Ellen zur Höhe des Bildes, und 30 Ellen 
zur Höhe des Fußgeſtells. — Betrachtet man nun den 
Stab G., welcher den Maßſtab Gottes oder den Stab 
der zu hoffenden Menfchentage und Jahre vorftelfet, ſo 
wird man zu jener Verwirnderung bemerken, daß das 
Sußgeftell dieſes Bildes gerade bis zur Hälfte de8 Maß⸗ 
flab8 Gottes, nemlich Bis zu 3600 Jahren hinaufrel- 
chet und 600 Jahre vor unfrer chriftlichen Zeitrechnung 
regierte der große König Rabuchodonofor, der dieſes 
Bild errichten ließ. — Auch der innere. Sinn dieſes 
Bildes beftättgt den Beweis, der aus der Außerlichen 
Geſtalt und Größe desfelben für die Dauer der gan 
zen Weltzeit genommen ift, denn es flellt ven Götzen 
des menfchlichen Ungehorfams und Eigenfinns vor, zu 
welchem fchon unfre erften Eltern den Grund geleget 
haben, da fie eine eigene Herrſchaft juchten und wie 
Sott feyn wollten. Genef. 3, 5. Diefer Gotze if 
bis zur Sälfte der Weltzeit, nemlich 3600 Jahre, fo 
hoch angewachfen, daß derſelbe nach Gottes unerforfch- 
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fichem Rath und Willen von dem großen und mäd«- 
tigen König zu Vabylon in einem fichtbaren goldenen 
Bilde im Felde Dura zur äußerlichen Anbetung auf 
geftelft worden. Dieſes Bild ſteht auch noch immer 
nad) der Bedeutung des Wortes Dura, welches Fort: 
pflanzung oder Bewohnung anzeigt, in dem Felde ver 
Welt, in welcher e8 von allen Menfchen angebetet und 
verehrt wird. Bei der Aufrichtung Diefes Bildes hat 
Nabuchodonoſor nach göttlicher Zulaffung gerade folche ' 
wmenfchliche Proportionsmaße, wie die Zahl 60 tft, ge 
wählet und gebraucht, In welchen der ganze Maßſtab 
a en 7200 Jahren verborgen Liegen Tonnte. 


Rähere Befhreibuug ber Fig. VIIL, 
Abbildung und Erflärung, wie das von dem Propheten 
Daniel angegebene Maß des güldenen Bilds zu meſſen 
wäre, damit es nicht allen nach der menſchlichen Statur 


"und Ratur proportionirt heraus käme, fondern au zu 


einem Beweis für die gänzlich zu hoffende Weltzeit 
- dienen fönnte. 


. A, flelft das güldene Bild fammt feinem gehörigen 
Sußgeftelle von 60 Ellen vor. B. tft das nämliche, 
aber zweimal gsößer. Zu diefem Bilde ift die Pro- 
portion von dem- Herkules Kommodus und Pharne- 
ſius genommen, welche aus 74, Kopf oder 30 Ther- 
ben befteht, wie ber Stab C., alfo geben 6 folcher 
£leiner Theile des Stabs C. vie rechte Breite des Man⸗ 
nes über bie Hüften her, ſiehe D. und E. Solcher 
Geftalten geben fechs Elfen des Stabs F. die wahre 
Stärke und Breite des Bildes A. nach der Statur 
und Natur, wie e8 Daniel Funftmäßig und fehön pro- 
porttonirt beſchrieben Hat G. ftellt Yen Stab ner gan⸗ 
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zen Weltzeit vor, um befien Hälfte, nämlich 3600, 
Das güldene Bild von Nabuchodonoſor yermuthlich aufe 
geftellt wurde. j 


Achter Schriftbeweis. 


Die Verklärung Chriſti auf dem Berge enthält vie 
jen Beweis von der zu hoffenden Dauer der ganzen 
Weltzeit. Matth. 17, 1. Marc. 9, 1. Beide Evan- 
geliften melden, daß Jeſus nah 6 Tagen Betrum, 
Jakobum und Johannem feinen Bruder zu ſich genom- 
men und auf einen hoben Bel geführet habe. Da 
warb er von ihnen verfläret und fein Angeficht leuch⸗ 
tete wie die Sonne, feine Kleider aber wurben fo weiß 
als der Schnee, und zugleich erfchienen ihnen Moſes 
und Elias, die mit Chrifto redeten. Luc. 9, 31 bee 
richtet, was dieſe beide große Propheten mit Chrifto 
geſprochen, nämlich von feinem Abſchied, den er zu 
Serufalem vollenden würde. Es fcheint, daß der Geift 
nicht ohne befondere Urfachen ven Zufa gemacht oder 
die Zeit angezeigt habe, wann Chriſtus dieſe Verfü⸗ 
gung mit feinen Jüngern getroffen, nämlich nah 6 
Tagen. Unter diefen 6 Tagen können vielleicht jene 
großen Tage verflanden werden, von welchen David 
Pfalm 89, 4 nnd Petrus MI. Petr. 3, 8 fagen, daß 
ein Tag bei Gott fey wie 1000 Jahre, worauf fo 
dann zur Gleichheit der 7. Tag als der Ruhetag bes 
Seren folgen werde, Hebr. 4, 4. 9. und Die große, 
offenbare Verklärung gefchehen Tönnte. 

Was aber dieſe zu hoffende Zeitdauer bei diefer Ber- 
flärung Chrifti noch mehr befräftiget, ift, daß der Stab 
Gottes von der 120 Zahl dabei zu finden iſt: denn 
biefe 3 heilige Perſonen, die in diefer Offenbarung bei- 
einander waren, hatten jede in der 40 Zahl gewandelt. 
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Moſes reißte Durch Die Wifte 40 3. Deuter. 29, 5. 
Elias reiöte auf den Berg 

Gottes, Horeb, Tage 

und Nähte . . .. 40. III. Meg. 19, 8. 
und Jeſus blieb ohne Speife. 

in der Wüfte Tage . AO. Luc. 4, 2. 


| 120. 

alfo fund bei diefer Offenbarung der Mapftab Gottes 
von 120 vollfonmen, Jeſus aber in der Mitten als 
der Vermehrer diefed Stab; denn in ihm war auch 
die Zahl 60 verborgen, weil er aus 60 gebornen Vaͤ⸗ 
tern entfprungen war, ig. IV. kit. A., fo daß alſo 
diefe 120 mit 60. vermehrt, volllommen 7200 aus- 
macht. 

Jeſus war aber da nicht allein ein Vermehrer der 
Zahl und Zeit von diefen 7200 Jahren, nach wel- 
chen feine allgemeine Offenbarung gefcheben würde, 
fondern er wurde durch feinen thuenden und leivenden 
Gehorſam ein viel vortrefflicherer Vermehrer des Reichs 
Gottes, wie er felbft gefagt hatte: wenn ich werde 
erhöht: werden von der Erven, jo will ich alles zu 
mir ziehen. Joan. 12, 32. Hier ift aber beſonders 
auch noch dieſes merkwürdig, daß bei dieſer herrlichen 
Verklärung die leibliche VI und geiftliche VII Zahl 
anzutreffen if. Iefus, Mofes und Elias, als 3 himm« 
Iifche, Petrus, Jakobus und Johannes, als 3 irdiſche 
Perfonen, machen 6, und die göttliche Stimme aus 
den Wolken, welche gefprochen: dieß iſt mein geliebter 
Sohn, an welchem ich Wohlgefallen babe: dieſe gött- 
liche Stimme macht die geiftliche VII Zahl aus und 
fcheint zugleich auch die fchliepliche Willendmeinung 
Gottes bis and Ende zu enthalten. (Sqhlnß folgt.) 
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nr. Die große Baßgeige . 


Erſtlich iſt die bemeldte Baßgeige vierhundert Ellen 
lang, achtzig Ellen, zwei Viertel und fünf Sechszehn⸗ 
theil breit. Zum Andern find auch ſechs tauſend, fle- 
ben hundert und ſechszig Schod Dielen darzu genom- 
men worden, denn zu dem Sattel find allein fünf 
“ hundert fteben und ſechszig Schock fommen. Drittens 
haben Hundert Geigenmacher, zwei und neunzig Schreis 
ner, und fieben und achizig Zimmerleute neun ganzer 
Jahr daran gearbeitet, und iſt dieſes Jahr erft fertig 
worden. Zum Bierten, fo find zu denen Schrauben 
vier Schod große Eichbäume kommen. Pünftens find 
zum Fiedelbogen acht Schu Lorbeerbäume kommen. 
Zum Sechsten find von zwanzig taufend Pferden Die 
Schweife oder Haare zum Ptevelbogen fommen, und 
haben zwei hundert Leinenweber an den Haaren Tunfl- 
veich geknüpft. Zum Siebenten, find zum Leim, da⸗ 
mit die Geige ift fefle gemacht worben, von achtzig 
- taufend polnifchen Ochfen Die Kömer genommen wor- 
den, und haben zwei hundert Perfonen drei Jahr da—⸗ 
rüber in großen Bräupfannen gefotten, wobel fünfzig 
Perfonen aus Unvorfichtigfeit in die Pfanne gefallen 
und tobt geblieben find. Zum Achten find zu ben 
Schrauben beftellet fünf Hundert Mann mit mächtigen 
großen Inftrumenten, wenn die Geige foll geſtimmet 
werben, und wo mand mit der Hand angreifet, da 
ift ein fohmer Gewichte, daß mans brüden muß, wie 
mar wohl erachten kann, Daß es nicht zu greifen if. 


*) Kurzweilige Beſchreibung einer unerhörten großen 
Baßgeigen. Nebft einem Lied von einem liederlichen 
ee Ganz neu gevrudt. (Eine Zaprmarft: 


N 


ne — — — — — — — — — 
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Zum Neunten find zu der allerkleineſten Saiten vier 
taufend, fleben hundert und acht und ferhözig. Daͤrme 
von den jchönften und beflen Schaafen genommen 
worden. Zum Zebenten, was aber die andern Saiten 
anlanget, nachdem es eine fiehenfaitige Geige iſt, fa 
it folches unmöglich zu befchreiben. Zum Eilften wird 
beuieldte Baßgeigen nur zweimal im Jahre gezogen, 
ald im Frühling und Herbſt, dann fie giebt vom Frühe: 
img bis in Herbſt, und vom Herbſt den ganzen Win- 
ter durch ihren Klang, daß man fie nicht weiter zie- 
ben darf. Zum Zwöälften find ſechs hundert und acht 
zig Perfonen beſtellet, die nur den Fievelbogen regieren. 
Zum Dreizehenten, wenn ber Fiedelbogen fol geſchmie⸗ 
vet werden, muß man allemal acht hundert Gentner 
Calvonium Haben, und mäflen auch achtzig Perfonen 
vom Brühling bis in Herbſt, vom Herbſt bis Den 
Winter durch, Tag und Racht den Fiedelbogen ſchmie⸗ 
ven. Zum Bierzebenten ift dieſes Jahr hiefe große 
Baßgeige un Srühling zum erfienmal gezogen worben, 
da denn nur die .allerfleinefte Saiten abgefprungen, 
und hat dennoch Drei hundert und achtzig Mann er- 
fhlagen, ohne welche hefchäbiget worden. Zum Fünf. 
zebenten, weil die große Tiefe diefer Bafgeigen nicht 
zu befchweiben, fo iſts Doch gewiß gefchehen, daß ein 
Schneider aus Vorwitzigkeit ſich bemühet, auf biefe 
Geigen zu Elettern; da er nun alles genau begufen 
wollen, und durch ein Sternloch hinein ſchauet, be- 
fam er einen Strauchel oder Schwindel, und fiel gar 
hinein, da er dann zwei Tage gefallen, ehe er auf 
ven Boden kommen if. Woraud man leicht erachten 
fann, was das vor eine Tiefe feyn muß; wie aber . 
und wie künſtlich dieſer Schneiver wieder heraus ge 
z0gen worden, davon wird mit näcdftem gründlichet 
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Bericht ertheilet werden, welchen man mit großem 2er: 
langen erwartet. Zum Sechözehenten, weil aber nie 
mals die abgefprungene Saite wieder aufgezogen und 
orbentlich geflimmet worden, haben die Beimefenden 
einen Verſuch gethban, und den Fievelbogn hin und 
ber gezogen, da bat e8 einen folchen flarfen Klang 
‚gegeben, Daß ein Thun fünfzig Klaftern body, der 
eben nicht weit Davon geftanden, fich erfchüstert und 
eingefallen, jedoch Feinen Menſchen, als nur einen Efel 
erfchlagen. Es feyn aber von foldhem flarfen Klang 
vier hundert Perfonen um das Gehöre kommen, Weil 
nun folches Wunderwerk niemals auf Erden geweſen, 
noch von jemand gefehen, und mit großer Arbeit zus 
fammen gebracht worven, als folf ein jeder, der Kunft 
und Maritäten Liebhaber, ſich nach bemeldtem Ort be 
geben, folches Wunderwerk zu befchauen, er wird nicht 
nur allein ſich Damit vergrügt befinden, fondern auch 
aller Orten, wo er binfommt, in Erzählung dieſer 
wunderlichen Baßgeigen, lieb und werth gehalten werben. 


Folget ein Lied, 
der Itederliche und verfoffene Jerm genannt. 


1.3 bin wohl ein armer Gfell, Hab nichts mehr zu zeh⸗ 
ren, ich gedenk oft bei mir ſelbſt, wie ich mich wöll näh⸗ 
ren, es geht mir allenthalben ab, weil ich alls verfoffen 
bab, o Jerm, o Jerm. 

2. Kein Geld hab ich, das kränkt mich fehr, und bin 
varzu viel ſchuldig, Fein Wirth borgt mir auch nimmer: 
mehr, das macht mich ungeduldig, Schneider, Schufter, 
Bittelmann, ſchrein mich allenthalben an, o Jerm, o Jerm. 

3. Hätt ih ein gutes Kleid an mir, ich wollts gar 
gern verkaufen, es iſt ſchon alls zerriffen fehler, ich muß 
fa bald entlaufen, Hab ein Hut ift gar nichts werth, Kenft 
die Flügel heur und fert, o Jerm, 9. Jerm. 
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4. 3b dab auch ein paar Hofen an, die thun fihon 
ganz zerreißen, es if Kein guter Fleck mehr dran, ſteckt 
voller Flöh und Läufen, darzu aus in meinem Hemd, 
lauft ein ganzes Regiment, o Jerm, o Jerm. 

5. Auf dem Kopf das Haare mein, voller Rüß thut 
bangen , fomm ich mit vem Kamm barein, thut er gleich 
bebangen, das ift mir ein harte Buß, macht oft, dab ich 
fepreien muß, o Jerm, o Jerm. 

6. Kein Handthierung kann ich nicht, hab nichts wol⸗ 
len Ichren, drum muß ich Febt auf dem Mi, Lumpen 
zfammen kehren, auf der Gaffen fehreien rum, Weiber 
habt keine Lump, o Jerm, o Jerm. 

7. Bann ich auf der Gaſſen geh, die Hunde mich an⸗ 
bellen, Laufen auch die Buben her, und tun fih um 
mich fiellen, mich rupfet, zupfet immer fort, der eine de, 
der ander dort, o Jerm, o Jerm. 

8 Bann ih ſchon thu fliehen weg, und ihnen will 
entlaufen, werfen fie mir nach mit Dred, fo fall ich übern 
Haufen, fall ein großes Loch in Kopf, ich bin wohl ein 
armer Tropf, o Jerm, o Jerm. 

9. Zu Haus hab ich die größte Pein, ein Weib als 
wie der Teufel, ſie iſt und kann nichts anders ſeyn, ein 
Unhold ohne Zweifel, zu Nacht iſts niemal im Haus, 
fährt allzeit zum Kämmich naus, o Jerm, o Jerm. 

10. Bann fie fommt wieder heim nach Haus, das iſt 
ja zu beflagen, da hebt erſt an der rechte Strauß, da 
geht es an ein fagen, ſchlagen bein mit Fäuften drein, 
Das mag wir ein haufen fen, o Jerm, o Jerm. 

11. Es iſt alles nerfoffen glei, was ich ins Haug thu 
bringen, trink ich zwei Maaß, fo fauft fie drei, ich kanns 
nicht mehr erfchwingen, dieß treibt fie ein ganze Wochen, 
fann feine gute Suppen fochen, o Jerm, 9 Jerm. 

12. Und dieſes wär das ärgſte noch, wann fie noch 
lang follt leben, bei ihr müßt mich aufhalten doch, ich 
wollt etwas drum geben, daß fie Täg in dem tiefften Meer, 
es geht mir ja nur gar zu ſchwer, o Jerm, o Jerm. 

13. 3a diefes Leben treibt mie oft, Die Zäber aus den 
Augen, fein Tag, fein Stunde ih nicht Hoff, fo mir zur 
Rup fol taugen, ich wend mich Hin fa wo ich will, fa 
find ich keine ruhige Stel, o Zerm, o Ferm. 
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14. Sein Wunder wär, ich Tieße nich, lebendig modh 
begraben, und daß die Würmer freffen mi, damit ich 
Aup könnt haben, ich komm fonft nicht der Marter ab, 
bis man mid leget in das Grab, o Yerm, o Jerm. 


12. Bon deu Adern der Hände. 


(Bortf. vom 17. Jaur.) 


Groß, breit, ſcheinbar Adern auf den Händen, bes 
deuten ein bigig troden Blut, Cholera genannt, mit 
fein Anhängen. — Item, unterzogene Adern bedeu- 
ten ein durchſchwaͤrzt ſchwarzes Blut, Melancolica 
genannt. — Über tiefe Adern bedeuten Phlegma, das - 
iſt in guter Gefchielichkeit. — Tapfre Adern bebeu- 


im sanguineam Complexionem: 


Bon dem Haar auf den Händen. 


Einer, der da ziemlich Haar in rechter Maß auf 
feinen Händen bat, und befonderd gegen den Theil 
des Daumend und auf den Fingern, ift ein Zeichen 
einer guten Gomplerion und einer Mannlichkeit. 


Bon den Nägeln und Pänden. 


Breite, lange und dünne Nägel, fcheinbar, weiß, 
roth, beventet ein Menfchen guter Vernunft und mil 
der Gutheit. Nägel, die da fehr lang und ſchmal feind, 
bedeut ein welfen, ſtarken Menfchen. Aber eingebögene 
Naͤgel beveut ein ſchamloſen, diebifchen Menfchen. Und 
feind Diefelbigen Nägel fehr mager, fo bebeuten fie 
Weislichkeit und Krankheit des Falten Weh. — Item, 
ſeht Furze Nägel bedeuten ein boshaftigen widerwaͤrti⸗ 
gen Menfchen. — Item, Nägel bie gelb oder ſchwarz⸗ 
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farb, ſcharf und beinah rund, bedeut ein unfeufchen, 
hurifchen Menfchen. — Es fagen auch etlih, wann 
auf den Nägeln Eleine weiße Tüpflein ftehen, bedeuten 
gut Freund und Zuwurf guter Ding. — So aber 
die Tüpflein ſchwarz ſeyn, bedeut es Feind, Verfol⸗ 
gung, übel Nachreden, und neue Schäden, darein ein 
Menſch begriffen ift. 


- Bon der Bruf. 


Item, ein breite große Bruft bedeut ein flarfen, 
kecken, hoffärtigen, zaͤhen, zornigen, geizigen, untreuen 
Menfchen. — Ein enge Bruft, in der Mitten erhöht, 
bedeutet einen Menfchen eines jubtilen Geiſts, hoher 
Verſtändnuß, guten Raths, wahrhaftig, rein, fürfich- 
tig, finnreich, weis, großen fchnellen Zorns, und be: 
quemer Heimlichkeit. — Uber ein Bruft, die etlicher 
Map haarig iſt, bezeichnet einen unkeuſchen Menfchen, 
liſtiger, harter Begrifflichkeit, frei, arbeitfam und einem 
andern dienftlih. — Ein glatte magere Bruft, ohne 
Haar, bezeichnet einen furchtfamen Menfchen, Löblichen 
Lebens und Berftändigfeit, eines frieblichen Lebens, 
harter Begrifflichkeit und Ned. — Ein mittelmäßiger 
Leib, eng an der Bruft, bezeichnet hohe Verſtaͤndnuß 
und guten Rath. — Item, Breite der Bruft und 
Grobheit der Schultern und des Ruckens bedeut Kerf- 
heit, Frommkeit, mit Behaltung der Verſtändnuß und 
Weisheit. | 

Bon dem Bauch. 

Wer ein großen Bauch hat, der ift Dumm und un- 
höflich, hoffaͤrtig und Hat Unkeuſchheit lieb, jauber, 
träg, großen Gemüths, falfch, lugenhaft, karg, und 
halb frei. — Aber ein Kleiner ausgedehnter Bauch 

‚1. 43 
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bedeut ein arbeitjeligen Mann, bequemlicher Stetigfeit, 
liſtig, guter Verſtändnuß, bald erfchrorfen, eins hohen 
Herzens, und nit glüdjelig. 


Bon dem Ruden. 


ı "Ein baarigter, magerer, fehr erhabener Rucken, zu 
beiden Seiten zu achten, bedeut ein unfchanhaftigen, 
böfen, ftürmifchen Menfchen, böfer Verſtaͤndnuß, ſchwach, 
Hleiner Übung und faul. — Ein dicker, feißter Ru— 
den beveut ein flarfen Menfchen, grober Speiß nie- 
ßend, fchnöd, träg, und viel Betrugs. — Ein jubti- 
ler breiter Auden, mehr mager dann feißt, bedeut ein 
fehwachen Menfchen, bald erfchroden, kriegiſch, Teicht- _ 
fertig, und bald glaubend, was er hört. 


Bom Zleifch. 


Fleifch, das da weich ift an allem Leib, bedeutet 
einen fchwachen Menfchen, bald fürchtend,, guter Ber- 
ftändnuß, hartlernig, weniger Speis, getreu, mannig- 
faltigs Glücks und mehr widerwärtiged, dann günfti- 
ges. — Wer ein harte, fcharfe Haut hat, der bebeut 
ein ſtarken Menſchen, beherzt, grober Sinnlichkeit, ſchnöd, 
hoffärtig, mehr unweis, dann weiß, und eines wun- 
derlichen Glücks. — Feißt und weiß Fleiſch bedeut 
ein Menfchen üppiger Ehr, tell, vergeffen, unforgfäl- 
tig zu allen Sachen, furchtſam, ſchamhaftig, Tiftig, 
boöhaftig, Iugenhaftig, hart glaubend. 


ı Bon den Rippen. 


Feißte, fleifchige Rippen beveuten ein ſtarken, lang- 
famen, einfältigen Menfchen. — Subtile, kleine, Dirrre 


Rippen, bedeuten ein ſchwachen, Franken Menfehen, Der 


18. Januar 675 


nit wohl groß Arbeit thun mag, und ift bös, gar 
. liftig und ungerecht zum Guten, 


Bon der Haut. 


Iſſ die Haut des Leibs zart und rein, Dazu jchön 

gehalten mit Iindem Fleiſch, und etlichermaß zothfar- 
big, vorab im Angeſicht, fo ift der Menſch Löblicher, 
gefunder Gomplerion, in dem ein wohlfertig Blut herr⸗ 
ſchet. — Ein weiße, fleifchige Haut iſt phlegmatifch 
und feucht. — Ein braune, mit etlicher Nöthe, cho- 
lerifch und hitzig. — Ein fehwarze, oder bleiche, me- 
lancholiſch oder eines verbrannten Bluts. — Alſo auch, 
iſt die Haut runzeligt und voller Adern, ſo iſt der 
Menſch choleriſch, dagegen eine zarte weiße, phlegmatiſch. 


Von den Hüften oder Lenden. 


Dicke, haarige, aufgeregte Hüft, bedeuten ein .un- 
feufchen Menſchen, ſtark, ungeſchickt zu der Gebärung. 
— Welche Hüft wenig jubtil, ſchlechts Saar haben, 
bedeuten ein Menfchen Tangfamer Unfeufchheit, und 
ungefchteft zu der Geburt. — Dünne, ungefchickte Len- 
den bedeuten ein ſchwachen Menfchen, furchtſam, und 
felten mannlich, auch bald zu wenden. — Item, roth- 
farb’ tft ein Zeichen der Unweisheit, viel Zornd und 
traurig, neidig, giftig, betrüglich, hoffärtig, und übel 
redend. 

Von den Knieen: 


Feißte Knie bedeuten ein freien, furchtſamen, leicht⸗ 
fertigen, unarbeitſamen Menſchen. — Magere Knie 
bezeichnen einen kecken, geübten Menſchen. 

Von den Beinen. 


Grobe Bein, von Fleiſch und Bein, und haarig, 
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bedeuten ein flarfen, Teen, Iangfamen, faulen, unbe- 
grifflichen, ſichern Menfchen, grober Verſtändnuß. — 
Subtile Bein und nit viel Haars daran, bebeut ein 
fchwachen Menfchen, furchtfam und felten unfeufch. — 
Bein, die ganz fein Haar haben, bedeut ein Eeufchen 
Menfchen, ſchwach, und bald erfchroden. — Bein, Die 
ganz voll Saar feind, bedeut ein Menfchen, der ganz 
viel Haar an der Schaam bat, unkeuſch, einfältig, oft 
üppig, unftet, überflüßig, böfer Feuchtigkeit. 
Bon den Schienbeinen. 

Subtiligfeit der Schienbein bezeichnet ein unfeufchen 
und unmiffenden Menfchen. — Grobheit der Schien- 
bein bedeut Kerkheit und Stärke. — Breite Schien- 
bein bezeichnen Stärke des Leibe. 

(Schluß folgt.) 


13. Einen Dreck finden. 


4 * — — — En, 


Er Fit] - ” — en 





Es ift ein 1 ct * * — 
Wenn ſie in Garten laufen ein, 
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So finden ſie wohl eh ein Drei, 
Dann ſchöne Blümlein an dem Weg. 
- Aus einem Dre macht man viel Wort 

Und acht nit aller Blumen Sort. 
Man findt wohl die zu Kirchen gon, 

Und all gut Lehren Iafien fon, 

Was man le von Tugend lehrt, 
Wann fie aber haben gehört 

Ein Bofjen, der mir ift entwifcht, 
Der nit ganz wohl behobelt ift, 

Das konnten fie wohl ausbläfteen, 

Nit eim allein, zween, dreien, vieren. 
Was mohl geredt ift durch das Jahr, 
Dep achten fie nit um ein Saar, 
Nur daß ein großen Dre hand funden. 

Ich weiß noch ein derſelben Kunden, 
Der dieß mein Dicht Durchlefen bat, 
Da der Saufröner hat fein Statt, 
Und meint, ich wär ein geiſtlich Mann, 
Dem folih Ned ſtünd übel an, 
Und wollt dabei nit merken Das, 
Daß ſolich Ned der Grobianer was, 
Als fie dann thund an allem Ort, 
Und nit, daß ich thu ſolichs Wort, 
Dann nur allen in Meldend Weis, 

Wie man die Sau Trönet mit Fleiß. 

Das ander hat er alld durchleſen, 


Und fpricht, e8 ſey wohl dicht geweſen, 


Auch laßt diefelben Blümlein ſton 
Und beſſert ſich gar nichts Davon, 
Und hat nur funden einen Dred 
Sinterm Zaun, weit von dem Weg, 
Damit der Schelm fein ſtinkend Mund 
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Welches den Juden wohl gefällt, 

Des Luthers Bibel mit ihn halt, 

Bleich aber wie die Juden ehrn 

Den wahren unfern Gott und Herrn, 
Grad aljo wird Gott auch verehrt 

Bon denen die faft alls verkehrt: 

Vom Luther und von feiner Zunft, 

Ja jagen darf ich mit Vernunft, 

Daß Gott mit feiner liebſten Gſpons 
Muß leiden viel mehr Spott und Hohns 
Dom Luther und den Predicanten, 

Als von der Juden Iehovanten. 

Vom Luther hallet diefer Ton, 

E83 jey ein recht Tentation, 

Wenn einer fleb im diefen Zweifel, 

Ob Teufel Gott, oder Gott der Teufel? 
So grob hats nie fein Jud gemacht, 
Heißt das nicht Jehovam veracht? 


H. Vom Erucifir. 


Wie reimt ſich doch das Erucifir, 
Weil Luther folches halt für nix? 
Wann ich (jagt er) follt fehen an 
Im Feld ein Panier und Kreuzfahn, 
Wannd gleich ein Crucifix felbft wär, 
Und ich ſolchs ſähe ungefähr, 
Sp wollt ich fliehen ohne Zweifel, 
Als jagte mich der brennig Teufel. 
Hätt ich vom heilgen Kreuz ein Stud, 
Ich wollts dahin thun Hurtig fluck, 
Daß wohl fein Sonn dran fiheinen ſollt, 
IH weiß, wohin ichs werfen wollt. 
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Die Feſt vom heilgen Kreuz bekannt 
Vom Luther alle feind verbannt. 


IH. Bom 9. Geiſt. : 


Der heilig Geift ſchickt fich gar fein, 
Muß luthriſch und calvinifch ſeyn, | 
Dann Bhilipp fällt vom Luther ab, 
Wird, bleibt calvinifch bis ins Grab. 
So fagt der Luther Hell und Klar, 
Daß er vom Teufel hab fein Lahr, 
Mit ihme Hat er Salz geledt, 

Mit ihm ift er im Bett geftedkt, 
Sa öfter als fein eigene Käth, 
‚Der H. Geift nicht wohl da’ fteht. 
Dem Teufel Luther iſt verbunden, 
Weil er ihn fünfmal überwunden. 


IV. Bon der 9. Dreifaltigkeit. 


Wie Arrius zu feiner Zeit 
Perläugnet die Dreifaltigkeit, 
Alfo thut Luther heut zu Tag, 
Den Namen er nicht leiden mag. 
Beſiehe auch fein Litanei, 
Und frag, wo doch hinkommen fey 
Die heiligfte Dreifaltigkeit? 
Drin findft du fie nicht, auf, mein Eid. 


V. Bon den zweien Ehurfürften. 
Im erſten Stich man fie verehrt, 
Im andern hat mans ganz umfehrt. 
Im erften flehn fie In der Mitt 
Das gflel den Predicanten nit, 
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Waͤſcht, ohn Urfach und ohn Grund, 
Als ob er mich fo göttlich fünd, 

Und ich ſelbs auch nit irren Tönnt. 
Dasım, daß er mich bat verfpott, 

Muß er auch in der Schelmen Rott. 


Aus einem hohlen Hafen reden. 





Mer Gelb nimmt, da Feines ift, 
Und ruft mich, da mir bar gebrift, 
Und fuchet Lieb an Leides Statt, 
Auch iſt bereit, ehe man ihn bat, 
Als wir Hafenredner Eennen, 
Der ift faft von kunſtreichen Sinnen, 
Pfaffen, Mönch, die Geiftlichkeit, 
Nunnen, und was Kutten treit. 
Die Nonnen zu der Kirchen gehn, 
Auf daß ſie in der Ordnung flehn, 
Wann ſie follten Metten beten, 
Spazieren gehen fie einher treten, 
ann fie fchon beten oder leſen, 
So ift ihr Herz im Bad gewefen, 
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Sie wiffen auch oft felber nit, 
Warum ihr einer Gott erbitt. 
Dann das fie, beten mit dem Mund, 
Der keiner nie Ratein verflund, 
Sag mir durch Gott, was tft das het, 
Da feiner fein Verſtand nit het, 
Leſen, beten ohn Verſtand, 
Als die Nunnen geſungen hand, 
Das mag wohl ſeyn ein Lürlistand, 
Und aus eim hohlen Hafen Elaffen, 
Was Fönnten fie mit Beten fchaffen, 
"Sp fie doch nit verftehn Latein, 
Und broden doch die Wörter ein, 
Und fäuen alle Wörter do, 
Als unfer Küh das Haberſtroh. 
Wir feind verfehen mit Fürbitter, 
Als in der Erndt mit faulen Schnitter, 
Sie follen unfer Noth Gott Flagen, 
Und wiſſen ſelbs nit, was fte fagen. 
Ich wollt, daß einer lernt Latein, 
Oper ließ die Pfaffheit feyn, 
Nit beten wie Die jungen Kind, 
In keim hohlen Hafen Wörter find. 
Thomas Murner’s Schelmenzunft.) 


12. Das Iutherifche Inbeljahr *). 
1. Bom Jehova. 


Der Luther ſammt ſeinr Purſch und Sort 
Gebrauchen ſehr oft dieſes Wort, 
») Kurze Erklärung des Nürnbergiſchen garten und zier⸗ 
lichen Kupferfiuds vom lutheriſchen Jubeljahr. 4. 1618. 
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Welches den Juden wohl gefällt, 

Des Luthers Bibel mit ihn hält, 

Gleich aber wie die Juden ehrn 

Den wahren unfern Gott und Herrn, 
Grad alfo wird Gott auch verehrt 

Bon denen die faft alls verkehrt: 

Vom Luther und von feiner Zunft, 

Ja fagen darf ih mit Vernunft, 

Daß Gott mit ferner liebſten Gſpons 
Muß leiden viel mehr Spott und Hohns 
Bom Luther umd den Predicanten, 

Als von der Juden Jehovanten. 

Bom: Luther hallet dieſer Ton, 

Es ſey ein recht Tentation, 

Wenn einer ſieh tm dieſem Zweifel, 

Ob Teufel Gott, oder Gott der Teufel? 
Sp grob hats nie fein Jud gemacht, 
Heißt Das nicht Jehovam veracht? 


IH. Vom Crucifix. 


Wie reimt ſich doch das Crucifir, 
Weil Luther ſolches halt für nu? 
Wann ich (fagt er) ſollt ſehen an 
Im Feld ein Panier und Kreuzfahn, 
Wanns gleich ein Crucifix felbft wär, 
Und ich ſolchs fähe ungefähr, i 
Sp wollt ich fliehen ohne Zweifel, 
Als jagte mich der brennig Teufel. 
Hätt ich vom heilgen Kreuz ein Stud, 
IH mollts dahin thun Hurtig flud, 
Daß wohl kein Sonn dran feheinen folk, 
IH weiß, wohin ichs werfen wollt. 
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Die Feſt vom heilgen Kreuz befannt 
Dom Luther alle jeind verbannt. 


11. Bom 9. Geiſt. ; 


Der heilig Geift ſchickt fich gar fein, 
Muß luthriſch und calvinifch feyn, 
Dann Philipp fällt vom Luther ab, 
Wird, bleibt calvinifch bis ind Grab. 
So fagt der Luther Hell und klar, 
Daß er vom Teufel hab fein Lahr, 
Mit ihme hat er Salz geledt, 

Mit ihm iſt er im Bett gefteckt, 
Sa öfter als fein eigene Käth, 
Der H. Geift nicht wohl da’ fteht. 
Dem Teufel Luther iſt verbunden, 
Weil er ihn fünfmal überwunden. 


IV. Bon der H. Dreifaltigfeit. 


Wie Arrius zu feiner Zeit 
Perläugnet die Dreifaltigkeit, 
Alfo thut Luther heut zu Tag, 
Den Namen er nicht leiden mag. 
Beſiehe auch fein Litanei, 
Und frag, wo doch hinkommen fey 
Die heiligfte Dreifaltigkeit? 
Drin findft du fie nicht, auf. mein Eid. 


V. Bon den zweien Ehurfürften. 
Im erften Stich man fie verehrt, 
Im andern hat mans ganz umfehrt. 
Im erſten flehn fie in der Mitt 
Das gfiel den Previcanten nit, 
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Drum Luther und Philipp fein Gſell, 
Die ſitzen jetzund an ihr Stell, 

So müſſen ſich Churfürſten ducken 
Und hinten ſtehn an ihrem Rucken. 
Wer beide Stich zuſammenhaͤlt, 
Wird ſehen, daß ich nicht gefehlt. 


vi. Vom Luther und Philippo. 


Der Luther und Philipp Melant, 
Die ſitzen da auf einer Ban, 
So doch Philipp abgfallen ift, 
Und worden iſt ein Calviniſt, 
Das wiſſen ja die Predicanten, 
Noch wagen ſie's, Die Syeophanten, 
Und ſetzen dieſe beid zufammen, | 
So doch Philipp. ein große Schrammen 
In's Lutherthum gehauen Hat, _ 
Die Sach redt felber mit der That. 
Sollten fie beide jet noch leben, 
Ich mein, e8 werde Kappen 'geben, 
Das ganz Pabſtthum tft Wunder voll, 
Daß man die Ding nicht merfen foll? 


Vol. Bom großen Licht am Pimmel. 


Weil Luther ift ein Licht Der Welt, 
Wie der ganz Jubel von ihm bält, 
Und er den Tert auslegt gar fein, 
Vos estis Lux, ſteht im Latein, 
Ihr fend der Dred in der Latern, 
Wie fhön leucht uns der Morgenftern? 
Der Elare Simmel offen ftaht, . 
Beſtrahlet Luthern, den Unflath, 
Das Licht Philippum auch befcheint, 
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Der doch ift worden Lutherd Feind, 

Reim dich Bundſchuh, e8 muß nur feyn, 
Teint Waffer, Bruder, haft nicht Wein, 
Und jubilie mit leerem» Bauch, 

Wer das nicht merkt, der bleib ein Gauch. 


vil. Bom Verbum Domini. 


Der Luther hat ein heftigd Treiben, . 
Des Herren Wort müß ewig bleiben, 
Als wann dad niemand gwißt zuvor 
Por taufend und aber taufend Iohr, 
Bielleiht hat man vor ihm nicht gwißt, 
Daß auch ein Gott im Himmel ıft? 
Noch trabt man alfo hoch daher 
Und macht dem gmeinen Mann ein Pier, 
Stallbuben zu des Luthers Tagen 
Dad Verbum auf ven Exrmeln tragen, 
Mancher die Nas an Ermel wiſcht, 
Darauf dad Verbum eingnäpt if. 

Mie daß mans jegund nicht mehr thut? 
Iſt dann dad Verbum nicht mehr gut? 
Des Luthers Verbum hat gemadit, 
Daß Bauren ihre Herrſchaft veracht. 
Sein fchöned Wort auch ewig bleibt, 
Welchs man ihm um die Nafen reibt, 
Man led nur bloß. den faubern Luther, 
Und fchau Doch, ob nicht ſtink der Butter? 
Ja weil er, Luther, felbft befennt, 

Sein Lehr werd untergehen behend, 

Und fagts fo oft an mandem Ort, 
Wie kann fle dann feyn Gottes Wort? 
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IX. Bom Schwanen. 


Ob Luther ein Schwan fen, oder Schwein, 
Das findt der Lefer hübſch und fein 
Im zwölften Luther, der genannt 
Der ſchwaniſch Luther wohl bekannt. 


X. Bon der Bibel anfm Tiſch. 


Ich wollt, fagt Herzog Görg, gar ſchon, 
Du hättft die Bibel Iafien ftohn, 
Die unterm Bank geflanden ift, 
Wie du fagft, Luther, aus argem Kill. 
Zeuchſt noch ein ſolche Bibel raus, 
Sp treibft du und von Hof und Haus, 
Und bleibt und auch fein Kuh im Stall 
Dor Aufruhr und vor Ueberfall. 


XI. Bom Kübel unterm Tiſch. 


Der Kübel unterm Tiſch ift leer, 
Darin iſt weder Schmalz noch Schmeer, 
Er ſoll nicht leer ſeyn, ſondern voll 
Bon Luthers Bifam, Zoll und Kuoll. 
Doch etliche der Meinung ſeyn, 

Der Hafentäs gehör dareim. 


XII. Bom Leuchter und Licht. 


Das luthriſch Licht gibt einen Schein, 
Heich wie ein Timber Wetzeſtein, 
Wer bei vemfelben nichts Tann fehn, 
Der muß allein dem GEſtank nachgehn. 
Dann als Luther aufs höchft erleucht, 
Schrieb er Doch ganz ungefcheucdht 
Viel Dinge, das mächtig übel reucht. 
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Ein Jahr vor feinem Tod vorher 


- Macht Luther ein ſchöns Bellviver: 


Ein Baur vorm Bapft, der beugt fich gäch 


‚Und läßt ein Furz in alle Höch 
Der ander nimmt die dreifach Kron, 


Hofirt darein, o bell, o bon. 


Solchs trieb der hocherleuchte Bub, 


Das war fein Geift bis in fein Grub. 
Man fehreibt von feiner Lucerna: 
artin uther 
Merda Luxit in Laterna, 
Des Lutherd Speck in der Latern, 
Der ift der Narren Möorgenftern, = 
Stinkt graufam Ding und leucht nicht fern: 
Da haft das luthriſch Jubeljahr, 
Gar ſchmuck und fehön, mein Eid ift wahr. 


% 


Veritas Domini manet in aeternum. 
Feritas Lutheri abit in infernum. 
Was foll man fagen zu dem Bſchluß? 
Ich bitt, man hör ed ohn Verdruß: 
Weil ich ob diefer Arbeit gfefjen 
Und man mich rufet zu dem Efien, . 
Laß ich den Jubelbrief jo flahn, 
Da hat ein Maus Darauf gethan. 
Daß ſolches gründlich ſey geſchehen, 
Hab ich und viel mit Augen gſehen, 
Dieß Jubelſtuck iſt Ehren werth, 
Weils auch die Maus ſo hoch verehrt. 


—ı- —— 
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15. Wirkung der Froſchzung. 


Einem lebendigen Froſch die Zung ausgefchnitten 
und benfelbigen nachmals wieberum in das Wafler ge- 
lafien, die Zung aber einem fchlafenden Weibsbild auf 
das Herz gelegt, fängt in dem Schlaf alles dasjenige 
an zu erzählen, wovon man ſie etwan fragt und was 
fle jemals getban, wie Democritus Davon bezeugt. 


* 


In der Schladht zu fliegen. 


In den Mägen ver Hahnen findet fi) der Stein 
Alectoriud genannt, von welchem Dioscorides fehreibt, 
daß alle Diejenigen Solbaten, ſo ihn bei ſich tragen, 
in feiner Schlacht Leichtlich können überwunden wer 
den, welche verborgene Kraft und Tugend, den Men— 
ſchen einen Muth zu machen, diefer Stein von der 
Sonnen hab. | 

% 
Wider Schwindel und fallende Sudt. 


Das Haupt von einer Vipern over SHedenfchlangen 
an den Hals gehenft, bat ein fonderbare Kraft und 
verborgene Eigenfchaft wider den ‚Schwindel und Die 
binfallende Seuch. 


(Thomai Hortulus Mundi.) 


j 26. Die Kriegsrüftung *). 
Der Trommelfchlager rüft: 


Herbei, herbei ihr Lieben Gſelln, 
Die ih Kriegs gebrauden wölln, 


un 





) Neue Zeitung von einer tapfern Kriegsrüſtung auf den 
egigen Srüpling 1544, In 4°. ohne Ortsangabe. 
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Zam Hauptmann lauft, der wird euch geben 
Guten Befheid, auch Geld darneben, 
Allein ſeht zu, daß ihre die ſeyd, 
Welch fordert baͤpſtlich Heiligkeit, 
Wie euch hernach wird zeiget an, 
Sonft will man haben feinen Mann. 


% 


Borrede. 


Paulus der dritte Bapft zu Rom 

Thut fchreiben alln fein Unterthon 
Und fuchet diefe tapfer Macht, 

Den Feind zu ſchlagen ift er bedacht, 
Wer aber fey der Feind, das ifl 

Noch nicht lautbar zu dieſer Frift. 
Etlih achten, es fey der Türk zwar, 

Aber etlich kennen fein Tüd gar, 
Und wiſſen, taß er hat zur Hand 

Mit dem Türken heimlichen Berfland, 
Drum denken die, er mein heimlich 

Die frommen Chriften mit eim Stich 
Zu dämpfen gar, und rotten aus, 

Daß bhalten werer Hof noch Haus, 
Ya Leib noch Leben, Gut noch Ehr, 

Es wird ihm aber fehlen fehr, 
Das helf ung Ehriftus, unfer Herr. 

Die fpricht ver edle Günter Strauß, 
Das Spiel aber ift noch nicht aus. 


Anzahl und Geſchicklichkeit der Kriegsleute. 


1. Ein Faähnlein Schneider, Die nit zufeßte Kleider 
tragen. 
2. Ein Fähnlein Schufler, Die das Leder nicht nagen. 
3. Ein Fähnlein Tuchmacher, Die Die Tuch nieht 
wohl ſtrecken. 
. Dazu ein Fähnlein frommer Beden. 
. Ein Fähnlein Fubrleut, die nicht, fluchen- 


> 


= 
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. Ein Fähnlein Pfaffen, Die ihren Nuß nicht fuchen. 
. Ein Fähnlein Schreiber, die nicht find ſtolz. 

. Ein Fähnlein Baurenknecht, die nicht feyn rolz. 
. Ein Zähnlein Müller, die nicht flehlen. 

. Ein Fähnlein Lenon, Die in Unzucht nicht ge= 


ehlen. 


. Ein Fähnlein Leinmweber, die nicht ſeyn Träßig. 
. Ein Fähnlein Bettler, die nicht ſeyn Tauflg. 

. Ein Fähnlen Schmid, die nicht ſehr dürft. 

. Ein Fähnlein Bauten, die nit gern effen Bratwärft. 
. Ein Fähnlein Krämer, Die nicht ſchwoͤren, noch 


lügen. 


. Ein Fähnlein Kudesfränzler, die niemand be- 


trügen. 


. Ein Faͤhnlein Steiger und Hauer, fo arbeiten 


mit Fleiß. 


. Ein Fähnlein Schichtmeifter,, die Die Gewerfen 


nicht führen aufs Eis. 


. Ein Fähnlein Kaufleut, die nit Intereffen nehmen. 
. Ein Fähnlein Juden, die fich des Wuchers ſchaͤmen. 
. Ein Fähnlein Schofler, die an ihren Dienften 


verderben. - 


. Ein Fähnlein Doctores, Die nicht8 ermerben. 
. Ein Fähnlen Poeten, die feine Tauben haben. 
. Ein Fähnlein Schenken, die kein Wafler unter 


den Wein tragen. 


. Ein Fähnlein Hauptleut, die Fein Finanzen treiben. 
. Ein Fähnlein Troß, Die ſtets beim Haufen bleiben. 
. Ein Faͤhnlein Kriegäfnecht, die da lieben ihre 


Feind. 


Ein Fähnlein Spanier, die ba gottfürdhtig feind. 
- Ein Faͤhnlein Sranzofen, die demüthig ſeind. 
- Ein Faͤhnlein Walen, die geiſtlich feind. 








31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 


37. 
38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 
44. 
45. 
46. 


47. 
48. 
49. 
50. 
51. 
52. 
53. 
54. 
55. 


56. 


HI. 
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Ein Faͤhnlein teutfcher Knecht, die nüchtern ſeind. 

Ein Fähnlein Gellern, die ihrem Herrn find treu. 

Ein Faͤhnlein Friefen, die nicht machen Meuteren. 

Ein Faͤhnlein Schweizer, Die einig find. 

Ein Fähnlein Lakayen, die nit laufen gefchwind. 

Ein Fähnlein Franken, Die nicht martern und 
fluchen. 

Ein Fähnlein Heſſen, die nicht gern fuchen. 

Ein Fähnlen Böhmen, die nicht maufen. 

Ein Fähnlein Affen, die nicht gern laufen. 

Ein Fähnlein Sachfen, die nicht gern zechen. 

Ein Fähnlein Dänen, die nicht meuchling ftechen. 

Ein Faͤhnlein Thöring, Die gewandert haben. 

Ein Fähnlein Meißner, die nit hoch einher traben. 

Ein Fähnlein Schwaben, die Fein Huren haben. 

Ein Fähnlein Baiern,-die kein Sau haben geflen. 

Ein Fähnlein Polen, die 's eeykn haben ver⸗ 

geſſen. 

Ein Faͤhnlein Päbſte, Die da heilig find, 

Ein Faͤhnlein Paͤbſtler, die nit find ges Teu⸗ 
fels Kind. 

Ein Faͤhnlein Curtiſan, die froͤmmlichDnd red⸗ 
lich handeln. 

Ein Faͤhnlein Biſchoff, die nicht irrig wandeln. 

Ein Faͤhnlein Domherrn, die da keuſch leben. 

Ein Faͤhnlein Moͤnch, die nit Hypocriten geben. 

Ein Faͤhnlein Schulmeifter, die nicht werden ge⸗ 
plaget viel. 

Ein Fähnlein Arnbruftfchügen, die nicht ſchießen 
neben das Ziel. 


Ein Fähnlein Cantores, die nicht im Singen 


Säu machen. 
Ein Fähnlein Zuhörer, Die Ihr nicht lachen. 
44 
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57. Ein Faͤhnlein Eſſenfeger, die nicht rußig waͤren. 

58. Ein Faͤhnlein alter Papiſten, die ſich wahrhaftig 
zu Gott bekehren. 

59. Ein Faͤhnlein Apotheker, die nicht geben quid 

pro quo. 

60. Ein Fähnfehn Patienten, die nicht freffen Mer- 
dum pro Balsamo. 

61. Ein Faͤhnlein Todtengräber, die fterbens nicht 
find’ froh. 

62. Ein Faͤhnlein Boten, die nicht Hegen müflen auf 
dem Stroh. 

63. Ein Faͤhnlein Gaftgeben, die den Gäften wohl- 
feil rechnen. 

64. Ein Faͤhnlein Scharhanfen, die nicht andere ver- 


ſprechen. 
65. Ein Faͤhnlein Bierſchenken, die das Bier nicht 
mengen. | 
66. Ein Faͤhnlein Strafrauber, die nicht dad Ge— 
wiffen an die Wand hängen. 

- 67. Ein Fähnlein Bergleut, die fich nicht reich achten. 
68. & Fähnlein Sünder, die das Ende betrachten. 
69. Gin Faͤhnlein Muͤnzer, die Feine Ohmen feyn. 

70. Ein Fähnlein Steinmegen, die nit woͤllen edel 


feyn. 
71. Ein Fähnlein Rothgerber, die nit rothe Nägel 
haben. 
72. Ein Fähnlein frommer, züchtiger Baderfnaben. 
73. Ein Fähnlein Fleifchhauer, die all find reich. 
74. Ein Fähnlein Teutfcher, die in ber Kleidung feind 


gleich. | 
75. Ein Fähnlein Factoren, die anf Tuch genießlich 
„ nicht leihen. 
76. Ein Fahnlein Gödler, die den Kauf auf dem 
Markt nicht fleigern. 


—* — — 
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. Ein Fähnlein Achymiften, gewiß ihrer Kunft. 
. Ein Fähnlein Richter, fo nicht richten nach Gunſt. 
. Ein Fähnlein rechtglaubiger Chriſten. 

. Ein Fähnlein guigewiflener Juriften. 

. Ein Fähnlein gotteögelehrter Theologen. 

. Ein Fähnlein kluger Philofophen. 

. Ein Fühnlein Aerzte, die alle Kranken gefund 


haben gemacht. 
Ein Fähnlein junger Gefellen, die da feind ohne | 
Pracht. 
Summa vierundachtzig Faͤhnlein. Auf ein jedes 


Faͤhnlein zum wenigſten ſiebenhundert Perſonen, macht 
acht⸗ und fünfzigtauſend und achthundert N, 


Beſcchluß. 


Wann wir nun haben die Summ, 
Dann wölln wir mit Fleiß uns ſehen um 
Nach Reutern, Gſchütz und Artlerey 


Und was noch mehr gehoͤrt dabei. 


Deus bene vortat. 


17. Vom Baden, feinem guten und böfen 


Gebrauch. 


Der Bauch ſoll entladen werden, ehe man in das 
Bad gehet, das macht feucht und erquicket den Leib, 
thut auf Die Schweißloͤcher, verſchwindet die geſammelte 
Unfläthigkeit, mindert die Erfüllung, macht ſubtil die 
Feuchten, reizet zu dem Schlaf, verzehrt übrige Feuch⸗ 
tigfeiten, drüdt die Schmerzen nieder, nimmt die Mü- 
digkeit des Leibes hinweg und fchärft Die Begierde zum 
efien. — Aber die Schäven ded Babes find,;  Zeritö- 
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rung der Kräfte, große Erhitzung des Leibs, zumeilen 
auch Ohnmacht, ſchnelle Unterfichfliigung jchnöder Feuch⸗ 
ten und viel andere Gefährlichkeit, vornehmlich fo man 
bald nach dem Speifen badet. Nach dem Bad foll 
man erft effen, fo drei Stunden verlaufen find und 
außerhalb des Bades fchmigen : ift fehr nuß. 


18. Die Banern- Brant, | 
Die beigefügte Abbildung ift nach einem alten Ku- 
pferftiche copirt, welcher die Unterfchrift hat: 


Es weint die Baurenbraut, wann fie fol gehn zu Betee, 
Lacht doch die erfie Nacht mit andern in die Wette. 


19. Von Schatzgraben und Finden- 


Umfonft ift euer Schäßgraben, 

Sudt, daß ihr Schäb im Himmel haben, 

Da fein Dieb ftiehit,, Fein a verderbt, 
geerbt. 
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Freuͤd. 
Ich freu mich, daß ich ein koͤſtlichen Schatz gefun⸗ 


den hab. 
Vernunft. 


Hüte dich, das Glück Hat dir einen Fallſtrick und 
ein Spedlein auf die Ballen gelegt; weißt du nicht, 
daß man Köder an die Angel ſteckt, jo man Fiſch fa- 
ben will und den Vögeln die Rüthlein mit Leim be- 
ftreicht ? Alſo iſt auch ein Schatz manchem der bitter 
Tod gewefen. Wills feßen, es komme einer mit ber 
Haut davon, aber die edle Seel damit in große Gefahr. 
Große Schäß erfättigen Die Gemüth nicht, Töfchen noch 
fänftigen die Begierde nicht, fondern zündens erſt an, 
wird der Menfch erft durſtig, hitzig und begierig. Und 
je mehr Gold wächst, je mehr mwächdt auch der leidige 
Durft und Hunger zu felbigem. Da gehet dann ehr- 
bared Leben unter, muß die Seel dahin flerben, ver 
Zaft drudet einen zu Boden. Denn was Ungefugs 
darf ein reicher Mann nicht anfahen, wann er fidh fei- 
ned Schatzes übernimmt; laßt, wie gefagt, alles ehr- 
bared Leben und Wefen fahren, begibt fich in Ueppig- 
feit und Hoffart. Wäre Dir beffer, bu träteft auf ein 
Schlangen, dann auf ſolche Schäß, die dich an ehrba- 
rem Wandel und Tugend arm machen. Möchteft du _ 
doch dich bemahren, bie fann dein Gemüth nicht Fried 
friegen, du follteft dich fchämen, daß die Hefe der Er- 
den fo viel bei dir gilt, daß dein himmliſch Gemüth 
damit fol betrübt werden, dann es zeitlich Ding ift, 
vergehet bald, tft gleich, als träumet einem davon, fo 
doch dein Gemüth ewig bleiben fol. 

(Petrarcha Troſtſpiegel. 





694 18. Januar 
20. Der Stolz. 


(Bortfegung vom 15. Januar. 


Mit Kreuz und Roſenkranz und Schmud von Edel—⸗ 
fteinen 

Behangen, werden wir von Jedermann geehrt, 

Drum muß man immerbar in ſolchem Ölanz erfcheinen, 

Womit man Narren Äfft und Kluge auch bethört. 


Wie man fleht, ein Mönch, der über und über mit 
Juwelen, Rofenfrängen, Kreuzen und andern dergleichen 
heiligen Sachen behangen If. Das foll ibn bei den 
Leuten in Anſehen bringen. So machen ed alle Be- 
trüger und Heuchler, befonderd aber die Jefuiten. Ihre 
fogenaunte Heiligkeit macht ſie fo hochmüthig, daß fie 
auf jeden andern mit Verachtung herabfehen. Sie dün- 
fen ſich mehr als der Pabft, der fih für den Herrn 
von allen Reichen der Welt halt, und die Könige der 
Erde für feine Unterthanen. anfleht, denn er bildet fich 
ein, ihm gebühre das Mecht, ihre Länder in den Bann 
zu thun. Aus dem Grunde nennt auch der Iefuit 
Orlandinus die Gefellfchaft das Orakel der allein wah⸗ 
ren Lehre. Und nachdem er fie weiblich gelobt, fagt 
er endlich: Hieraus fehen wir, daß der Pabft eigentlich 
erft dann untrüglich iſt, wenn er die Meinung dieſes 
Orafeld eingezogen hat. Da der Babft meint, er Eünne 
die Könige abfegen und erheben, fo müffen die Jefuiten 
in politifchen Angelegenheiten das nemliche Recht haben. 
Und wahrlih, man darf ihnen diefen Vorzug nicht 
abfprechen,, denn fe erheben fich nicht allein über den 
Pabft, fondern ftelfen ſich auch in gleichen Rang mit 
den Apofteln. Ja, fie halten ihren Ignatius für noch 
größer als dieſe, denn einer unter ihnen fagt in feinem 
Bude: Es iſt Fein Wunder, daß die Apoftel fo: große 
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Dinge thaten, denn fle bewirkten Diefelben im Namen 
Gottes und vermittelft der Macht, die ihnen Jefus Dazu 
verlieben hatte. Uber Daß Ignatius blog mit feiner 
Namendunterfchrift fo viel Wunder thut, wie Die Apo⸗ 
ftel, daß alle Kreaturen ihm augenblidlich Gehorfam 
leiften, diß machet ihn über alles bewundernswürdig. 
In der That geht ihr Stolz fo weit, daß ſie fich mit 
ihrer Ruhmſucht überall Lächerlich machen. In einer 
Lobrede auf ihre Gefellfchaft verglich einer von ihnen 
die Jeſuiten mit. einer Uhr, die immer richtig gehet. 
Uber während er noch fein Gleichniß verfolgete, fing 
ihre Uhr an, über hundert zu fchlagen. Das erregte 
lautes Lachen unter den Zuhörern und man fagte, ihre 
Gefellfchaft wäre eben fo ordentlich beſtellt, wie ihre 
Uhr. (Forſetzung folgt.) 


21. Das zwölfte. Kampfſtuck, halb bloß mit 
Dolchen. F 


(Bortfegung vom 17. Januar.) 





Diß iſt ein vortheilig Kämpfen , Darum zu merken, 
wenn Die Streich oder Stich geendet mit ‚den Schwer. 


* 
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ten und biefelbigen fallen laſſen, demnach die Dolchen 
brauchet , und dein Gegenpart auf Dich eilet mit dem 
Stich, fo nimm deinen Dolchen überzwerch , fenf ven 
Arm und beut den Spike am Knopf dem Feind; im 
firengen Drang des Fortreitend wird er verwundt.- Gib 
acht, die Figur ift etwas falfch im Einfall des andern 
Dolches in die Verſatzung. 


Das dreizehute Kampfſtuck, mit dem Spieß 
und Dolchen. j 





Meiteft auf einen und du ihn triffeſt ober fehleft, 
wende dich fchnell, laß deinen Spieß fallen, fpring vom 
Roß; ergreif Ihn mit dem Arm und mit der andern 
Hand deinen Dolchen ausgezogen, jo magſt du ihm 
leicht obflegen und ſchaͤdigen. 

(Zorrjegung folgt.) " 


22. Das Puppenfpiel. 


Nach einem Gemälde John Burnetö if bier die 
Abbildung eines Spieles gegeben, das ſchon im alter 





AR 
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Zeit in vielen Ländern heimifch war: dad Puppen- 
fpiel. Der Junge dirigirt feine Figuren mit dem Fuße, 
während er dazu pfeift und trommelt. 


28. Ordnung und Form des Jüdeneids *), 


So einem Jüden ein Eid auferlegt wird, foll er zu⸗ 
vor, ehe er den Eid thut, vor Handen und vor Augen 
haben ein Buch, darin die Gebot Gottes, Die dem Moyſe 
auf dem Berg Sinai von Gott gefchrieben geben find, 
und mag darauf den Jüden bereden und beſchwören 
mit nachfolgenden Worten: 

Jüd, ich beſchwöre Dich bei dem einigen, lebendigen 
und allmächtigen Gott, Schöpfer der Himmel und bes 
Erdreichs und aller Ding, und bei feinem Torach und 
Geſetz, Das er gab feinem Knecht Moyſe auf dem Berg 
Sinai, daß du mölleft wahrlichen fagen nnd verjähen, 
ob diß gegenwärtig Buch fey das Buch, Darauf ein 
Jüd einen Chriften oder einem Jüden einen rechten, 
gebührlichen Eid thun und vollführen mög und foll. 

So dann der Jüd auf folche Beſchwörung befennt 
und fagt, DaB es dasſelbig Buch feye, fo mag ihn der 
Chrifl, der den Ein von ihm erfordert, oder an feiner 
Statt der, der ihm den Ein gibt, fürhalten und vor 
lefen dieſe nachfolgende Frag und VBermahnung. Nem⸗ 
lich: Jüd, ich verfünde dir wahrhaftiglichen, daß wir 
Chriſten anbeten den einigen, allmächtigen und leben⸗ 
‚digen Gott, der Simmel und Erben und alle Ding be- 








*) Aus: „Züpdenfpiegel, zur Meßkram gemeiner Thal 
mubifcher Jüdenſchaft. Recensente Vespasiano Rech- 
tauo, 4, 1606.“ 
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ichaffen hat, und daß wir außerhalb dep feinen andern 
Gott haben, ehren noch anbeten. Das fag ich dir da⸗ 
rum und aus der Urfach, daß Du nicht meineft, Du 
wäreft entfchuldiget vor Gott eines faljchen Eids, in⸗ 
dem daß du meineft und halten möchteft, daß wir Chri- 
ften eines unrechten Glaubens wären und fremde Goͤt⸗ 
ter anbeten, das doch nicht iſt. Und darum, fintemal 
daß die Nefle oder Hauptleut des Volks Ifrael ſchuldig 
geweien find zu halten das, jo fle gefchworen hatten 
den Männern von Giffan, Die Doc) Dieneten ven fren- 
den Göttern ; vielmehr bift du fchuldig und Chriften, 
als denen, die da anbeten einen lebendigen und allmädı 
tigen Gott, zu fehwören und zu halten einen wahrhaf- 
tigen und unbetrüglicden Eid. 

Darum Jüd frage ich Dich, ob du das gläubeft, daß 
einer fchändet und läftert den allmächtigen Gott, indem 
fo er ſchwoͤrt einen falſchen und unwahrhaftigen Eiv. 
So ſprach der Jüd: ja. 

Spricht der Chriſt: Jud, ich frage Dich ferner, ob 
du aus wohlbedachtem Muth und ohne alle Arglift und 
Betrüglichkeit den einigen, lebendigen und allmächtigen 
Gott wolleft anrufen zu einem Zeugen der Wahrheit, 
dag du in diefer Sach, darum Dir ein Eid auferlegt 
if, keinerlei Unwahrbeit, falfch ober beirügliche Reden 
gebrauchen mölleft in einige Weis, fo fprach der Jüd : ja. 

So das alles beſchehen ift, fo ſoll der Jüd feine 
schhte Hand bis an den Knoten legen in dad vorge 
meldt Buch und nemlich auf vie Wort des Gefekes 
und Gebot Gottes, welche Wort oder Gebot im He 
brätfch alfo lauten: Losissa etschen Adonay eloe- 
cha laschaff ienaqque Adonay etascher issa 
etschemo laschaff, zu teutfch: Nicht erhebe den Na- 
men Deines Gottes unnüglich, dann nicht wird unfchuls 
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Dig oder üungeftraft laſſen der Herr den, der da erhehet 
feinen Namen unnüplich. 

Alsdann und darauf, und ehe der Jüb den Eid 
vollführet, fol der Jüd dem Chriften, den er den Eid 
thun foll, oder an feiner Statt dem, der ihm den Eid 
aufgibt, diefe Worte nachſprechen: Adonay, ewiger, all⸗ 
mächtiger Gott, ein Herr über alle Melachin, ein ei= 
niger Gott meiner Väter, der du und die heilige To» 
rach geben Haft, ich ruf Dich und deinen Heiligen Na⸗ 
men Adonay und deine Altmächtigkeit an, daß du mir 
beifeft beftatten meinen Eid, den ich jebo thun foll, 
und wo ich unrecht ober betrüglich ſchwoͤren werde, ſo 
fen ich beraubt aller Gnaden des einigen Gottes ; und 
mir werden auferlegt alle die Straf und Fluch, die 
Gott den verfluchten Jüden auferlegt hat, und meine 
Seel und Leib haben auch nicht mehr einig Theil an 
der Verſprechung, Die und Gott gethan bat, und ich 
foll nicht Theil haben. am Meſſias, noch am verſpro⸗ 
chenen Erdreich des heiligen feligen Landes. Ich ver- 
fprich auch und bezeuge das bei dem ewigen Gott Adonay, ” 
daß ich nicht will begehrten, Bitten oder aufnehmen eis 
nige Erklärung, Auslegung, Abrechnung oder Berges 
bung von feinem Jüden noch andern Menfchen, mo 
ih mit Diefem meinem Eid, fo ich jetzt thun werbe, 
einigen Menfchen betrüget. Unten. 

Darnach fo ſchwoͤre der Jüd und fpreche dem Ehri- 
ſten nach diefen Ein: Adonay, ein Schöpfer Himmels 
und der Erden und aller Ding, auch mein und ber 
Menfchen, die bie flehen, ich rufe Dich an Durch Deinen 
heiligen Namen auf diefe Zeit zu der Wahrheit. Alfo 
und der N. mir zugefprochen bat um den ober den 
Handel, fo bin ich ihm darum ober daran ganz nichts 
ſchuldig oder pflichtig, und habe auch in dieſem Han⸗ 
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del keinerlei Balfchhett oder Unwahrheit gebraucht, ſon⸗ 
dern, wie es verlaut hat um Hauptſach, Schul, oder 
fonft was die Sach ift, alfo iſt e8 wahr ohn alles 
Gefaͤhrde, Arglift und Verborglichkeit. Alfo bitt ich 
mir, Gott Adonay, zu helfen und beflätigen Diefe Wahr- 
beit. Wo ich aber nicht recht oder wahr hab in Die 
fer Sachen, fondern einige Unwahrheit, Falſch oder Be⸗ 
trüglichkeit Darin gebraucht, fo fey ich Heram und ver- 
flucht ewiglih. Wo Ih auch nicht recht und mahr 
hab in dieſer Sach, daß mich dann übergehe und ver 
zehre das Feuer, das Sodoma und Gomorra überging, 
und alle die Flüch, die an der Torach gefchrieben ſte⸗ 
ben, und daß mir auch der wahre Gott, ver Raub und 
Grad und alle Ding befchaffen Hat, nimmermehr zu 
Hülf noch zu flatten fomme in einigen meinen Sachen 
und Nötben; wo ich aber wahr und recht hab in Die 
fer Sach, alfo helf mir der wahre Gott Adonay. 


24. Der fähfifhe Prinzenranb. 


(Schluß vom 17. Jannar.) 


ran 


ACTUS V. Scena II. 
Schoͤnburgius: 
Gnaͤdiges Herrlein, ſagt mir nun heut, 
Iſts geſchehen durch euer Klugheit, 
Daß zu den Kohlern kommen ihr? 
Albertus: 
So verhaͤlt ſichs, ich hab bei mir 
Gedacht, es werden zweifelsohn 
Uns etliche nachjagen ſchon, 
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Drum hab ich gern mid) geſaumet da; 
Fiüurnehmlich als ich jetzund ſah 
Daß den böhmifchen Grenzen wir 
Schon gar nah kommen waren ſchier, 
Wollt ich nicht drüber fehreiten frei, 
Eh, die nachjagten, kämen herbei. . 
Schönburgiuß: 
Ein fehr liſtiger Anſchlag fuͤrwahr. 
Albertus: 

Drum Reit ich mich, als wenn ich gar 
Hungrig und ſchwach wär an dem Ort 
Und fünnt nit weiter fommen fort, 

Müßte verfehmachten, wann nicht ich 
Mit Speis und Trank erquicdte mid). 
Und die lautre Wahrheit ward zwar, 
Daß ich müde nnd kraftlos mar; 
Dann den Tag und die ganze Nacht 
. Mit reiten wir han zugebracht, 
Noch nicht aber fo müd und laß, 
Daß ich nicht Eönnt kommen fürbaß. Ki 
-Schönburgiuß: 
Alfo hat es auch ſollen ſeyn. 
Albertus: 
Wir ſuchten da Erdbeeren fein. 
Schönburgius: 
O der glückſeligen Erdbeern! 
Wie hat es ſich aber thun kehrn. 
Daß ihr zun Kohlern kommen ſeyd? 


Albertus: 
Ohngfaͤhr geſchah es, mein ich zur Zeit. 
Shönburgiuß: 


Nicht ohngfähr, fondern allein . 
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Durch göttliche Fürfehung fein. 
Aber was macht mit euch der Kohler? 
Albertus: 
Zornig von unfrer Reif’ fragt er; 
Da fagte ich ihm ganz heimlich, 
Wie ein Finft wär aus Sachen ich. 
Schönburgiuß: 
Diefed ich nicht gnug loben Tann. 
Albertuß: 
Alsbald fiel er fie kecklich an 
Mit fein Gefellen, wie allbereit 
Sie weitläuftig erzählet heut. 
Shönburgiuß: 
Ih weiß nun wohl, die Mörber all 
Verdienet Straf folln leiden dißfall, 
Wie fte dann im Gefängnuß ſchon 
Empfahen mwohlverdienten Lohn. 
Aber fchauet, dort kommet frei 
Die Frau Mutter zu uns herbei. 
Albertus: 
Ja fürwahr, ſie kommt dort herein, 
Gott grüß euch, lieb Frau Mutter mein. 
Principiſſam 
O frommes Kind, herzlieber Sohn, 
Gott ſey gelobt ins Himmels Thron, 
Daß ich dich ſeh wieder geſund: 
O mein Sohn, du biſt wohl jetzund 
Bon einem wilden Schwein erlöst doch, 
Mein Kammermagd weiß wohl noch, 
Was für ein Traum hab gehabt ich. 
Cubicularia: 
Gnaͤdig Frau, ich erinner mid. 
O mein liches Herrlein Albrecht! 
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O holdſeliges Herzchen recht ! 
O glüdfellg iſt euer Anblick! 
O euer Ankunft, ohne Tüd, 
Lieblicher iſt als der Sonnenfchein, 
Und viel Elarer als der Mon fein! 
Unſer Wolluſt und Schätchen frei, 
Unfer Freud, eintgd Licht dabei! 
Unfer einiger Morgenftern nun. 
Prineipiffa: . 
Unterdeß, Serr Schönburg, was thun 
Mir mit den Böswichtern dißmal? 
Shönburgiuß: 
Die liegen jebt gefangen all 
In ein gar finfter Loch vorab 
Ich fie zufamm geworfen hab, 
Dahin kommt Fein Sonn und: Mon nicht, 
Noch der gringft Schein, wie ich bericht. 
Gubteularia:- 
Und dig iſt ihr verbienter Lohn. 
Principiſſa: 
Wie aber mit meim andern Sohn? 
Schönburgius: 
Sobald ich erfuhr von Albrecht, 
Daß die Räuber mit Ernſten recht 
Sich gewendt haͤtten nach Frankenland, 
Hab ich etliche Volk ausgſandt 
Zu Roß und Fuß, damit fie doch 
Die SchälE mögen ergreifen nah; . 
Und daß die Sach nit aufzogen werd, 
Will ich alsbald wieder zu Pferd 
Schnell ihnen reiten entgegen. 
Es ſoll nit gar lang anfleben, 
Das ander Herrlein da ſeyn fol. 
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@ubicularia: 
Ach daß Gott im Himmel diß woll! 
Schönburgius: 
Auf den Weg will ich machen mic). 
Principiffe: Ze 
Gott geb, daß alles glücklich ſchick fich. 
Gubicularia: 
Dasfelbig gebe Gott der Herr! 
Albertuß: 
Mutter, wo ift der Herr Vater! 
Principiſſa: 
Mein Sohn, er iſt noch zu Leipzig; 
Aber, nachdem begeben ſich 
Dieſes Unglück, hab ich voraus 
Durch Brief ihn berufen nach Haus. 
Cubicularia: 
Hört, was iſt diß für Tumult bier? 
Ich glaub, er wird nun fommen ſchier. 
J Morio: 
Hoſcha, hoſcha, holla, holla! 
Gut Zeitung! Vater Fritz iſt Da. 
| &ubicularia: 
Du Narr, was bring für Zeitung jeß ? 
Morip: 
Es kommt wieder der Vater Brig. 
Bubicularta: 
Du leugſt, er kommt nicht zu der Friſt, 
Und auch gar nit dein Vater ifl. 
Morio: 
Wer ift denn wohl ver Vater mein? 
Du bift mein Mutter, fag mir fein, 
Wer mag doch feyn mein Pater recht? 
Vielleicht tft es wohl ein Stallknecht: - 
Du haft deß am beflen Bericht. | 
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Gubienlaria: 
Für dein Mutter mich halte nicht. 
Morio: 
Mann du e8 nit willt feyn, fo Faß, 
Ich will auch nicht haben fürbaß 
Zur Mutter eine folche ‚Sur. 
Rubicularia: 
Du Lotterbub, weg troll Dich nur, 
Oder Stöß kriegſt du an der Staͤtt. 
Morio: 
Och, och, zu Hof es alſo geht, 
Alſo ſind ſie beſchaffen all, 
Wolln die Wahrheit nicht hoͤrn zumal. 
Principiffa; 
. Bei Gott, Albrecht, der Narr leugt nit, 
Schau, Dort der Herr Vater hertritt. 


ACTUS V. Scena II. 


Morio: 
Ein guten Tag, mein lieber Fritz, 
Sey mir nach Haus willkommen jetz. 
Cubicularia: 
Du Tölpel, pack Dich hinweg da. 
Morio: 
Wann er nicht will mein Willfomm ba, 
So geb er mir ihm wieder her. 
.  Sriederieuß: 
- Du getreuer Gott und Bater, 
Aller Güte und Gnaden Brunn, 
Dir, dir foll ich jeß danken thım, 
Daß ich, neben meinem Gemahl, 
Auch mein Sohn wieder ſeh ur. 
I. 45 
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Ganz unverlegt, friſch und gefund. 
Send gegrüßt, liebes Gemahl jegund, 
Und du Albrecht gegrüßet ſey, 
„Mein lieb Gemahl und mein Sohn frei. 
Mie ein groß und frevle Bosheit! 
Principiſſa: 
Ja ein wilde Unſinnigkeit. 
Friedericus: 
Ein ſolch greuliche That zur Friſt 
In mein Sinn mir nie kommen iſt: 
Meint auch, diß wär fein wahr Geſchicht, 
Sondern nur durchs gmein Geſchrei erdicht. 
Principiffa: 
Mein Fürft, euer groß Sicherheit 
Seht ihr, da ihr nicht wollt Derzeit 
Glauben, was ich zufinftig fagt, 
Ja auch gefchehen Ding nicht acht. 
Friedericus: 
Ein Fürft Fein Argwohn haben ſoll. 
Brincipiffe: 
Noch Verachtung des Feinds, ſteht wohl 
Wann man unter ben beiden halt 
Dad Mittel, wird nicht bald gefehlt. 
„Friedericus: 
Es iſt keine Verachtung ſchlecht, 
Sondern herzhaft Mannlichkeit recht, 
So nicht durch jedes rauſchend Blatt 
Man ſich zaghaftig machen lat. 
Principiſſa: 
Ja, wo nicht Gfahr iſt, ſag ich; 
‚Aber wo Gfahr findet ſich, 
Nichts befürchten, diß iſt allzeit 
Kein Tugend, ſondern Vermeſſenheit. 
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Friedericus: 
Oft Gefahr muß der leiden ſchwer, 
Der die Gefahr thut fürchten ehr. 
Principiffa. 
Ja vielmehr trifft das Unglüf gar 
Den, welcher fürchtet fein Gefahr ; 
Wir felbs deß ein Exempel feyn, 
So bhutſam und furchtfamer fein 
Wir und hätten ghalten der Zeit, 
es wäre nicht fommen fo weit. 
Vriedericuß: 
Bhutfam und furchtfam gnug zur Friſt 
Iſts gehandelt, wann Das Schloß ift 
Befeftigt wohl, und find drin aud) 
Die Wachen beftellt, wie es Brauch. 
Principiffa: 
Ja, herrliche Schlaffunzen all, 
Und unfer Hofgefind zumal 
Zu der Zeit fo verfoffen war, 
Daß, ihre Amt und euer Befehl gar 
Ungeacht, ſie hielten ein Banket, 
Unfer niemand Sorg tragen thät. 
Vriedericus: 
Diefes ich nicht lobe Dißfal ; 
Jedoch was gefcheben einmal, 
Kann man ändern zu Feiner Beit. 
Principiffe: 
Diß ift euer alte Gütigkeit, 
Damit ihr zuviel, merfet eben, 
Euren Unierthanen thut uachgeben ; 
Mas einmal gefchehen zur Brift, 
Dasſelb greulich zu ſtrafen if, 
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Alſo mans fein geändert bat, 
Mann nicht mehr geſchieht ſolche That. 
Friedericus: 
Firwahr, eins Füurſten Gütigkeit 
Mehr ausrichtet zu aller Zeit, 
Als Steengigkeit ungeduldig. 
Principiſſa: 
Langmuth und Geduld lobe ich, 
Wann diefelb nicht mißbrauchen wir: 
Doch Strengkeit ich Ihr ziehe Für, 
Dieweil derſelben niemand fein 
Kann mißbrauchen, als der Fürſt allein. 
Geduld aber und Langmuth recht 
Jedermann kann mißbrauchen ſchlecht: 
Drum, fo nicht gſtraft werden dißfalls 
Dieſe, wie wollen wir nachmals, 
Auch mitten im Schloß, ſicher ſeyn doch? 
Wir koͤnnen auch nicht wiſſen noch, 
Wie es geh unſerm andern Sohn? 
Dieſer iſt zwar wiederbracht ſchon; 
Aber mehr- ungefähr, als mit Klugheit. 
Soll folchs ungſtraft bleiben derzeit? 
Wills Gott, fie ſollen wohl erfahren, 
Was ſey, Nachts das Schloß nit bewahren; 
Was fen, mit 's Fürſten Schaden auch 
Banketiren, nach tollem Braud). 
Friedericus: 
Was that aber der Hofmeiſter, 
Hat nicht den Gwalt abtrieben er? 
| PBrineipiffe: 
Wann dieß heißt Gwalt anthun vorab, 
Mo man Tann, Gwalt nicht treiben ab, 


= 
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So hat er mehr gethan Gewalt, - 

Als daß er den abtrieben bald. 

Friedericus: 
Wie ſoll ich denn dieſes verſtehen? 
Principiſſa: 
Durch ſein Ausbleiben iſts geſchehen. 
Friedericus: 
Durch ſein Ausbleiben? wann er waͤr 
Da geweſen, hätt es abgwendt er. 
Principiſſa: 
Doch, weil er nicht dagweſen iſt, 
Als er haͤtt daſeyn ſolln zur Friſt. 
Friederiens: 
Sch will ihn ſelber hören an. 
Yama: 

Such, juch! ich komme wieber heran 
Und komme ber mit großer Freud, 

Sröhlich Botfchaft bring ich zur Zeit; 
Sreuet euch num mit mir zur Friſt, 

Heut Ernft wieder gefunden tft: 

Die Trompeten erfchallen Yaßt, 

Fürcht euch nicht, Ernſt wird da feyn faft; 
Er kommt wieder frifch und .gefund, 
Unverletzt man ihn bringt zur Stund. 
Juh! juh! freut euch zumal, fuh, juh! ©. 

Mas verloren war, ift gfunden nu. 

Bubicularia: 
Hört, was man hie fürbringen thut! 

Was kommt und nun für Zeitung gut? 
Onädig Frau, wie werden und Doch 
So herrlich neu Zeitung bracht noch ! 
Daß man auch Das ander Herrlein 

Mieder herbei thut führen fein. 
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Brincipiffa:. 
Wollt Gott, daß dieſes fu wahr wär, 
So wahr ich daſſelbe anhör. 
Friedericus: 
Wir ſollen dran nicht zweiflen frei, 
Gar ſelten leugt das gmein Geſchrei. 
Wann ſchon nicht alles iſt ganz wahr, 
Sp iſts doch nicht Unwahrheit gar: 
Ya auch die Lügen jederzeit 
Geſpickt find mit etwas Wahrheit. 
Prineipiffe: 
Gott geb, daß dieß alles wahr ſey. 
Albertus: 
O daß mein lieber Bruder frei 
Doch wiederkaͤm! ach an der Stätt 
Kammerjungfrau lauft hin und feht, 
Ob etwas von Ihm höret ihr. 
Gubicularia: 
Ih will Hinlaufen, aber ſchaut bier, 
Schauet doch, der Schönburg ſelbs hertritt ! 
Schauet, er führet Ernften mit! 


ACTUS V. Scena IV. 


&ubiceularia: 


Nun komm, nun fomm, Serzliebfter mein, 

Nun komm Ernit, liebes Herz, Tomm fein, 
In unfre Arme komm herzu. 

Friedericus: 

Dein lieber Sohn Ernſt, komm, lern nu 
Gottes Allmacht und Gütigkeit, 
Der dich Hat losgemacht Derzeit - 
Aus des Löwen Machen gräulich. 
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| Principiſ fa: 
Komm ber, mein Sohn, und küffe N 
Cubicularia: 
Ach herzer Schatz, der Mutter Freud. 
. Des Datesd Luſt und Süßigkeit, 
Mein Liebchen, bift du nicht fröhlich ? 
Erneſtus: 
Ja von Herzen bin fröhlich ich. 
PBrineipiffe: 
Seh, allhie auch dein Bruder ift. 
Albertus: 
Sey gegrüßt, mein Bruder zur Friſt; 
Wir han wohl gelernet fürwahr, 
Was ſey, unter Moͤrdern ſeyn dar. 
Ach, wie biſt ihn entronnen doch? 
Erneſtus: 
Wie biſt du davon kommen noch? 
Albertus: 
Drin ſoll es von mir werden gedacht, 
Wie ich Kunzen eins angemacht. 
Morio: 
Sehet, ſehet, ihr Brüber mein, 
Thut mir nach Haus willkommen ſeyn, 
Wie iſt es euch doch ergangen? 
Wart nur, Kunz morgen mit Verlangen _ 
Soll gftraft werden! dann mit der That £ 
Wollen wir ihn führen ind Bad; 
Da foll er e8 empfangen fchon, 
Daß ver Teufel ihm geb den Lohn. 
Friedericus: 
Schönburg, ſeid jetzund willkomm mir, 
Durch euren Fleiß und Müh habt ihr, 
Mein Schoͤnburg, euch erzeigt alſo, 
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Daß das Land ein folhen Mann do, 
Noch auch ich nimmer haben Tann. 
Schönburgius: 
Was ich gekoͤnnt, hab ich gethan, 
Und was ich ſchuldig bin zu thun, 
Ich hab auch nichts verrichtet nun, 
Das würdig einer ſolchen Gnad; 
Bekenne auch, daß ich mit That 
Seye ſchuldig meim Füurſten gut 
Was ich hab, Leib, Ehr, Gut und Blut. 
Morio: 
Und ich hab dir oft gedient auch 
Mit meiner Haut und Herz nach Brauch, 
Da ich alſo gefreſſen frei, 
Daß mir der Bauch wollt ſpringen entzwei. 
Schönburgius: 
Und fürwahr, euer fürſtlich Gnad 
Noch viel ander Perſonen hat, 
Welche beides zu anderer Zeit, 
Und dann auf dieſen Tag auch heut, 
Sich fo gar wohl gehalten han 
In Nachfegung des Feinds Veran, 
Wie ein Firſt ſte möcht wünfchen nun, 
Und wie Unterthan ſollen thun. 
Friedericus: 
Dep freu ich mich von Herzen ſehr. 
Schönburgius: 
Dann der Hofmeiſter (ob ſchon er 
Ein Fehl begangen durch Unfleiß) 
Hat er doch jetzund gleicherweis 
Dem Feind nachgeſetzt gar mannlich. 
Friedericus: 
Wann ihm alſo, laß ich billich 
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Nach, was aus Unvorfichtigfeit 
. Gefchehen, die zu aller Zeit 
Mehr ein Fehler, als ein Schuld ift, 
Und auch in fromm Herzen zur Friſt 
Gar leichtlich laßt vermerken fich: 
Schönburgius: 
Was joll vom Abt von Grünhain ich 
Sagen? was von den Kohlern heut, 
Die fo gering, nachgültig Leut, 
Und ganz veracht von jedermann? 
Die find doch, allein Urſach dran, 
Daß diefe Näuber nun zumal 
Ertappet und gefangen alt; 
Wer meint, daß gmeinem Baterland 
Können Nutz ſeyn die, fo zuhand 
Kaum können ihnen ſelber vorſtehen? 
Principifſa: 
Keiner hat ein ſo ſchlecht Anſehen, 
Er ſey ein Freund, oder Feind frei, 
Der gaͤnzlich zu verachten ſey: 
Dann war nicht dem Löwen-die Maus, 
Die doch ſchlecht und veracht voraus, 
Schr nuß? Hat Diefelb nicht zur Friſt 
Die Nek und Garn zernagt mit Lift? 
Schönburgius: 
Alfo fürwahr, die Kohler fchlecht 
Die Garn auch han zernaget recht, 
Und haben die beid Lörolein bald 
Erlöfet von des Feinds Gewalt. 
; Friedericus: 
Wer ſind aber die Gefangnen fein? 
Schönburgius: 
Es iſt Kunz mit fünf Gſellen fein, 
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Welcher des Uebels Urfach if, 

Sammt eim Berräther zu der Frift, 
Der bie in dem Schloß ein Koch war 

Und alles verrieth heimlich gar. 

Principiſſa: 
Hilf Gott! was hör ich für Geſchicht? 

Haben wir den Iofen Böswicht 
Und die Schlang ernaͤhrt im Schoß do! 

: Friedericus: 

Gar oft es ſich begibt alſo, 

Daß man einen aufziehet ſchon, 
Der nachmals gibt ein boͤſen Lohn. 
Principiſſa: 
Daher lernt mein liebe Soͤhn frei, 
Daß nicht jedem zu trauen ſey. 
Schönburgius:. 
Darnach hab ich bekommen mehr 

Zween vom Adel, die baten ſehr, 
Daß man ihn nachheß ſolche Schuld, 

Und widerführ ihn des Fürſten Huld: 
Sie haben von ſich ſelber ggr— 

Das Herrlein Ernſt geführet dar, 
Bekannten ihre Miſſethat, 

Und baten demuͤthig um Gnad, 
Welches ich ihn verfprochen Hab: - 
Wann es nun euer Gnad vorab 
Gefällig ift, bitt ich fir fie. 

Friedericus: 

Wohl, ich wills nicht abſchlagen hie, 
Man kann drüber rathſchlagen doch, 

Seht nur, daß die Gefangnen noch 

Wohl verwahrt werben im Gefängnuß, 

Bis ich ein Grichtstag ſchreib aus; 
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Da wollen wir anhörn all Sach 
Und auch ftrafen dem Rechten nach, 
Was man aldvann urtheilen fein 
Und dem Gefeß gemäß wird. feyn. 
Shönburgiuß: 
Sa, dieß wär aud mein Meinung fchlecht. 
Friedericus: 
Nun, wie wir Straf beſchloßen recht, 
Alſo ſolln nicht vergeſſen wir 
Auch der Geſchenk und Gaben hier: 
Dann durch Straf und Gaben zuhand 
Der gmeine Nutz bleibt in Wohlſtand. 
Derhalben, was meinet ihr wohl, 
Daß man mit den Kohlern thun ſoll? 
Schönburgius: 
Gnadigfter Fürſt, wann euer Gnad 
Mit einer ſonderlich Gutthat 
Solchen Dienſt belohnt, jedermann, 
Daran wird groß Gefallen han, 
Auch herzlich Zuneigung dazu 
Wird ſie dadurch erlangen nu; 
Dann gleichwie Furcht und Schrecken ſchafft, 
Wann man das Boͤſe gräulich ſtraft: 
Alſo: Lieb und Gunſt machen thut, 
Wann man herrlich belohnt das Gut. 
Friedericus: 
Dieß alles ſich verhält alſo, 
Wo ſind aber die Kohler do? 
Schönburgius: 
Der fürnehmſt heißet Baccalar, 
Der iſt draus für der Thüren zwar, 
Derſelb dieſe löbliche That 
Zu allererſt angriffen hat; 
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Weiß nicht, ob die andern zur Zeit 
Da find; etlich haben begleit 
Das Herrlein Albrecht, weiß ich wohl. 
Friedericuß: 
Was meint ihr aber, daß ich ſoll 
Ihm geben für Geſchenk und Gab? 
Schönburgiuß: 
Stattlich Verehrungen vorab, 
Was er auch wird begehren thun, 
Mein ich, foll man ihm geben nun. 
- Kriederieuß: _ 
Wann ich ihm nun jeßund frei ftellt, 
Bon mir zu bitten, was ihm gfällt? 
Shönburgiuß: 
Ja dieß ift eben die Meinung mein, 
Denn was Tanıı doch herrlicher ſeyn, 
Als wann ed einem widerfährt, 
Was er mit Verlangen begehrt? 
Sonft wann man gibt, wad eim zur Friſt 
Lieb, groß und auch angenehm ift, 
Jenem etwan beliebets nicht: 
Dann es nicht allezeit geſchicht, 
Daß, was eim iſt lieb und angenehm, 
Eim andern auch gleich ſey bequem. 
Friedericus: 
Ja dieß iſt recht und wohl geredt, 
-  Kaft ſie hereingehn an der Stätt. 


ACTUS V. Scena V. 


Albertu8: 


Herr Vater, dieß ift Baccalar, 
Der mich von Kunz erlöfet gar. 
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Sriedericuß: 
Biſt du derſelbig Mann, fag ber? 
Baccalar: 
Ich bins, allergnädigſter Herr. 
Friedericus: 
Fiürcht dich nicht: dann du haft verricht, 
Daß mir konnt wiederfahren nicht 
Etwas Liebers im Leben mein; 
Drum daß ih mein Mildigkeit fein 
Mit einer Wohlthat beweid Dir 
Und den Deinigen; wohlan bier 
Was Du nur willt und begehrft eben, 
Und was du Dir münfcheft darneben, 
Daffelb nur jetzund kecklich bitt. 
Baccalar: 
D id bin der Gnad würdig nit! 
Friedericus: 
Steh auf, ſag ich, denn dich fürwahr 
Dein That würdig hat gemacht gar. 


Morio: 
Soll ih auch was bitten für mich? 
Schönburgiu®: 
Du Narr, aus dem Weg pade dich ! 
Morio: 


Oh weh mir! 
Friedericus: 
Nur unverzagt bitte was hier, 
Ich will alles gewähren pic. 
- Baccalar: 
Weil euer Gnad fo heißet nich. 
Friedericus: 
Nicht alſo, ich befehl es nicht, 
Sondern ich will, daß es geſchicht, 


N 
* 


713 18. Sanuar. 


Huf DaB du dich mögeft felber fein 
Bedenken wohl; dann was wird ſeyn 
Zur ein Wohlthat dieß, wann man muß 

Etwas hegehren mit Verdruß? 
Gezwungene Bitt man billig file. 
Freiwillig bitt, was bitten. willt. 
Baccalar: 
Wohlan, untertbänig ich bitt, 
Daß mir euer Gnad zulaß biemit 
Daß ich, mein Lebenlang vorab, 
Im Wald, da ich mein Wohnung hab, 
Baum dürf frei umbauen vergftalt, 
Sp viel ih zu meim Aufenthalt 
Bonnöthen haben werd, und au 
So viel ih zu mem Koblbrand brauch). 
„Schönburgius: 
O Einfalt! dieß hab ich vor gemeldt; 
Eim jeden das ſeinig gefällt. 
Auch nicht, was dieſem lieb und werth, 
Daſſelbe auch jener begehrt. 
Friedericus: 
Wie da, mein Baccalar, wie fo 
Ein folch fchlecht Ding bittefl du do? 
Zweifelft an meiner Güte dann? 
Ein Größers follft gebeten han. 
Baccalar: 
Dieß iſt mir groß gnug fürmwahr, 
Dann ich auch von Jugend auf zwar 
Söherer Ding nicht gewohnet fein. 
Friedericus: 
Deiner Bitt ſoll gewaͤhret feyn, 
Und überdieß, ein ſchönes Haus 
Im Wald ſoll man dir bauen draus, 
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- Damit du audy hinfort mit Noth 
Nicht im Schweiß dürfſt gwinnen dein Brod, 
Will ich die jährlichs Einfommen geben, 
Davon du ſollt gar reichlich leben 
Pit deim ganzen Sausgfind fortan, 
Dein Nachkommen follen auch gnug han. 
Baccalar: 
Ich ſag Dank von meins Herzens Grund; 
Der allmächtig Gott geb zur Stund 
Hunderfältig wieder euer Gnad, 
Was ſie mir Unwindgen than that. 
| Briedericuß: 
Sey zufrieden, du bifls würdig wohl, 
Daß man Dir ſolch Gutthat thun foll. 
Geh hin und Gott befohlen fey 
Und ſolche Gaben brauche frei. 
Baccalar: 
Gott euer Gnad auch wolle geben, 
Daß fie noch Lange Zeit mög leben, 
Zu gut den Unterthanen dießfall, 
Und auch den Dürftigen zumal. 


_ ACTUS V. Scena VI. 


Friedericus: 


oh Gott, o wir groß Einfalt! 
Grumpius: 
Warum hüpfeſt du ſolchergſtalt? 
Baccalar: 
Warum ſollt ich nit fröhlich leben? 
Was ich wollt, der Fürft mir hat geben. 
Grumpius: 
Soll dann auch hineingehen ich? 
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Baccalar: 
Thu, wie es Dir gefällt, gewißlich 
Was du bittft, wirft erlangen fein. 
Grumpiuß: 
MWahrlich, ich will gehen hinein. 
Schönburgius: 
Das Leben eim wohlgefaͤllt zur Friſt, 
Darin er auferzogen iſt. 
Aber ſeht! was bringſt du herbei? 
Grumpius: 
Ich bin auch aus den Kohlern frei, 
Welche die Mörder gfangen han. 
Friedericus: 
Was thuſt du jetzund bitten dann? 
Grumpius: 
Eh euer Gnad nach Leipzig zog eben, 
Hab ich ein Supplicatz gegeben 
Dem Herrn Hofmeiſter, aber doch 
Kein Antwort drauf bekommen noch; 
Drum bitte ich euer Gnad heut 
Um ein gnaͤdigen Beſcheid. 
Friedericus: 
Hilf Gott! thut es alſo zugohn? 
Wer hat dein Supplication? 
| Grumpius: 
Der Hofmeifter, dem ichs vorab 
Durch fein Diener geliefert hab, 
Auch ein Kapaun gefchenft Damit, 
Aber Antwort erlangt noch nit. 
Vriedericuß: 
Ei, daß euchs Gott verzeihen müß! 
Iſt auch wohl billig und recht dieß, 
Von Armen Gefchent nehmen an, 


— — 
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Und doch fein echt wiederfahren lan? 
Berflucht feyn, die Geſchenk nehmen thun, 
Aber noc mehr verflucht ſeyn nun, 

Die um Gaben verfaufen 's Recht; 
Verflucht ſeyn ganz in Abgrund fehlecht, 
Die Gefchenf annehmen, und doch 
Das Recht nicht Ian wiederfahren noch ! 
Meint ihr auch wohl, Daß Gott der Herr 
Solchen Laftern Eünn zufehn mehr ? 
Meint ihr nun nicht, Daß Gott vorab 
Durch dieſes Straf gevräuet hab? 
Du fey guts Muths, dann jetzt voraus z 
Sollt du gewährt werden, wart nur draus; 
Antwort wird dir nun. in den Dingen 
Des Hofmeifterd Diener herbringen. 
Grumpius: 
Deß thu ich ſehr bedanken mich. 
Friedericus: 
Schoͤnburg, thut, was geſaget ich. 
Schönburgius: 
Ich will ſolches verrichten all. 
Friedericus: 
Jetzund wollen wir, liebes Gmahl, 
Unſer Gebet auch thun zu Gott, 
Und in dem ganzen Land ohn Spott 
Anſtellen ein großen Feſttag, 
Da man Gott dem Herrn dankſag 
Für ſolch gnädig Erlöſung frei; 
Unſrer Kinder Kleider dabei, 
Daß man daran ſoll gedenken, 
Will ich in die Kirch laſſen henken 
Zu Ebersdorf, und will auch ſchon 
Ein fchöne Kirch bauen lon, 
Il. 
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Auch jährliche Einkommen an dem Ort 

Will Ich geben, daß davon Dort 
Die Armen und Geiftliche leben, 

Die Gott da dienen follen eben 
Und ihme dankſagen gar fein, 

So lang der Erdkreis wird ſeyn; 
Sp lang Gotisfurcht, Gehorſam auch 

Des Gefehes, wird ſeyn im Brauch. 

PBrineipiffe: - 

Dieß iſt recht: dann wie den Anfang 

Alles Gute, aljo den Ausgang 
Auch defien, wir Gott fehreiben zu. 

Sriedericuß: 

Wann wir das Gbett verrichtet nu, 
Wolln wir berufen unfre Leut, 

Und wollen dann begeben heut 
Diefen Tag mit froͤhlichem Muth, 

Auf daß mit unfren Kinder gut 
Sich mög erfreuen jedermann, 

Mer ed mit und gut meint fortan, 
Und mit des Landed Freunden auch 

Zriumphiren, nach fröhlichem Brauch. 
Wir wollen hinein geben all: 

Mein Söhn, gehet vor Hin dießmal. 


ACTUS V. Scena VH. 


Grumpiuß: 
Wo ift jegund mein Baccalar ® 
Wo ift doch jegund mein Nachbar ? 
Damit er theilhaftig der Zeit 
Auch möge werden meiner Freud, 
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Dann ich kann mich nicht gnug allein 
Mit diefer Freud erquiden fein. 
Baccalar: 
Ih will gehen und fragen thum, 
Ob fein Bitt ſey gerathen nun? 
Grumpius, was iſts, daß jo fröhlich Hift, 
Und alfo fpringft? fag mir zur Friſt, 
Was dir der Fürft habe gethon ? 
Grumpiuß: 
O des fröhlichen Tages fchon ! 
Baccalar: 
Lieber, erzähl mir dieſes doch. 
Grumpius: 
Auf die Supplication noch, 
Die ich eingeben vor ver Zeit, 
Werd ich befommen ein guten Bſcheid. 
Barcalar: 
Hilf, Tieber Gott, ind Himmeld Saal! 
Ich glaube, der Fürſt woll dießmal 
Ale Wohlthat auf und ausgießen. 
ö Grumpius: 
‚Wie thats ihn Doch fo ſehr verdrießen, 
Daß fie Gefchent von mir genonmen, 
Und ich doch Fein Antwort befommen. 
Barcalar: 
Sa, wann der Fürſt müßte oftmals, 
Wie ſeltſam handelten dießfalls, 
Die erhalten ſollen das Recht 
Und ſich annehmen der Armen ſchlecht, 
Ah fo übel ging es und nicht! 
Grumpius: 
Alſo in allen Ständen gſchicht, 
Wie du wohl weißt, wann der Knecht wohl 
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Ohn den Herrn Pferd verfehen foll, 
Wie fie werden dürr und elend; 
Ja in meim Haus, wann nicht bebend 
Mein Kohlofen felb3 verſeh Ich, 
Oft großer Schaden Drudet mid. 
Eigner Mift macht den Acker gut; 
Alſo zu Hof es gehen thut. 
Aber bör weiter, Baccalar: 
Die Antwort wird uns bringen bar 
Derfelb Boöswicht, der neulich mir 
Den Bart bat abgefchnitten hier. 
Baccalar: 
Ei, was höre ich jegund doch! 
Grumpius: 
Ungeſtraft ſoll er nicht bleiben noch. 
Ein gnaͤdigen Fürſten wir han, 
Er wird und gar leichtlich nachlan, 
Wann fehon etwas verfehen wird. 
Barcalar: 
Wankelmüthig man aber ſpürt 
Fürſtengenad und eben firmahr 
Wie das Aprillenmetter gar; 
Du weißt ohn Zweifel an dem Ort, 
Wie laute das gemein Sprüchwort: 
Nicht auf Herrengunft verlaffe Dich, 
Dann fie gar oft verändert fich ; 
Man thut auch ſchier erfahren nie, | 
Daß auf Nachkommen erbe fie. 
Grumpius: 
Sa, ich weiß es, es ift wohl wahr, 
Aber was fchadts, ein wenig gar 
Kurzweil da anftellen, hiemit 
Nehmen wir ihm das Leben nit, 
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Baccalar: 
Weil es dir jo gefällt, wohlan. 
Grumpiuß: | 
Ho, dort fommt er eben beran, 
Der ander Bub fommt auch zur Friſt, 
Der Ort recht zu vergelten ift. 
Morio: 
Guten Tag, ihr ſchwarz Männer bier, 
Nerierbriefe euch bringen wir. 
Satelles: 
Ihr Kohler, es ſchickt euch hieher 
Sein fürftlih Gnad und auch mein Kerr 
Antwort auf D’Supplication, 
Die ihr neulich eingeben fchon ; 
Der Bicheid ift gut und auch darbei 
Darauf des Fürften Pettfchaft frei. 
Grumpius: 
Befomm ich aber mein Kappen nicht ? 
| Satelles: | 
Nein, mein Freund, dann es nit gefchicht, 
Daß man gfchenft Ding wieder begehrt, 
Er ift fürwahr ſchon lang verzehrt. 
Grumpiuß: 
Ich will ihn nicht verzehrt han eben, 
Du follt mir ihn jebt wiedergeben, 
Over dieß ich dem Fürſten Flag. 
Satelles: 
D mein Freund, folches nur nit fag. 
Grumpius: 
So gib den Kapaun wieder mir. 
. Satelles: 
Wann ihr wollt; will ich Geld allhier 
Dafür geben; was koſt er dann? 
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Grumpius: 
Vier Grojchen muß ich dafür han. 
Satelles: 
Er iſt Doch gar zu theur firwahr. 
Grumpius: 
So viel leg du mir wieder dar. 
Satelles: 
Da haſt du fo viel, ſeh hin doch. 
Grumpius: _ 
Es ſtehet aus ein ander Schuld noch. 
Satelles: 
Was iſts für ein Schuld? mich bericht. 
Grumpius: 


Den Bart haſt du mit dem Böswicht 
Mir abgſchnitten; wiſch über ſie 
Baccalar, halt, halt ſie beid hie. 


Satelles: 
Och! 
Morio: 
Och! 
Grumpius: 


Leg fie num auf die Erb fürbaß. 
Dir will ich abfchneiven die Nas. 
Morio: 
Hei, hei, laß mich doch gehen nun. 
Baccalar: 
Das wollen wir mit nichten thun. 
Was anders wollen wir vorab 
An dieſem Ort euch ſchneiden ab. 
Satelles: 
O wie groß Unbilligkeit! 
Baccalar: 
Die bewieſeſt du auch zur Zeit, 
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Als du meim Nachbarn fein Bart faft 

Muthwillig abgefchnitten haft. 

Örumpiuß: 
Mann man dir nichts abfchneiden foll, 

Sag, was willt du uns jetzt geben wohl? 

Satelles: 
Mas ihre nur werdt abfordern mir. 
®rumpiuß: 

Wohlan, wir mollen gnädig feyn Dir, 
Du follt nichts geben; aber doch nun 

Wollen wir Dir ein Straf anthun, 
Wann du diefelb nimmft willig an, 

Wollen wir euch all bein laufen Ian. 

Satelles: 

Sy fehonet nur an Leib und Leben. 
Baccalar: 

Dieß wollen wir verfchonen eben. 
Örumpius: 

Was dann? die Pritfch wolln wir euch ſchlagen. 
Du Narr leg dich, thu Ich Dir ſagen, 
Damit du mögft ein Kiflen ſeyn; 

Auf ihn thu du dich legen fein, 

Den Hintern balte über fich, 

Zur Seiten will ich flellen mich 
Und fingen mit der Schaufel dazu, 

Auf diefem Pult den Taft führen nu. 

Baccalar: 
Sp lege dich num niever gar. 
Grumpius: 

Und du, mein Nachbar Baccalır 

Sollt mir jekund fein fingen nad. 
Baccalar: 
Mohlan, du nur den Anfang mad. 
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Grumpius: 

„Kommt ber, ihr lieben Gfellen mein, 
Diefer muß bie gepritfchet feyn, 
Kommt her und finget all mit mir, 
Ein neu Geſchicht betrachtet hier: 

Ein Jäger thät gehen hinaus 
Mit feiner Büchs zu fchießen draus, 
Und mit eim Schuß ein Ent und Hecht: 
Unter dem Wafler traf er recht. 

Die Kugel ſprang auch weiter fort 
Und Durch einen Hirſch fuhre dort, 
Der an dem Ufer meiden thät 
Und darvon umfiel an der Stätt. 

Die Kugel in ein Baum fuhr bald, 
Zerriß die Rind auch gleichergftalt,. 
Zur Stund Honig heraußer floß, - 
Und wurd gefehen ein Bienſchwarm groß: 

Der Jäger ’8 Loch vermachen wollt, 
Daß der Honig drin bleiben follt, 
Als er nun Moos ropft aus der Exp, 
Ein Hafen ertappt er binterwärt. 

Als er den aus Furcht warf von fich, 
In eim Wurf bracht er um zugleich 
Ein ganze Zeil Nepphühner frei, 

In dem nächften Rohrbuſch Dabei. 

Iſt dieß nicht ein glüdlicher Schuß, 

Ein Fifchfang und ein Jagd voraus, 
Enten fangen, Bienen und Fiſch, 
Mepphühner, Hafen und auch Hirfch. 

Aber ich will nicht mehr lügen thun, 
Du Böswicht magft aufftehen nun 
Und dich der Stöß bedanken fehr, 
Auch keim den Bart befcheeren mehr.“ 
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Satelles: 
Dem Britfcherfchlager dank ich dießmal, 
Und auch fein Mitgefellen all. 
Grumpius: 
Du Narr, weil du gewefen biſt 
Des Bubenſtücks theilhaftig zur Friſt, 
Drum ſollt auch gleich Strafe tragen du. 
Morio: 
Och, och, habt doch fleißig acht um, 
Daß nit brech euer Schaufel hier, 
Dann darnach habt kein andre ihr. 
Baccalar: 
Leg dich, dein Sentenz hörſt du ja. 
Grumpius: 
So ſinget nun mit mir allda; 
Nun dieſes alſo genug ſey. 
Morio: 
Ich thu michs auch bedanken frei. 
Grumpius: 
Jetzt, ihr Böswichter, geht von dem Ort, 
Schmaͤht die Kohler nit mehr hinfort. 
Morio: 
Ja wir wollen ſchon hingehen. 
Satelles: 
Sch, de Elends, ſich laſſen ſchmaͤhen 
Und darzu auch dankſagen noch! 
Es ſchadt nichts, ich will ſchweigen doch; 
Nicht allzeit wird ſcheinen die Sonn 
Den Kohlern. O des Unrechts ſchon! 
Grumpius: 
Alfo ſoll man vergelten fein 
Die Schmach, die man zu Hof nimmt ein; 
Alſo ſtehet es und wohl an. 


730 18. Januar 


Fama: 
Ich komm wieder auf dieſen Plan, 
Zu ſehen, ob man etwas thu, 
Daß mein Sack mög ausfüllen nu. 
Baccalar: 
50 Grump, was ift dieß für ein Thier? 
Grumpiuß: 
Wo kommt ein folches herfür? 
Baccakar: 
Ei, ſiehſt du dieſes nicht alldort? 
Morio: 
Pos, ho lauf, lauf mein Bruder fort, 
Der lebendig Teufel kommt fchon. 
Satelles: 
Wohlan, ich Taufe fehnell davon. . 
Grumpius: 
O lieber Gott, behüte mich ! 
Baccalar: 
Heilig Maria, zeichne dich 
Mit dem heiligen Kreuze frei! 
Grumpius: 
Das Kreuz hilft nichts, es kommt herbei, 
Ich mach mich aus dem Staub. Komm her. 
Fama: 
Der durchläuchtig Fürſt und Her, 
Dem Gott auf diefen Tag eben 
Ein wunderlich Glück hat gegeben, 
Wird über etlih Monat fein 
Meiner Dienft wieder dürftig ſeyn; 
Dann er mich bat beftellen thun 
Seiner Triumph - Ausrufrin nun, 
Daß ich zu feiner. Triumphs⸗Freud 
Und Schaufpielen beruf Die Leut, 


Li — 








18. Januar 


Begehe auch die Freudenfeft, 

Die er angeftellet, auf das beft. 

Aber die ihr hie ftehet noch, | 
Worauf thut ihr jeßt warten Doch? 

Meint ihr, daß ihr werd fehen heut 


Allhie noch mehr Triumph und Freud? 


Melche zmar find geftellet an, 

Aber gar nicht auf diefem Plan: 
Ein andrer Ort gerüftet ift, 

Da fte foll fegn zu andrer Friſt; 
Ihr möget nun wieder hingehen ; 

Sy was Denfwirdigd wird gefchehen 
Auf ſolchem Feft, will ichs fortan 

In Gefchichtbüchern euch zeigen an. 
Mann noch was übrig ift, dießmal, 

Sp Iobet und preifet mit Schall 
Fürſt Friedrichs Nachkommen heut, 

Und wünfchet ihn viel Guts allzeit. 


Tod zum Biſchof: 


Euer Wuͤrde hat ſich verkehrt, 
Herr Biſchof, weiſ' und wohlgelehrt, 
Ich will euch in den Reihen ziehen, 
Ihr möget dem Tod nicht entfliehen. 


Der Biſchof: 


Ich bin gar hoch geachtet worben, 
Diemeil ich lebt im Biſchofsorden, 

Nun ziehen mich die Ungefchaffnen 
An ihren Tanz, als einen Affen. 





(Merian's Todtentanz.) 


Zukünftig Wetter aus des Monds Schein zu 
erkennen. 


Bann du den Mond am Himmel fiebeft, fo merk und 
bab Achtung darauf: Sf er bleich, fo wird es regnen. 
Iſt er ron, fo wird es Wind wehen, Iſt er lauter und 
weiß, fo wird es fchdn und Har. _ 
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Bon dem neuen Monat reimweis alfo: 


Wann der Monvden neu iſt worden, 

So folt du merken diefen Orden: 

Scheint er weiß, fo will dad Wetter ſchön feyn, 
Scheint er roth, fo wird viel Winds gedeihn, 
Scheint er aber bleich, merk mich eben, 

So beveut es viel Regen darneben. 


Stem: 


Wann der Monat neu worden ift, j A 
So fag ich dir treulich in kurzer Friſt, 

Wirds den nächſten Montag darnad regnen, 

So ift ſolchs dem ganzen Mond begegnen. 


Oper anders auf folde Weis: 


Sp des Neumons Horn fhwarz dunfel | 
Und nicht leuchtet wie Carfunkel, | 
So beveuts in feiner Neu Regentag ; 
Hör auch ferner, was ich dir fag: | 
Scheint er am vierten fo Far als Gold, | 
Dasfelb ein ſtarken Wind erhold, | 
Iſt er aber faſt fhwarz in der Mitten, 

Sp fommt ein fhon Wetter gefchritten, | 
Und wird fo bis au’d End gepeihen, | 
Deß mag fih Jedermann erfreuen, | 


% 


Wenn die Kinder fchwerlich reden fernen, fo foll man 
ihnen Bettelbrod zu effen geben. — Wenn man verreifet, 
oder fonft um eins oder anderer Berrichtung halber aus 
vem Haufe gehet und vergiffet etwag, fol man nicht wie- 
ver umkehren, fondern fol lieber das Vergeſſene durch je: 
mand anders nachbringen oder holen laſſen. 


— —⏑ U —- 





Begifer. 


— — — 
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Bor 8. J. Baullini. 
(Ri der auegar vou 1698.) 


Wunderbire Kuren durch Muſik 
Von F. E. Niedten. 








Lebensverlängerung bis auf 115 Jahre | 


durd den Hand junger Märcen. 
Bon 
M. m. J. H. Cohauſen. 
(Gedruckt in rer atten Knaben Buchdruckerei, 1753.) 
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(Nach ver vollſtändigſten Auflage ven 1714.) 
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